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Vorrede. 


Bei der Erlernung einer jeden Sprache giebt es ver- 
schiedene Wege, auf welchen man zum Ziele gelangt; 
allein bei der Vortrefllichkeit mehrerer derselben wird 
doch immer nur einer der beste seyn. Durch mein Ver- 
hältniss zur Universität, wenigstens jedes Jahr einmal 
über Anfangsgründe der hebr. Sprache und hebr. Gram- 
matik Vorlesung zu halten, bewogen, stellte ich häufig 
Betrachtungen über jene VVege an und versuchte mehrere. 
Die Erfahrung belehrte mich, dass, wenigstens unter den 
von mir versuchten Wegen, derjenige der beste sey, auf 
welchem der Schüler dem Bildungsgange der Sprache 
selbst folgt, sich der nothwendigen Ursachen der Sprach- 
bildung deutlich bewusst wird, und die verschiedenen 
Stufen dieser Bildung in ihren Epochen kennen lernt, 
Der Schüler bleibt bei diesem WVege nicht auf der Ober- 
fläche der Sprachkenntniss; sondern er sammelt für sei- 
nen Geist und sein Herz Perlen besserer Erkenntniss ein. 
Diejenigen, welche bei dem Sprachunterrichte nur das 


Verstehen von Schriftstellern bezwecken, scheinen mir 
x % 
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ihrer Wirksamkeit einen zu engen Kreis zu ziehen. Durch 
den Sprachunterricht kann auch im Besondern auf die 
Ausbildung des Geistes und Herzens gewirkt werden und 
zu einem solchen Unterrichte ist keine Sprache geeigneter 
als die hebräische. Diese, ihrer Urbeschaffenheit näher, 
gestattet uns einen tiefern Blick in ihre Entstehungs- 
weise und Ausbildung, wir können den Gang derselben 
mit Sicherheit verfolgen, und lernen auf diesem Wege 
die Urgesetze der Sprache und die Gesetze des mensch- 
lichen Geistes in der Sprachbildung kennen, und die 
Weisheit des Schöpfers in der Begründung dieser Gesetze 
verehren. Dass durch diesen VVeg das Nachdenken des 
Schülers auch in andern Dingen geweckt, dass er auch 
im Allgemeinen an Verstand, Urtheil und Scharfsinn zu- 
nehmen werde, welches bei jedem Sprachunterrichte ein 
Hauptzweck seyn muss, wird jeder Lehrer, welcher die- 
sen Weg betreten hat, bald einsehen, dass die meisten 
Schüler von Tage zu Tage Liebe zu der Sprache gewin- 
nen, während dieselbe bei anderer Methode häufig abzu- 
nehmen pflegt, hat sich mir dırrch vieljährige Erfahrung 


gezeigt, 


Während ich nun bei meinem Unterrichte bemüht . 
war, einen solchen Weg zu betreten, musste ich noth- 
wendigerweise die verschiedenen Sprachformen und 
Sprachverbindungen oft von neuem durchdenken und so 
entstand die Ansicht von der Sprache, welche ich in 
diesem Buche niedergelegt habe. Dass ich bei der Un- 
tersuchung nur die Sprache selbst und ihren Geist um 
Rath gefragt habe, ohne mich an einen meiner Vorgän- 


ger zu halten, deren Verdienste um dieselben ich gewiss 
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zu schätzen weiss, "wird jeder leicht beinerken können, 

. welcher mein System und die Erklärung der ee. 
nen Spracherscheinungen seiner Aufmerksamkeit würdi- Ai 
gen will. "Schon seit mehrern Jahren war der grösste 

, Theil der hier niedergelegten Bemerkungen niederge- 

schrieben, und ich würde dieselben früher bekannt ge- 

macht haben, wenn meine übrigen Beschäftigungen, wel- 
che der gelehrten- Welt bekannt sind, mir die nöthige 

Musse dazu gestattet hätten. WVeit entfernt aber diesen 

Aufschub zu betrauern, freue ich mich desselben, weil 

ich manches reiflicher überlegt, manches deutlicher ein- 

gesehen habe, und ich würde auch wohl jetzt noch mit 
der Herausgabe gezögert haben, ‘wenn mich nicht das 
dringende Bedürfniss : meiner Vorlesungen und der 

Wunsch andern zu nützen, bewogen hätte, denn ein 


Buch dieser Art kann nie spät genug erscheinen. 


Die hebräische Grammatik zerfällt in drei Haupt- 
theile, 1) Lehre von den Grundbestandtheilen der Spra- 
che (Buchstaben), und deren Zusammensetzung zu Syl- 
ben, woran sich mehreres schliesst, 2) Lehre von .der 
Entstehung und Ausbildung der Wörter und. Formen, 
3) Lehre von der Vereinigung der Wäre und VVortfor- 
nen zur Bildung der Rede, und von dem gegenseitigen 


Verhältnisse der VVörter und Formen in der Rede, 


Da nun die Beschaffenheit eines Gebäudes nicht ge- 
'nau erkannt werden kann, wenn man nicht die genaue 
Beschaffenheit der Materialien erforscht, weil durch diese 
die Ausführung des Baues bedingt ist, so suchte ich in 
dem ersten Theile den Lernenden mit der genauern Be- 


schaffenheit dieser Grundbestandtheile bekannt, und auf 


vi Vorrede 


den Einfluss aufmerksam zu machen, welchen jene auf 


> die Ausführung des Sprachgebäudes hatten, indem ich 


KR 


‘bemüht war, dasjenige von einander zu unterscheiden, 
was der Sprache selbst angehört und was von spätern 


Bearbeitern derselben herrührt. 


In dem zweiten Theile war mein Augenmerk beson- 
ders darauf gerichtet, die Entwickelung der Sprache aus 
ihren Urelementen durch ihre verschiedenen Bildungs- 
stufen zu verfolgen, zu zeigen in welchen Theilen diese 
Ausbildung vollkommener, in welchen sie weniger voll- 
kommen und unterbrochen wäre, wobei natürlich der 
Einfluss der Grundbestandtheile auf die Bildung einzel- 
ner Theile berücksichtigt ward. Dadurch, dass ich an- 
nahm. der Einfluss der Grundbestandtheile der Spra- 
che sey bei allen Sprachformen der nämliche, suchte ich 
Einheit in die Erklärungsweise der Abweichungen zu 


bringen. 


In dem dritten Theile suchte ich zuerst ein allge- 
meines Bild der Sprache zu entwerfen und das zusam- 
menzufassen, was sich über alle Sprachtheile erstreckt. 
Dann suchte ch die einzelnen Theile des Sprachbildes 
zu erklären, indem ich die Wirksamkeit eines jeden 
Wortes im Satze verdeutlichte, und ihr gegenseitiges 
Verhältniss zu einander beschrieb. Die Beispiele zur Er- 
läuterung wählte ich hierbei grösstentheils aus dem pro- 
saischen Theile des hebr. Sprachschatzes, weil es mir 
überhaupt nothwendig schien, bei dem Anfange des Ler- 
nens den prosaischen Theil der Sprache von dem poeti- 
schen zu sondern. Zuerst muss der Schüler sich ganz 


bekannt machen mit der Prosa, denn wie kann er sonst 
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zu einer deutlichen und genauen Kenntniss des Unter- 
schiedes der Poesie von der Prosa gelangen, wenn gleich 
vom Anfange des Lernens an beides vermengt wird? Für | 
den Anfangsunterricht ist hauptsächlich diese Schrift ver- 
fasst. Giebt mir Gott Gesundheit, so werde ich es später 
versuchen, auch über den poetischen "Theil meine Beob- 


achtungen ausführlicher darzulegen. 


Dem Ganzen habe ich einige Tabellen hinzugefügt. 
Der Zweck derselben war, theils einen Ueberblick über 
den Sprachschatz und seine stufenweise Entwickelung zu 
gewähren, theils einen Ueberblick über die Ausbildung 
der einzelnen Sprachtheile und die Abweichungen in der 
Bildung zu verschaffen, und die Einsicht des Systems der 
Sprächerklärung zu erleichtern. WVenn man ganz voll- 
ständige Tabellen der Sprachformen einer Grammatik 
hinzufügt, so wird dieses bei vielen Schülern häufig den 
. Nachtheil hervorbringen, dass sie das nothwendige Aus- 
wendiglernen der Sprachformen verschieben oder gänz- 
lich ‚unterlassen, dass sie versäumen, die Gründe der 
Sprachbildung gehörig verstehen zu lernen, indem 'sie 
sich begnügen, die Tabellen zur Auffindung der ihnen 
unbekannten Formen bei der Vorbereitung zu benutzen, 
Dieser Benutzung, welche nicht nur im Anfange schadet, 
sondern auch oft später das gründliche Studium der Spra- 
che verhindert, sollte durch die eigenthümliche Beschaf- 
fenheit der Tabellen entgegen gewirkt werden; daher 
sich in diesen Tabellen nicht alle Formen, sondern nur 


diejenigen finden, welche unser Zweck erforderte. 


Den Ueberblick des Systems der Spracherklärung 
selbst suchte ich durch Einfachheit und natürliche Folge 
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zu erleichtern, in den Spracherklärungen selbst strebte 
ich nach Klarheit und Bestimmtheit, welches ich für den 


> Anfangsunterricht unerlässlich hielt. 


Ob ich zur Erklärung dieser so alten Sprache und der _ 
Darstellung ihres Geistes etwas beigetragen habe, mögen 
unpartheiische Kenner beurtheilen, ob mein Buch 
zur Erleichterung des hebr. Sprachunterrichts beitragen 
könne, möge die Erfahrung lehren. ' Wirkliche Beleh- 
rungen über diesen so wichtigen Gegenstand, welcher _ 
mir so sehr am Herzen liegt, werde ich stets dankbar an- 

j nehmen und für die Folge benutzen. Dass das äussere 
Gewand nicht die Vollkommenheit in allen Theilen er- 
halten hat, welche ich ihm zu geben wünschte, empfinde 
ich schmerzlich. Die Schwierigkeit des Druckes, die Un- 

. möglichkeit alles im Manuscripte genau so zu bezeichnen, 
"wie. es gedruckt werden sollte, 'die Entfernung des Druck- 
ortes, wodurch einzelne Irrthümer in der Correctur schiff. 
entstanden, verhinderte dieses. Derjenige, welcher die 
Schwierigkeit im Drucke eines solchen Buches zu wür- 


digen versteht, wird gewiss mit Nachsicht urtheilen, 
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D. hebräische Sprache, in welcher der grösste Theil 
der Bücher des A. T. geschrieben ist, denn einige Stücke 
sind in chaldäischer Sprache abgefasst, gehört einem 
 Sprachstamme an, welcher im südwestlichen Asien sei- 


nen Ursitz hatte Ya sich von dort über andere Theile 


der Erde verbreitete, Die bekanntesten und ältesten 
Sprachen, welche zu diesem Stamme gehören, sind das 
Arabische und von dieser ausgehende Aethiopische, das 
' Syrische und Chaldäische. Ars fanden sich im 
Alterthume mehrere Nebenstämme, wie das Phönizische 


und andere, von denen wir aber noch keine genauere 


‚und vollständige Kenntniss erlangt haben. Später ent- 


standen durch Vermischung von mehrern Zweigen unter 
einander oder durch Vermischung mit fremden Bestand- 
theilen und Corruption Nebenzweige, wie das Samarita- 


nische und Rabbinische, Alle diese Sprachen, welche 
sich gegenseitig erläutern können, hat man mit dem all- 
 gemeinern Namen der orientalischen oder mit dem spe- 


\ eiellern der semitischen Sprachen benannt; allein beide 
 Benennungen sind nicht ganz passend, da sie theils zu 
‚enge, theils zu weit sind. 

| Die hebräische Sprache ist eine uralte Sprache, dies 
zeigt sich in ihren Grundbestandtheilen, dem Alphabete, 
in ihren Sptachyorrathe, in ihrer Formen und 'Satz- 


| | Herne: 


Aus 








IS 


Einleitung, 


Je älter eine Sprache ist, und je mehr sie in die 
Kindheit des Menschengeschlechts hinaufreicht, desto 
ärmer müssen die Grundbestandtheile oder das Alphabet 
seyn. So wie das Kind, dessen Sprachorgan sich erst 
nach und nach auszubilden anfängt, manche 'Töne gar 
nicht, manche nur undeutlich und unrein aussprechen 
kann, so auch die Menschen in ihrem Kindesalter, 
Aehnlich klingende Töne wurden nicht unterschieden 
und dafür keine besondern Zeichen im Alphabete erfun- 


den. Das hebr. Alphabet ist diesem gemäs nicht von 


grossem Umfange, mehrere verschiedene Töne sind noch 


in einem Zeichen vereinigt, woraus wir auf ein hohes 


Alter der hebr. Sprache und Schrift schliessen können, 
Auch der Umstand, dass dieser Sprachstamm ursprüng- 
lich in seinem Alphabete die Vokale nicht durch beson- 
dere Zeichen bezeichnete; sondern ihre Aussprache mit 
dem Consonanten verband, dient als ein Beweis des Al- 
ters der Schrift und Sprache. 


Ferner: bei Völkern, welche noch in der Wiege der 


Kindheit sind, muss der Ideenkreis enge seyn; beson- 
ders wenn sıe abgesondert von Re Völkern leben. 
Dies hat die REN Folge, dass der W ortvorrath. 


geringe sey, Ist zwar auch nal in den Büchern des 
A. T. der ganze ehemalige Sprachschatiz aufbewahrt, so 
können wir doch aus dem Vorhandenen mit Recht 


schliessen, dass die hebr. Sprache keine reiche gewesen. 


sey. Ihr Reichthum ist höchstens nur ein poetischer; 
sonst ist sie arm in der Ausbildung der Wurzeln und 
deren Bedeutungen, arm an Präpositionen und Conjun- 
ctionen und überhaupt an allen Wörtern, welche zur 
genauern Bestimmung des Sinnes DEaSENN 


Das Alter der hebr. Sprache zeigt ch auch in der 
Armuth der Wortformen und deren geringem Grade von 
Ausbildung. ‚Jemehr der Mensch in seinem Naturzustande 
ist, desto lebhafter ist seine Phantasie, desto mehr vorherr- 
re vor dem Verstande, VVesen dieser Lebendigkeit 


der Phantasie ist die Besthnsitheit des Ausdrucks Vretfcges 


_ von dem Sprechenden zu erwarten, noch für den, zu 
welchem geredet wird, irindie Die Lebendigkeit 


‚# 
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der Phantasie ersetzt die Bestimmtheit des Ausdrucks im 
' Darstellen und Auffassen. Seine Denkweise ist nicht so 
' bestimmt, und der Mensch bedarf also auch zur Bezeich- 
nung derselben keiner so bestimmten grammatischen 
Formen. Deswegen entbehrt auch die hebräische man- 
cher bestimmter Formen in den beiden Haupttheilen, 
dem Verbum und Nomen, Das Verbum hat nur zwei 
Formen zur Bezeichnung der Zeiten. Beim sogenannten 
- Infinitivus und Dartum findet sich keine Beralehniinie 
der Zeit. Dasselbe ‚hat keinen Dual und ist unvollkom- 
men in der Bezeichnung des Genus, unvollkommen in 
der Bezeichnung der Modi, Sehe erst im Entstehen 
sind. Das Nomen hat keine eigentlichen Casus, keine 
Deminutivform, das Adjectivum keine Form für den Su- 
perlativ, und die Form des Comparativ’s ist erst im Ent- 
stehen. In der Formenbildung zeigt sich die einfachste 
Zusammensetzung und der WVchiklang hat wenig Ein- 
 fluss bei der Bildung geübt. 


Auch in der Bildung der Sätze zeigt sich das hohe 
Alter der Sprache. Je älter eine Sprache ist, desto mehr 
re! kann man in der Bildung der Sätze erwar- 
- Diese Einfachheit zeigt sich in derchekr; Sprache in 
einem sehr hohen Grade, So wie es die natürliche Ge- 
dankenfolge mit sich bringt, sind die einzelnen VV örter 
zu Sätzen verbunden, und der Wohilklang hat bei der 
“ Anordnung derselben so gut wie gar keinen Einfluss 
geübt. Die Verbindung von ren Sätzen geschieht 
durch einfache Verbindungspartikeln. Die Sprache hat 
keinen künstlichen Periodenbau, ja selbst nicht einmal 
indirecte Rede. Man vermisst das Streben nach Be- 
stimmtheit und Genauigkeit im Ausdrucke, Selbst in 
der einfachsten Prosa zeigt sich ein gewisser poetischer 
Geist, welcher mit dem hohen Alter in enger Verbin- 
dung steht. 


Doch ist gleich die hebr. Sprache in ter jetzigen 
Gestalt eine arme Sprache zu nennen, so ist sie dieses 
nur wegen ihres hohen Alters, nicht, weil sie einer wei- 
tern Ausbildung unfähig war, Sie ist vielmehr eine bil- 
dungsfähige Sprache, Diese Bildungsfähigkeit liegt, be- 


PR Eau 
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sonders in der Leichtigkeit, womit die Wurzeln theils 
durch Veränderung der Vokalaussprache theils durch 
Zusatz oder Einschiebung von Buchstaben umgebildet 
und weiter ausgebildet werden können, die Leichtigkeit, 
womit aus Nominalformen selbst Verba und Adjectiva, 
aus den Adjectivis selbst Nomina gebildet werden kön- 
nen. Durch diese Bildungsfähigkeit ist die arabische 
Sprache in lexikalischer Finsicht eine sehr reiche ge 
worden. | 
Wenn man fragt, warum ist bei dieser Bildungs- 
fähigkeit die hebr. Sprache nicht reicher geworden, so 
lässt sich darauf antworten, weil iiber Hachdem sie 
angefangen hatte, sich lexikalisch und Ierämmätiich aus- 
zubilden, plötzlich in ihrem Bildungsgange unterbrochen 
wurde. Diese Unterbrechung bemerken wir besonders 
in dem arm meisten bildungsfähigen Theile der Sprache, 
dem Verbum, Es findet sich in demselben kein Dual; ob- 
gleich er im Hebräischen schon im Nomen statt finder / 
und die arabische Sprache denselben auch im Verbum hat. 
Es ist zwar der Anfang zu der Bildung der Modi ge- 
macht, wie in der arabischen Sprache; allein der Ge- 
brauch derselben findet sich nicht bei allen Verbis und 
bei allen Personen. Im Nomen finden wir nicht den Ca- 
sus des Accusativs, wie in der atab, Sprache. Nomina 
composita hat die Sprache zwar angefangen zu bilden; 
allein ihr Gebrauch ist nicht weit über die Nomina pro- 
pria hinausgegangen. Der Anfang einer eigenen Form 
für den Comparativ zeigt sich nur in einzelnen Wör- 
tern etc. Diese Unterbrechung der fernern Ausbildung 
der Sprache hat wohl schon mit der Trennung des 
Reichs und den folgenden Bürgerkriegen ihren Anfang 
genommen, und ıst durch das chaldäische Exil vollendet 
worden, 


Dass die hebr. Sprache bei ihrem Leben in den, ver- 
schiedenen, namentlich den diesseits und jenseits des 
Jordans tebefillen Stämmen dialektisch verschieden ge- 
green sey, ist höchst wahrscheinlich, und es finden sich 

avon einzelne Spuren in der Bibel. Möglich ist es auch, 
dass in der jetzigen Sprache einzelne dialektische Ver- 
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schiedenheiten verborgen liegen, welche aber Zu unter- 
scheiden und genauer zu bestimmen sehr schwer und 
‚unsicher ist. Die jetzige Sprache der Bibel in ihrer jetzi- 
gen Aussprache trägt Spuren einer Priester - Bearbeitung 
an sich, und die Aussprache ist keineswegs die. frühere 
des Volks. Auf die Ausbildung ihres Sprachgebrauchs 
hat der religiöse Cultus mehrfachen Einfluss geübt. Sie 
hat in den verschiedenen Büchern der Bibel einen dop- 
pelten Character, sie ıst entweder rein, und nur mit we- 
. nig fremden Wörtern gemischt, oder mehr oder weniger 
chaldäischartig. Dies letztere ist Merkmal späterer Zeit, 
und rührt von der Einwirkung der Chaldäer auf das 
 hebr. Volk her. Mit dem chaldäischen Exil hörte die 
 hebr. Sprache auf selbstständige Volkssprache zu seyn, 








Erstes Buch. 


Von den Grundbestandtheilen der Sprache und Schrift. 


Einleitung. 


D ie Wörter, wodurch der Mensch seine Gedanken ver- 
sinnlicht, bestehen aus einzeinen 'T'heilen, welche wir 
Sylben nennen, und diese Sylben sind aus einzelnen be- 
stimmten "Tönen zusammengesetzt. Das ganze Bild der 
Sprache nennen wir Schrift, die einzelnen bestimmten 
Töne nennen wir Buchstaben. 

Ueber die Buchstaben, woraus die Wörter Bestehens 
lässt sich folgendes bemerken 

1) Je älter die Sprache ist, desto geringer wird die An- 
zahl der Buchstaben seyn, weil das Sprachorgan noch 
nicht ausgebildet genug ist, um viele zu unterscheiden, 
und bei der Unbestirhintheit Mer Aussprache der ein- 
zelnen und der noch nicht erfolgten Ausbildung des 
Gehörs in dieser Hinsicht kann im Bilde der Schrift 
weder die Mannigfaltigkeit der’ Töne der Sprache, noch 
ihr genauer ! Klin: a, seyn. 

2) Diese Töne Her Sprache müssen hei verschiedenen 
Völkern verschieden seyn nach der Beschaffenheit des 
Sprachorgans und des Gehörs, auf deren Ausbildung 
Clima, Lebensweise, Bildung des Geistes Gefühl und 


Temperament ohnsireitig den grössten Einfluss haben. 
Diese Bemerkungen werden vollkommen durch die Geschichte und 


‘ durch die Kigenthümlichkeit des hebräischen Alphabets bestätigt. 


Cadmus soll sechszehn Buchstaben aus Phönizien nach Grie- 
chenland übertragen haben, woraus dann folgt, dass das alte 
phönizische Alphabet, welches wir als eins mit dem alten hebräi- 
schen ansehen dürfen, ärmer als das jetzige hebräische Alphabet 
gewesen #7 Herodot nennt folgende: 


aßy Der zu non or 
welche, wenn a der Reihe des hebr. Alphabets folgen, mit fol- 
senden übereinstiinmen: 
N2 3 711230. D0m0 Bon Wa 
Den letzten Buchstaben v finden wir nicht im hebr. Alphabete und 
wir müssen entweder annehmen, dass derselbe urspünglich kein 
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 phönizischer Buchstabe gewesen sey; -sondern vom Cadmus hin- 
zugesetzt, oder, was mir wahrscheinlicher ist, dass er das hebr. 

darstellt. welcher Buchstabe ursprünglich nicht seme jetzige 
Stelle im hebr. Alphabet einnahm; sondern von den Phöniziern 
erst später entdeckt wurde, weil er in der hebr. Sprache so Sel- 
ten im Anfange der Wörter gebraucht wird, dass man ihn sehr 
leieht im Anfange übersehen konnte. Wahrscheinlieh ist es mir 
aber anzunehmen, Cadmus habe die volle Anzahl der damaligen 
‚phönizischen Buchstaben angenommen, wnd nicht aus einem 
_ grössern Alphabete die für das griechische Ohr passenden ausge- 
wählt, denn unter den unzweifelhaft aufgenommenen findet sich das 
9, ein Buchstabe, welcher in seiner semitischen Eigenthümlich- 
keit der griechischen Sprache und dem griechischen Ohre ganz 
‘fremd ist. Es ist auch nicht unwahrscheinlich, dass später noch 
das griech. Alphabet ans dem phönizischen bereichert sey, denn 
. die Buchstaben &£n7% & finden sieh gerade im griechischen Alpha- 
bete an der Stelle, wo sich ım hebr. die Buchstaben 7700 fin- 
den, so dass man kaum zweifeln kann, es seyen die nämlichen, 
die aber erst später von den Phöniziern zur Unterseheidung der 
Buchstaben 3 = n aufgenommen wurden. 

Wer sieht aber nicht, dass die Aussprache des phönizisehen 
 Alphabets g sanz nach der Sprache der Griechen verändert sey, und, 
wie es scheint, nach und nach einen Theil seiner ursprünglichen 
.Eigenthümlichkeit verloren habe. 
| Sprache war natürlich früker als die Schrift, welche dacht 
‘ die Nothwendiskeit erfunden wurde. Zuerst bediente man sich der 

rössern Bilderschrifi. Diese wurde dann auf die kleinere he- 
schränkt, indem man ein Bild des Wortes ausdrückte, und zuletzt 
sonderte man den ersten bestimmten Ton des Wortes ab, und gab 
ihm das ganze Bild des Wortes in seinem rohen Umrisse zum Zei- 
chen, und daraus entstand die Buchstabenschrift. - Diese drückte 
aber ursprünglich nicht den Consonanten allein; sondern zugleich 
den mit demselben verbundenen darauf folgenden Vokallant ans, 
wodurch seine Ausspraehe dem ungebildeten Organe möglich ward. 
Die jetzige hebräische Schrift ist nicht die ursprüngliche, und 
wir können daher nicht erwarten, dass die jetzigen Züge der 
Buchstaben dem ursprünglichen Bilde desselben ganz entsprechen 
Sollen, welches sein Name bezeichnet. Auch ist die Erklärung 
der Namen von manchen hebr. Buchstaben nicht sicher, so dass 
wir nieht immer wissen, welches Bild. der Name bezeichnet. 
Durch den häufigen Gebräuch ist gewiss die Brspmmsliehe Figur 
des Bildes nach. und nach Jerihlet: allein in der alten hehr. 
Münzsehrift und dem samaritanischen Alphabete ist doch die Fi- 
gur mancher Buchstaben dem dureh den Namen angedenteten Bil- 
de so ähnlich, dass man daraus auf die Richtigkeit jener Erklä- 
rung mit Sicherheit schhessen kann. 

Die jetzige hebräische Schrift heisst chaldäische Quadrat- 

schrift von ihrem Vaterlande Chaldäa und der grösstentheils vier- 
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eekigen Gestalt der Buchstaben. Der Ursprung scheint auch da- 
durch auf eine merkwürdige Weise angedeutet zu werden, dass 
die Figur mit den Sternenbildern eine auffallende Aehnlichkeit 
habe. Dieses Alphabet ist aber ohnstreitig erst nach dem Exil 
von den Hebräern angenommen worden, 


DT. 
Von den hebräischen Buchstaben, (Consonanlen). 


s.1. 


Jetziges hebräisches Alphabet. 


Name Gestalt Aussprache Zahlwerth. 
At OR a 
Bet jun | 2 
Gimel ” dj dem g ähnlich 5 
Dalet | d d 
He 1 h schwächer oder härter 5 
Waw ’ w oder u 6. 
Sain ’ weiches ds 7 
Chet fr] starkes hartes und volles ch 8 
Theth n starkes volles th N] 
Jod ' joderi 10 
Caf ») (am Ende D feines k oder c 20 
Lamd 5 7 s0 
Mem WamEndd) m 40 
Nun ) am Ende | n 50 
Samech. D weicheres S 60 
Ain Y starker Kehlton 70 
Pe &) am Ende pf (bald härter bald weicher) 80 
Zade % am Ende r z 90 
Kir n starkes k mit der Kehle 100 

| ausgesprochen 
Resch r T | 200 
Schin v) sch 
Sin w härteres st an 
Tav 'e t 400. 
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Anm. 1. Der Name, so wie die Gestalt der einzelnen Buch- 


‚staben hat sich mit der Zeit gewiss nach und nach verändert, so 


dass der jetzige Name und Gestalt von dem ursprünglichen in 
manchen Fällen als verschieden zu betrachten ist. 


2) Auch die Aussprache der einzelnen Buchstaben hat sich 
gewiss nicht nur beim Leben der Sprache; sondern auch selbst 
nach dem Aussterben derselben nach und nach verändert und es 
ist zum Theil nicht nur deswegen; sondern auch, weil mehrere 
Buchstaben unserer Sprache und unserem Org sane ‘ganz fremd 
sind, unmöglich sie durch Zeichen unserer Sprache g genau wieder- 


zugeben, Auch leidet es keinen Zweifel, dass die Aussprache 


einzelner Buchstaben in verschiedenen Wörtern wegen der Ver- 
bindung mit andern Consonanten oft verschieden gewesen sey. 
Wir wollen versuchen Einzelnes durch Bemerkungen deutlicher 
zu machen. 


Das x ist ein Brustton, welcher sich mit dem Tone verglei- 
chen lässt, der beim Anstossen des Hustens aus der Brust stärker 
oder schwächer gehört wird, ähnlich dem A; aber doch von ıbm 
verschieden. Im Anfange einer Syibe wie in EN ahbad wird der- 
selbe stärker gehört 3 am Ende wie ın Syerr) "karah, wo man 
ihn nur dırech” die Dehnung des Vokals hört, Zuweilen steht er 


ganz überilüssig nY7 Ahı. . 


Das 7 enthält zwei Buchstaben, das eine ist ein stärkeres 
Ah, welches den Hauch auch am Ende der Sylbe behält, das 7 ein 
schwächeres, welches den Hauch am Ende der Sylbe in der Regel 
verliert, wie in m232 Jigbah und 5Ip karah, vergl. Anm. 3. uud 
$. 7. 

Das 7 wird ın den meisten Fällen im Anfange wie w ausge- 
sprochen zurıyı wadchsoc; in einzelnen Fällen, die später näher 
bezeichnet werden wie u 77732 ubedärde. Am Ende der Sylbe, 
wenn ihm ein O oder diesen verwandter Laut vorherzeht, wird 
er als Consonant nicht gehört ax) Möab. Ob das 7 mit, dem vor- 
hergehenden Aiaut einen Diphthong bilde, ist nicht ganz sicher 
und man muss zweifeln, ob man nd schau oder schaıv ausspre- 


chen solle, corf. 8.9. 


Das » ist ursprünglich j; allein es ist sehr wahrscheinlich, 
dass dasselbe selbst im Anfange der Sylbe, wenn ein i folgt, wie 
ein blosses 2 ausgesprochen sey: nur ist es unmöglich, hierbei eine 
genaue Unterscheidung zu machen. Wenn dasselbe mit vorberge- 
hendem 4laute verdoppelt wird, wird wohl, um die Aussprache 
zu erleichtern, die erste Sylbe wie ein Diphthong ausgesprochen, 
wie 5up>1 werjikthol. In der Mitte der Sylbe wird es bei vor- 
er erlem Alaute nicht gehört, wie 7732 banaw. Am Ende der 
Sy Ibe mit vorhergehendem Alante bildet es ohnstreitig einen Diph- 
thong wie ; 7905 wie laillah, mit vorhergehendem E- oder Jlaute, 
wird es ja der Aussprache nicht gehört, wie 397 darcı 927 
dibre. Nur der Vokal ist lang. 
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Das 9 ist ein starker harter Ton, welcher durch das Zusam- 
mendrücken der Kehle hervorgebracht und dem Blöcken eines alten 
Schaafes ähnlieh ist. Dieses Zeichen enthält einen doppelten Ton, 
denn in einzelnen Wörtern geht diesem Ton der Glaut vorher; 
doch lässt sich nicht mit Sicherheit sagen, bei We Wörtern 
dies ne Fall sey. | 

Das Uebrige muss der mündlichen Erklärung überlassen 
bleiben. 

3) Dass man angefangen habe, die verschiedene ee 
einzelner Buchstaben zu fühlen; heweiset die Unterscheidung des 
© durch die verschiedene Stellung der Punkte, und des 5 und a 
Diese Unterscheidung hätte man noch auf mehrere Buchstaben 
z. B. des » ausdehnen sollen, und so wie man W und D als zwei - 
verschiedene Buchstaben ın Alphabete aufführt, müssen auch 5 
und ; als verschiedene Buchstaben aufgenommen werden, denn 
sie sind in ihrem: Wesen sehr verschieden *), | 

4) Dass die Reihenfolge des hebr. Alphabets ursprünglich 
eine etwas verschiedene war, indem man das ı, dast m » D ein- 
schaltete, haben wir schon früher angedeutet. Warum man aber 
dem hebräischen Alphabete gerade diese Reihenfolge gab, lässt 
sich nicht mit Bestimmtheit sagen. Vielleicht dass man, durch Zu- 
fall geleitet, die Anordnung nach der Reihenfolge der Erfindung 
machte, dass man die später erfundenen neben die Buchstaben 
stellte, bei welchen sie in den Wörtern standen, an welchen man 
die Erfindung der neuen Buchstaben machte, 

5) Dass die Anwendung als Zahlzeichen erst nach der Ver- 
vollständigung des hebr, Alphabets angefangen habe, geht darans 
hervor, weil die Buchstaben 7 7 77 © © nach ihrer jetzigen Stellung 
die Zahl bezeichnen. Es ist aber wahrscheinlich, dass der Ge- 
brauch vor der Unterscheidung des & und % eingeführt wurde, weil 
man anf den Unterschied keine Rücksicht nahm; sondern % nur 
als einfach betrachtete. 


S, 2. 
Se 
Ueber die Eintheilung der hebräischen Buchstaben. 


Die hebr, Buchstaben lassen sich auf doppelte Weise 
eintheilen «) nach ihrer Gestalt 2) nach ihrer Aussprache. 
a) Da man die hebräischen Biichstaben eng im Schreiben an 
einander reihte und keinen Zwischenraum am Ende der Wörter 
gelassen hatte, so musste dadurch nach dem Aussterben der Spra- 
che für das Verständniss des Bibeltextes eine bedeutende Sch wie- 








*) 7% vertritt die Stelle des arabischen N, ist sehr weich, fällt daher 
häufiger aus und wird in der Aussprache fast gar nicht gehört, z. B. Hi- 


phil, Artikel, am Ende des Wortes. #7 ist das arab. 8, ist viel härter, fällt 
nicht leicht aus und wird in der Aussprache immer gehört. 
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rigkeit hervorgehen, und. weil man nicht von jener geheiligten 
_ Sehreibart abgehen konnte, ohne.das äussere Ansehen der Urkun- 
den zu ver ändern, so wählte man, wie es scheint, ein die Schwie- 
rigkeit verringerndes, aber Hicht: gauz Anehähendes Mittel. Man 
sab am Ende der Wörter einzelnen Buchstaben eine veränderte 
Gestalt durch Herunterziehen des Endstriches nach unten. Nur 
schienen dazu nur vier Buchstaben 5 3 > x geeignet, die daher 
‚auch am Ende der Wörter die Gestalt 779 7 erhielten *%). Das 
9, welches diese Veränderung nicht erlaubte, und das man doch 
“als Endbuchstabe, da es so häufer als solcher vorkommt, aus- 
zeichnen wollte, veränderte man auf andere ee indem man 
ihm die Gestalt oO = sah, 
Andere Buchstaben können zwar um einen Anfang zu be- 
zeichnen; oder aus andern Gründen vergrössert und verlängert 
werden; allein ihre ursprüngliche Form darf man nicht verändern. 

b) Wenn man die Aussprache berücksichtigt, so lässt sich 
das hebr. Alphabet auf verschiedene Weise eintheilen. | 

1) Nach den Organen, welche bei ihrer Aussprache haupt- 

sächlich in Betracht kommen, oder nach der Natur ihrer Ausspra- 
RR @) Kehlbuchstaben as x, £) Lippenbuchstaben 8 » 1 3, 

y) Ganmbuchstaben P >93, 6) Zungenbuchstabn sb nu % 
% Zahnbuchstaben vx Dd 7. 

Hierbei ist nur dieses zu erinnern, dass uns theils die Aus- 
sprache von einzelnen Buchstaben nicht hinlänglich bekannt, 
theils die Anwendung der Organe zu undeutlich ist, um bei allen 
eine genaue Anordnung zu treffen. Bei den Zahnbuchstaben sind 
es nicht die Zähne, die als wirkendes Organ betrachtet werden 
können, wenn gleich durch das Durchstossen des Hauches durch 
sie der Zischlaut hervorgebracht wird. Bei der andern Benen- 
nung nach der Art ıhrer ea: ssprache in Zischbuchstaben, 
flüss ige etc. muss man mit den Kehlbuchstaben in Verlegenkeit 
kommen, weil man sie nicht nach der Art ihrer Aussprache ge- 
nau bestimmen kann, 

Diese Eintheilung hat indessen in Iexikalischer Hinsicht ei- 
nige Wichtigkeit, wat die mit einem Sprachorgane hervorge- 
rächien und in 1 Aussprache Achnlichkeit habenden Bnchatas 
ben in der Sprache zuweilen verwechselt werden, wie 074 und 
099; pol und p50; yap und Yap, Yap; DOW und Jul; Yonn, daD 

| Neheay Y.5; on aa nam; map und xp. 
| 2) Kann das hehr. Alph: abet in en Buchstaben eingetheilt 
werden, die eine doppelte Aussprache haben, und in solche, wel- 
chen eine einfache Aussprache ist. 
Buchstaben, welche eine doppelte rn haben, schei- 
nen mir folgende zu seyn: 
5,10, 9,8, vn. 












*) Diese Veränderung beweiset auch, dass man im Schreiben des 
Alphabets von oben anfangen muss den Buchstaben zu bilden. 


— BE geneigten 
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Dei einigen, wie ı und © ist es selbst von don Hebräern durch die 
Schreibart bezeichnet, bei andern wie bei rı und » ist es selbst 
von frühern Grammatikern anerkannt, weil in einem und dem 
»ämlichen Worte sich verschiedene Wurzeln (757 nehmen, arab, 


wos und nu9 bedecken a2, wie son $> graben und “zn, arab, 
IM 2% 


EEE. i \ i i | 
> erröthen) finden und in der arab, Sprache zwei Buchstaben 


statt finden. . Bei den Buchstaben = u» vn ist es bezweifelt wor- 
den; allein da die arab. Sprache auch bei diesen, wie bei jenen, 
eine doppelte Aussprache hat, so bin ich geneigt, "atich sie anzu- 
nehmen, denn was man dagegen anführen kann, scheint mir nicht 
beweisend genng. 

Diese Eintheifung hat in lexikalischer Hinsicht den Werth, 
dass man theils sieht, wie in dem scheinbar nämlichen Worte ver- 
schiedene Wurzeln BERAlten seyn können, theils ist sie uns nützlich 
bei der Vergleichung des Hebräisehen mit den Dialeeten. Z.B. zeigt 
es uns, wie es komme, dass das hebr. 2:77 Gold im Chaldäischen 


und Sach ein statt des 7 habe, denn das arabische 493, 
welches den Uebergang bildet, zeigt uns die Verwandtschaft des 7 
und = in der Aussprache. 

3) Wichtig für die hebr. Grammatik ist die Eintheilung des 
hebr. Alphabets in harte und weiche und Mittelbuchstaben *). 

Die harten Buchstaben sind yrı 3n,. die weichen, x3 (9) » 
4», doch so dass x in der Mitte zwischen beiden steht und das 5 
nicht immer diese Weichheit in der Aussprache zeigt. Die übri- 
gen sind weder harte noch weiche Buchstaben und können G8Bz 
wegen Mittelbuchstaben genannt werden. 

Diese Eintheilung ist in grammatischer Hinsicht sehr ne 
tig, denn da bei den harten Buchstaben eine besondere Kraft- 
äusserung des Sprachorgans bei der Aussprache erfordert wird, 
die weichen aber in ihrer Beschaffenheit dem Organ keinen hin- 

reichenden Anhalt darbieten, so entsteht dadurch in der Ausspra- 
che von Sylben Schwierirkeit, wodurch die Abweichung von der 
gewöhnlichen Bildungsweise der Sprachformen begründet und be- 
dingt wird ®*#*), 





*) Dass die Härte mancher Buchstaben auch schon früher sich in der 
Aussprache gezeigt habe, darauf deutet schon die Aeusserung des Hiero- 
nymus in epist. 95. ad Rusticum hin, wo er sagt — ad quam (mentem 
haereticam) edomandam cuidam fratri, qui ex Hebraeis crediderat, me 
in disciplinam dedi, ut a'phabetum discerem, et stridentia anhe- 
Luniisagque verba meditarer. 

**) Da unsere Sprache keine Buchstaben wie > etc. hat und unser 
Organ also auch nicht im Stande ist, sie mit solcher Kraft und so hart 
auszusprechen, wie der geborne Orientale, so kömmt es, dass wir bei 
unserer Aussprache diese ihnen eisgenthümliche Härte nicht hören. Dieses 
scheint der Grund, warum ein anderer Grammatiker ihnen die Eigen- 
schaft der W eichheit beigelegt hat. 
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Von den Vokalen 
Einleitung. 

‘Das hebr. Alphabet besteht nur aus Consonanten; 
welche das Fundament und die Stützen der Sprache, mit 
denen der Urbegriff des Wortes verbunden ist, ausma- 
chen. Die Vokale, als der weniger bedeutsame Theil der 
Sprache, denn sie dienen nur zur Modificirung des 
Grundbegriffes conf. zweites Buch, erstes Capitel, wur- 
den als ein Theil der Üonsonatiet betrachtet, weil sie 
weder das ungebildete Ohr beim Hören, noch das ungebil- 
dete Organ beim Sprechen unterscheiden konnte Wir 
müssen indessen annehmen, dass, so wie sich die Fähig- 
keit der Organe der Sprache und des Gehörs ausbildete, 
man auch auf die Unterscheidung geführt wurde, indem 
das Gehör bei Sylben' wie ial, ul, {ol einen zu grossen 
Zwischenraum zwischen den beiden Consonanten wahr- 
nehmen musste, um nicht auf das Daseyn eines zwischen 
beiden stehenden Mitteltons geführt zu werden, und so 
kam es ohnstreitig, dass man die langen Vokale, die auch 
eine besondere Wichtigkeit in der Rede haben, zuerst 
unterscheiden lernte, | 


Indem man sich nun, darauf bedacht, sie auch in der 
Schrift zu bezeichnen, in dem schon vorhandenen Al- 
phabete nach den Mitteln umsah, musste man auf die 
Consonanten N ) * fallen, weil diese in manchen Fällen 
wegen nr W echte Chatacten des Opnlonänten | 
‚in der Aussprache verlieren und nur die Verlängerung 
des vorhergehenden Vokals bewirken z.B. in den VVör- 
‚tern NID Kors, "227 dard, 135» malco. 

a scheint es auch, dass, so wie die älteste 
Se arm an Consonanten war, dieselbeatich wenige 
Vekale hatte, und es ist nicht NE haha anzu- 
nehmen, dass die hebräische Sprache ursprünglich nur 
a liaute gehabt habe, wie die arabische auch jetzt 
nur drei bezeichnet, denn man kann mit Rechi die drei 
Laute a, e, o als die Urvokale betrachten, aus denen die 
übrigen entstanden sind. Dem gemäs waren auch die 
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drei Buchsiaben N ) ” in der ältern Sprache hinreichend 


zur Bezeichnung der drei wichtigen langen Vokale, 

So wie sich indessen ‘das Organ zugleich mit der 
Sprache ausbildete, entstand eine grössere Anzahl von 
Vokallauten und es ist wohl nicht gewagt zu behaupten, 
dass selbst noch zu der Zeit, als nur die drei NY% zur Be- 
zeichnung da waren, in der Wirklichkeit mehr als drei 
verschiedene Vokallaute statt fanden, und dass man also 
auch jeden dieser drei auf verschiedene Weise, je nach- 
dem die Bequemlichkeit der Aussprache, WVohllaut oder 
andere Ursachen es erforderten, aussprach *), ’ 


SA. 


Die jetzigen Vokale, welche besondere Zeichen sind 
und aus Strichen oder Punkten bestehen, .die zu den 
Consonanten meistentheils unter denselben, selten über 
oder in den Gpnsonanten hinzugefügt werden, sind fol- 


gende: 


Untem 
1) Kamelz = langes Any Bars”. 
2) Patach - kurzes a nD> bäthach. 
3) Saegol » kurzes & Ton zwischen @ und e 
779 mäläch, 
4) Zere “ langes e 92 jelech. 
5) Chireck ° kurzes 2 972% Jibchar. 
6) Aıbbuz ı kurzes und langes ü oder u InYW 


schülchin 32" lübüsch. 
7) Kamelz- chatuf » kurzes 0 »ı92 börchi. 


Oben. 
8) Cholem - langes o 7 jüächon yon chänon, 
In der Mitte. 
9) Schurek 3 langes % iyı2 drrüc, 





*) Von diesen dreien bediente man sich des N am seltensten zur Vo- 
kalbezeichnung, weil der Alaut als der gewöhnlichste gar nicht bezeich- 


net zu werden brauchte, und die Abwesenheit des 7 oder ” schon den Vo-- 
kallaut A andeutete. 


**) In der Aussprache als langes @ folgt man den spanischen Juden. 
indessen viele Rabbinen des Mittelalters und die deutschen und poinischen 
Juden sprechen es wie ein mehr dem o ähnliches @ aus; daher auch die 
Benennung (Zusammenziehung des Mundes). Diese Verschiedenheit der 
Aussprache scheiut mir dialektischen Ursprungs zu seyn. 
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Hierbei ist zu bemerken, dass die kurzen Vokale. Saego/, 
Chirek dadurch lang werden, EpRR der Vokalbuchstabe + auf die- 
selben folgt und zur Dehnung des Vokals dient a debärächa, 
Drm“ >| barichim. Auch ist dieses der Fall, wenn der Vokalbuch- 
stabe nach einer falschen Schreibart w ex«ehlieben ist Do9"a für 
Oy03 beriim oder 77772 für ; erg! berichäha, so N für 

N jirehu. Auch der Vokal Barich muss länger ausgesprochen 

werden, wenn derselbe in einer Sylbe mit einem Consonan- 
ten steht wie 7321 radnan und selbst das Kametz- Chatuf, wenn 
es in einer Sylbe mit einem Gonsonanten zu stehen kömmt, wie 
dies die Ableitung des Wortes dann auch anzeigt, wie > zbb poolch@ 
‘von by5, EIS, von Sp. Beiden langen Vokaälen acheint es kei- 
nen Unter schiett in der Aussprache zu machen, ob ein Vokalbuch- 
 stabe darauf folgt oder nicht, Dp und oxp, : söym und; Myın, Sem 
and Hyan. 
Das Kibbutz scheint eine ‚doppelte Aussprache zu haben, in- 
‘dem es bald wie ein kurzes u, bald wie ein langes z ausgespro- _ 
chen wird. Das letzte ist der Fall, wenn es für ein ausgefallenes 7 
steht, z. B. 723%) für a3) jischeebun u 


2, 
Von der Eintheilung dieser Vokale, 


Die Gebrüder Aimchi theilten zuerst diese Vokale in 
fünf lange und fünf kurze, 


Lange. Kurze. 
T % - 
h Elknge ar 
_ = Kamelz- chalu f. 
b| a 


Dieser Vokaleiniheilung steht entgegen, dass alle 
kurzen Vokale unter gewissen Umständen lang ausge- 
sprochen werden müssen, wie dies gezeigt ıst; daher 
hat Gesenius die Binihetlune nach den drei Grundlauten 
a, e, o vorgeschlagen, und Hader steht blos das entgegen, 
dass man bei dem e und 7 so wie dem o und u nicht mit . 
völliger Sicherheit angeben kann, welches von beiden 
der ursprüngliche ist, und dass man das Saegol entwe- 





*) Diese doppelte Aussprache nehme ich deswegen an, weil einerseits 
der Vokal nach dem griechischen v bestimmt zu seyn scheint; anderseits 


aber es für Y steht, 


| 
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der zu zwei Grundlauten, dem @ und e ziehen, oder es m 
die Mitte zwischen beiden stellen muss. | 


8. 3. 
Von der Entstehung der Vokalzeichen. 


Es hat für mich grosse Wahrscheinlichkeit anzu- 
nehmen, dass im Hebräischen ursprünglich wie im Ara- 
bischen nur drei Vokalzeichen statt gefunden haben, und 
dass diese nach den drei Vokalbuchstaben gebildet seyen. 
So entstand aus dem untergeschriebenen kleinen N durch 
Abkürzung r Kametz, aus dem unterschriebenen kleinen 
“ durch Abkürzung Chirek 7 und aus dem unterschrie- 
benen kleinen ) durch Abkürzung Schurek, ;, Aus die- 
sen scheinen, (ob in allmählicher Entwickelung oder auf 
einmal, wer kann dies ausmachen?) die übrigen entstan- 
den zu seyn. Aus ÄKametz * ward durch Abkürzung das ° 
kurze Patach-, aus dem kurzen Chirek- durch Verdoppe- 
lung das lange Zere-, Da man die verschiedene Ausspra- 
che des } wahrgenommen hatte, bestimmte man sie durch 
die Setzung des Punktes darüber oder darin und nun 
entstand durch W eglassung des‘ dasCholem—. Dem Sae- 
gol- scheint man die Form : zur Unterscheidung vom Zere - 
und Chirek - gegeben zu haben. Eine Unvollkommenheit 
der Ausbildung liegt aber darin, dass man dem kurzen 0 
Kametz-chatuf das nämliche Zeichen gab als dem lan- 
gen a Kametz +, Der Grund hiervon mag zum Theil in 
der Verwandtschaft des Aametz mit. dem Olaut, zum 
Theil darin liegen, dass man die Beschaffenheit der Syl- 
ben, worin sich die Vokale befinden, für hinreichend 
zur Unterscheidung hielt. 


Wenn man aber beachtet, dass von den Gebrü- 
dern Kimchi in der hebr. Sprache nur sieben Vokale an- 
genommen wurden und dass die griechische Sprache 
auch sieben Vokale habe, so wird man die Vermuthung 
nicht unwahrscheinlich finden, dass dem Vervollkomm- 
ner der hebr. Vokale die griech, Vokalisation vor Augen 
gewesen sey, denn es findet eine merkwürdige Ueberein- 
stimmung statt, | 
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Griechisch. 
Rente L 0 v © 
Kamelz Zere Sügol Chirek Kametz Kübbulz Cholem. 
und | 
Patach Chatuf 


Das Schurek, eigentlich ein modificirtes o, drückt der 
Grieche durch ov (8) aus, 


S. 4. 
Von der Benennung dieser Vokale. 


Die Namen dieser Vokalzeichen sind theils von der 
Art hergenommen, wie sich der Mund bei der Ausspra- 
che derselben gestaltet, theils von der Art der Aussprache, 

Patach nna eiset Oeffnung ‚„ weil der Mund bei der Hervor- 
bringung des Alauts geöffnet wird. 

Rübbutz yıR heisst Zusammenziehen, weil der Mund bei 
dem Aussprechen des u und ü zusammengezogen wird. 

Kametz ynn heisst Zusammenziehen,, weil es mehr ein lan- 
ges oa ist, wie es noch jetzt die deutschen und polnischen Juden 
nach vielen Rabbinen des Mittelalters aussprechen, so dass auch 
bei der Aussprache eine Zusammenziehung des Mundes statt fin- 
det. Daher auch die Benennung von Kametz Chatuf zo y27, 
obgleich dadurch ein kurzes o bezeichnet wird. 
| Zere »7x scheint von dem Auseinanderreissen des Mundes bei 
seiner Aussprache benannt zu seyn. 

Cholem o>hr weil der Vokal mit dem ganzen Munde ausge- 

sprochen wird. 
Chirek par hingegen, so wie Sohurek pay von dem rau- 
 schenden, As chenden one, "der bei ihrer Ruaapr ache gehört wird. 
| Das "Sackol 53x0, das seiner Natur nach weder von einem noch 
dem andern gut bendant werden konnte, hat seinen Namen von 
der Gestalt (Weintraube) erhalten *). 


$. 9. 
Weber einige Vokalzeichen insbesondere. 


Man hat gesehen, dass das lange & » und das kurze 
o0+ nur Ein Zeichen hatte; daher at es sich, wie kann 
Be isibensheim dasin untärschlüden? 

| Das Zeichen » muss immer für ein kurzes 0 angese- 
hen werden, wenn es in einer Sylbe von zwei Consonan- 





”*) Die Namen dieser Vokale sind wohl grösstentheils später so aus- 
' gesprochen, dass sie in-der ersten Sylbe den Vokal, welchen sie bezeich- 
; nen sollen, enthalten, so dass ihre ursprüngliche Aussprache dadurch ent-- 
stellt worden ist. 


Freytag hebr. Gr. B 
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ten steht, ‘wo kein Grund zum langen Vokale entweder 
durch Auslassung eines N oder durch die Betonring der 
Sylbe vorhanden ist, z. B. no2n choc-mah DN2 für 
Diana bot -tim; hingean 233 “für AN3} gannäb "und 

pin chasäk (weil die letzte Sylbe den Ton hat; hingegen 
N” wajjämot, weil die letzte Sylbe den Ton anal hat). 


So auch 27 lämmah, weil die erste Sylbe den Ton hat. 


Hiervon eiebt es nun einige Ausnahmen, indem auch in einer 

Sylbe aus zwei Consonanten, "ohne dass sie den Ton hat wie ie 
5 schat-li *), das Zeichen wie ein langes a, und umgekehrt, 
Ss ylben miteinem Consonanten, welche eine gewisse Betonung ar, 
wie ein kurzes ö gelesen werden muss, wie 7533 DIWNW x), Es 
ist nothwendig, dass man hierbei auf die rät der Wörter 
Rücksicht nehmel Diese beiden angeführten Wörter kommen von 
5y5 und Wat her, wodurch der Olaut bestimmt wird. Die Beto- 
nung hat aber Da ihren Grund, weil diese Wörter in ihrem 
Ursprunge eigentlich einsylbig sind, so dass der Olaut, auch 
nach der Vorkur zung immer eine ewisse Betonung behält. 


Der Punkt des Cholem wird beim Schreiben zuwei- 
len über das ) gesetzt, obgleich er nicht als Vokal zu ihm 
gehört, sondern zu dem vorhergehenden Buchstaben, 
z.B. in ND für 7 kowächä, und eben so über das }, 
wenn nal das ) Consonant ist und das Cholem nach 
ihm feld sollte, z. B, fiy für J1y ähewon. Man darf hier- 
bei nur darauf schen: ob der dem } vorhergehende Con- 
sonant seinen eigenen Vokal habe. In diesem Falle muss 
das ) immer als Consonant ausgesprochen werden, weil 


der Hebräer keine Sylbe mit einem Vokale anfängt, und 


wenn also das } keinen folgenden Vokal hat, so muss es 
mit dem über he stehenden Cholem als Consonautänkl 
gesprochen werden, h 

Wenn aber der Punkt des Cholem auf ein W folgt, 
so wird er, statt hinter den Consonanten gesetzt zu wer- 
den, über das obere Ende gesetzt, z.B. ou für YOU 
schömer , und wenn er einem {f Virhereakt so wird er 
statt vor den Buchstaben über dessen Anfang gesetzt, z.B. 
pi) für won ji irfos. 





*) Auch hier bleibt, wenn gleich noch eine Sylbe folgt, doch eine 
Betönung in dem Worte MU theils wegen der Entstehung durch Contra- 
etion, theils wegen des Uehergewichts im Sinne. 


Bor) Doch muss dieses 0 nicht so ganz kurz wegen der ursprüng- 
lichen Form gelesen werden, ei 


I) 
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Wenn er aber dem % vorgehen sollte, so wird er 
"mit dem Punkte desselben zusammen verschmolzen, so 
dass demselben eine doppelte Bezeichnung ist, z.B. ug. 
für VD Moschäh, und wenn er auf das W folgen sollte, 
so wird er mit diesem zusammengezogen, so dass auch 
dieses eine doppelte Bedeutung hat, z.B. NW für näty 
sont. N 
8. 6. 
Von den sogenannten Halbeokalen. 


. Die Halbvokale sind drei ganz kurze Vokallaute aus 
den drei kurzen Vokalen -, » und durch Vorsetzung 
des Zeichens der Kürze : Chatef gebildet, so dass fol- 
gendes ihre Gestalt ist: -: Chatef-Patach reissendes oder 
schnelles Patach, :: Chatef-Saegolreissendes oder schnel- 
les Saegol und +: Chatef- Kametz reissendes oder schnel- 
les Aametz, ne | 


: In Bezug auf die Benennung des letztern ist zu bemerken, 
dass es eine Abkürzung von Chatef Kametz Chatufist, um die 
Wiederholung des fast gleichen Wortes zu vermeiden; allein es 
zeigt sich zugleich die Unvollkommenheit der Erfindung, indem 
der Name kurzes Kameiz eine falsche Meinung über den Vokal- 
laut begründen kann. 


Der Zweck dieser sogenannten Halbvokale ist, die Ausspra- 
che von schwierigen Buchstaben zu bestimmen und zu erleichtern, 
indem sie denselben als Stütze dienen. Wenn nämlich im Anfange 
einer .Sylbe harte Buchstaben ganz kurz ausgesprochen werden 
sollen, so wird dieses Schwierigkeit verursachen, weil das Or- 
san nicht so schnell fertig werden kann, und es wird sich zur Be- 
förderung der Aussprache unter diesem Buchstaben ein etwas län- 
gerer Vokallaut bilden, welcher dem Buchstaben zur Stütze und 
dem Organe zur Hülfe dient. So z. B. in dem Worte 3» soll das 
> mit einem ganz kurzen Laute ausgesprochen werden. Dieser 
Aussprache steht aber eutgegen,, dass das » ein besonders harter 
Buchstabe ist, welcher dem Organe eine grössere, Anstrengung 
auflegt, so dass eine längere Zeit zu seiner Aussprache erfordert 
wird, und so wird dann unter demselben, ohne dass der Sprechende 
es gerade beabsichtigt, ein die Aussprache befördernder längerer“ 
Stützvokal entstehen, welchen die Punktatoren durch dies Ghatef‘- 
Patach ausgedrückt haben , indem sie 737, schrieben. 


Eine ähnliche Schwierigkeit entsteht, weun ein solcher 
schwierig auszusprechender Buchstabe ıu Verbindung mit einem 


B2 
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andern ihm vorher gegangenen Buchstaben ausgesprochen werden 
soll, indem das Organ, durch die Aussprache des vorhergehen- 
den Buchstaben schon geschwächt, nicht die erforderliche Kraft auf 
die Aussprache des schwierigen Buchstaben verwenden kann, und 
in diesem Falle wird auch ein die Aussprache befördernder Stütz- 
vokal entstehen, durch den eigentlich der schwierig auszuspre- 
chende Buchstabe aufhört am Ende der Sylbe zu stehen, sondern 
eine neue für sich bestehende Sylbe bildet. Z.B. in dem Worte 
“sy ist die Aussprache des 9 dadurch schwierig, weil es am Ende 
der Sylbe steht und durch die Aussprache des vorhergehenden » das 
Organ schon geschwächt ist. Wenn ich aber iay7 sage, so hört 
die Schwierigkeit auf, weil das » nun nicht mehr am Ende der 
Sylbe steht, sondern gleichsam den Anfang einer neuen bildet, 
denn ich spreche ja-ahmod *). Die Richtigkeit der Erklärung 
möge jeder an sich selbst prüfen; allein das Charaeteristische des 
Buchstaben > dabei nicht aus den Augen lassen. 


Diese Schwierigkeit entsteht hauptsächlich bei den harten 
Buchstaben, und da der Alant am geeignetsten ist zur Beförderung . 
ihrer Aussprache, so kömmt das „ und _ auch am häufigsten vor, 
“ha, Bun, Ya, Dir. Seltener ist das_ gebraucht, und sein 
Gebrauch ist wohl nur durch die Form und den vorhergehenden 
Vokal bedingt wie in "97, aus »5i7 nach der Form u» und 4227 
für 1237 **). 


Den Grund, warum man nur diese drei Halbvokale und nicht 
auch von Chirek und Kübbutz einen angenommen habe, muss man 
wohl ausschliesslich darin suchen, weil die Vokale z und z wegen 
der Art des Zusammenziehens oder der Dehnung des Mundes bei 
ihrer Aussprache nicht geeignet zu seyn scheinen, die Aussprache 
von harten schwierigen Buchstaben, welches ihr einziger Zweck 
ist, zu erleichtern, 


Sie stehen übrigens in einzelnen Fällen unter allen Buchsta- 
ben mit Ausnahme des schwachen =, 7, *, wo eine Schwierigkeit 
der Aussprache dieser Buchstaben sich zeigt. Auf bestimmte 
Regeln lässt sich dieses aber nicht zurückführen. 





*) Jedoch darf man nicht glauben, dass die Punktatoren durch die 
Annahme dieses Stützvokals wirklich eine neue Sylbe bilden wollten. Sie 
wollten nur die Aussprache dieses 9 bezeichnen und verhüten, dass der- 
selbe seine eigentliche Aussprache als Consonant verliere, wie dieses bei 
unserer Aussprache der Fall zu seyn pflegt. 


. . *%) Hierbei ist zu bemerken, dass, wenn gleich am Ende des Wor- 
tes bei der Aussprache wie in nV) die nämliche Schwierigkeit besteht, 
die Punctatoren dieses nicht ausgedrückt haben, indem sie ?72%> schrie- 
ben. Sie haben auf die Kraft vertraut, welche beim Lesen der letzten 


Sylbe gegeben werden muss, damit nichts unhörbar wird durch das Sin- 
ken der Stimme. 








"Von den sogenannten verstohlenen Vokalen,. 31 


ST, 


Von den sogenannten verstohlenen Vokalen. 


Nach meiner Ansicht giebt es auch drei ver- 
stohlene Vokale -, » und Chirek, welche den nämlichen 
Zweck wie jene Halbvokale, nämlich Erleichterung der 
Aussprache, haben. Ihr Name ist daher entstanden, weil 
sie sich gegen den Willen des Sprechenden in die Reihe 
der Buchstaben unvermerkt hinzustehlen scheinen. In 
gewissem Sinne kann man sagen, dass es keine eigent- 
"lichen Vokale, sondern unwillkührliche Laute sind, die 
‚gehört werden, ohne dass es der Sprechende will, -und 
.es ist in dieser Hinsicht ihre Aehnlichkeit mit den söge- 
nannten Halbvokalen nicht zu verkennen. Das Streben 
‚nach möglichst genauer Bestimmung der Aussprache des 
Bibeltextes hat ihre Bezeichnung veranlasst. 


Das Patach wird gebraucht vor den harten Buchstaben » rı >, 
wenn denselben ein anderer Vokallaut als a, wodurch ihre Aus- 
‚sprache erschwert wird, vorhergeht, indem man zwischen diesem 
‚und dem Buchstaben den Alaut, um die Anssprache desselben -zu 
‚erleichtern, einschiebt. _So wird z. B. die Aussprache des x in 


dem Worte 23 schwierig seyn, wenn man den eigenthiümlichen 


Character des Buchstaben in der Aussprache erhalten will, weil 
‚der Olaut eine Zusammenziehung des Mundes erfordert, welche 
der Aussprache des » gerade entgegensteht. Die Schwierigkeit 
wird gehoben durch Einschiebung des -Zlauts, welcher eine Oeff- 
nung des Mundes nothwendig macht, welche der Aussprache des 
m angemessen ist. Und so Eitstölk m 323. FZben so s4n für 95497 


und ri für mis. Dasselbe ist der Fall bei den Buchstaben rı 


und >, wenn ihnen die Vokale i u ü vorhergehen, wie in den Wör- 
‚tern my wofür mom heriäch, 2207 wofür Sad, rm wofür 
m rulich, mn. wofiir her und yon wofür sp. Der Elaut, 
obgleich er dur “R eine Dehnung des Mindesii in die Breite hervor. 
gehracht wird, ist der Aussprache dieser Buchstaben eben so we- 
nig Algemessen, und es wird eben so ein Zlaut eingeschoben, wie 
sich in den Wörtern 71° für 1° und 27 für 39 zeigt. Die Schwie- 
'rigkeit der Aussprache verschwindet natürlich , wenn diese Buch- 
staben aufhören am Ende zu stehen, und der verstohlene Vokal fällt 
weg, sobald etwas angehängt wird, wie rm ru-chi, 7 re- hi. 
Eine andere Schwierigkeit för, ein noch wenig sehildetes Or- 
‚gan entsteht in der Aussprache, wenn drei Chusonänen mit einem 
Vokale zwischen dem ersten und zweiten ausgesproehen werden 
sollen und es wird dann in der Aussprache zwischen dem zweiten 
‘und dritten Consonanten ein kurzer Vokallaut gehört, ‚wodurch 
die Aussprache erleichtert wird, Wir können dieses im Deutschen 
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in der Aussprache einzelner Wörter etwas merken, wie liegt zum 
sammengezogen aus lieget, und Tals, in welchem man zwischen 
dem g und t wie dem n und g ein kurzes e bei weniger gewandter 
Aussprache hören wird. 

Der gewöhnlichste Laut, den man dann hört, ist zwischen 
a und e; daher haben die Punktatoren in diesem Falle ein Ver= 
stohlenes Saegol angenommen, wie 75% für 75%, woraus dann, 
um den vorhergehenden Vokal dem folgenden IoTöich zu machen, 
TR geworden ist, eben so 777 für 777. Auf die nämliche Weise 
ist aus nn, n% entstanden, wofür n772 geschrieben ist, ohnstrei- - 
tig um die Betonung des Wortes anzuzeigen und der Aussprache 
wie Diphthong entgegen zu wirken. So ist auch aus jın entstan- 
den 7}. 

- Der reine „Alaut wird nur angewendet, wenn der zweite oder 
dritte Buchstabe denselben zur Bequemlichkeit der Aussprache er- 
fordert. So hat man 592 für 592 gesprochen und geschrieben , so 
sa für 973, so maN für MIN, so nz) für my), so nah für 9779, 
so auch sn für HNn. | „ 

Der Ilaut wird allein angewendet, wenn der mittelste Buch- 
stabe ein ist. So sagt man na für) n72, ber für In, nr für 
nr, dar für Bar, 5° für u). ' 

'"" Diese Annahme des verstohlenen Vokals ist in einigen Wör- 
tern unterblieben,, wie in 772, Up, a1, nürlete., wo aber der 
letzte Buchstabe mit einem Kürken Lane auszusprechen ist. Im 
mer ist sie unterblieben in den Wörtern, deren zweiter und dritter 
Buchstabe schwache sind, weil in diesem Falle beide und besonders 


. der letzte nicht genug Anhalt im Organe hat, und daher bei der 


Aussprache ganz übergangen wird, wie z. B. in xY3 und x”%. 
Ta 5 _- 


S. 8. 


Bemerkungen über die vorhergegangenen Vokale. 


Wenn wir die Vokallaute in Bezug ihres Verhält- 
nisses zur Aussprache der Consonanten betrachten, so 
finden wir, dass nicht alle auf gleiche Weise gebiewät 
sind, zur Aussprache der Consonanten gebraucht zu wer- 
den. Der Alaut ist am meisten geeignet, weniger die 
übrigen; und dies kömmt von der Stellung des Mundes, 
welche zur Aussprache derselben erforderlich ist. Bei der 
Aussprache des reinen Alauts öffnen wir blos den Mund, 
hei den übrigen muss derselbe zusammengezogen, ge- 
dehnt oder sonst in eine Stellung gebracht werden, wel- 
che der Aussprache mancher Consonanten hinderlich ist. 

Aus diesem gehen einige sehr wichtige Folgen her-. 
vor. Die Beschaffenheit dieses Vokals ist 1) der Grund, 
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dass derselbe am häufigsten in der hebr, Sprache ange- 


‚wendet ist, wenn keine besondern Gründe für die An- 


wendung eines andern Vokals statt finden; 2) dass der- 
selbe in den.ältesten und Grundförmen gebraucht wurde; 


3) dass man sich seiner bei den harten schwierigen Con- 


sonanten bediente, 


Wenn wir aber die hebr. Vokale und Vokalztichen i in Bezug 
auf ihre Genauigkeit und Anzahl betrachten, so muss man geste- 
hen, dass sie Behr bestimmt sind und ihre Auzahl sehr vollkom- 
men ist, und man kann das Streben ihres Erfinders nach mög- 
lichster Gehäniekeidt in der Bezeichnung der Aussprache nicht ver- 
kennen. Es Kind nieht blos die Vokallauiei in weiter Ausdehnung 
und selbst in Bezug auf Länge und Kürze bestimmt, sondern der 
Erfinder hat auch die weniger bestimmten Vokallaute durch die 
sogenannten Halbvokale Ind selbst unwillkührliche durch die so- 


. genannten verstohlenen Vokale, die man sonst nicht durch Zei- 


chen auszudrücken pflegt, zu bestimmen gesucht. 
- Wenn man aber den Character dieses Sprachstammes, in 


Remn die Vokale eine sehr untergeordnete Rolle spielen, und 
das Alter der hehr. Sprache beachtet und dahei bedenkt, dass 


selbst die arabische Sprache, welche viele Jahrhunderte länger 
im Munde des Volkes fortlebte und nothwendiger Weise dadurch 
ihre Aussprache auch in Bezug der Vokale, wie es beiden Consonan- 
ten geschah, weiter ausbilden musste, nur drei Vokalzeichen hat, 
wenn gleich diese mehrere Vokale enthalten mögen: so muss mar 
nothwendiger Weise auf den Gedanken geführt werden, diese so 
ausführliche und genaue Vokalbestimmung sey gegen den Chara- 
eter der so alten hebr, Sa Pu 


{ö S. 9, 
Von den Diphthongen. 
Dass in der hebräischen Sprache Diphthongen ver- 


mieden sind, finde ich. ganz ihrem Character angemes- 
sen, und wenn wir annehmen, dass die älteste etsche 


Sprache nur aus lan bestanden habe, von de- 


nen jeder mit einem Vokallaut ausgesprochen wurde, so 
war keine Entstehung von Diphthongen möglich. Diph- 
thongen konnten nur entstehen, wenn einzelne von die- 
sen re später wegen ihrer Schwäche in Vokale 
übergingen, Aber auch aus dem Grunde sind Diph- 
ihongen in der ältesten hebr. Sprache wenig wahrschein- 
lich, ‚weil der Diphthong i in seiner Aussprache mit dem 
folgenden Consonanten eine gewisse Schwierigkeit her- 
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vorbringt, indem die nothwendige Formung des Mundes 
zu seiner Aussprache nicht für die Aussprache eines je- 
den folgenden Gonsonanten geeignet seyn kann, 

Wir finden daher auch in der jetzigen Aussprache 
des Hebräischen die Bildung von Diphthongen vermie- 
den, So sagt man YI'r1, wofür man im Arabischen Hai- 


cal BER: sagt, so sagt man ADD, wo man im Arab. Cau- 


cab sen sagt. Dieses Bestreben zeigt sich auch durch- 
gängig in der Bildungsweise der Verborum, deren erster 
Stammbuchstabe * oder } ist, wenn man dieselben mit den 
arab. Verbis gleicher Art vergleicht. 

Dennoch glaube ich nicht, dass die hebr. Sprache 
der Diphihongen ganz entbehre, weil doch später die 
‘Buchstaben ] und Y% dem Vokale ähnlich wurden und 
das Organ sich auch mehr ausbildetee In dem Worte 
rar) welches nur zweisylbig ist, muss man nothwendig 
einen Diphthong annehmen und Zailah aussprechen. 
Weniger sicher ist die Annahme in den Wörtern n2, 
DAN, uny, Syn und der Dualendung in uhprie und viel- 
leicht, dass diese Sylben mehr den Uebergang zu Diph- 
thongen bilden; obgleich, wenn man sie als einsylbig 
betrachtet, sie Diphthongen enthalten müssen. Auch die 
Sylben xYW, mn scheinen mir mehr eigentliche Diph- 
thongen zu seyn, wenn gleich die Punktatoren in beiden 
Wörtern durch Setzung des Aametz und in dem einen 
noch durch das verstohlene Saegol es vermeiden wollten. 
Ueber das erste wird es nicht überflüssig seyn das arab. 


8,0 Sauon zu vergleichen, 

Als sichere Diphthongen müssen aber die Sylben in 
den Wörtern DH maiminim, NENT haize, } ya 
jaischiru, DYON aisırem hersekiät werden, und man 
sieht aus denselben, dass man in der spätern Zeit die 
Diphthongen nicht so sorgfältig vermied. 


Ss. 10. 
F on dem unbestimmten Laute Chate/f oder Schwa mobile, 


Es giebt Fälle in der Sprache, dass zwei Consonan- 
ten sehr schnell auf einander folgen, und dass wegen dieser 


% 
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schnellen Folge zwar ein Laut diese beiden Consonanten 
trennt, allein derselbe wegen dieser Schnelligkeit nicht 
bestimmt gehört und also auch nicht bestimmt im u 


Pen anseadaupkt SEREÜen, kann, wie z. B. in Glauhe, 


Gleich, Glück, RE KroR In den meisten Sprachen 
findet sich keine Bezeichnung der Aussprache, weil sie 
kaum möglich ist; allein die hebr. Punktatoren, von de- 
ren Genauigkeit in der Vokalbestimmung wir uns schon 
überzeugt haben, wollten auch hier, so viel sich thun 
liess, durch Zeichen ausdrücken, und wählten dazu zwei 
untereinander stehende Punkte, welches sie Chatef 


(non) rapidum schnell hänhten, ohnstreitig wegen 


der Schnelligkeit, womit der Laut vorübergeht. Man 


hat dasselbe auch Schwa mobile (3 NV) zum ÜUnter- 


schied des Schwa quiescens (N N) genannt, welches, 
wie wir bei den Lesezeichen sehen werden, auf die näm- 
liche Weise bezeichnet wird *). 

Da indessen dieses Zeichen gleich ist mit dem soge- 
nannten ruhenden Schwa, welches wir einfach Schwa 
nennen, so muss hier bemerkt werden, dass dieses Zei- 
chen immer als Chatef zu betrachten ist, wenn es im 
Anfange einer Sylbe steht. Dieser Anfang wird theils 
daran erkannt, dass ein Gonsonant mit einem langen Vo- 
kale Yocherecht WEN lak#u; iheils daran, dass zwei Con- 
sonanten ih kteshin‘ welche mit einem kurzen Vokale 
in der Mitte ausgesprochen werden, wie J7DEN lzf-kudu 
ION“ 
“ In dem Falle aber, dass dieses Zeichen unter einem 
Consonanten, der verdoppelt werden muss, steht, hat der- 
selbe eigentlich, wie der Consonant einen anderen Con- 
sonanten, so auch ein anderes Zeichen, das Schwa näm- 





”*) Es scheint mir die Verschiedenheit des Wesens des Schwa mo- 
bile und quiescens. zu erfordern, dieselben abgesondert von einander zu 
behandeln und anzunehmen, dass wie im Zeichen des Kanetz und Ka- 
metz-Chatuf, so auch hier zwei ganz verschiedene Dinge durch das 

nämliche Zeichen ausgedrückt wurden. Mir scheint es aber ,„ dass man 
sich des Ausdrucks I7% gar nicht für diesos Zeichen des Chatef bedienen 
müsse, dass der Name Chatef ihm ursprünglich zukomme, und dass wohl 
erst später NYÖ wegen der Gleichheit des Zeichens aus Irrthum auf ihn 
übertragen ey. 
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lich, in sich aufge None denn 3728 steht für 17778 
fak- kedu. 


Die Natur dieses tens macht es aber unmöglich, ° 
genaue Regeln für die Aussprache in einzelnen Fällen an- | 


zugeben, Sdlehes auch der Idee der Erfinder entgegen 


et 


wäre, denn hätten sie selbst daran etwas bestimmen zu# 


ch geglaubt, so würden sie es bei ihrem so grossen 


Streben nach Bestimmtheit und Vollständigkeit Nicht un-. 


terlassen haben, Nur wenn wir al Andeutungen _ 


im Hebr. selbst beachten und diese mit der Aussprache R 
solcher Sylben in der Septuaginta, Hieronymus etc, ver- _ 
gleichen und dabei auf die Analogie des Arabischen in 
ähnlichen Fällen Rücksicht nehmen, so können wir ver- 
muthen, dass dieser unbestimmte Laut eigentlich alle Vo- 
kallaute umfasse, keinen aber ganz deutlich ausdrücken 


solle, dass er sich häufig dem Z- oder Aelaute genähert; 
aber sich auch häufig nach dem folgenden Vokallaute 
oder Consonanten gerichtet habe, z. B. ale )>) pfe TER 227 
dabar, DO S°dom. Dass nr aber nicht immer sey, 


beweisen Wörter wie rpieig tabükkeschi und na? lük- 
kochäh, wo die hebr, Dnltoren den Laut nt 


| C. III 
Von den Sylben, 


St 
Von der Beschaffenheit der Sylben. 


Wie in jeder Sprache, so kann man auch im Hebr. 


die Sylben in kurze oder lange Sylben eintheilen, 





. Kurze Sylben sind im. Allgemeinen solche, die nur aus einem 


Conafonnen bestehen, ne kurz ausgesprochen wird; lange 
Sylben, welche aus einem Consonanten bestehen, welcher lang 


ausgesprochen wird, oder aus mehreren Consonanten. Da indes- 
sen in den kurzen und langen Sylben nicht eine Gleichheit, son- 


dern eine Abstufung in abet Länge oder Kürze sich findet, so will 





ich dieselben jetzt im Besondern darstellen, indem ich” mit den 


kürzesten anfange und mit den längsten schliesse. 
Kurze Sylben. 
1)p Kr. 
n Cha. 
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Lange Sylben, 
1) p Au. Ä 
2) m tal. 
...8) bio tol betonte lange, 
ee Hin Kl, Sn tal eAcnte, 


‚Es lässt sich nicht verkennen, dass in den kurzen Sylben 
are Sylbe 71, eine längere Zeit zu ihrer Aussprache verlangt, als 
die Sylbe a, wegen les schwierigen Buchstaben m. Die hebr. 
 Grammatiker haben diese zwar nicht für eigentliche Sylben ange- 
sehen, allein da sich doch ein Vokallant "bei dem Buchstaben Ir) 
und 7 zeigt, und der folgende Buchstabe seinen eigenen Nokal 
laut hat, so muss dies hier doch als eine Sylbe angesehen wer- 
den. Und je älter eine Sprache ist, desto weniger ist es denkbar, 
dass mehrere Consonanten hinter einander, ohne’dazwischen ste- 
henden Vokal ausgesprochen werden, besonders da das hebr. A- 
‘phabet zu einer solchen unmittelbaren Aufeinanderfolge von mehi 
reren Consonanten, wegen der Härte von vielen derselben gar 
nicht geeignet ist. Und selbst die hebr. Punktatoren haben, wenn 
‚eine solche Sylbe in dem letzten Worte eines Satzes steht, ihr ei- 
nen bestimmten Vokal gegeben, wie »=3 für 99, 1buR und: 23 
für Aa97 und 222. Ein sicherer Beweis, dass dieses eine Sylbe 
Be Auch zeigt uns ja die Aussprache des Arabischen, 
‚welehe wir doch von allen Sprachen. dieses Stammes am sicher- 
sten kennen, dass eine solche Annahme dem Character dieses 
‚Sprachstammes ganz entgegen sey. 


Eine grössere Verschiedenheit findet in den nen Sylben 
statt. Wer kann es verkennen, dass die Sylbe bu länger sey als 
die Sylbe p, weil zwei ons annten mit einem Ferbindenden Vo- 
kale ‚ausgesprochen werden müssen. Wer sieht aber auch nicht, 
dass die Sylbe bu länger ist als die Sylbe 5u, weil der Vokal Merch 
seine Betonung länger ist. Hieran schliessen sich wohl die Syl- 
‚ben mit Diphthongen, wie lai im lai-lah 7575, wie maiim mai- 
minim 09372272. Jenen mit einem Consknantan: und einem langen 
Vokal scheinen ohngefähr gleich zu seyn die Sylben 7 h2, => cz. 
- Am längsten sind wohl Sylben, als 53p und So, denn wenn gleich 
der Buchsthhe =» nicht mehr als insönrhl angesehen wech 
kann, so ist er doch Veranlassung zu einer hesahdern Dehnung 
des Vokals. Diesen sind wohl ohngefähr gleich die Sylben nr 
‚sait, 5>5 lail und 75. 


Diese Unterscheidung wird bei der Lehre von der Betonung 
‚der Sylben von einigem Nutzen seyn. Die Gründe aber, warım 
wir durch die sogenannten verstohlenen Vokale keine Sylben bil- 
den lassen, liegt in der Beschaffenheit derselben, 
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Sa 2: 
Ueber die Vokalsetzung in den Sylben. 


Bei der Vokalsetzung finden wir folgende allgemeine 
Gesetze beobachtet: 

1) Unter einem einfachen Buchstaben kann nur ein 
langer Vokal oder ein Chatef stehen (kein kurzer Vokal) 
pn oder P und n Ein kurzer Vokal ist als sehr seltene 
Ausnahme zu betrachten, wie in 7}793 poolchä, nıyP 
kodäschim. er | 

2) Wenn eine Sylbe aus zwei Consonanten besteht, 
so verbindet, wie es natürlich ist, in der Regel ein kur- 
zer Vokal die beiden Consonanten. Nur wenn derselbe 
einen besonderen Nachdruck, sey es am Ende des Wor- 
ies, wie Yinpn, YW3P oder sonst wie narapn erhält, so 


steht ein langer Vokal. 


3) In einer Sylbe aus drei Consonanten, deren mit- 
telster Buchstabe 0, ) oder Y ist, wird immer der Vokal 
lang seyn, weil dieser Buchstabe seine Aussprache als 


Consonant verliert UN”, Hin ‚ 11. WVenn auch der Vo- 
kalbuchstabe herausgefallen ist, so bleibt doch der Vokal 


lang, und man muss in diesem Falle die Ableitung beach- 
ten, wie 233 für DN33, 99 für Yin. 

4) Wenn aber Sylben von drei Consonanten mit 
einem Vokale ausgesprochen werden, so muss dieser Vo- 
kal der Natur der Sache nach ein kurzer seyn, wie.in 


NN; allein um die Betonung im Anfange des Wortes 


zu zeigen, hat man auch einen langen Vokal gesetzt, wie 
in 722) und in DUD. Zwischen dem zweiten und dritten 
Consonanten wird in der Regel, wie früher bemerkt ist, 
ein verstohlner Vokal angenommen; allein dennoch ist 
das Wort als einsylbig betrachtet wie in 122 melec. 
Zuweilen ist dies aber unterblieben, und dann ist wohl 
der letzte Consonant mit einem kurzen Laute auszuspre- 
chen, wie Myip katalte, AUN wajjeschte. 

Wenn aber der dritte Buchstabe von diesen ein * 
ist, so werden die Vokale transponirt, weil das * als 
schwacher Buchstabe die Aussprache mit einem verstoh- 
lenen Vokale oder einem ganz kurzen Laute nicht verträgt. 
Daher entsteht %%5 ferz statt "98, 1% statt $rj%. 
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I 
Bemerkungen über die Beschaffenheit der Sylben. 


.. Bei der Beschaffenheit dieser Sylben muss uns auf- 


fallen, dass in der Regel jeder einzelne Consonant nur 


einen langen Vokal, oder einen ganz kurzen Laut habe, 
hingegen sehr selten einen kurzen Vokal. Wenn wir 
gleich auch gegen die Annahme der hebr. Grammatiker, 
welche diese zur folgenden Sylbe rechnen, dafür halten, 
dass Buchstaben mit einem kurzen Laute (Chatef) wirk- 
liche Sylben bilden, so erhält doch durch diese Vokal- 
setzung die Sprache so sehr viel lange Sylben, dass sie in 


gar keinem richtigen Verhältnisse zu einander stehen, 


Nach der Annahme der hebr. Grammatiker sind lange 
Sylben in der Sprache nur entweder durch den langen 
Vokal oder durch mehrere Consonanten in einer Sylbe, 
Dadurch entsteht aber eine so grosse Einförmigkeit in 
der Sprache, dass man ohnmöglich glauben kann, die 
Sprache sey so bei ihrem Leben gesprochen, Es würde 
dadurch alle Leidenschaft, alle Lebendigkeit, aller Wohl- 
laut, welcher nur durch die Abwechselung von Längen 
und Kürzen hervorgebracht werden kann, aufgehoben, 


4, 


Von der Unveränderlichkeit einzelner Sylben 
und YVokale, 


Einzelne Sylben sind wegen ihrer Beschaffenheit 
theils überhaupt, theils in Bezug ihres Vokals nicht ver- 
änderlich, 


1) Die Sylben, welche aus zwei Consonanten bestehen, deren 
zweiter verdoppelt werden muss, können nicht verändert werden, 
weil sonst mit der Veränderung der Character aufgehoben würde, 
z. B.©p in 5un. Dies geschieht auch, wenn die Verdoppelung 
wegen der Schwierigkeit des Buchstabens unterblieben ist, um den 
Character der Form zu. erhalten, wie rz in Wr für ran. 

2) Die Sylben von zwei Consonanten , welche durch Contra- 
etion aus zwei Sylben entstanden sind, weil bei einer Verkürzung 
wieder das vorige Verhältniss eintreten und eine neue Gontr action 
nöthig würde, z. B. die Sylbe p> in 5up> entstanden aus bu, die 
Sylbe nn in mon. 

3) Diejenigen Sylben, worin ein Vokal oder ein Vokalbuch- 
stabe ist, der zur Bezeichnung der Form und des Siunes nothwen- 
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dig ist, wie die Sylbe » in 5a», können diesen Vokal nicht ER 

ren. So 537 und >7,. So a s oder Chirek in mu, so das Ka- 
metz in 2:3, weil diese Vokale zur Bezeichnung der "Form und Be- 
deutung nothwendig sind, 

-  #) Diejenigen ‚langen Vokale, welche in a aus zwei Sylhen. 
zusammengezogenen einen Sylbe stehen, sind in PArOBER Fällen 
unveränderlich, wie 93 für 713. 


S. 5, 
Von der Veränderung der Sylben. 


Eine Veränderung der ursprünglichen Sylben eines 
Wortes muss nothwendig dadurch bewirkt werden, 
wenn das Wort vergrössert wird, und hierbei kömmt es 
theils auf die Wichtigkeit des Zusatzes selbst, theils auf 
die Beschaffenheit der Sylben an, zu welchen der Zusatz 
kömmt. Denn je wichtiger ein Zusatz in der Aussprache 
ist, desto mehr wird er auf dies Vorhergehende einwir-- 
ken, und eine Veränderung zu Wege bringen können. 
Je a: aber die vorhergehenden Sylben deralt ihre Natur . | 
diesem Einflusse widerstehen, desto weniger wird- die Ver- 
änderung wirklich statt finden. Es wird am passendsten 
seyn, dies in dreifacher Hinsicht zu betrachten; 1) ob 
der Zusatz vor das Wort kömmt, 2) ob er in die Mitte 
des Wortes eingeschaltet oder 3) ob er angehängt wird, 


1) Was nun den ersten Punkt betrifft, so zeigt sich: a) dass, 
wenn vor ein Wort, welches mit einem sanz kurzen Laute Chatef 
anfängt, ein Buchstabe mit einem kurzen Laute kömmt, diese bei- 
den ganz kurzen Sylben in eine Länge zusammengezogen werden, 
z.B. Sun mit 5 verbunden in Bons RL tol aus leke- 1ol, ohnstrei- 
tig war diese unmittelbar N einanderfolgenden kurzen Laute 
Schwierigkeit in der Aussprache verursacheh und dem Character 


der Sprache entgegen sind. Der gewöhnliche Vokal, womit diese _ 


contrahirte Sylbe ausgesprochen wird, ist der Zlaut; jedoch kön- 

nen auch die beiden andern Laute augewendet werden, wenn der 
Wohllaut oder die Natur eines Buchstaben dieses erfordert, z. B. 
“ja2b wegen des y und 5upx wegen des x. 

'b) Wenn aber vor ik Wort zwei zusammengehörende Buch- 
staben kommen , wodurch ihr Einfluss anf das folgende Wort ver- 
stärkt wird, so bringen die beiden in der letzten Sylhe des Wortes 
eine Verkürzung hervor, wenn die erste oder zweite Sylbe des 
Wortes nicht stark genug ist, um dem Einflusse zu widerstehen, 
r. B. Dp1 jaköm wird Op>1 wajjaköm. Die beiden Consonanten > 7 
und ar "damit UNE Sinn bewirken, dass, da der Nachdruck 
im Sprechen auf den Anfang gelegt wird, das Ende des Wortes 
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etwas davon verliert, und so entsteht aus dem langen Vokal ein 
kurzer. : Hat die zweite Sylbe einen schwachen Buchstaben, so 
fällt dieser in der Regel ganz weg, So entsteht 573271 aus DI, 
MU aus nnd". 

"Dass aber in der Beschaffenheit der Sylben, ‚sey es der ersten 


oder der zweiten, der Grund der Abkürzung liegt, zeigt der Um- 


stand, dass Formen wie sup, in welchen Heide Sylhen aus zwei 
Enusanahlen bestehen und in en zweiten kein schwacher Buch- 
stabe ist, diesem Einflusse widerstehen und unverkürzt bleiben 


bp. 


2) "Was den Zusatz in der Mitte des Wortes betrifft, so stellt 
sich im Allgemeinen folgendes fest: 
a) Wenn ein ansaan in der Mitte des Wortes doppelt ge- 


setzt wird, und also nun eine Sylbe mit zwei Consonanten ent- 
steht, so GER dieselbe einen kurzen erhalten. So entsteht ! DuDR- 


b) Wenn zwischen zwei Consonanten ein Vokalbuchstabe 


eingeschoben wird, so wird natürlich diese Sylbe dadurch bedeu- 
tend länger und sie: muss mit einem langen Vokal ausgesprochen 


werden, Ya up ka-töl, Dupn hik-ul, z392 ba-rüc, rau für 
Ne Te] ), 

8) Bei dem Zusatze am Ende des Wortes kömmt es ganz auf 
die Beschaffenheit desselben an. v 

a) Besicht derselbe aus den Buchstaben =, 7 oder 7 oder nur 
einem Consonanten D 7 oder aus den Sylben D» nA, zu deren Aus- 
sprache ein vorhergehender Consonant genommen wird, so muss 
dadurch nothwendig die vorhergehende Sylbe etwas ‘Ton ihrer 
Wichtigkeit verlieren. Die Veränderung ist aber nach der -Be- 
schaffenheit der Sylbe selbst verschleden. 

«) Besteht die vorhergehende Sylbe aus drei Consonanten, 
deren mittelster ein Vokalbuchstabe, welcher zur Wurzel oder zur 
Bezeichnung der Form gehört **), ist, so wird -blos der dritte 
Consonant über gelesen, den Vokal aber nicht verändert, so ent- 
steht hp, Hain, map, DI=ip aus bp, so entsteht Sonn 
aus pn, vb entsteht, up aus Sonn. ‚So entsteht n35-jp 
aus Jin, DI aus Hm. 

8) Besicht aber die vorhergehende Sylhe nur aus zwei Con- 
sonanten, so wird der eine übrie gebliebene Consonant mit einem 
kurzen Laute (Chatef) ausgesprochen. So wird Sup aus bup, 
up, aus Son, rupn und bonn und b-bpn aus Ban 
ee up aus bin Dieses letzte für 5- un kete- li, indem die bei- 
den kir zen onsesnsen sind. Bei der Anhängung des Prono- ‘ 
men an die Grundform des Feerbi, wo die Form Sup. zum Grunde 
liegt und bei Nominibus, wo die nämliche Form zum Grunde liegt, 





*) Dieser Vokalbuchstabe wird häufig im Schreiben weggelassen; 
doch verändert dieses nichts. 

**) Ob dieser Vokalbuchstabe im Schreiben ausgedrückt ist oder 
nieht, darauf kömmt nichts an. 
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wird der Vokal dieser Sylbe verlängerf, und man sagt mau», 
jbup , Daun , so entsteht 79947, 7927, 0927 aus 427. 

'b) Besteht aber der Zusatz aus zwei Buchstaben, von denen 
der letzte oder erste kein schwacher Buchstabe ist, wie en, 79 
BI, 792, 05, 775 50 ist diese Sylbe zu wichtig, als dass sie nicht 
eine Veränderung in den vorhergehenden Sylben hervorbringen 
sollte, wenn dieses nicht durch die Beschaffenheit der Sy lben ver- 
hindert wird. Welche Sylbe aber verändert wird und wie sie ver- 
ändert wird, dies kömmt auf die Beschaffenheit der Sylben an. 
So En "bun aus Sup, so DSyup> aus up, 

c) Bildet aber der Zusatz für sich eine Sylbe, die aus Conso- 

nanten besteht, wie n, n oder einem Consonanten und einem dar- 

auf folgenden schw achen Buchstaben = 1° wie =), 9, n, So ist 
in der Regel dieser Zusatz in seiner Aussprache nicht wichtig Se- » 
nug, um in der vorhergehenden Sylbe eine Veränderung hervor- 
zubringen. So sagt man n” sun, nn” Dun, ne! un, 12” sun 
aus Sup und 73 -5bpn aus burn und at aus DI. Nur 
wenn der letzte a zu einer Verbindungssylbe umgeschaf- 
fen wird, so entsteht dadurch eine Veränderung in den “Sylben, 
indem nur die letzte Sylbe einen Consonanten verliert; allein an 
dieser Veränderung ist nicht der Zusatz durch seine Wichtigkeit 
schuld; sondern die Art der Verbindung, die man gewählt hat. 

So entsteht ur aus Sup, so "entsteht mbon aus bon, 

-bup aus 5up, So entsteht W-5op> aus bupn. "So entsteht 
DER: aus 427, 50 7549 aus b5i9, HN wenn der letzte Buch- 
stabe keine Verbindungssylbe bildet, so wird wohl der letzte Vo- 
kal, wenn dieser lang ist, verkürzt, z. B. za aus ayın. Dies 
geschieht auch, wenn der letzte Consonant verdoppelt werden 
muss, wie TAN aus og, wie zpr aus pr. Besteht aber die letzte 
Sylbe aus drei Consonanten, von des der vorletzte ein Vokal- 
buchstabe ist, welcher nur die Aussprache der Sylbe bestimmt, 
nicht aber zur Wurzel oder zur nothwendigen Bezeichnung der 
Form gehört, so fällt dieser heraus und die Sylbe erhält einen 
langen Vokal, So wird 73-x22pn aus Yapn. 


$. 6. 
Von dem Einfluss einzelner Consonanten auf die 


Bildung und Veränderung der Sylben. 


Wir haben €. I, 8.2,3. bei der Eintheilung der 
Buchstaben gesehen, dass das Alphabet aus harten, 
weichen und Mittelbuchstaben bestehe. 

Die beiden Klassen, harte und weiche, unterschei- 
den sich von einander durch bestimmte Eigenthümlich- 
keiten, ‘welche den zu der Klasse gehörenden Buchstaben 
gemeinschaftlich sind. Die einzelnen Buchstaben unter- 


v 
/ 
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scheiden sich von einander nur durch den höheren und 
. geringeren Grad, worin ihnen diese Eigenthümlichkei- 


ten eigen sind, 


| Die harten Buchstaben Kr in folgenden Eigen- 
thümlichkeiten überein: u 
1) Ein Buchstabe, dessen Aussprache dem Organe 
‚durch seine Härte Schweichiäkeit verursacht, kann ih 
gut zweimal hinter ngaden ausgesprochen twerden. Je- 


doch wenn theils durch die Länge der Zeit der Buch- 


stabe von seiner Härte etwas verliert, theils das Organ 
durch die Uebung die Schwierigkeit überwinden lernt, 
so wird diese Eigenthümlichkeit vermindert und kann 
"mit der Zeit ganz aufhören, Auch in der hebr. Sprache 
wird in dieser Hinsicht ein Fortschreiten bemerkt, und 
die arabische Sprache kennt diese Eigenihümlichkeit gar 
nicht mehr. 

2) Für jeden harten, schwierig auszusprechenden 
Buchstaben wird sich der Alan am Besten eignen, weil 
- dieser Laut nur eine Oeffnung des Mundes erfordert und 
nicht hemmend auf die Aussprache des Gonsonänten &in- 
wirkt. Diese Eigenthümlichkeit ist eng mit der Natur 
des Buchstaben selbst BERN und ‚kann nie ganz auf- 
| hören. 

8) Ein jeder Se auszusprechender harter 
Buchstabe erfordert zu seiner Aussprache einen etwas 
grössern Zeitraum, weil das Organ nicht so schnell mit 
ih fertig werden kann. Auch dieses kann bei mehre- 
rer Uebung des Organs und bei weicher gewordener Aus- 
sprache des Buchstaben vermindert werden und aufhö- 
ren. In der arabischen Sprache hat es wohl beim » & 
aufgehört. In der persischen Sprache hat dieser Buch- 
stabe eine weichere Aussprache erhalten, 
4) Wenn. ein .harter schwierig auszusprechender 
Buchstabe am Ende einer Sylbe steht, so wird seine Aus- 
sprache dadurch besonders schwietig‘, weil das Organ 
durch die Aussprache des ihm vorhergegangenen Conso- 
"nanten in Anspruch genommen und geschwächt ist. Diese 
Eigenthümlichkeit kann durch Uebung des Organs und 
Eeweichüne des Buchstaben Sereiillont und aulgchoben 
werden, 

“Freytag hebr. Gr. Ü 
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Die weichen Buchstaben, welche in der Natur ihrer 
Aussprache unter einander verschieden sind, stimmen 
nicht ‘wie jene in allen Eigenthümlichkeiten unter einan- 
der überein; sondern dieselbe ist nur gewissen Buchsta- 
ben gemeinschaftlich, so wie es die Natur ihrer Ausspra- 
che erfordert. fi. AUT 
41) Die Weichheit der Aussprache, wodurch sie 
nicht genug Stützpunkt für das Organ in sich enthalten, 
ist der Grund, dass sie in der Aussprache ganz ver- 
schluckt werden. Dieses ist den Buchstaben 14 I 2 


eigenthümlich. Nicht ohne Grund sind die Buchstaben 
7 > flüssige Buchstaben genannt, weil sie dem Organe 
gleichsam entfliessen, In ihrer Natur sind sie in einer Hin- 


sicht verwandt mit 1377, in anderer aber doch verschieden, 
2). Dass sie ihren eigentlichen Character als Conso- 


nanten verlieren und als solche nicht in der Sylbe ge- 
hört werden, Dieses ist den Buchstaben * 77 0 eigen- 


thümlich, | | 
3) Dass sie von einem folgenden harten Buchstaben 


in sich aufgenommen, und dieser nun doppelt ausgespro- 
chen wird, Dieses ist den Buchstaben 7 9 X eigen. Zu- 
weilen auch andern, wie 9 und Nin D>>0 für DdynD 


und n739 für NIDND. 


4) Dass sie in andere als Buchstaben der nämlichen 


Klasse verwändelt werden, dieses ist dem % Y eigen. 
Nach diesen allgemeinen Bemerkungen soll nun das 


Besondere bei ‚den einzelnen Buchstaben in alphabe-. 


tischer Ordnung folgen, 


8 Wir müssen hier an das früher Gesagte erinnern, dass 


dieser Buchstabe ohngefähr in der Mitte der beiden Klassen von 


Buchstaben. steht und den Uebergang von der harten zur weichen 


bildet. Er wird daher auch bald härter bald weicher ausgespro- 
chen ‚und hat von beiden Klassen etwas gemein; neigt sich aber 
mehr zur weichen, | | 


a) Als harter und weicher Buchstabe hat er die Eigen-, 


thümlichkeit, 1) dass er den Alaut den übrigen vorzieht und 
häufiger mit Saegol Ausgesprochen wird; daher xI7> für NP 5 


daher bupx fürbbpx; daher arz für ara; daher Hbx} für TOR). 


2) Als harter lässt er sich im Anfange einer Sylbe nicht ganz 
kurz aussprechen, und erhält daher einen etwas verlängerten 
Stützvokal oder sogenannten Halbvokal, Dieser ist Chatef- Sae- 


e . Fa u 2 
u ne nn ee Rune rn ae ah u EÄEen  e 
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g0l, weil dieser seiner Aussprache am geeignetsten ist. Daher 
Steht YS für Yan. | 

3) Diese nämliche Schwierigkeit entsteht anech, wenn der- 
selbe am Ende einer Sylbe von zwei Consonanten zu stehen 
kömnt, weil das Organ durch die Aussprache des vorhergehen- 
den schon geschwächt ist. Er erhält auch hier einen kurzen 
Stützvokal, wodurch er gleichsam in den Anfang einer Sylbe zu 
stehen köınmt. So entsteht DON) für nON? und WaN) für yası. 
Indessen bemerkt man hier ein Fortschreiten in der Sprache in- 
dem dieser Stüzvokal an Stellen fehlt Aödx> für nösn. 

4) Die Schwierigkeit der Aussprache ist auch Grund, dass 
dieser Buchstabe nicht verdoppelt wird, z.B. a7 f. a7, und dass 
die vorhergehende Sylbe statt des kurzen in der Regel einen lan- 
gen Vokal’ erhält. Indessen hat doch auch in einzelnen Fällen 
eine Art Verdoppelung statt gefunden, weil der vorherg gehende 
Vokal nicht verlängert ist, wie RI, FRI, ENT. | 
© b) Als weicher Buchstabe hat er eine doppelte Eigenthim- 
lichkeit: 

1) Er verliert seine Aussprache und verlängert den ah 
gehenden Vokal, deswegen DnxIp für OnsAp und ir85 für IR. 

2) Er bewirkt, weil seine Miss Tai als Consonant wer- 
‚fällt, eine Z asrimenziehtiie 1 in den Sylben und wird zuw eilen, 
ER er in der Aussprache che gehört wird, auch im Schreiben 
weggelassen. Daher “ans für N; daher von 7x0 der Dual 
bynxo für DINO; daher 5% und D%%202; daher ; ei und Bjabi® 
für TOONG; daher MIND und Faklaek'>) für MOND, MINE “A für nNuon. 
Wan findet indessen anch Fälle, wo nicht zusammengezogen ist, 
wie A823 und ON>, und man muss wohl annehmen, dass in diesen 
Wörtern das x härter ausgesprochen wurde ar 

= (weiches). 

1) Auch dieser Buchstabe zieht in mehreren Fällen den 4laut 
(Saegol) andern Vokalen vor; daher 53° für #55; daher 5} 
für a ’ aM & a 
2) Er verliert seine Aussprache als Consonant und verlängert 
die Aussprache des vorhergehenden Vokals, z.B. 5 "p für; ae 

3) Er bewirkt, weil er zuweilen in der Aussprache ausge- 
stossen wird, eine Z /usammenziehung i in den Sylben. Daher Ic 
für = HO3n 5 yup2 für Ealerhun} mad für PR 33; ba») für ae 
agafür 72772 °°). 

= (hartes). Die Härte dieses Buchstaben hat hei der Bildung 
der Sylben mehrfachen Einfluss: 
nk ha a iR a a Mel ur nase a 

*) Das N fällt, wenn es am Ende des Wortes eh gehört wird, 


auch im Schreiben weg, wie 15 für NID. 
>). Es ist hier zu bemerken, dass sich das schwache Nicht immer 
vor dem stärkern 5 unterscheiden lässt, weil sich eines dem andern zu- 
weilen in der Ausspr ache naht. 
2 
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1) Als sein Lieblingsvokal ist Patach und der mit ihm ver- 
wandte Saegol zu betrachten; daher auch dieser statt anderer in 
den Sylben "angewendet wird, z. B. #2» für 5339; am: für Her. 

2) Im Anfange einer Sylhe kann er nicht gut ganz kurz aus- 


gesprochen werden, nimmt daher einen etwas längeren Stützvo- 


kalan, z.B. Tor für yo, 07 für H977. 

3) Am Ende der Sylbe ist seine Aussprache schwierig, weil 
das Organ schon durch den vorhergehenden Gonsonanten ge- 
schwächt ist, und man giebt ihm auoh häufig hier einen Stützvo- 
kal, um zu vermeiden, dass seine Ausspr ache nicht ganz verlo- 
ren "sehe, 2. B. TO78 für 5 das, und 5572 für Far, mar für 


a7). Indessen ist dieser Stützvokal auch häufig weggelassen, 


sey es, weil das durch die Uebung gestärkte Orzan später die 
Schwierigkeit in der Aussprache nicht immer fand, oder weil der 
Buchstabe seine Härte verloren hatte, z. B. 757 ds Kann : 


4) Die Schwierigkeit seiner Aussprache bewirkt auch, dass. 


seine, Verdoppelung vermieden ist, wenn ihm ein anderer als ein 
Alant vorausging, z. B. zn für tihhafec; hingegen, wenn ihm 
der seiner Aussprache günstige Alant vorauszeht, so findet eine 
Art Verdoppelung statt, z. B. 17707 jethahäru. 

ı Dieser Buchstabe ist der weichste unter allen und sein 
Hanpteinfluss auf die Bildung der Sylben rührt von dieser Eigen- 
schaft her. 

1) Wegen seiner Schwäche ist der Buchstabe im Anfange des 
Wortes Beer immer ın das verwandte härtere » verwandelt, wie “59 
für 757 und es giebt nur wenige Wörter, in denen das ı Anfangs- 
buchstabe ist; in der Mitte des Wortes und am Ende verliert er 


fast immer, wenn nicht besondere Gründe diesem entgegen stehen, 


seine Aussprache als Consonant und der Olaut ist der seiner Aus- 
sprache angemessenste Vokal; daher 7555 für 75%. 

2) Wenn ihm ein kurzer Laut vorhergeht, so wird er auch 
wohl .ausgestossen, so »> für 219; so bIp für Din kom für ke- 


wom. Diese Ausstossung geschieht N selbst wenn ein Vokal 
vorhergeht, in welchem Yalle dann auch wohl ein anderer Buch- 


stabe an seine Stelle tritt, so op. oder osp für Dip. 

3) Im Anfange des w ortes, wenn er mit einem kurzen Lante 
ausgesprochen werden soll, fällt er grösstentheils ganz weg, 73 
für 7571, 75 für 751. 

ä) Er wird zuweilen, wenn ihm ein seiner Aussprache 
nicht angemessener Vokal vorausgeht, in denselben verwandelt, 
und dann auch weggelassen, z. B. 75) für 7377, &p für op aus 
END. | 


aufgenommen wie daszund dieser dann verdoppelt, z.B. »1.x7 für 
Ein 

"7 Die Härte seiner Aussprache ist die Ursache, dass 1) der 
Br (_und ‚) sich für ihn am besten passt, und daher wird er 
häuig mit diesem statt mit einem andern ausgesprochen, z. B. 


i | 
5) Zuweilen wird er von dem folgenden Buchstaben in sich. 
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"pr statt Apr, SB statt arm, “arm für Dar, Ha für 
man. | we 


2) Im Anfauge des Wortes kann er nicht ganz kurz ausge- 


"sprochen werden; daher “7 für "ar; Dan für Don ; O7 für 


aalarız 
"3) Am Ende der Sylbe wird seine Aussprache schwierig, 
weil das Organ durch den vorhergehenden Consonanten schon ve- 


‚schwächt Ist, und er nimmt daher einen Stützvokal an wie z. B. 
0475 für Ohm, 2777 für 297135 allein diese Schwierigkeit scheint 
-grösstentheils durch die Uebung des Organs ehoben zu seyn, 


denn man findet sehr häufig die Anwendung Höhe Stützvokals un- 
terlassen, z. B. “en, Dam. 


4) Wenn ihm am Ende der Sylbe aus zwei Consonanten be- 
stehend ein anderer Vokallaut als der zu ihm passende Alaut vor- 
hergeht, so hört man zwischen diesem und dem ihm vorhergehen- 
den Consonanten einen unwillkührlichen A4laut oder verstohlenes 
Patach zur Erleichterung seiner Aussprache. So may statt may, 
so mabW statt aa und mo statt mW. 

5) Die Schwierigkeit seiner Aussprache ist der Verdoppelung 
dieses Buchstaben entgegen, geht aber demselben ein 4laut vor- 


‚aus, welcher seine Aussprache begünstigt, so findet eine Art Ver- 


doppelung statt, wenn gleich keine vollkommene, und deswegen 


‚bleibt der. vorhergehende, kurze Vokal, z.B. Omen; ist aber der 
vorhergehende Vokal ein anderer, so muss die Ver« he ganz 
. unter bleiben par. 


» Der Buchstabe » ist mit dem 7 in seiner Eigenthümlichkeit 
als sehr verwandt zu betrachten, nur ist er härter als jener. Aus 


diesem Grunde fällt 1) er auch im Anfange und in der Mitte des 
"Wortes bei weitem seltener weg als jener, daher Ya} und wa". 


2) In der Mitte des Wortes verliert er seine Aussprache als 


'Consonant und verursacht eine Contraction, z. B. 777 für 777, so 
auch 24% jütab für au jijtab. Bei einer solchen Öbniräukon ist 


der E- oder Ilaut ihm am angemessensten. _ 


- 3) In einigen Fällen wird das » von dem folgenden stärkern 
Buchstaben wie das » in sich aufgenommen und erselbe dann ver- 


doppelt, wie "3 für Ä&2. 


4) ekrandelt essich auch in einen andern Vokalbuchstaben, 
wenn ein nothwendiger Vokal vorhergeht, welcher nicht zu seiner 


Aussprache passt, 797% von 70°. 
* (5) Der Buchstabe wird wegen seiner Weichheit und gerin- 


gen Festigkeit (Flüssigkeit) in der "Aussprache 1) sehr hänfig von 
einem folgenden härtern Buchstaben in sich aufg genommen, wenn 


ihm ein kurzer Vokal vorhergeht, wodurch dann eine Verdoppe- 


lung desselben entsteht, so 4m Er ın9%, so nn: für nını, sonn 


für : nn ©) häufig, wenn derselbe ie einem kurzen Laute im An- 
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fange einer Sylbe ausgesprochen werden soll, verschluckt, so dass 
er im Schreiben wegfällt, so ın für jn3 *). 


> Dies ist der härteste und für die Aussprache schwierigste 
Buchstabe im Alphabete; daher ist auch sein Einfluss auf die Ver- 


änderung der Sylben stärker und beständiger als bei den übrigen 
harten Buchstaben. 


1) Der Alaut ist zu seiner Aussprache am angemessensten 
und zwar der reine Alaut und nur wie es scheint, wenn besondere 
Gründe es erfordern, wird Saegol angewendet. Daher 7%y> für 
=%27; daher n7227 für 772277 oder 77273; daher var} für v2: 
oder varız so sau) für ya); so y5= für 392; so “33> für 29235 
so p2T für PT. Daher erhält er Saegol statt Chirek 7933 für a3 


so mary für aa> (I). 


2) Wegen seiner Schwierigkeit kann derselbe auch nicht mit 
einem ganz kurzen Laute Chatef ausgesprochen werden und nimmt 
daher einen Stützvokal an, z. B. 2 für 799; 99723 für 922, 
so bn423 für Dnnay. ee 


3) Eben so, wenn er am Ende in einer Sylbe von zwei Conso- 
nanten steht, wird seine Aussprache dadurch schwierig, dass 
das Organ durch den vorhergehenden Consonanten schon ge- 
schwächt ist, und dann nimmt man gern einen Stützvokal an. So 
v2 für van so D>>) für 2593. "Und wenn ae dieser Stütz- 
vokal Net ist, wie in Sy, nk97, »; so Scheint es 
mir doch, dass es seltener reschehen ist, "Als en 71, wegender 
grössern ilärte und Schwieriekeit des » in der Aussprache. / | 


s u 

4) Geht dem » als letzten Buchstaben einer Sylbe aus zwei 
Consonanten bestehend ein anderer Vokallaut als 4 vorher, wel- 
cher seiner Aussprache nicht angemessen ist, so wird, um diese 
\ 

| 





zu erleichtern, ein sogenannter verstohlner Vokal vor dem > aus- 
gesprochen. Dieser Laut ist ohnstreitig deswegen von den Pun- 
etatoren bezeichnet, um zu vermeiden, dass die Aussprache des 
> nicht ganz unterbleibe. So »p27 für »p22, so »12Y für via, so 
PnUGrs für PaYT. 

ö) Die Härte des Buchstaben macht die Verdoppelung dessel- 
ben schwierig, und dieses ist der Grund, dass nur dann, wenn 
der seiner Aussprache angemessene Alaut vorherg eht, in der Re- 
gel eine schwache nicht vollkommene Verdoppelung statt finde, 





*) Bei dem > kommen zwar auch beide Eigenshüntiebigafggn vor, 
allein nur in seltenen Fällen. Die erste z.B. im F\ erbo pe ,„ so TIP” für 
pas, und beim Artikel Br und der Fragepartikel 5m ‚, die zweite im 


Yerbo mp3 „80 ID für m>. Kann aber der im ersten Falle zu ver- 
an einde” Buchstabe nicht sul verdoppelt werden, 30 werden häufiger die 
Sylben verändert, z.B. TEN) für TZR2I, A977 für A772) 
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z. B. 227; wenn hingegen ein anderer Vokallaut vorhergeht, so 
unterbleibt die Verdoppelung beständig. gänzlich, z. B. yusı. 


= 1) Die Schwierigkeit des Buchstaben ist Ursache, dass 
derselbe nicht verdop pelt werden kann, und dadurch enfatcht aus 
der Sylbe mit zwei Consonanten eine Sylbe mit einem und nach 
der jetzigen Punctationsweise statt des.kurzen ein langer Vokal, 
z. B. 772 für 772 und 979%) für pna2. . Nur selten findet man die 
Aufeinanderfolge von zwein ausg sedrückt, z.B. Fand und ai, 
auch Tat 
2) Dass derselbe schwer mit einem kurzen Laute aus- 
gesprochen werden könne, liegt in der Natur der Sache, allein 
nicht immer finden wir ihn mit einem kurzen Stützvokal versehen 
aka z.B. 792 für Tan und »y7, für ıy2, hingegen 
37222, 1222., Seltener findet es. sieh, wenn "das n am Hude dez 
Syibe steht, wie »x9n für »y9n. | 

3) Dass derselhe gern mit dem „Alaute ausgesprochen werde; 
sieht man aus einzelnen Beispielen, z. B. X7>7 für 89°. und 927 
wie 27, 727 für 777, 80 78775 für 7997 und SOS97 für Asa, en 
ann für 27772, PAIR: 


% 
Von. der Veränderung von Sylben, weıl das Akon am 
de. eines Salzes slehl. 


Am Ende des Satzes entsteht dadurch, dass dem 
letzten Worte ein besonderer Nachdruck gegeben wird, 
eine Veränderung in: der ursprünglichen Aussprache des 
Wortes, indem ein g ganz kurzer Laut theils in einen Kur- 
zen Vokal, theils in einen langen übergeht, z.B. 7 in 
2, 8 ing, nam in sbn, ann in anpb, 122 in 
| mI22. Auch kurze Vokale in der letzten Sylbe werden 
in lange verwandelt, wie npR i in np»; Has i in TON“ 


Es ıst mir aber sehr unw An cheinlicht dass diese Veränlle: 
rung der Sylben beim Leben der Sprache an Umgange beobachtet 
sey. Dieselbe ist ohnstreitig erfunden, um beim öffentlichen Vor- 
lesen das Sinken der Stimme und die Undeutlichkeit am Ende des 
Satzes zu verhindern, welche ohne eine besondere Anstrengung 
nicht vermieden werden kann, d& durch die Aussprache der vor- 
hergehenden Wörter das Oraar seine volle Kraft verloren hat. 
Die Sache ıst also auch als eine spätere Eräindung desjenigen 
oder derjenigen zu betrachten ,; welche die Aussprache des Bibel- 
textes für den erwähnten Zweck bearbeiteten, 
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RR 
Fon den Veränderungen der Sylben durch FFohlklang 


oder andere Ursachen bewirkt. 


Ausser den Veränderungen der Sylben in der Aus- 
sprache, von denen sich mit vieler Wahrscheinlichkeit 
die besondern Ursachen angeben lassen; giebt es noch 
andere, von denen wir dic bestimmten Ursachen ent- 
weder gar nicht wissen, oder sie doch nur vermuthen 
können. Bei solchen Veränderungen kann im allgemei- 
nen eine dreifache Ursache statt finden, 1) Wohlklang, 
2) Dichterfreiheit, 3) Einfluss eines verwandten Dialectes, 
Schwer ist es aber und oft unmöglich, die Einzelnheiten 
auf ihren bestimmten Grund zurückzuführen. Hier kön- 
nen wir nur einige der gewöhnlichen Veränderungen, 


welche, wie es scheint, in dem WVohlklange ihren Grund 
haben, anführen. 


1) In den Sylben mit drei Consonanten, welche ursprünglich 
mit einem Vokale ausgesprochen werden sollten, wird sehr häu- 
fig der kg Alaut verwandelt, um mit dem folg enden ae 


für „on, so wird 3,77 aus 39, Dieses geschieht self wenn 
wegen der Natur des letzten Buchstaben der verstohlene Vokal ein 
Alant ist, wie 2039 für ynn>1; folgt aber hinter diesem Buchstaben 
noch ein anderer) so wird der Alaut angenommen, z. B. n27% für 
n9=W. Bei dem Nlaut ist die Verw andlung seltener, doch >73 für 

72 und na für n9>. Unterblieben ist die Veränderung 


$, wenn 
man aus einem Grunde einen langen Vokal setzte, z.B, my» für 


be in 


2, nn für na, Gr für un. 


2) Der unter dem harten Buchstaben am Ende einer Sylhe 
zur Erleichterung der Aussprache entstehende Stützvokal richtet 


sich des Wohlklanes wegen nach dem ihm vorhergehenden Vokale, 
z. B. 4n3: für 223, ayı für Jar. 


3) Wenn unter den Buchstaben 8 = 7 3 ein Kametz steht und 
diesem ein Zlaut vorhergeht, so wird dieses in der "\egel in Sae- 
gol verwandelt, z. B. Ana für Tas, Erazr für DIT, ar 
für 797, En für TR, ma für. »rı3 s 


12, a7 ; für DT 33 doch 
findet man auch es unterlassen, wie YIST TEE 


4) So findet man wohl Saegol statt Patach gesetzt, z.B. Dre 
für 5 7228 und 2577 für 627°. 5 








x 
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En en Ra aM 
Fon der Betonung der Sylben. 


Es liegt in der Natur der Sache, dass in der Rede 
eine Sylbe im Worte einen grössern Nachdruck erhalte, 
als eine andere und diese nennt man die Tonsylbe. Nur 
einer Sylbe im Worte ist dieser besondere Nachdruck 
eigen, weil nur eine Sylbe die dazu erforderliche Eigen- 
schaft haben kann, und nur wenn zwei VWVörter eng ver- 
bunden werden, dann kann in jedem dieser einzelnen 
Wörter eine besondere Tonsylbe statt finden; allein sol- 
che Wörter giebt es im Hebräischen sehr wenige. 


Dieser Nachdruck, welchen die Sylbe im Worte er- 
hält, ist nicht willkührlich; sondern wird durch die Be- 
schaffenheit der Sylbe selbst hervorgebracht, denn die 
wichtigere Sylbe wird von selbst diesen Nachdruck von 
den andern auf sich ziehen, So ist es auch in der hebr, 
Sprache, die wichtigste Sylbe hat den Ton. Die Wich- 
tigkeit wird im Hebräischen in der Regel durch die An-. 
zahl der Consonanten oder durch ihre Entstehung durch 
Zusammenziehung, so wie durch ihre Stellung hervor- 
gebracht. Es ist daher ganz natürlich, dass in der Regel 
die Sylbe, welche den 'Ton haben soll, wenigstens aus 
zwei Consonanten bestehen müsse und dass eine Sylbe 
mit drei Consonanten oder eine durch Zusammenziehung 
aus drei Consonanten bestehende Sylbe mit zwei Conso- 
nanten einen schwereren und beständigeren 'Ton als jene 
habe. Folgendes kann man als besondere Regeln auf- 
stellen. | 

1) Sylben, die nur aus einem Consonanten und einem kurzen 


Laute wie » oder einem. Consonanten und einem etwas längeren 
Stützvokal wie» bestehen, können den Ton nie haben. 


2) Sylben, welche aus einem Consonanten und einem langen 
Vokal bestehen, haben ursprünglich den Ton nicht wie 271; kön- 
nen-ihn aber durch besondere Umstände erhalten wie in bp: 
naup, mehr. 

3) Einsylbige Wörter mit zwei Consonanten, wie ns, >> ha- 
ben immer den Ton, verlieren aber denselben leicht in Verbindung 
mit andern Wörtern. 2 

4) In einem ursprünglichen Worte von zwei Sylben, von de- 
uen die erste einen Gonsonanten und die zweite zwei Gonsonanten 
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hat, kömmt der zweiten als der wichtigeren der Ton zu, wenn 
sie sleich nur einen kurzen Vokal hat, zB. son. 

5) In zweisylbigen Wörtern, wenn beide Sylhen aus zwei 
Consonanten bestehen, hat die Endsylbe den Ton, weil man auf | 
diese einen besondern Nachdruck legt, und dieses ist auch der 
Grund, dass dieselbe zuweilen einen langen Vokal erhält, z. B. 
bp, DON». | i 

; 6) Sylben mit drei Consonanten, wie m 72% oder deren 
mittelster Stammbuchstabe ein 8, 7 oder = ist, wie Sup , Sup, 
auch wenn der Vokalbuchstabe ausgefallen ist, wie wor Tür BNIr 
haben eine schweren Ton, welchen sie auch nicht leicht verlieren. 


7) Sylben, welche aus Zusammenziehung von zweien ent- 
standen sind, haben von allen den schwersten Mon und verlierem 
ihn am wenigsten, wie Op, aus Din; 20 aus 229, SD aus 322. 


$. 10. 
Von der F' en der Betonung der Sylben. 


Jede betonte Sylbe kann ihren ursprünglichen Ton 
verlieren; allein damit sie ihn verliere, muss entweder 
die Syibe selbst verändert seyn, so dass ihr Gehalt ver- 
ringert werde, oder es muss zu dem Worte, in welchem 
sie steht, etwas hinzukommen, was eine überwiegende | 
Schwere Rt und wodurch das hrspruh liche V erkaitkiise 
der Sylben verändert wird, oder endlich das VY ort muss 
in ein Verhältniss zu andern Wörtern treten, die ihm 
seine Wichtigkeit nehmen und also auch seine Besondere 
Betonung aufheben, Dieses haben wir jetzt im beson- 
dern zu betrachten, | | 

a) Die Sylhe aus zwei Consonanten bestehend verliert den 
Ton, wenn ihr ein Consonant genommen wird, um mit einem Zu- 

satze eine neue Sylbe zu bilden, denn der Zusatz. wird dadurch 
schwerer und erhält also auch den Ton. So entsteht ; ana aus 
an3, "opn aus bupm. 

b) Wenn aber an eine solche Sylbe eine andere gehängt wird, 
die der vorhergehenden keinen Consonanten entzieht, so verliert 
dieselbe nur dann den Ton; wenn dieselbe aus zwei erhhigeehn d 

nannten wie an, ın,'bo und „> besteht. Daher entsteht on 
aus "ps, Bas aus ee und dieses, weil die Endsvlhe einen 
besondern Nachdruck in der Aussprache erfordert. Wenn aber 
der Zusatz aus eimer Sylbe mit einem einzelnen Consonanten wie 
m, oder aus einem Mitteleonsonänten und einem schwachen Bueh- 
staben entsicht, wie 72, %, m, so behält die frühere Sylbe den 
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Ton, weil die hinzugekommene nicht so schwer ist, als die an- 
dern; daher n772, bhn, TRERn. | | } 


c) Wenn eine Sy lbe aus zwei Consonanten besichend; deren 
zweiter Consonant ein weicher Buchstabe ist, und die daher den 
Ton nicht hat, durch Hinzukommen eines dritten Consonanten 
schwerer wird, so erhält sie den Ton, z.B. na) aus Ina) 
vnbun; PEbup ausmbinp. 

d) Wenn die letzte Sylbe eines Wortes den Ton hat und vorn 
mit dem Worte eine in der Bedeutung und Aussprache wichtige 
Sylbe verbunden wird, so wird wegen des besondern Nachdrucks; 
den diese Sylbe erhält, der Ton des Wortes von der letzten Sylbe 
auf die vorletzte zurückg ezogen, selbst wenn diese nur aus einem 
' Consonanten besteht, z. RB. op3n aus pn, an] aus MaN>, 80 
HONmTaN aus yonn. 


e) Wenn mehrere einsylbige Wörter, von denen jedes eigent- 
lich einen 'Ton hat, in eine engere Verbindung gesetzt werden, 
so zieht das Endwort‘, welches in der Regel auch im Sinne wich- 
tiger ist, den Hauptton auf sich, und der Ton der übrigen wird 
geschwächt, wie z. B. n19-5> ns und S30-»2. Die hehr. Gram- 
matiker sagen, die ersten Wörter verlieren den Ton; allein dies 
ist zu viel gesagt, da jedes einzelne Wort einen gewissen Ton 
behalten muss, denn:ganz tonlose Wörter giebt es nicht in der 
Sprache. 

f) Nach der jetzigen Aussprache des Bibeltextes besteht das 
Gesetz, dass nicht zwei Tonsylben aufeinander folgen und in die- 
sem Falle wird oft gegen die Natur der Sylben der Ton auf eine 
weniger wichtige Sylbe zurückgezogen, wie z. B. 7525 ap für 
a NIp- Ich gebe zu, dass. im Allgemeinen nicht‘ an zwei 
Tonsylben auf einander folgen; glaube aber nicht, dass dieses Ge- 
setz im Leben der Sprache durchgängig beobachtet sey, denn war- 
um sollte man ein Wort anders ausgesprochen haben, weil durch 
Zufall ein Wort darauf folgt, dessen erste Sylbe den Ton hat? 
Der Ton ist, wie wir gesehen, an die Beschaffenheit der Sylben’ 
geknüpft, und die Aufeinanderfolge von zwei Tonsylben verur- 
sacht keinen Uebellaut, nur etwas Schwierigkeit in der Aus- 
sprache, 

Hierzu müssen wir noch einige besondere Verände- 
rungen des Tons fügen, welche dadurch entstehen, weil 
das Wort am Ende eines Satzes steht. 


1) Wenn die Endsylbe den Ton hat, so setzt man am Ende 
des Satzes denselben gern auf die vorletzte Sylbe, selbst wenn 
diese ursprünglich nur mit einem kurzen Laute ausgesprochen 
wird. So entsteht SER für »55 N, so SON für AR, so nny SUR 
| nor, sn; mann für ash: ‚so sah für au. 


2) Soltener ist, änss in diesem Falle der Ton vonder vor- 
eeilen Sylbe auf die letzte verlegt ist 531 für n9°1. ka 
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3) Endlich hat auch der Sinn auf die Betonung Einfluss, 
Wenn nämlich eine Form des Praeteriti durch ihre Verbindung 
mit einem Futuro die Bedeutung des Fuzuri erhält, so pflegt man 
den Ton, welcher nach der ursprüngli ichen Beschaffenheit des 
Wortes auf der vorletzten Sylbe war, auf die letzte zu übertragen, 
2.8.7290 für “39 Jes. 6, 12. Aha) für 33? 5 Mos. 32 ‚4. 
Dieses ist ohnstreitig nur eine Erfindung der Punctatoren, um den 
Leser auf den Sinn ahkwerkiiiee zu mäthäin 


Der Grund der besondern Betonung des Wortes am Ende des 
Satzes, womit auch häufig eine bedeutende Veränderung seiner 
Aussprache verbunden ist, liegt schwerlich in der Natur der Spra- 
che, und man hat gewiss Hecht diese Regeln beim Leben dersel- 
ben angewendet. Der Grund, warım die Punetatoren dieses be- 
stimmt haben, liegt wohl nur in dem Bestreben, durch den beson- 
dern Nachdruck des Wortes das Sinken der Stimme am Ende des 
Sätzes und die Undeutlichkeit der Aussprache zu vermeiden. 


AR 3 


Ueber die Bezeichnung der Aussprache des Bibeltextes 
und Orthographie. 


Einleitung. 


Dass die Aussprache des hebr. Textes, wie wir sie 
jetzt in der Bibel bestimmt finden, sehr verschieden sey 
von der Aussprache, welche wir in der Septuag. beim 
Josephus und auch bei den christlichen Kirchenlehrern 
Origenes, Hieronymus und andern angegeben finden, ist 
historisch bewiesen und es scheint unzweifelhaft, dass 
die jetzige Aussprache desselben sich erst später zu der 
jetzigen Bestimmtheit ausgebildet habe, weil in der spä- 
teren doch eine grössere Uebereinstimmung mit der jetzi- 
gen Aussprache sich zeigt als in der NIE Wann 
die jetzige Aussprache zu dieser Bestimmtheit gelangt 
sey, lässt sich nicht mit Sicherheit darthun, weil be- 
stimmte historische Nachrichten darüber fehlen. Am 
meisten Wahrscheinlichkeit hat die Annahme, dass sie 
im fünften Jahrhundert oder etwas später festgestellt 
sey, weil man im fünften Jahrhundert schon die Vo- 
kale, wenigstens dem grössten Theile nach anführt. 
Ob dieselbe aber auf einmal, oder allmählich diese 
Bestimmtheit erlangt habe, lässt sich nicht sagen; es 
ist aber doch wahrscheinlicher, dass sie auf einmal 








# 
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so entstand, weil man darın einen bestimmten durchge- 
führten Plan, dem man sich treu bleibt, erblickt, dessen 
‘Entstehung nach und nach nicht so gut erklärbar ist. Ob 
es ein Werk von mehreren oder einem sey, darüber 
‚lässt sich auch nicht einmal eine Vermuthung wagen. 

Wir können hierbei nur einige Punkte, welche aber 
nicht unwichtig sind, andeuten. Kusfühbliche ee, 
lung der Sache ist gegen unsern Zweck, 


Se; 


Verschiedene Aussprache der nümlichen oder sehr 
ähnlicher Formen. 


Es ist gewiss auffallend und wohl der Beachtung 
werth, dass die nämlichen oder sehr ähnliche Wörter 
an eschisilenen Stellen auf verschiedene Weise ausge- 
sprochen werden, Es ist hier nicht von. den Verände- 
rungen die Rede, welche ein Wort am Ende eines Satzes 
erhält und von denen, wie wir früher gesehen haben, 
sich ein Grund : ancehos lässt, 


; Das nämliche Wort, Aehnliche Formen. 
1) ’nTa87 und ın7283 1) ms und ms 
2) Ta — Ta 2) 55 ° — Soxh 
ne he a 3) Aa — band \ 
4) une} an, 173 und a \ 4) Dam — oa 
I) ar ma Syn 
6) um — aöm 6) a 
I) 003 — 0m 7) van — mo 
8) D3IE8 — MIIER a SB on 
9) ya — 70% 9) 877 — DEI? 
10) 5 — A297, 044 u. 104 10) 7 — am, 
11) na — na 11) wsa— 97782 
12) 547 5 5997 122) a7 — "an 
- 13) gaarıy — ans, 13) aan — E87 
14) Hay: .— Hay 14) SI m 
Byron, — ren 1) TR — m 
16) 72 au BE 
WW) on — DI 
18) ainn — man 
I) 7m 0 — 
20) a7kı — ans 
el) nes NUR 
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Es ist zwar in der Natur der Sache gegründet, dass 
in verschiedenen Mundarten das nämliche Wort auf ver- 
schiedene Weise ausgesprochen wird; allein es hat für 
"mich sehr wenig Wahrschemlichkeit, dass im hebr. Texte 
sich. in dieser Verschiedenheit die Verschiedenheit der 
Mundart erhalten hätte, vielmehr ist es mir wahr- 
scheinlicher, dass, da diese Aussprache des hebr. Textes 
Jahrhunderte nach dem Aussterben der Sprache festge- 
stellt ist, in der Tradition, wodurch sich die Aussprache 
erhalten hatte, in einzelnen Fällen ein gewisses Schwan- 
ken und Unsicherheit statt fand, 


SR 
V on wahrscheinlichen Fehlern in der Feststellung den 


Ausspr ache. 


Wenn wir annehmen, wie es wahrscheinlich ist, 
dass durch die Länge der Zeit ein gewisses Schwanken 
und Unsicherheit in der Aussprache des Bibeltextes ein- 
getreten war, so ist kein grosser Schritt zu der Behaup- 
tung, dass in einzelnen Fällen Fehler in die Bestimmung 
- der Aussprache gekommen sind, welche bei dem Schwan- 
kenden und Unbestimmten leicht entstehen mussten. Ich 
will einzelne Beispiele von Verbal- und Nominalformen 
anführen: 1) DPYIN für man. Es scheint, dass man 
[2177 statt DD als Würzel annahm und Aiwegen die Ver- 
doppelung des letzten Stammbuchstaben Einterliee Mir 

ist es wahrscheinlicher anzunehmen, dass das “ hier 
“ zur Bezeichnung der Aussprache der Sylbe als sogenannte 
mater leclionis rat male sey, als dass es hier die 


_—— 


standen aus me für Im, weil man das N für Badikal- 
buchstaben hielt; da es AhsR blos Lesemutter ist und da- 
her rührte auch die falsche Punctation des %. 4) So yın 
für Y’, so m für vn weil man den Stamm Y)7 statt 
YS2,.so MWN statt UN, weil man "NW statt U als 
Stammwort betrachtete. 5) So ist für mIrapn wohl 
MIYSPN auszusprechen, weil es von einem /erbo in- 
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trans. azp Ne ENEDRER man bei: der Punctation dieses 
aber nicht iberticksithilgt hatte, 6) So ist bei der Puncta- 
tion Dunn von var die Form pie fälschlich angenom- 
men; da doch die Form up Stamm ist und Dar pun- 
etirt sheet muss. 7) So ist von DONND unrichtig. das Ge- 
nitivverhältniss im Singular OD und im Plural lebe )e) 
punctirt, weil man die Form Hinp als Stamm annahm, 
‚da es doch 999 ist, und im Sineiehen DONDO und im Plu- 
ral OD aldi muss. 8) So hat man jnre falsch statt 
nme puncetirt, weil man nicht bemerkte, dass der Stamm 
nD ist. » 9) So scheint man falsch D%Y statt D° geschrie- 
ben zu haben, weil man nicht auf die Entstehung des 
Wortes aus DNY sah. Diese wenigen Beispiele mögen, 
statt vieler, ‚die wir geben könnten, hinreichen, Es 
kann zwar gegen mehrere von diesen Beispielen ange- 
' führt werden, dass sie sich in poetischen Schriften fin- 
den, und man könnte dieses für poetische Freiheiten hal- 
ten; allein mir scheint, bei dem nicht zu läugnenden 
Schwanken in der Aussprache mancher WVörter, die An-. 
nahme von eigentlichen Fehlern sich mehr zu empfehlen. 


8. 8. 
 Absichtliche Abweichung der Punctation von den 
. Consonanten. 


Es herrscht in der Bibel bei der Punctation das Ge- 
setz, den Consonanten die Vokale zu ertheilen, welche 
ihrer Aussprache angemessen und durch ihre gramma- 
tische Form oder dürch ihre Stellung am Ende des Satzes 
bedingt sınd. Gegen dieses Gesetz finden wir zuweilen 
bei Wörtern Vokale, welche sich nicht zu diesen Con- 
sonanten passen; ee zu anderen Gonsonanten gehö- 
ren. Der Grund einer solehen Punctation liegt darin, 
dass neben den Consonanten des Textes noch eine andere 
Lesart statt findet, oder dass die Texteslesart den Pun- 
ctatoren eine Ührichtiekeit zu’enthalten schien. Da diese. 
nun nicht wägten, die Textesconsonanten zu verändern, 
so zeigten sie die andere Lesart oder Correctur dem Leser 
durch die Vokale an. 1 Sam. 15, 16. findet sich MON. 
Die Punctation gehört der Form des Singular YENN an, 


b 
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weil die Punctatoren glaubten, diese müsse stehen, in- 
dem Saul das Subject ist; allein die Consonanten lassen 
sich rechtfertigen, wenn man annimmt, dass da Saul 
nicht allein war, nicht blos er; sondern auch andere mit 
ihm geredet haben. 1 Sam. 18, 1. steht „an. Diese Vo- 
kale zeigen die Lesart YIIINY) an; allein man kann an- 
nehmen, dass hier das einfache Y für das beim Futuro 
gewöhnliche 37 angehängt sey. V..6. steht "nun. Dieses 
zeigt an, dass man ul lesen solle, weil sonst nur u 
und nicht "Ni vorkömmt. Allein es ist doch wohl auch 
=») im Gebrauche gewesen, wie es mehrere Ferba 
dieser Art giebt, wie Tee) und pm. Cap. 20, 2. steht muy. 
Hier hat im Texte das erste Patach keinen Consonanten 


Dear 


dass man annimmt, es sollte MWp als /nfinitie absol, 
welcher für das Fulurum stehen kann, ausgesprochen 
werden. 1 Sam. 22, 15. steht H-minuh. Das kurze o 
passt nicht zu dem 1. Man hat dasselbe aber gesetzt, 
weil nach der gewöhnlichen Punctationsweise nicht zwei 
Tonsylben zusammenkommen dürfen; allein diese Regel 
scheint mir nicht in der Sprache nothwendig begründet 
und es ist kaum denkbar, dass man der wichtigeren Sylbe 
aus dem wichtigeren Worte den Ton genommen und 
dem unwichtigeren gegeben habe, 1 Sam. 22, 17. steht 
YINTDN 353. Hier fordert allerdings der Sinn, wenn 
man die. gewöhnliche Bedeutung dieser Phrase annimmt 
"Sn und man kann also annehmen, dass } durch Verlän- 
gerüung aus 9 entstanden sey. | 


Zuweilen scheint eine Punetation auch eine doppelte 
Lesart zu enthalten, indem von. beiden Lesarten ohnge- 
fähr die Hälfte angenommen ist, z. B. Psalm 7, 7, steht 
a1. Es scheint mir anzuzeigen, dass man theils n77y, 
theils MY lese, welches in der Bedeutung gleich ist, und 
deswegen hat man von der einen Form Chirek und Cho- 
lem, von der anderen Patach und Dagesch Forte ange- 
nommen, | 
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S. 4. | 
ig der Vokalisation und Aussprache u 
hebr. Bibeltextes. 


Es ist nothwendig, hier Einzelnes wieder ins Ca 
dächtniss zurückzurufen, was schon früher theils bei den 
Vokalen, theils bei den Sylben vorgekommen ist. Zuerst 
haben wir gesehen, dass weder die grosse Anzahl der 
Vokale, noch ihre so genaue Bestimmung dem Character 
der hebr. Sprache und überhaupt des semitischen Sprach- 
stammes angemessen ist. WVir haben ferner gesehen, dass 
die beständige Anwendung des langen Vokals in einer 
Sylbe mit einem Consonanten einer lebendigen Sprache 
nicht angemessen ist, indem durch die vielen Längen al- 
les Leben und aller Rhythmus aufgehoben wird. Dann 
haben wir bemerkt, dass die regelmässige Veränderung 
der Aussprache des Wortes am Ende des Satzes nicht in 
‚ einer lebenden Sprache sich denken lasse, \Venn wir 
uns nun daran erinnern, dass die jetzige Aussprache des 
Hebräischen nicht mit derjenigen übereinstimmt, wel- 
che wir in der Septuaginta, beim Josephus. und in den 
frühern Kirchenvätern finden, so müssen wir wohl auf 
den Gedanken geführt Beren) dass in der Bibel nicht die 
alte hebräische Aussprache, wie sie im Volke lebte, vor- 
handen sey. 


Da wir aber in ihr so viele Genauigkeit, Vollstän- 
digkeit und Regelmässigkeit finden, so können wir an- 
nehmen, dass sie von gelehrien Juden bis zu diesem 
Punkt ausgebildet sey, und da wir zugleich in ihr so 
viele Abweichung von den gewöhnlichen Sprachgesetzen 
finden, so wird es wahrscheinlich, dass diese jetzige Aus- 
sprache, wie sie in der Bibel bestimmt ist, im Ganzen 
zu dem Zwecke des Vorlesens ım Tempel erfunden sey. 
Daher die vielen Längen, um dem Character etwas hei- 
liges und aussergewöhnliches zu ertheilen; daher die 
Veränderung der Aussprache am Ende des Satzes. 


Zu viel würde es aber seyn, wenn man deswegen 
behaupten wollte, die ganze Aussprache des Bibeltextes 
sey nur eine Erfindung und stütze sich auf kein sicheres 
Fundament, Hat gleich das Einzelne in derselben den 

Freytag hebr. Gr. | D 
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Schein von Willkühr, so hat doch auch das Ganze wie- 
der Merkmahle von Wahrheit, die hauptsächlich darin 
bestehen, dass bei dem Abweichen der Aussprache von 
dem Aramäischen und Arabischen das Allgemeine dem 
Character dieses Sprachstammes angemessen ist. Wäre 
es eine reine Erfindung, so würde sich eine noch grössere 
Regelmässigkeit im Einzelnen finden und nicht so häufige 
Abweichungen. ‘Dass der Grund dieser Bestimmung der 
Aussprache sich auf eine Tradition stütze, ist höchst 
wahrscheinlich, dass aber diese T räditiontäurch den 
Zeitraum von Fahrhönderten! da sie es mit der Aufbe- 
wahrung von so vielen Einzelnheiten zu thun hatte, 
nicht manches von ihrer ursprünglichen Reinheit verlo- 
ren habe, ist undenkbar. Ein gewisses Schwanken ha- 
ben wir zu erkennen geglaubt, und es ist uns wahr- 
scheinlich geworden, dass IiclE Ba Einzelnen wirklich 


Fehler finden. 


Ist es also auch nicht rathsam, wie es Einige ver- 


sucht haben, die ganze Aussprache im Allgemeinen zu 
verändern, denn nach welchen sicheren Gesetzen könn- 
ten wir handeln, so besitzen wir doch bei diesem Zu- 
stande das unbestreitbare Recht, das Einzelne kritisch 
zu beurtheilen, und, wenn es Hotkwendiß wird, nach 
Gründen zu verändern, 


N 8; | 
Orthographie der Buchstaben?“ 


Du 7 re 


an me IT ln Ba na DE a rn ee re en na a ne 


Man kann als allgemeinen Grundsatz bei dem Schreis 


ben dieser Buchstaben aufstellen, dass dieselben, wenn 
sie zur Wurzel gehören, und nicht wegen eines beson- 
dern Grundes der Bildung ausgefallen sind, geschrieben 
werden müssen, so dass ihr Wegfallen als eine falsche 
Orthographie zu betrachten ist. Sind sie ein zum Sinne 
wesentlicher Zusatz, so werden sie in der Regel auch 
nicht weggelassen; jedoch giebt es von beiden Fällen 
Adınahrmen.” 56 Ardehikhan NEN für SNNYY, Any für 
ee N für NSAN 1Kön. 21, 9, gie) Gen. 41, 86, 


3 für NNAI Gen. 33, 11., vn für Ya Gen. 
30 ie 27 für 1233 1 Sam. 18, 14, 059 für Bi 
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1 Sam, 18, 29,, * nu für TION, FIS» fi ür mans, So’ 
findet man pP für Yin, DN für 239, 79971 für 199) und 
2 für 99, 2 für 32, NIUSEN für IIWIN. 


So 123 für MW23, ar für nn 1 Sam. 
19.47, Haar für Haar 1 Sam. 12, 24, 

Im Einzelnen scheint es willkührlich zu seyn, ob man den 
Vokalbuchstaben setze oder nicht, z. B. »112°p7, ’npm. Tnäl- 
tern Zeiten liess man die Vokalbuchstaben häcks er aus, und um-: 
gekehrt findet man sie. desto häufiger ‚gesetzt, je später die Zeit, 
ist. Als Aberiasie gesetzt findet man das x 2 Saın, 11, 1., 3989 
für 095%, das 1 2Chron.8,18., nirsAs für nimy , das " Exod. 
25, 31., Boy für DErn. Ebenso x» für 75.1 Sam. 14, 30., 22 
für 42 Exod. 7, 29., Fan) für an], doch hat diese Mori wohl off 
-einen Nachdruck, x35 für SD, Amo3) für 798% ir 

Häufig findet man, grösstentheils wohl nach einer faks 


schen Orthographie Buchstaben mit einander verwechselt. _ 

1) N mit 7} und umgekehrt, 
xy für 799, 0b für mW, akr für ar, Deut. 3, IL, =2 
und no *). 

2) N mit ) und a akahrii 
x> für 35, ma) für 49%, "9gim für Mont, Megan für joSin, 
or, für ab, Gen. 20, 6., Ir 7177 für Aa. 

5) NM Dil \ und umgekehrt. 


Fin dur, No, Hm für 35 IN Gen 39, 21., 09 für 89, 95 für 5b 
1 Sam. 6, 12., Hy und SV. 


4) N mit N. 
man? für nR2:nT. 





Da 
Von den Lesezeichen. 


Binleitung. i 

Aus dem nämlichen Streben nach genauer Bestim-, 
mung der Aussprache, welchem die vielen Vokale der 
 Hebräer ihren Ursprung verdanken, sind auch die Lese- 
zeichen entstanden. Durch sie soll die Aussprache der 
Consonanten, Vokale und Sylben noch näher festgesetzt 
werden, um jeden möglichen Zweifel zu entfernen. Sie 
bestehen aus Punkten und Strichen, deren Bedeutung 








*) Die Verwechselung des mit N kann in einzelnen Fällen als Ara- 
mäismus angesehen werden. 


ih | D2 
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nach Stellung und Anzahl verschieden ist. Dass sie mit 
der Ausbildung und der vollkommenern Bestimmung der 
Vokalzeichen zusammenhängen, zeigt der gleiche Zweck 
und ich schreibe daher nicht ohne Wahrscheinlichkeit 
ihre Erfindung derselben Person zu, welche Behauptung 
dadurch besonderes Gewicht erhält, dass sie aus den 
nämlichen Bestandtheilen wie jene bestehen, und auch 
ähnliche Unvollkommenheiten, wie jene haben. Ueber 
das Ganze schwebt so viel Dunkel, dass sich die Sache 
nicht aufhellen lässt, Im Allgemeinen sind sie in Bezug 
auf ihre Gestalt zweifacher Art, 1) Punkte, 2) Siriehe. 

Das wichtigste Zeichen von allen ist ein Punkt und 
durch diesen soll eine Verstärkung der Aussprache be- 
zeichnet werden. Sein Einfluss ist aber nach seiner Stel- 
‚lung verschieden und er hat daher auch verschiedene Na- 
men erhalten, 


KRROR: Hd 
Vom Dagesch forte. 


Das Dagesch forte ist ein Punkt, welcher die Ver- 
doppelung des Buchstaben, worin er steht, bezeichnet. 
Es gehört zu den seltenen Fällen, dass der Hebräer, wenn 
ein und derselbe Buchstabe die vorhergehende Sylbe als 
zweiter Consonant schliesst und die folgende anfängt, 
denselben doppelt geschrieben habe, wie NnYIp; sondern 
man schrieb einfach und ersetzte das Fehlen des Buchsta- 
ben durch einen Punkt in dem einen, wie 795 für nn». 
Es scheint, dass, wenn man denselben schrieb, man da- 
durch einer Zweideutigkeit, die in der Natur des Buch- 
staben oder der Form lag, ob derselbe auch doppelt aus- 
gesprochen werden könnte und müsste, vorbeugen wollte, 
wie Ay und ni. Es ist der Natur des Punktes an- 
gemessen, dass derselbe gewöhnlich nur in der Mitte des 
Wortes, selten ım ersten Buchstaben, z. B. "nn, 
kalaicE nie im letzten vorkömmt; auch fordert es die 

atur der Sylbe, in welcher er steht, dass ihm in der 
Regel ein kurzer Vokal vorangehe, weil zwei Consonan- 
ten am passendsten mit einem kurzen .Vokale verbunden 
werden, und die Aussprache eines langen Vokales vor 
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dem zu verdoppelnden Consonanten der Natur der Ver- 
doppelung enigegensteht, indem der lange Vokal eine Art 
Trennung zwischen zwei CGonsonanten hervorbringt. In- 
dessen können theils besondere Betonung dieser FSylbe, 
wie pr, theils poetische Kigenthümlichkeit und andere 
Ursachen Ausnahmen bewirken, wie mbkh) Jud. 18, 8. 
Der Name W317 hat eine doppelte Erklärung erhalten. 
Man kann ihm die Bedeutung punctum nach seiner Ge- 
stalt geben von dem chaldätschen vn transfiwit, pupu- 
git. Diesem steht entgegen, dass theils im Hebräischen 
‘die übrigen Zeichen nicht von ihrer Gestalt; sondern 
‘ von ihrer Wirkung benannt sind, und dass En Arabi- 
schen dieses auch der Fall ist. Daher ist wohl die Erklä- _ 
rung von der syrischen Wurzel as gravavıl passen- 
der, indem dadurch die Verhärtung der Aussprache, wel- . 
che mit der Verdoppelung verbunden ist, bezeichnet wird. 
Der Zuname Forte (pi) ist de mdelben nur zur Unter- 
scheidung von einem andern Zeichen Dagesch lene, bei 
dem die Verstärkung des Consonanten nicht so LE ist, 
ertheilt. Die Eintheilung der Grammatiker in Dagesch 
orte necessarıum oder euphonicum hat auf die Ausspra- 
che des Zeichens keine Beziehung, sondern nur auf das 
' Characteristische der Form, worin das Zeichen vor- 
kömrmt, und kann daher hier übergangen werden. 


gg 
Vom Dagesch lene. 


Dieses ist gleichfalls ein Punkt, welcher zur Verhär- 
tung des Buchstaben dient, worin er steht, und nur im 
_ Gegensatz zu dem Verdoppelungszeichen Dagesch lene 
Kuss) genannt ist, weil seine Wirksamkeit nicht so gross 
ist. Es steht aber nur in den Buchstaben 922532, 
welche die hebr. Grammatiker als Kunstwort n22742 
um dem Gedächtnisse zu Hülfe zu kommen ausgespro- 
chen haben. Die Aspiration, welche man diesen Buch- 
staben zuschreibt, und welche sich von uns nur in den 
Buchstaben 2 und 5 fühlen lässt, soll durch dieses Zei- 
chen aufgehoben, und der Buchstabe verhärtet werden, 
‚so dass das Kaf ohne Dagesch lene wie ch, mit demsel- 
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ben k, das 9 u dasselbe f, mit demselben p auszu- 
sprechen sey. 

Die hebr. Grammatiker geben darüber folgende nä- 
here Bestimmungen: 

Das Dage sch der steht i in diesen Buchstaben, wenn 
dieselben im Anfange einer Sylbe, vor welcher kein 
Vokal oder ruhender Vokalbuchstabe und 7} vorausgeht, 
und dieses ist sowohl im Anfange, als auch in der Mitte 
und am Ende des Wortes der Fall, z.D. ma” "y und 
num), hingegen 7 12 92. Nur dach steht dieses Zeichen 
in diesen Buchstaben auch nach einem Vokal am Anfange 
eines Wortes, wenn das vorhergehende Wort von dem 
folgenden in der Rede getrennt ist, welches geschieht, 
wenn das vorhergehende VVort auf der vorletzten Sylbe 
den. Ton hat SL man sonst die VWV örter getrennt wissen 
will, hr 
| Indessen wird das Dagesch lene in einzelnen Fällen 
nicht gesetzt, wenu die vorhergehende Sylbe auf einen 
Consonant ausgeht, nie in den Suffixis 7,02, 72, zB. 
822" nmin. 

Es liest zwar nicht ausser dem Bereiche der Wahrscheinlich- 
keit, Her Buchstaben in einer andern Verbindung eine andere 
Ausspräche erhalten; allein sehr ist zu bezweifeln, ob dieses nach 
so bestimmten Gesetzen in der Sprache und ich“ so durchgängig 
zeige, als es sich in der Punctation findet. Es scheint mir die- 
selbe mehr in dem Streben der genauen Bestimmung der Ausspra- 
che als in der Natur der Sache ihren Grund zu haben. Wenn wir 
bemerken, dass dieser Punkt hauptsächlich dann gesetzt ist, wenn 
die vorhergehende Sylbe auf einen Consonanten ausgeht, so muss 
man glauben, dass dieser Punkt den Leser an die besondere Kraft 
erinnern soll, mit welcher er den Buchstaben aussprechen muss, 
weil das Organ durch die Aussprache des letzteren Consonanten in 
Anspruch genommen ist und kein Ruhepunkt für dasselbe durch 
einen zwischen beiden stehenden Vokal statt findet. Ich glaube 
daher, dass in diesem Buchstaben die Aspiration nicht aufgeho- 
ben, Sondern nur im allgemeinen die Anwendung einer besondern 


Kraft, welche dureh die Umstände nothwendig wird, angedeutet 
werde, 
8. 9. 


Vom Mappik Ds22. 
Auch dieser Punkt, welcher aber ausschliesslich nur 
beim 3 vorkömmt, hat, wie sein Name Ei) (producens) 
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zeigt, denZweck, zu verhüthen, dass das 7} nicht mit dem 
vorhergehenden Vokal zusammengezogen verhalle; son- 
dern als eigentlicher starker Consonant ausgesprochen 
werden müsse, Darüber, dass dieses 7] eigentlich em 
ganz anderer Consonant als das 7} ohne Punkt sey, habe 
ich mich schon bei den -Gonsonanten ausgesprochen, wie 
sich dieses im MYIN und IYIN zeigt. Daher sprich arzäh 
und arzä; 723 gabah, 723 8 Fol Zu bemerken ist, 
dass dieser Punkt nicht Del wird, wenn das 7 ker 
am Ende der Sylbe steht, weil da die Stellung es nicht 
so nothwendig macht; Er. Irrthum würde es seyn, 
wenn man on wollte, dass das 7} im Artikel Hm, 
Arabisch )} und im Frageworte »n, Arabisch 2 auf glei- 
che Weise auszusprechen wäre. Jenes ist ohnstreitig 
weicher wie in ur dieses härter wie in fe} el} aus- 
zusprechen, 


8. 4. 
V om Schewa NV. 


- Schon früher C. Il, 8.10, als ich vom Chatef oder 
Schewa mobile sprach , habe ich darauf aufmerksam ge- 
macht, dass dieses Zeichen, welches in zwei unter ein- 
ander stehenden Punkten besteht, in seiner Figur gleich 
sey mit dem Chaief oder Schewa. mbhile: in. seiner Be- 
deutung- aber wesentlich verschieden. Es wird in der 
Mitte des Wortes unter den Buchstaben gesetzt, welcher 
mit keinem folgenden Vokale; sondern mit demsvorher- 
gehenden ausgesprochen wird, und ist nichts als ein Zei- 
chen des Abschnitts der Sylben, indem es andeutet, dass 
‘ der Consonant, unter welchem es steht, nicht mit einem 
folgenden Vokale ausgesprochen Werden ssälle, wie 3399 
mal-co. Auch dieses Zeichen, welches eigentlich ent- 
behrlich ist, und die Syrer haben es gar nicht, zeigt das 
‚Streben nach möglichst vollständiger Bestimmung der Aus- 
‚sprache, Der Name Schewa, zum Unterschiede vom Cha- 
ief oder Schewa mobile, Arch Schewa quiescens MINNU 
genannt, hat eine doppelte Erklärung erlitten, entweder 
nach NYW Nichtigkeit; also Abwesenheit des Vokals 


oder nach der Wurzel mp) 108 sis ler e gleichbedeutend mit 
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dem arab. a3 pausa, Es ist aber sehr die Frage B ob die 


Wurzel 7Y% wirklich die nämliche Bedeutung als das 


arab, 3, habe *), 
7 
Von der Verbindungslinie A52. 


Diese Linie, welche zwischen zwei, wie 7747779 
oder mehreren VYörtern, wie TUN Hann gesetzt 


wird, zeigt, wie auch der Name conjungens andeutet, 


die Verbindung derselben im Lesen an und hat haupt- 
sächlich den doppelten Zweck, entweder WVörter, die 
im Sinne zusammen gehören, auch im Lesen zu verbin- 
den; daher sie z.B, Präpositionen gewöhnlich mit No- 
minıbus verbindet, oder das Zusammenstossen von zwei 
Tonsylben zu vermeiden, indem sie zwei oder mehrere 
Wörter enge verbindet, wodurch sie nur einen Haupt- 


ton erhalten, z. B, 712"72> N7 DON > VErTD27nN) 


8. 6. 
Vom Metheg 32. 


Dieser Name bezeichnet eine perpendikuläre Linie | 
unter dem Worte im Anfange oder der Mitte des Verses, 
und ist vom Silluk, das nur am Ende des Verses steht, 
zu unterscheiden, ‘ Der Name bedeutet Zaum und zeigt 
an, dass der Lesende nicht forteilen solle. Dieses Zeichen 
wird hinter das Vokalzeichen + gesetzt und zeigt an, dass 
es Kametz und nicht Aametz-Chatuf ist, „ B. 77% 
jaredak verschieden von NY jordah. Dies ist gleich- 
falls in einer Sylbe von zwei Consonanten der Fall, wenn 





*%) Gegen die Regel, dass der letzte Buchstabe des Wortes nicht das 


Zeichen des Schewa unter sich habe, weil das Ende der Sylbe sich von 
selbst durch das Ende des Wortes zeigt, nehmen die Grammatiker an, 


dass die beiden Punkte, welche man immer im ?jfindet, wie in 72? ein 
solches Schewa seyen. Es ist dieses unrichtig und dieselben sind gleichbe- 


deutend mit dem Zeichen im arabischen Buchstaben S ‚„ welcher am Ende 
des Wortes & geschrieben wird, indem man den leeren Raum füllte, um 
dem Buchstaben ein besseres Ansehen zu geben, oder um ihn vom ) 
zu unterscheiden, denn in dem Falle, wo ein Chatef (Schewa mobile) dar- 
unter stehen sollte, wird es auch darunter geschrieben, wie in 7221. 





i Vom Metheg. 00 


diese durch Lahr f mit einem folgenden Worte verbun- 
den wir, Bar NG schät-li. 
Wo es BE LER steht, giebt es der Sylbe einen ge- 
wissen Nachdruck und verhüthet, dass Sylben, die zwar 
nach den Punctationsregeln on Hauptton verloren ha- 
ben; doch mit einem Nadine ausgesprochen werden, 
2. B. UNTAC 02, denn von dem Worte FDD, wenn Slerch 
mit UN “verbunden, kann der ursprüngliche Ton el 
ganz fortgenommen ei: So werden die Sylben > 2 
und 9 in DW und 72981 immer wegen ihrer ursprüng- 
lichen Bexchnänkeii eine Art Beine behalten müs- 
sen. Es kann also theils als Lese -, ieh: als Tonzeichen 
angesehen werden. 


Shore, | 
Vom Raphe nn. 


Dieses Zeichen besteht in einem Querstriche über 
den Buchstaben wie 7, 7} und ist, wie auch der Name 
denis zeigt, das Gegentheil von Dagesch forte, lene und 
Mappik. Es ist daher grösstentheils über die Buchsta- 
ben gesetzt, wo man ein Dagesch forte, lene oder Map- 
pik erwarten könnte; aber doch keines stehen soll, So 
steht es Judic. 16, 28. über N in "np, damit man nicht 
misch-te ausspreche; sondern misch-schete, Judic. 16, 
16. YISONm hat das ein Jiafe, weil man ds ein Das 
gesch forte 'vermuthen sollte, dass man also hier gegen 
die gewöhnliche Art das 5 nicht verdoppeln solle. Es 
steht dann auch über dem 7, wenn dieses kein Mappik 
haben soll. 


Dieses Zeichen ist ein sicherer Beweis von dem ängstlichen 
Streben der hebr. Punctatoren, die Aussprache so genau zu bestim- 
men, dass auch nicht der geringste Zweifel übrig bleibe, denn 
dasselbe ist beinahe überflüssig und findet sich daher fast nur in 
Handschriften, in einigen gedruckten Ausgaben nur selten, in 
andern gar nicht, 


8. 8. 
Beurlheilung dieser Lesezeichen. 


Wenn von der einen Seite sich bei der Eandung 
derselben, wie wir es oft zu bemerken Gelegenheit hie 
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ten, das selbst ängstliche Streben nach möglichster Ge- 
 nauigkeit und Vollständigkeit nicht verkennen lässt, und 
diese Vollständigkeit und Genauigkeit in gewissem Biong, 
indem ja selbst Ahrraalae ihahrt: werden können, erlangt 
ist, so lässt sich doch von anderer Seite die Mangelhaftig- 
keit desselben nicht verkennen, welche besonders darin 


besteht, dass mehrere Zeichen, deren Einfluss verschie- _ 


den ist, die nämliche Gestalt haben, wie Schewa mobile 


(Chatef) und Schewa quiescens, wie Melheg und Silluk. 
u, 


Von der hebräischen Interpunclion. 


Ausser den genannten Zeichen giebt es noch sehr 
viele andere, welche sich auf Accentuation und Inter- 
punction bezichen, indem durch dieselben die Wörter, 
welche getrennt oder verbunden sind, angezeigt werden, 
wie es der Sinn verlangt. In dem ganzen Systeme der- 
selben zeigt sich ein grosses Streben nach Genauigkeit 
und Ausführlichkeit, welche aber zu kaum begreiflicher 
Spitzfindigkeit geführt hat. Ganz ohne Werth ist das- 
selbe indessen doch nicht, da es zur Einsicht führt, wie 
von den alten Juden der Text verstanden ist. In den 
Büchern Hiob, Sprüchwörtern und Psalmen ist dieselbe 
anders als in den übrigen, und in jenen wird sie die me- 
trische Accentuation genannt, Die Zeichen sind grössten- 
theils die nämlichen | ' 

EN Allgemeinen bestehen dieselben in Trennenden und in Ver- 


bindenden. Jene werden nach Maasgabe ihrer Wichtigkeit in 
2 Kaiser, 4 Könige, 6 Fürsten, 6 Grafen getheilt. Der ganze 


E 


u A Fr en ne Ve na fe 


ae 


Vers wird nun als ein Gebiet betrachtet, welches von dem gröss-> 


ten trennenden Zeichen dem Sılluk, das in einem perpendikulä- 
ren Striche, am Ende des Verses vesetzt „ besteht, mit dem das 
Soph- Bun : verbunden ist, reriert wird. Besteht derselbe nur 
aus einem und besonders kur ze Satze, so steht am Ende nur ein 
Silluk, ist aber der Vers aus mehreren Sätzen zusammengesetzt, 
so regiert unter demselben und in der Regel in der Mitte, am En- 
de des ersten Hauptsatzes ein anderer Kaiser Athnach ». Diesen 


werden die übrigen im Range wegen ihrer geringern Wichtigkeit 


untergeordnet. Die verbindenden Aecenie, von denen es Beh 
giebt, werden bloss als Sklaven oder dienend betrachtet. 
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Zweites Buch. 


m — 


Von den FFörtern und ihren Formen, 
Einleitung, 


s.1. 
Beschaffenheit und Entstehung der FFörter. . 


Wenn Consonanten zu Sylben vereinigt einen Sinn 
mit sich verbinden, so nennen wir dieses ein VVort, mag 
dieser Sinn einen für sich allein bestehenden Begriff, wie 

Baum ausdrücken, oder ihn nur in.der Verbindung mit 
andern VVörtern erhalten, wie dass in dem Satze: dass 
. du lebst. Die Sprache besteht ihrem grössten Theile nach 
aus Wörtern mit einem selbstständigen Sinne und diese 
sind als das Fundament und als der älteste Theil dersel- 
ben anzusehen. Die anderen, welche zur näheren Be- 
stimmung dienen, sind ohnstreitig nach und nach, als die 
Sprache mit dem Fortschreiten des menschlichen Geistes 
an Bestimmtheit im Ausdrucke zunahm, hinzugekommen, 
und es dient wohl zum Beweise einer geringern Stufe 
‚von Ausbildung und eines hohen Alterthums einer Spra- 
che, wenn diochibe arm ist an diesen Wörtern. Es 
scheint mir unzweifelhaft, dass ursprünglich der grösste 
Theil dieser Wörter, um nicht zu sagen alle, einen 
selbstständigen Sinn hatten und dann abgekürzt zur Be- 
stimmung von Nebenbegriffen gebraucht wurden, In der 
‚hebräischen Sprache, welche im Ganzen arm ist an sol- 
chen Wörtern, schen wir dieses aus vielen Wörtern, 
welche noch ihre ursprüngliche Form in den Consonan- 
ten erhalten haben, wie N nach (das Hintenseyn), AI 
unten (das Untenseyn), Dp mit (Vereinigung), während 
andere mehr oder weniger abgekürzt sind, aber ihren 
Ursprung deutlich erkennen Ialsane wie uy über, von 
77% (hinaufsteigen), 2 in, von N)2 (hineingehen). Es ist 
sehr wahrscheinlich, dass, wenn die hebräische Sprache 
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länger im Munde des Volkes fortgelebt hätte, auch viele 
von jenen Wörtern, welche jetzt in ihrer Nominal- 
oder Verbalforın zur Bin von Nebenbegriffen ge- 
braucht werden, eine Abkürzung würden effftien haben, 
und wir müssen den Grund der grossen Anzahl von je- 
nen nicht abgekürzten Wörtern theils in dem Alter der 
Sprache, theils darin finden, dass die hebr, Sprache in 
ihrem Bildungsgange unterbrochen wurde. Der Grund 
der Abkürzung dieser Wörter selbst liegt theils in dem 
häufigen Gebrauche derselben, theils in dem unbewusst 
befolgten Geselze, Wörtern, welche im Satze weniger 
bedeutend sind, auch in der Aussprache ein geringeres 
Gewicht zu eriheilen, wovon die Abkürzung eine unmit- 
telbare Folge ist, 

Die Entstehung der ursprünglichen Wörter in der 
Sprache beruht auf gewissen Gesetzen, welche der 
Mensch unbewusst befolgte und es wird nicht unnütz 
seyn, hierüber einige Betrachtungen anzustellen. 

WYir finden, all WVörter, Swelchk aus einer Sylbe 4 
bestehen, zwei Dan iehaich haben und dass diese gröss- 
tentheils aus WVörtern mit zwei Sylben entstanden sind. 
Einsylbige VVörter mit einem Consonanten giebt es ei- 
gentlich nicht, weil dem Hebräer kein einzelner Conso- 
nant einen Begriff auszudrücken schien; sondern nur 
durch die Verbindung mit andern eine Bedeutsamkeit er- 
hielt. Die durch Abkürzung entstandenen Partikeln von 
einem Consonanten, wie 9, 2, D werden nur in Verbin- 
dung mit andern Wörtern gebraucht. 

Die zweisylbigen VVörter bestehen aus drei CGonso- 
nanten, indem die erste Sylbe einen, die zweite zwei hat, 
Zweisylbige VVörter, welche aus zwei Consonanten be- 
stehen, giebt es nicht. Die erwähnte Bildungsweise 
scheint in folgenden Gründen ihre Ursache zu haben, 
Der letzten Sylbe als der Hauptsylbe sollte auch in der 
Aussprache ein Uebergewicht ertheilt, und der Uebel- 
laut durch die Abwechselung der Syiben vermieden wer- 
den. Die Aufeinanderfolge von mehreren Sylben mit ei- 
nem ÜConsonanten war dem Character des Morgenlän- 
ders, in welchem Ernst und Würde vorherrscht, zu- 
wider, 
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Alle VVörter, welche in zwei Sylben vier Consonan- 
ten oder mehr als zwei Sylben haben, sind als später ent- 
standen und grösstentheils als aus anderen abgeleitet zu 
betrachten, ai 


8, 2, 
Ableitung der FVörter. 


Der ganze Wortreichthum der Sprache besteht aus 
ursprünglichen und abgeleiteten Wörtern. Die ursprüng- 
lichen sind die Wurzelformen,, aus welchen die übrigen 
gleichsam wie der Stamm mit seinen Aesten hervorgin- 
gen. Diese Wurzelformen waren wohl einsylbige Laute 
und alle im gewissen Sinne bezeichnend. Diese bildete der 
Mensch durch sein natürliches Gefühl des Wohlklanges 
geleitet, ohne zu wissen warum, zu mehrsylbigen W ör- 
tern aus, weil die Einsylbigkeit Eintönigkeit verursa- 
chen musste. Nothwendig ist gerade nicht, wenn auch 
in den meisten Fällen wahrscheinlich, dass diese Ur- 
laute nur aus zwei Consonanten bestanden haben sollen. 
Wenn es gleich unmöglich ist, diese Urlaute, welche 
als die ersten Anfänge der Sprache zu betrachten sind, 
, durchgängig in der Sprache aufzufinden, so wird es doch 
' nicht ohne Nutzen seyn, darauf hinzuweisen. Urlaute, 
welche sich noch in der Sprache unverändert erhalten 
haben, sind MN ach! woraus MIN (seufzen) gebildet ist, 
sy wehe! und andere; andere lassen sich nur aus jetzt 
bestehenden Wörtern erkennen, wie 78 (der Ton des 

Blasens) in 732 und 783, 12 Ton des Beilens, woraus 
n23 (bellen), 23 (Ton des Ausgiessens einer Flasche), 
 wöraus 922 (ausgiessen) und 93292 (Flasche), Ya Ton 
beim Zerschneiden, Hauen, woraus Y£p (abschneiden), 
“1 Ton beim Zerschlagen, woraus 927, 027, 773%; 717 
(zerschlagen seyn), (vergleiche 7777, mM, 7n7, 1777, 
712); ferner 971 Ton des Zerdrückens, woraus SP (zex- 
drückt seyn, klein seyn), 37 Ton des Leckens, woraus 
np" (lecken), (vergleiche nn); ferner die Wörter 538 
(/rangere) , SU (zerbrechen), welche ohnstreitig aus 
einsylbigen Wurzellauten, die den Schall bei der Sache 
ausdrücken, gebildet sind. Diese liefern den Beweis, 
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dass auch in den Uranfängen der hebräischen Sprache 
Wörter aus 3 Consonanten und, wie es scheint, einsyl- 
bige, sich fanden. | 


Mit jenen von mir bezeichneten Uranfängen mensch- 
licher Sprache hängt zunächst das /erbum in seiner 
Wurzelform ohne nähere Bestimmung von Zeit oder 
Person zusammen, und. dieses ıst als der älteste Theil 
der Sprache zu betrachten. Wir können annehmen, 
dass der Mensch zuerst nur vom Gegenwärtigen Badia, 
Dieses bedurfte nicht der näheren Bezeichnung durch die 
Sprache. Das Ferbum allein, bestimmt zur BEScHBUnE 
iheils des Zustandes theils der Wirksamkeit, war allein 
noihwendig; aber auch allein hinreichend. Aus diesem 
Stamme der Sprache entfaltete sich nun nach und nach, 
so wie das Licht des Verstandes und der Vernunft die 
Vorstellungen der Menschen erweiterte und aufhellte, 
der ganze Sprachschatz, wie die Zweige eines Baumes 
aus seinem Stamme, in verschiedenen Bildungsperioden, 
die sich grösstentheils erkennen lassen. Wenn ich nun 
auch gleich das Ferbum als den Hauptstamm der Spra- 
che bezeichne, so will ich damit nicht läugnen, dass es 
neben demselben nicht auch andere Urwörter gegeben 
haben könne. Es ist dieses auch schon durch die Anfüh- 
rung der Urlaute N ach! und “7 wehe!. angedeutet 
worden; allein die Zahl derselben ist im Verkaltirack 
zum Ferbum so gering, und die Annahme derselben oft 
so unsicher (dies ist selbst mit den Wörtern IN Va- 
ter, DN Mutter der Fall), dass sie kaum in Betracht kom- 


men können. 


Im Einzelnen lässt sich zwar die Entwickelung der Sprache 
aus diesen Stammwörtern nicht immer mit völliger Bestimmtheit 
nachweisen, nur so viel lässt sich im Allgemeinen mit grosser. 
Wahrscheinlichkeit sagen, dass aus diesem Stamme theils das 
Verbum selbst in Bezug auf Bestimmung von Person und Zeit, 
theils das Nomen in weiter Bedeutung in allmählicher Entwicke- 
lung hervorgegangen sey. Die Entstehung der Formen des Ferbi, 
welche die Modi anderer Sprachen ersetzen und der Partikeln, 
welche etwas weniger Nothwendiges, als die beiden Haupttheile 
Verbum und Nomen in der Rede sind, gehört einer spätern Zeit 
an und beide sind erst aus Formen des Zerbi und des Nomen her- 
vorgegangen, 
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Ist nun auch gleich der grösste Theil von Verbis 
‚als der Stamm von den übrigen anzusehen; so sind doch 
auch wiederum in späterer ea Verbaliuntnekt aus No- 
minibus entstanden. So ist ib Ziegelsteine machen von 
71329, TON filegen von Ian, AA den Winter zu- 
bringen von An. So ist ro! von Asche reinigen, von 
7 alıhie; so ist HN das Zelt abbrechen SE bay | 
das Zelt hüfschlasen von HR Zelt, so ist pin alt wer- 
den (eigentlich einen Bart machen)" von jpf abgeleitet etc, 
Auch von Nominibus sind Adjective und wieder Sub- 
sstantive entstanden. Bildungsweisen, wie NPYIN Grau- 
'samkeit, gehören der spätesten ! Endiike der Sprache an, 
denn von dem Stamme \rD (w ohl einerlei mit dem arab, 
| Pong frangere) ist zuerst eine Adjectiv form 472 frangens, 
| MESSE TON multum frangens (crudelis), daven TON 
ad mullum frangenlem referendus vel ex eo oriundus, 
davon NMYIN condılio ejJus, qui ex mullum Jrangente 
oriundus est (erudelitas) abzuleiten, 


S. 8. 
Anordnung der FFörter. 


- Die Wörter der hebräischen Sprache lassen sich in 
der Grammatik äm passendsten nach der von mir ange- 
deuteten Enntstehungsweise in der Sprache ordnen. Dem 
Ferbum als dem ältesten Theile der Sprache, woraus der 
grösste Theil der übrigen Wörter hervorgegangen ist, 
gebührt der erste Platz und nach ihrer Wichtigkeit und 
ihrer Entstehung folgen Nominalformen und Partikeln. 

Bei der Anordnung des Ferdi selbst finden wir es aber 
nothwendig, zuerst die VVurzelformen, mit den daraus 
abgeleiteten Stammformen nach ihrer Entstehung und 
Bedeutung vorauszuschicken, dann das Pronomen in sei- 
ner vollständigen Form folgen zu lassen, theils weil das- 
selbe als ein sehr alter Theil der Sprache zu betrachten 
ist, welcher zuerst mit den Grund - und daraus abgelei- 
teten Stammformen zusammen gebraucht wurde, theils 
weil dasselbe in der weiteren Ausbildung des Ferdi und 
. des Nomen eine grosse Rolle spielt und dessen Kenntniss 
zum Verstehen der Bildung von Personen, Zeiten und 
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des Genus nothwendig ist. In der besondern Änord- 
nung der Redetheile suchen wir dem Gange zu folgen, 
welchen die Sprache vorgeschrieben und dessen Gründe 
sich am leichtesten an Ort und Stelle erkennen lassen, 


Cl. 
Von den Grundformen des regelmässigen Verbi und 


den daraus BERN Stamm formen. | 


s.1. 


: Von den Grundformen des regelmässigen Verbi. 


Es ist wohl nicht unwahrscheinlich anzunehmen, 
dass aus jenen von uns angedeuteten (con. p.61.) Urlau- 
ten, gewisse Wurzelformen entstanden, woraus in all- 
mählicher Entwickelung das jetzt vorhandene Verbum 
hervorging. Solcher Wurzelformen scheint es nach den 
drei Grundlauten conf. p. 13. in der hebr. Sprache drei 
zu geben, per Inn, en und hiermit hängen die drei 
schon akatdh Bone zusammen, denn sie drücken 
eine Handlung oder einen Zustand in Bezug auf ein Sub 
ject aus, | 

NED NED 32 
“er hat abgeschnitten, er war kurz, er war furchtsam, 


Wie die Bedeutung dieser Formen anzeigt, so drückt 
die erste mit dem Alaute die Zransılive Beinine aus, 
während die zweite und dritte der intransiliven Bath, 
tung eigenthümlich ist”). Es ist hier nicht mit Still- 
schweigen zu übergehen, dass sich die Unterscheidung der 
Bedeutung an die zweite Sylbe, als die Hauptsylbe, ge- 
knüpft hat, und dass dem Ferbo trans. der Alaut in dieser 
Sylbe eigenthümlich wurde, weil dieser Vokal derin der 
Aussprache bequemste ist. Das Ferbum transitivum ist 
in der Sprache das am häufigsten vorkommende und ge- 
wiss auch das älteste und am frühesten ausgebildete, 
denn je älter und weniger gebildet eine Sprache und ein 


. 9 Den Vokalen ist das Geschäft, den Grundbegriff zu modificiren. 
So ist in dem nämlichen Verbo durch den Vokal die Bedeutung verschieden, 


Sp. abschneiden, 727. kurz seyn, 2X77 hauen, 277 ausgehauen seyn. 
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Volk ist, desto mehr wird das Verbum transilivum im 
Gehbrauche vorherrschen, weil es der Sprache Leben 
giebt. Von den beiden andern Formen ist die Form. 
pjaip) am häufigsten. In einzelnen Ferbis bestanden ur- 
eiöglich Su Formen neben einander, wie 293, 237, 
102, jcp > 70, y1D, Se 77, so dass kein bestimm- 
ter Unterschied im GR E anzugeben ist. Beide wer- 
den sowohl von körperlichen als Aa geistigen Zustän- 
‘ den gebraucht. _ Diese drei Grundformen werden. von 
den hebräischen Grammatikern ‘durch den allgemeinen 
Namen 57 /eicht bezeichnet, weil sie nur aus den drei 
Stammbuchstaben bestehen, im Gegensatze von den ab- 
geleiteten Stammformen. 


Se 
Von den abgeleiteien Stammformen des Kkrdis 


Aus diesen drei Grundformen sind theils durch Ver- 
doppelung des zweiten oder dritten Gonsonanten, theils 
durch Hinzufügung von ‚neuen ‚Consonanten, ‚andere 
Stammformen entstanden, in welchen die Grundbedeuz 
tung der Wurzel entweder verstärkt oder durch Hinzu- 
fügung eines neuen Begriffes vermehrt ist. Diese abge- 
leiteten Stammformen, welche im Gegensatze mit jenen 
WYurzelformen von den hebr. Grammatikern DN429 
(schwere), weil sie mehr als drei Stammbuchstaben ent- 
halten, genannt wurden, machen den grössten Reich- 
thum dieses Sörachstämmes aus. Die an Formen 
haben die Grammatiker mit gleichen Formen des Verdi 
pw} benannt, welches sie von den arabischen Gramma- 
tikern entlehnt: als Normal — Ferbum gewählt hatten *®), 
In der Anordnung dieser abgeleiteten Stammformen ist 
es am angemessensten, dem Grundsatze zu folgen, die 
einfachsten voranzustellen und auf ihre Abstammung aus 
einander Rücksicht zu nehmen. Diesem gemäss stehen 
die Grundformen voran, dann folgen als zweite Klasse 
die abgeleiteten Stammformen von 4 Consonanten, und 
als dritte Klasse die mit fünf Consonanten, indem wir 





*) Dieses Verbum. kann in der hebr. Sprache nicht als Norm .der 
Bildung des regelmässigen Verbö angenommen werden, weil durch seinen 
‚mittelsten Stammbuchstaben dasselbe unregelmässig ist, . 


Freytag hebr. Gr. E 
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diejenigen in der dritten Klasse mit denen in der zweiten 
in Verbindung setzen, aus welchen sie abgeleitet sind, 


I. Wurzelformen. 


bon yon bon 


II. Abgeleitete Stammformen, 


1) on 2 Yan 3) »ıoar- 4) Don) 5) Hann 


IH. 


6) a 7) Juhon? 8) bohop? 9) Haan. 


Es ist nothwendig, dieses durch einige Anmerkungen zu er- 
läutern. 

1) Die erste Form ist durch Verdoppelung des mittelsten Stamm- 
buchstaben entstanden und mit ihr hängt die sechste zusammen, 
welche aus der ersten durch Vorsetzung. eines n gebildet ist. Da 
aber dieses n mit einem kurzen Laute auszusprechen war, so hat 
man um die Aussprache zu erleichtern ein = vor dasselbe gesetzt, 
welches nun in mehrereu Formen erscheint. Dieses n aber steht nicht 
immer vor dem ersien Radikalbuchstaben; sondern wenn derselbe 
ein Zischlaut ist (Sz), so wird er mit demselben, wie es scheint, 
um die Aussprache zu erleichtern und die Härte aufzuheben, um- 
gestellt z. B. "un für mung; "and für Jabn7; bandr für 
son “, Nach den übrigen Dialecten zu schliessen, muss man ‚glau- 41 
ben, dass im Hebräischen auch beim x das n umgesetzt, und in ein 
” verwandelt sey, alleın es kömmt kein Beispiel vor, Nurinei- 
nem Worte 1577 findet man das 7 verdoppelt. Diese, welche auch’ 
im Arabischen neben der eben erwähnten sich findet, ist ohnstrei- 
tig aus jener entstanden; so dass 7277 für 197777 (reinigt euch!) 
ist (conf. Dan.2, 9. im Keri). Beim x findet eine Versetzung des 
n und eine Verwandlung in u statt, z. B. proxs für paenm. 
Bei den Buchstaben, welche in der Kane mit dem n Aehn- 
lichkeit haben, wie “ und u, wird das n in einen solchen 
verwandelt und fällt dann beim Schreiben weg, indem der fol- 
gende ein Verdoppelungszeichen erhält, wie "27% für A273 
arts für waoom. Ist der erste Stammbuchstabe ein n, so fällt 
das erstere im Schreiben weg, und das folgende erhält ein Ver- 
doppelungszeichen, 6377 für dannz *). Selten geschieht die 
Verwandlung bei > und 7, wie "954 für "dan und 3237 für 
Kan. — Die zweite Form ist durch Rinschiebung eines 7 zwischen 
dem ersten und zweiten Radikalbuchstaben gebildet, und mit dieser 

hängt die siebente zusammen auf eben die Weise, wie die sechste 
‚aus der ersten entstanden. Die dritte Form ist durch Vorsetzung - 





%*) Doch ist dieses nicht eine blosse Abkürzung in der Schrift; son- 
dern eine Erweichung in der Aussprache, indem in BAHT das erste M 
härter ausgesprochen werden muss, als in DR) 
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eines = gebildet; in mehreren Formen aber erscheint noch ein » 
zwischen dem zweiten und dritten Radikalbuchstaben, welches 
aber nur zur Bezeichnung der Aussprache gehört und nicht zum 
Character der Form. ‘Die vierte Form ist durch Vorsetzung eines 
gebildet. Ausserdem erscheint in mehreren Formen vor demsel- 
ben noch ein =, welches wie in der sechsten und siebenten zur Er- 
leichterung der Aussprache des Buchstaben vorgesetzt ist. Die 
fünfte ist durch Verdoppelung des letzten Radikalbuchstaben ent- 
standen. Die achte Form durch Verdoppelung des mittelsten 
Stammbuchstaben und Einschiebung eines 7 zwischen dieselben, 

indem vor den ersten Radikal ohnstreitig ein erleichterndes = ge- 
setzt ward. Die neunte Form ist aus der fünften durch Vorsetzung 
eines n entstanden, zu dem man der leichteren Aussprache wegen 
noch eın = setzte, so dass n entstand. 

2) Viele Grammatiker nehmen eine grössere Anzahl von ab- 
geleiteten Stammformen an; allein da dieselben sehr selten sind 
und zum Theil nicht genug begründet, und es gut ist, eine mög- 
lichste Uebereinstimmung mit der arabischen Formeniehre her- 
vorzubringen, weil das Hebr. als eine Vorbereitung zum Arabi- 
schen benutzt werden kann, so sind jene nicht in der tabellari- 
schen Uebersicht aufgenommen worden; sondern es soll jetzt das 
nöthige darüber gesagt werden. 

Am sichersten ist die Annahme einer Form, in welcher ein n 
vor den ersten Badikalbuchstaben gesetzt ist, denn sie findet sich 
in mehreren Beispielen. Indessen da sich dieselbe nicht in den an- 
deren Dialecten findet und sie in den sicheren Formen durch die 
Bedeutung Aehnlichkeit mit Hiphil hat, so lässt sich die Vermu- 
thung nicht unter drücken, dass derselben Hiphil zum Grunde liege, 
und dass das n ein verhärtetes 7 sey, wie es zuweilen vorkömmt. 
Man könnte selbst in den beiden Beispielen 534n gehen lehren, 
sarn wetteifern, den Grund in den Buchstaben = und x suchen. ' 
Auf jeden Fall ist es aber eine spätere Bildungsweise und viel- 
leicht erst aus der syrischen Sprache entlehnt, wo sie sich findet. 

Auch eine Form, in welcher ein % vor den ersten Radikal- 
aeg gesetzt ist und die sich nur in dem einzigen Nomen 

35% findet, gehört der späteren Zeit an und ver dankt wohl erst 
En Einwirkung des aramäischen Dialectes ihren Ursprung. 

Die ührigen von den Grammatikern angeführten Formen 
können wir hier mit Stillschweigen übergehen , weil sie theils 
bei den Ferbis mit mehr als drei Stammbuchstaben vorkommen, 
theils aber nicht sicher genug sind. 

3) Die von uns in tabellarischer Uebersicht angeführten For- 
men können zwar alle aus den drei Grundformen abgeleitet wer-. 
den; allein sie kommen nicht alle wirklich von denselben abgelei- 
tet vor. Am meisten abgeleitete Formen hat ohnstreitig die Form 
bon , die durch die häufigste Anwendung auch am meisten ausge- 
bildet wurde, am wenigsten die Form 5&5n. Ueberbaupt giebt. es 
keine Wurzelform, woraus. alle sngeführien Stammformen sich 


E2 


j 


PP 
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abgeleitet finden. Die Ursache hiervon liegt theils in der 
Grundbedeutung der Wurzel, welche nichi alle Ableitungen zu- 
lässt, theils in der frühen Unterbrechun der Ausbildung. der 
Sprache, denn die arabische Sprache, welche länger fortlebte, 
ist darin reicher. Endlich Jiegt die Ursache in dem geringen Um- 
fange des hebräischen Sprachschatzes in der Bihel und in der Sel- 
tenheit der einzelnen abgeleiteten Stammformen überhaupt. 

Diese seltneren Formen müssen wir jetzt etwas näher be- 
zeichnen und die Ursache der Seltenheit, so weit es möglich ist, 
davon anzugehen suchen. 

Selten ist die zweite und die mit dieser zusammenhängende 
siebente 5% op und ohpnn; weil die Bedeutung derselben von der 
Grundform oder Kal nur durch einen feinen Unterschied verschie- 
den ist, welcher im Alter der Sprache nicht oft m Anwendung 
kam, Dann ist noch zu bemerken, dass diese Form in den Fer- 
bis, deren zweiter und dritter -Stammbuchstabe die nämlichen sind, 
häufiger die Stelle der zweiten (Phiel) vertritt, weil, wie es 
scheint, man die Verdoppelung des mittelsten Stammbuchstaben 
scheute, um die Aufeinanderfolge von drei nämlichen Buchstaben 
zu vermeiden, wie ppAr für pppr1; jedoch kommen in mehreren 
Verbis beide on neben einander vor, wie ya und 77% 
79 und Sh%, Die fünfte Form b>op ist. wohl aus dem Grunde 
selten angewendet, weil ihre Bedeutung von Kal wenig verschie- 
den ist. “Die achte Form >ohop, weiche im Hebräischen nur in 
dem Participio oSxherm ro mn: ist eine später entstandene 
Form und selbst im Arabischen nicht häufig angewendet. £ 


. 8. 
Üeber die Bine der Grund- oder FYurzelformen 


und der abgeleiteten Siammformen. 


Als allgemeiner Grundsatz muss angenommen wer- 
den, dass die Wurzelformen Als auch die abge- 
ietteten Stammformen, ursprünglich jede nur eine, aber 
von den andern verschiedene Bedeutung gehabt haben, 
woraus denn, wie aus einem Stamme mehrere Zweige 
hervorgehen, auch mehrere abgeleitete Bedeutungen her- 
vorgegangen seyn können. Diese abgeleiteten Bedeutun- 


. gen müssen aber alle eine gewisse Verwandtschaft ha- 


ben, und mit der Wurzel in einem gewissen Zusammen- 
hange stehen. r 

Wo nun in der hebr. Sprache in den Wurzelfor- 
men oder den abgeleiteten Stammformen Bedeutungen 
vorkommen, die in keiner Verwandtschaft und Verbin- 
dung zu stehen scheinen, kann zwar der Grund darin 








Ueber die Bedeut. d. Grund- oder Nyrzelf, etc, 69 


liegen, weil Mittelglieder ausgefallen sind und wir also 
nicht mehr im Stande sind, den Zusammenhang zu er- 
kennen; allein vielfach lässt es sich auch denken, dass 
einzelne Theile der Sprache in abgesonderten Volksstäm- 
men sich ausbildeten und auf diese. VVeise ganz neue und 
allein dastehende Bedeutungen erhielten, und also auf 
den alten Stamm der Sprache fremde Reiser gepfropft 
wurden.. An die Erklärung des Zusammenhanges sol- 
cher fremdartiger Theile ol sich wagen >), 

In den Rn oder Wurzelformen kann allerdings 
durch eine Veränderung der V okalaussprache die Beön- 
tung des a modificirt werden, Diesem ge- 
mäss mag die ursprünglich intransitive Bedeutung in 
eine transitive oder umgekehrt die ursprünglich transitive 
Bedeutung in eine ne dark Veränderkns des 
Vokäls der zweiten Sylbe übergegangen seyn: z.B. "2 
voll seyn, yde voll machen, Jun BR, Yxn ab- 
geschnillen, kurz seyn, 2P nahe seyn, an AENEn: 
Dr Ziebend seyn, DAN Bei conf. UN und ua, 157, 
naU, you, auy **). 

"Geht aber die Bedeutung in einem Verbo mit drei. 
Buchstaben über den Grundbegriff des reinen Verdi 
Iransiliei oder intransilivi hinaus, so dass etwas neues 

"hinzukömmt, so ist dasselbe gewiss nicht urspünglich, 
sondern als ein von einem Normen abgeleitetes Ferbum 
zu betrachten. Solche Ferda Schlieıe gewiss schon ei- 
ner späteren Periode der Sprachbildung ana, Bi Hua 
ein Gleichniss machen von Duo ein EN aan 
Getreide machen, d.ı. kaufen von AU Citreilh, 25 
Backsleine nn von 722% Backstein. N 


*) Aus je mehr fremdartigen Theilen eine Sprache besteht, aus je 
mehr Dialecten sie. zusammengesetzt ist, desto schwieriger ist die ety- 
inologische Erklärung des Zusammenhanges der Bedeutung. Wo sie ver- 
sucht wird, muss es mit der grössten Vorsicht geschehen, und nur wenn 
‘der Zusammenhang ganz natürlich ist, darf man ihn annehmen. Geht 
man weiter, so wird man gewiss mehr schaden, als nützen, denn es ist 
‚gewiss besser, etwas nicht zu wissen, als etwas falsch zu wissen, bes- 
ser nichts zu sagen, als etwas Falsches zu sagen. 

*%*) Zuweilen scheint die Sprache selbst, wenn wir die Richtigkeit 
der Punctation annehmen, darin zu schwanken, ob sie.ein Verbum dure h 
seine Aussprache als transitivum oder intransitivum bezeichne. Man 
muss sich aber auch hüten anzunehmen, dass die Hebräer ein Ferbum 
‚deswegen als transit. betrachtet: hätten, weil sie es durch MR (den soge- 
nannten Accusativ) mit einem Objecte verbanden;: Diese Auffassung ist, 
wie aus der Syntax erhellen wird, unrichtig. 


. 


| 
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Abgeleitete Stammformen, 


Aus den Formen selbst zeigt sich, dass die abgelei- 
teten Staimmformen theils durch Wiederholung von Radi- 
kalbuchstäben, theils durch Vorsetzung von Consonanten 
oder Einschiebung von Vokalbuchstaben gebildet werden, 

Wenn man bemerkt, dass in der hebr. Sprache durch 
Wiederholung des nämlichen Wortes in der Rede eine 
Wiederholung des Begriffs und Verstärkung desselben 
bezeichnet wird, so ist man geneigt zu glauben, dass auch 
in den abgeleiteten Stammformen durch Wiederholung 
eines einzelnen Radikalbuchstaben eine Verstärkung durch 
Wiederholung des Begriffs bezeichnet sey. 

Wir haben früher gezeigt, dass durch Veränderung 
der Vokalaussprache die Grundbedeutung modificirt 'wer- 
de, dieses ist nun auch bei den abgeleiteten Stammfor- 
men der Fall, denn durch Einschiebung von Vokalbuch- 
staben wird nur die Aussprache der Grundbuchstaben 
und folglich auch ihre Bedeutung modificirt. 
| Hingegen durch die Hiheiifüstne von neuen Buch- 
staben kömmt zu dem Grundbegriffe des Stammes ein 
neuer hinzu. 

Dem gemäs lassen sich RT Stammformen nach 
ihren Bedeutungen in drei Klassen theilen: 1) Grundbe- 
griffe, 2) verstärkte Grundbegriffe, 3) erweiterte Bedeu- 
tung des Grundbegriffs. Bei der Erklärung ist indessen 
nothwendig, dass wir diese Klasseneintheilung verlassen, 


und sie nach der Folge angeben, welche wir in der Ab- 
stammung beachtet haben. 


1) Phiel. Die Grundbedeutung ist Wiederholung und Fer- 


stärkung, die sich aber bei weitem mehr in Zransitiven, als in 
intransitiven Verbis vorfindet. 


"nr begehren, Ph. oft begehren (W' uhlekfällen an etwas En 
den), 53 bedecken, Ph. viel, ganz bedecken (die Sünde) (verge- 
ben), 30° verschliessen, Ph. ganz verschliessen (übergeben, preis 
geben), yon herausziehen, Ph. herausreissen, "p2 nach elwas 
sehen, suchen, Ph. viel nach etwas sehen, kuchen (mustern), 
uva ausziehen ‚ Ph. gänzlich ausziehen (ausplündern), "27 
abschneiden, Ph. viel abschneiden, abkürzen *), x zer 
schlagen, Ph. gänzlich, viel zerschlagen (zerschmeltern), ray 


*) Doch kann hier auch Phiel von der intransitiven Form brevis 
fwit abgeleitet werden, 
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schicken, Ph. gänzlich fortschicken (entlassen), >} fragen, 
bitten, Ph. viel bitten (betteln), 73 klein, schwach seyn, Ph. 
günzlich klein seyn, verschwinden, nn zerbrochen seyn, Ph. 
gänzlich zerbrochen seyn. In den transitiven Waurzelformen 
zeigt sich aber in Phiel das Besondere der Bedeutung nicht 
immer, sey es nun, dass wir nicht im Stande sind, was gewiss 
oft der Fall ist, nach dem Absterben der Sprache den feinen Un- 
terschied der Bedeutung von Kal zu fühlen, oder dass dieser Un- 
terschied durch den Gebrauch oft aufgehört hat, denn die Beden- 
tung von Phiel erscheint uns in sehr“ vielen Fällen als ganz die 

Ruliche wie die von Kal, vergl. die Y’erba Ya, "ON, 352; yo» 


Wa, pr2 etc. 


In den Yerbis intransitivis hat diese verstärkte Bedentung 
wohl bald eine andere Wendung erhalten. Weil nämlich eine 
gewisse Eigenschaft, welche in einem Subjeete in einem sehr ho- 
hen Grade enthalten ist, durch Beziehung und Berührung eines, 
ÖObjeets sich diesem mittheilt, so ging die ursprüngliche verstärkte 
intransitive Bedeutung, verbunden mit einem Ohjecte, in eine cau- 
sative, transitive Bedeutung über: z.B. Xu sehr unrein seyn in Be- 
zug auf ein Object sche verunreinigen), "mn sehr bitter seyn in, 
Bezug auf ein Object (dasselbe bitier hacken), v2) sehr trocken 
seyn in Bezug auf ein Object (dasselbe trocken machen), 2% 
sehr zahlreich. seyn in Bezug auf ein Object (dasselbe zahlreich 
machen), vergl. die Verba „er, nn, Dan, WIR, pa, rd, 
uomb. Dieses Hs wohl der Ursprung: der causat. Hedeukine, die 
sich dann weiter bei den Yerbis intransitivis ausdehnte: z.B. ; aa 
ähnlich seyn, Ph. ähnlich machen, "ar7 verbunden seyn, Ph, ver- 
binden, pin fest seyn, Ph. machen, dass etwas fest sey (umgür- 
ten), und auch zu den Yerbis Iransitivis überging, bei den sie 
jedoch nicht sehr häufig vorkömmt: z.B. 5% gebähren, Ph. gebahren 
machen, (die Grundform hat theils intr ansit,, theils transit. Cha- 
racter), smı erben, besitzen, Ph. erben, Besiabr machen, SR 
hören, Ph. hören machen, verkündigen. (Auch dieses Yerbum 
hat in Kaiden Grundform theile intrans., theils transit. Character). 
Dass dieses so sey, zeigt sich darin, weil Phiel vorzüglich bei den 
F erbis intransitivis I Bedeninig erhält, Fphil, bei welchem 
die causative Bedeutung die ursprüngliche ist, mehr bei den tran- 
sitiven Verbis vorkömmt. 


Es drückt indessen nicht immer Phiel den Begriff der einwir- 
kenden Ursache des Subjeets auf das Objeet aus; sondern auch 
das blosse Zulussen und nicht hindern, z. B. 573 gross seyn, Ph. 
zulassen, dass etwas gross sey, (1. B. das Haar wachsen lassen 
Num, 6, 5. )> JE nalen lassen Jud. 16, 19. 


Mit jenen hängt auch die privative Bedeutung zusammen, 
Yp5 steinigen oder mit Steinen werfen, Pr. viel mit "Steinen wer- 
I ‚ entsteinigen Jes. 5, 2. 
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Als eine ‚spätere Bildungsweise betrachte ich es, dass Phiel 
vom Nomen gebildet ist: z.B. "727 Garben machen von "13?, 723 
Wolken machen von 2,225 das Gericht 72723 machen, man. 
Balken machen, legen von map. 

Auch hiermit hängt eine privalive Bedeutung zusammen, 225 
das Herz rauben, NG die Wurzel wegnehmen, Kur entsündigen, 
(eigentlich ein Sindopfer in Bezug au en ber eiten). 

NB. ‚Das Passivum von Phiel kann zuweilen active übersetzt 
werden, up) versammelt werden (sich versammeln). 


2) Phoel. Die Bedeutung unterscheidet sich von der Grund- 
form nur dadurch, dass sie sich auf.ein Objeet bezieht, da jene 
auch ohne dieses gebraucht wird. ray ist bei Phoel das 
Objeet eine Person seltener eine Sache, 5 Gewaltihat üben, 
Ti Gewaltihat BR in Bezug auf eine Percah oder Sache, rl 
gnädig seyn, Phoel, gnädig seyn in Bezug auf eine Person Aıt- 
leid haben), USW richten, "Fuss: richten in Bezug auf eine Per- 
son, Yx7 zerbrechen, gewaltthätig handeln, Phoel. gewaltthätig 
handeln’ in Bezug auf eine Person (bedrücken). 

In der hebräischen Sprache sind die Beispiele dieser abgelei- 
teten Stammform nieht sehr häufig. Unsere Annahme hat eine 
Hauptstütze in den vielen Beispielen der arab, Sprache. 


3) Hiphil In dieser Form kömmt zu der Grundbedeutung 
machen, verursachen, so dass hei den /erbis intransitivis und 
transitivis das Subjeet zum Objeet wird. Das Yerbum transiti- 
vum erhält ein doppeltes Object, Bei den Ferbis intransitivis 
ist Hiphil von Phiel oft verdrängt wor den, denn man findet dieses 
häufiger angewendet und Hiphil mehr in der Poesie, m2a hoch 
seyn, Fern. hoch machen, nırTentweiht seyn, Hipk. entweihen, 

"ar errölhen, Hiph. erröthen machen, rn zittern, Hiph. zit- 
tern machen, Dar (inus.). verboten sey#, Hiph. verboilien ma- 
chen (weihen), Son dunkel seyn, Hiph. dunkel machen. 


DON essen, Eiph. essen machen jemanden etwas, 727 tre- 
ten, Hiph. treten machen, mi buhlen, Fliph. buhlen machen, 
7 wissen, Lliph. wissen aachen (anzeigen), NY2 herausgehen, 
Bıph. herausfuhren, 872 sehen, Hiph. zeigen. 


Diese Grnndbedentung erhält häufig eine andere Wendung, 
indem sie nicht die hervorbringende Ursache mit Absicht beden- 
tet; sondern -die veranlassende Ursache ohne Absicht und das 
Zulassen bezeichnet, a1».lügen, Hiph, lügen machen, (eine Lüge 
jemandem voriw EN Dimen 1 für gerecht EILENN (rechifer Ziken), 
Wen für hetlig N er Man, »22 fallen , ya fallen lassen 
(uf Absicht). par saugen, Hiph. zugeben, dass jemand saugt 
(säugen). Auch häng gt mit jener die privative Bedeutung von wahr 
aus dem Besitze vertreiben, zusammen, indem durch alt Vertrei- 
bung ein Anderer in Besitz gesetzt wird. 

. Als eine spätere Bildungsweise ist es zu betrachten, wenn 
Jiese Form von einem Nümen: abgeleitet wird; wie von "7 78 Oel, 
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rer Oel Abyeieeh, und dan erhält sie oft die Bedeutung von 
haben, besitzen, Oman Klauen haben, von. 025 Rlaue, 97 n 
Ruhe haben. von eben so einen Augenblick haben von „5 
Augenblick. 

- ... In den Fällen, wo diesen Stammformen eine einfach Iransi- 
tive oder selbst intransitive Bedeutung eigenthümlieh ist, muss 
man doch annehmen, dass ihr die causative Bedeutung zum Grun- 
de liege, welches sich auf verschiedene Weise in den einzelnen 
En erklären lässt; a) durch eine Ellipse, z.B. PPITTI ergrei- 
fen, fassen, (eigentlich fest machen die dan "Ian ehyası, 
num erretten, eigentlich weit machen den Ort, mit Auslassung 
yon D5pRn3; PrrIIT sich weit entfernen nern machen dek 
Wer), ER von 77271735 DI? donnern (zittern machen 
den Himmel), 72775 ablassen. (schlaf: machen die Hand), a2 
listig seyn (listig machen die Handlung), 1277 widerspenslig 
seyn (eigentl. wider spenstig machen die Seele). 

b) Oder dass man annimmt, sie seyen von Nominibus gebil- 

det, und es komme ihnen die Bedeutung haben, besitzen zu, wel- 
che mit der von machen zusammen hängt, wie Mrz veich wer- 
den (Reichthum machen, erwerben), P'AnT süss seyn (Süssig- 
keit haben, hervorbringen), 7255 weiss seyn (Weisse haben). 
c) Oder wenn Hteselber n mit einer transitiven Bedeutung der 
Grundform übereinstimmen, kann man annehmen, dass Hiphil 
nicht von jener transiliven Bedeutung; ; sondern von einer intran- 
sitiven herstamme, z. B. mp7, nicht von "sp ab- 
schneiden; sondern von "Ip Br seyn, nor verbergen, nicht 
von no ebiizen: ; sondern von "no ver borgen seyn, ahbleir 3 ver- 
schliessen ‚ nicht von >D verschliessen ‚ Sondern von einem unge- 
gebräuchlichen are) verschlossen seyn *). 


4) Niphal. In dieser abgeleiteten Form kömmt zu der Grund- 
bedeutung der Wurzelform die Bedeutung von werden, fieri, so 
dass bei den Ferbis transitivis diese Form die Stelle des Passivs 
in der Regel vertritt, z. B. 23) wohnen, Niph. bewohnt werden, 
“nd verschliessen,, 7303 verschlossen werden, yo) ausreissen, 233 
e ausgerissen werden. Selten und nur in der Poesie scheint ihm 
active Bedeutung ertheilt zu seyn, „nV ein Hörender werden, 
sich gehorsam cn) ars ein Lügner werden, lügen. Bei den 
Kiel intransitivis bleibt die Eulen Bedeutung, “03 be- 

est werden, rim) zerbrochen werden, 72322 reich werden Fr), 

In vielen Fällen lässt sich diese Bedeutung besonders bei den 
Verbis intransitivis durch eine active und reflexive Bedeutung 
wiedergeben, z. B. pr) geschrien, berufen werden (zusammen- 





 *) Das Passivum Hophal kann zuweilen als Activum übersetzt 
werden, PN brennend gemacht werden, angezündet seyn, biiennen. 


“r) Dass die Bedeutung von Niphal häufig mit der passiven Bedeu- 
tung von Phiel und Hipkil übereinstimmt, ist natürlich; falsch-aber ist es, 
dasselbe als Passivum von diesen beiden Wormen zu betrachten. 
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RSNEN ma? gesehen werden (sich zeigen), npy begegnet wer= 
den (sich begegnen) „ NS7 angeziindet werden (sich entzünden), 
bp) gerächt werden (sich chen); NnU2 ein Unreiner werden 
Patch verunreinigen), 5293 zum Thoren werden (thöricht handeln), 

heisb>p) geöffnet werden (sich bereden lassen), 2772 ein Naher wer- 
den (sich nahen, herzutreten) conf. 293, 2 *), 

Mit jener Bedeutung hängt auch die reciproce Hanalung zu- 
sammen, welche in einigen "Wörtern dadurch bezeichnet wird. 
Yan berathen werden (sich gegenseitig berathen), UEW) gerichtet 
werden (untereinander richten, rechten), br7a> verz ehrt werden 
(kämpfen), >322 gedreht werden (ringen). 

5) Philal. In dieser Form ist die Miederholung und Fer- 
stärkung des Grundbegriffes enthalten und sie scheint bei den F’er- 
bis intrans. eine Fortbestehende inharirende Eigenschaft zu be- 
zeichnen, z. B. 7222 grün seyn, „y'ö ruhig seyn. Bei den Fer- 
bis trans. ist ihre Bedeutung IN der Grundbedentung oft nicht 
sehr zu unterscheiden, yıı2 zerschmelteen‘ on2 zertreten, 0042 
viel zertreten, n1y-und n9h7 fliegen, NAnNE gänzlich vernichten. 

Aus der verstärkten Bedeutung ist, wie in Phiel eine causa- 
tive Bedeutung hervorgegangen, dis sich theils ın der Anwendung 
der passiven re Sony ı a nadht seyn, theils ın den Formen 
zeigt, welche von den Verbis, deren mittelster Stammbuchstabe 
2 ist, wie Jahr erwecken, 0052 treiben (fliehen machen), unıp 
aufstehen machen (aufrichten) , bn’n hoch machen (erAuRens, E 
Saho zurückführen (zurückkehren machen), herkommen. 

6) Hithphael. So wie die Form aus Phiel abgeleitet ist, sa 
hängt auch die Bedeutung mit jener zusammen , indem zu der Be- 
deutung von Phiel das Wörtchen sich gesetzt wird, so dass dieselbe 
reflesciv wird, z. B. Uran sich heilig machen (sich heiligen), 

man sich sche machen (sich schmücken), pur sich gerecht 
at (sich rechtfertigen). Diese Bedeutung erleidet dann wie 
in Phiel eine kleine Modifieation, 723177 sich Hüthig; geehrt zei- 
gen (sich brüsten), N&snT sich reich zeigen (stellen) , NEIN sich 
heilen lassen. Sie kann dann auch in der Bedeutung mit der Grund- 
form oder Phiel übereinstimmen, bapHTT sich ar einen Verspot= 
tenden darstellen (verspotten). 

Es geht diese Bedeutung endlich auch in passive über, dan 
ähnlich inriden, Hann DrKanf werden. 

7) Hithphoel. So wie diese Form von der zweiten gebildet 
wird, so hängen auch ihre Bedeutungen zusammen, indem zu 
Phoel das Wörtchen sich Kine wird, wie in Phiel und 





*) Der Grund, warum ich nicht die reflerive Bedeutung als Grund- 
bedeutung annehme, ist, weil dieselbe nicht bei. allen Verbis passt und 
weil Hithphael diese Bedeutung hat und es nicht wahrscheinlich ist, dass 
die Hebräer die nämliche Sache ursprünglich auf doppelte Weise bezeich- 
Beten. 
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Hithphael, wodurch reflexive Bedeutung und dann passive entsteht, 
553m zum Thoren machen, >ahnnnz IstoR zum Thoren machen, 
YET sich zerbrechen, stossen. 


8) Es ist mir nicht unwahrscheinlich, dass die achte Form, 
welche im Hebr. sich nur in einem Beispiele "findet, eine verstärkte 
modificirte Bedeutung der Grundform habe. 


9) Hithphalel. DieBedentung, welche dieser Form zukömmt, 
muss wie die Form selbst, aus der fünften hervorgegangen seyn, 
indem zu derselben sich hinzukömmt,, woraus reflexive und dann 
passive Bedeutung wird. Anlynr Sich aufwecken, erwachen, 
neisn sich fliegend bewegen, fortfliegen, san ı zertreten. 
werden, 


C. IL 
Von den Pronominibus. | 


Die Pronomina in der hebr. Sprache sind sehr ver- 
schieden in Rücksicht ihrer Bildung. Man bemerkt, dass, 
je bestimmter der Ausdruck des Pronomen ist, desto be- 
stimmter auch die Form sey. 


Das Pronomen relativum TUN (qui, guae, quod) 
enthält gar keine Unterscheidung des Geschlechts und des 
Numerus. Es bezieht sich immer auf etwas Vorhergehen- 
des, und aus diesem Grunde ist so wohl das eine, als auch 
das andere nicht nothwendig, weil das vorhergehende 
Wort die Bestimmung enthält *). | 


Für den Ausdruck der Frage finden sich zwei Wör- 
ter, WM quis? NY (1) quid?, wodurch die Sache und 
en bezeichnet ist. Dieses ist aber dasjenige allein, 
was der Fragende ausdrücken kann und muss, um der 
Frage die gehörige Bestimmtheit zu ertheilen. Ob der 
- Gegenstaml männlich oder weiblich, einfach oder viel- 
fach sey, kann die Frage nicht ausdrücken, weil sie dann 
mehr enthält, als sie enthalten soll und die Frage bei- 
nahe überflüssig macht. 

Bestimmter schon wird das Pronomen demonstrati- 
vum, wo das Genus im Singular und der-Numerus des‘ 
DRS BB Schu: wird. 





*) Die Fälle, in welchen MÖN im Anfange eines Satzes steht, rind 
elliptisch aufzufassen und das vorkergehende Wort im Gedanken zu er 
gänzen. 


cz 
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m dieser. INT diese, 
Plural. 
r1 ON (abgekürzt ON) diese, 


Statt 77 findet sich selten ar bem, Dieses scheint entstanden 
aus 7T mit Vorsetzung des Artikels 5 und Einschiebung des Buch- 
stahen 2 (welcher dem Araber zur Bekräftisung dient, arab, 


N). Ausserdem kommen seltener vor Ar, 77, ar und br und 


or (aus 755 abgekürzt). In diesen ist keine Bestimmung des 
Genus. Das Femininum stammt aus der Form x (arab. 0). Der 
Plural ist eine eizene für sich bestehende Collectivform, 

Am ausgebildetsten, bestimmtesten und am reichsten 
erscheint das Pronomen personale, theils weil es der Be- 
stimmtheit mehr bedurfte, theils weil die öftere Anwen- 
dung die Ausbildung WENN Es wird durchgängig 
das: Bd des JZemin. bestimmt, und selbst der P/ural 
wird in mehrfachen Formen gebildet. Einen Dual hat 
es nicht. Jede Person hat eine unabhäugige Form; doch 
so, dass sich eine gewisse Verssandisihall zieischenemei, 
veren erkennen lässt. Es ist demselben ein doppelter 
Character eigenihümlich und es schwebt zwischen Yer- 
bum und Nomen; doch hat es etwas mehr vom Nomen. 
Die Erklärung der einzelnen Theile wird dies zeigen. 
Die dritte Person ist die unbestimmieste und die einfach- 
ste, wie beim F’erdo und bei dieser fängt man am pas- 
Send an. 


Dritte Person. 
Sing. Plur. 
| NIT er, Fem. 877 sie. Da, man sie, Fem. 77, mn sie. 
. ZiZweite Person. 
Sing. Plur. 
(mas (as) du, Fans (las) du. ons ihr, Pas, mans (odimsms). 
| Veraltete Form. 
Sing. Plur. 
a8 (78) du, Pem. ax (für »2x) du. Dax Ihr, Fem. ja8. 
; | Erste Person. 


Sin 10. 
NS (am Ende des Satzes 8), >25 (am Ende »>58) ich. 


Plur. 
YTaS, 13772 (selten 2) wir. 
Veraltete Form, 
AR (für 738) ich, 
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Erläuterungen. . 
Dritte Persom 

Die dritte Person schliesst auch den Begriff der Existenz in 
sich und muss oft durch er ist übersetzt werden. Es ist mehr als 
wahrscheinlich, dass dieses Wort mit dem Ferbo = (973 Ffuit 
verwandt ist, und däss eins dem andern seine Entstehung ver- 
dankt. Vielleicht dass das Pronomen aus dem F/erbo entstand *); 
Der Hauptbuchstabe in dieser Person ist das 7, woran sich die 
Bedeutung des Pronomen knüpft, das 7 seheint mehr die Ans- 
sprache desselben zu bestimmen (vergl. den hebr. und arabischen 
Plural dieser Form und das Suffixum beim Nomen, F erbum). 
Das x ist vielleicht nur hinzugesetzt, um dieses 7 vom ı Copula- 
tivo (und) zu unterscheiden, wie wi: es ın einzelnen Formen des 
hebr. Yerbi, z.B. 832571 Jos. 10, 24. und im Arabischen hinter der 
dritten Person Plural. Praeteriti hinter dem 7 am häufigsten: nach 
neuerer Schreibart finden. Deswegen, weil im Arabischen diese 
Person howa ausgesprochen wird, darf man nicht die Ausspra- 
che der Masoreten verdächtig finden und das x als auszuspre- 
chen und zum Pronominalstamme gchörend betrachten, denn’ Yin 
der arab. Sprache zeigt sich überhaupt härter als das hebräische; 
und verliert seine Aussprache als Consonant weniger als das he- 
bräische. Die Form 77 scheint ursprünglich ohne Geschlechts- : 
bestimmung gewesen zu seyn, weil die Unbestimmtheit ursprüng- 


er 


‚Jieher Character der dritten Person ist. Es findet sich daher im 
Pentateuch häufiger diese Form. beim Feminino angewendet, Spä- 
ter ist das Fem. durch eine andere Aussprache mit, + bezeichnet. 
Der Plural wird von dem Hauptbuchstaben = durch Zusatz der 

‘Piuralbezeichnung & gebildet. Eigenthümlich ist bei dieser Bil- 
dungsweise, dass 277 mit einem Elaute. und nicht &5, wie es die Ab- 
stammung erforderte und wie es auch im Arabischen lautet, aus- 
gesprochen wird. Das Femininum hat zur Pluralbezeichnung ein 3 

Dieser Buchstabe, welcher in den anderen Dialecten die gewöhn- 
liche Pluralbezeichnung ist, wurde im Hebr. beim Pronomen zur 
Unterscheidung vom Masculino beim Feminino angewendet. Ne- 

ben den einsylbigen Formen finden noch die Forinen #737 und =3- 
statt. Die Verdoppelung findet sich im Arab. nur im Feminino. 
Ich ziehe es aber vor, anzunehmen, dass diese Formen später 
sind und die einfachen die ursprünglichen. Das Streben, einsyl- 
bige Wörter zu zweisylbigen zu bilden, mag als Grund davon an- 

gesehen werden. Das 7 dient zur Dehnung des vorhergehenden 
Vokales und das Dagesch forte zur besseren Verbindung beider 
Sylben. P e; La 


2 





*) Dem.Verbo 51% war aber wohl ursprünglich nicht die Bedeutung 
des Seyns, weil dessen Bezeichnung in einer alten Sprache entbehrt wer- 


den kann; sondern ist nur aus der Grundbedeutung cedidit (\5>?) 
entlehnt, indem die Bedeutung accidit den UVebergang bildet. 


76  Vonden Bedeut, d, abgeleit, Stammformen, 


Zweite Person. 


Die zweite Person hat ursprünglich zwei verschiedene; aber 
doch verwandte Formen gehabt, von denen die eine jetzt gebräuch- 
lich ist, wenn. dasselbe getrennt gebraucht wird, die andere nur 
als verbunden mit dem /erbo oder Nomen etc. 


as für mas (wie das 7 sieh in den anderen Dialecten 
zeigt), ist gewöhnlicher angewendet als ns. Das dient nur zur 
Dehnung des Vokals, und die Buchstaben, an welche die Bedeu- 
tung besonders geknüpft ist, sind ms. Wahrscheinlich scheint eg 
mir, dass das x nicht zum Stamme des Wortes gehöre; son- 
dern nur zur Beförderung der Aussprache des folgenden Buchsta- 
ben, wie es mit dem 5 im Hebr. gewöhnlicher ist (im Arab. N); 
vorgesetzt sey. Das Femirinum unterscheidet sich durch sein », 
(welches im Arab. ausgesprochen und im Syrischen geschrieben 
wird). Dasselbe ist aber grösstentheils, weil es in der Ausspra- 
che nur wenig gehört ward, im Schreiben weggefallen (conf. 1 Reg. 
44,2. 2 Reg. A, 6. 23. 8,1. etc.); allein das Zeichen unter n ist 
gewiss ein Chatef oder Schwa mobile und muss wie ein kurzer 


E- oder Ilaut ausgesprochen werden. Die Erklärung des Plural | 


ist die nämliche, als bei der dritten Person. 


Erste Person. 


Die erste Person besteht im Sing. aus drei verschiedenen For- 
men, von denen die beiden ersten häufiger vorkommen, die dritte 8 


(a8) sich aber nur in der ersten Person Praeteriti des Yerbi, 


als früher vorhanden, erkennen lässt, Es enthält keine beson- 
dere Form für das Femin., weil die erste sich selbst darstellt, als 


das, was sie ist. Die zweite »>5x ist ohnstreitig mit der veralter- 


ten Form > der zweiten, so wie ns mit der gewöhnlichen #nx 


® > bh An) 
der zweiten Person verwandt. Von der Form »>s ist der seltene 


Plural y:3, herzuleiten. Mit 55x hängt der gewöhnliche 18, zu- 
sammen. Die aus dieser abgekürzte Form »ır13 macht es wahr- 
scheinlich, dass das x nicht zum Stamme gehöre, und dass die 








Hauptbuchstaben > > seyen. Vielleicht, dass auch im Singular 


nach dem > ein 7 weggefallen ist, weil sich im Plural 773 ein y 
findet, welches sich sonst nicht erklären lässt. Auch hierbei hat 
man die besondere Unterscheidung des Pemininum für unnöthig 
erachtet. 


Es scheint mir nicht überflüssig, zu bemerken, dass die dritte 
Person X7” ete., wenn sie durch den Artikel bestimmt ist, auch 
zur Bezeichnung eines entfernten Gegenstandes gebraucht wird, 
so dass XY2 ülle, KV Ula, 637 Uli, 757 Ülae ausdrückt, 
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C. III, ! 
Fortbildung der VVurzelformen, 


7; 

Es ist wahrscheinlich, dass in einer frehern Periode 
der Sprache das Pronomen personale getrennt von den 
Wurzelformen gebraucht wurde, um die Person, wor- 
auf sich die That oder der Zustand bezog, auszudrücken 
und dass man an keine Bestimmung der Zeit dachte. Nach 
und nach wurde durch häufigern Gebrauch das Prono- 
men abgekürzt und dann mit dem Yerbo verbunden, Als 
man das Bedürfniss fühlte, die Vollendung oder Unvoll- 
_ endung, oder die Vergangenheit und Zukunft der Zeit aus- 
zudrücken, that man dieses durch die Stellung des Pro- 
nomen vor oder hinter der Wurzelform, Zu diesem kam 
noch die Bezeichnung des Genus feminini und des Plural 
und ich glaube, dass sich zunächst aus den Wurzelfor- 
men das Verbum so entwickelt habe, 


Transitiv, 





a an an Futur. 

Y=i ’ Y as NeheE od, unvollendete Zeit, 

Praeterit. Imperat. 39 
oder vollendete Zeit. Befehl. (er wird, x kann, er 
Y2? Y2P. ]soll A er möge ver- 

er hat versammelt. a hrale, sammeln, 

| Particip. ! 

Y21 he) 
BA 


(ohne Zeitbestimmung), 
Intransit. erste Form. 


van van Futur, \ 
—— —— (Partie. — ——, foder unvollendete Zeit, 
 Praeer. \ +=9 Imperat. „sms 
22. schwer, 122 er wird, er kann, er soll, 
er war schwer, er sey schwer.) er möge schwer seyn. 
Intransit. zweite Form. 
7 an 
nn nn, Particip. 
Praeterit. jr 
Br) furchtsam, 


er war furchtsam. 
Futurum und Imperativ (ist nicht im Gebrauch). 


80 - Fortbildung der Wurzelfermen. 


Anm. 1. In den Urzeiten der Sprache waren die drei Wur- 
zelformen Yap, YaR» Yar nicht in ihrer Bedeutung unterschieden. 
Später bei der weiteren Entwiekelung der Sprache sonderten sich 
die beiden letzten Formen von der ersten, der gewöhnlichern 
als Intransitiva ab. | in 

“ Anm. 2. Es ist mir sehr zweifelhaft, dass die Form des 
Praeteriti San ete. den langen Vokal in der ersten Sylbe im Le- 
ben der Sprache gehabt habe und die Dialecte, so wie auch die 
Form, verbunden mit dem Pronomen, deuten mehr auf die Form 
bup hin, conf. L.1. c. III. 8.5.2. P. 

In dieser Form ist die Person nicht bezeichnet. Diese 
Bezeichnung kann auch für die dritte entbehrt werden, 
da. dieselbe unbestimmt ist und eine Handlung oder ein 
Zustand sich nothwendig an ein Subject knüpfen muss. 
Schon um deswillen, (denn in der dritten Person Fulurı 
ist die Person bezeichnet), ‚halte ich die Entstehung des 
Praeleriti für früher als die des Futuri, welche Annah- 
me auch durch die Beobachtung gerechtfertigt wird, dass 
bei dem ungebildeten Naturmenschen die Zukunft nicht 
in Betracht kommt, und er sich früher mit der Vergan- 
genheit als mit jener beschäftigt. Daraus ziehe ich zu- 
gleich den Schluss, dass beim Fulurum, in der dritten Per- 
son, durch den Zusatz mehr die Bestimmung der Zeit als 
der Person bezweckt wird. Zunächst mit der unbestimm- 
ien. Wurzelform hängt der /mperativ zusammen, wel- 
cher nur durch Ton und Gebärde, mit welchem er aus- 
gesprochen wird, von jenem unterschieden ist. Die Be- 
zeichnung der Person ist unnöthig, weil beim Befehl nur 
die zweite (als gegenwärtige), denkbar ist, Die zweite 
Sylbe des Futuri kann auch den Elaut haben, wie jn 


für 7N31; allein dieses kommt in dem regelmässigen Fer- 


bo nicht vor. ' | i { 
Weitere Ausbildung des Verbi transilivi ın den 


einzelnen Theilen; 


Imperativ. 
“ Sing: > 
Masc, van HFem. Flaute 
_Plur. 


Masc yy2p Fem, ms: 





Weitere Ausbild.d. Verbi trans. in d. einzeln. Theilen, SD 


Praeterit. tar in HN nn 
u Sing. 
8) M. Y2R F, TE2% 3) M. ER F, var 
2) - NER - man2)- van - Tan 
1) m222 unbest, 1) var “N unbest, 
Plr. Pur. | 
INTER unbest. 8) M.yaapı En san 
2)M.ca ap F. wsap2) - veapn - non 
1) aruan unbest, 1) Yan”) unbest. 


Anm.1. Imper. Zunächst mit der Urform Sur hängt der Impe- 
rativzusammen. Das Genus des Femininum ist diech ein ang sehäng- 
tes » bezeichnet, welches vielleicht vom Pronomen x entlehnt ist. 
Es sey mir erlaubt, hier zu bemerken, dass im semitischen Sprach» 
Stamme das Genus des Maseulinum keine Bezeichnung;hat, und dies 
ohnstreitig deswegen, weil nach der Denkweise des Morgenlan= 
des in der Regel im handelnden Leben nur der Mann in Betracht 
kömmt. Tritt das Weih auf, stellt es sich der öffentlichen Beur- 
theilung dar, so ist dieses etwas Ansserordentliches, welches be- 
zeichnet werden muss. Es ist also in dieser Bezeichnung der Ein- 
fluss der Sitten und der Denkweise auf die frühe Bildung der Spra- 
che nicht zu verkennen. Der Plnral wird durch den Zusatzbuch- 
staben 7 bezeichnet. Es ist mir nicht unwahrscheinlich, dass der- 
selbe aus einer älteren Form der dritten Person Plural. Pron. pers. 
D37 sie (arab. hum), jetzt 07 entstanden sey. Die Sylben sind durch 
den Zusatz verändert, conf. L.1. 0.11. $.5.3.a. . Im Plural ist 
die Bezeichnung des De ‘us und des Genus im Buchstaben 7 ent- 
halten, welches mir gleichfalls aus der dritten Person des Pron. 
person. ee 757 entnommen zu seyn scheint. Eine Sylbenverän- 
derung war nicht nothwendig, L.1. ©. III. 8.5.3. c. 


2) Praeterit. Das Femininum ist in der dritten ‚Person 
durch den Zusatz von 5, "welches wohl aus &# sie abgekürzt ist, 
bezeichnet, und die Vokalveränderung ist aledh L.1. C. HT. $. 5. 
3. a. ß. vorgenommen. Die dritte Person‘; im Plural hat keine Be- 
zeichnung dos Genus... Die Bezeichnung des Plural ist: wie beim 
Imperativ. Man findet zuweilen hinter dem 7 noch ein Alef ge- 
schrieben R1957. Zuweilen fällt das 7 aus, welches besonders 
vor dem Pronominalzusatze geschieht, eye Na sie ‚haben 
mich vergessen. Die zweite "Person aan im Singular als 
auch im Eyal ist durch das abgekürzte Pronomen der zwei- 
ten ‚Person, nämlich durch die Sylben n, mim Singular; Dr und 
m ım Plural bezeichnet. Im Singular Er keine Yokalrv eränderung 
nach L.1. C. UI. 8.5.3. c. nothwendig. Im Plural ist eine Ver- 
kürzung im Anfange des Wortes ontätähden) dessen Grund n L.1. 
C. IH. ar 8.3. b. enthalten ist, In der zweiten Masculini findet 
sich häufig (Gen. 21, 23.) auch die Form mny2n, im Feminino 
seltener die Form Insan. Ist der letzte Stammbhuchstabe ein n, 

Freytag hebr. Gr. F 
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80 fällt ein n im Schreiben weg und n bekommt ein Dagesch forte, 
z.B. »n72. Eben so im Plural. Ist der letzte ein 7 oder D, so 
scheint es mir, spricht man den härtern Buchstaben doppelt, und 
es entsteht eine Verwandlung im Sprechen 7723 cabatta oder um- 
gekehrt cabadda, nicht cabadta. Die erste Person des Singular ist 
durch Anhängung von »n an den dritten Radikalbuchstaben gebil- 
det, genommen aus dem veralteten Pronomen ns. Ist der letzte 
Stammbuchstabe ein n, so fällt eins im Schreiben weg, 77277 für 
n=n227. Im Plural wird die Sylbe 35 an .den dritten Stamm- 
buchstaben gesetzt. Ist der letzte Stammbuchstabe ein 7, so fällt 
eins im Schreiben weg, und das andere erhält das Verdoppelungs- 
zeichen 9:13 für »>>73. Eine Vokalveränderung ist nicht nothwen- 
dig, L.1. C.III.$.5.3.c. Die Stellung des Pronomen am Ende 
des Stammes zeigt das Vorausgehen der Handlung oder des Zu- 
standes, also dessen Vergangenheit und Vollendung an, 

3) Futur. DasFuturum kömmt im Einzelnen in seiner Bil- 
dungsweise mit dem Imperativ überein, wie auch beide in Bezug 
auf die Zeit übereinstimmen. Im Futurum wird dieselbe durch das 
Vorsetzen des Pronomen bestimmt, indem man sich die Hand- 
lung oder den Zustand als der Person nachfolgend, also als zu- 
künftig oder unvollendet denkt. In der Ausbildung ist dasselbe 
vollendeter als das Praeteritum, und durch die Stellung des Pro- 
nomen von jenem verschieden. Die dritte Person oder vielmehr 
die Zeit wird durch Vorsetzung eines » angezeigt. Dieses » scheint 
aus = oder 7, dem ersten oder zweiten Buchstaben von xı7 er 
entstanden zu Seyn. Schwieriger ist die Erklärung der dritten 
Person Feminini. Da wir in den übrigen Formen bemerken, dass 
der Form des Femininum immer die Form des Masculinum zum 
Grunde liegt, so können wir auch annehmen, dass die Form YI7n 
aus yapı entstanden sey, indem wir uns denken, dass das n das 
Femininum bezeichnet und aus dem = des Pronomen x verhär- 
tet ist, ‘wie es beim Nomen geschieht. Zuerst Yan 7, So dass 
denn nach der Verhärtung des = inn yann aus yapın zusammen- 
gezogen sey. Mit der dritten Person Sinsul. Mascul. hängt die 
dritte Person Plural zusammen, durch Anhänguang von 7 entstan- 
den, dessen Ursprung beim Imperativ angedeutet ist. Ueber 
die Vokalveränderung vergleiche L.1. C. IIL. 8. 5.3. a. P. Die 
dritte Pluralis Feminini hängt mit der dritten Singul. zusammen, 
indem 7) angehängt'ist. Entweder ist hier eine doppelte Bezeich- 
nung des Genus im 7 enthalten, oder dasselbe dient hier blos zur 
Bezeichnung des Plural, vergl. den Imperativ. Die zweite Per- 
son ist durch Vorsetzung des n aus dem Pronomen gebildet. Das 
Zeichen des Fern. ist an den dritten Radikalbuchstaben gesetzt, 
da es mit dem Proromen nicht verbunden werden konnte, Mit 
der zweiten Person Mascul. Singularis hängt die zweite des Plu- 
ral zusammen, indem ein 7 angehängt ist. Im Fem. ist wie beim 
Imperativ => angehängt, worin die Bezeichnung des Plural und 
dos Femininum liegt. Die erste Person im Singular ist durch Vor- 
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setzung des x aus dem Pronomen gebildet. Dieses hat zur Aus- 
sprache Saegol erhalten, weil ihm dieser Laut angemessener als 
Chirek ist, conf. L.1. C. III. 8.6. a.1. Der Plural ist aber nicht‘ 
aus dem Singular gebildet; sondern unmittelbar aus der Grund- 
form, indem man von dem Pronomen der ersten Person Plural: 
das » vorgesetzt hat. Es ist noch zu bemerken, dass das Cholem 
zuweilen mit einem 7 geschrieben wird, wie g7xpX oder auch ver-, 
kürzt wird, wie 7572. Die dritte Person Femin. Plural wird zu-' 
weilen nach Art des Arab. 52297 gebildet, conf. Gen. 30, 38. 
mer (von mo) 1Sam. 6, 12. | 
o 3 iR 
Weitere Ausbildung des Ferbi intransit. 
Die Ausbildung der intransit. Verba in Rücksicht 
auf Person, Genus, Zeit und Numerus ist ganz wie im ' 
transıliven Ferbum. Nur der characteristische Vokal in. 
; der Hauptsylbe ist häufig verschieden. 


Erste Art. 





Wurzelformen. ! 
22 122 | 
NE Imperaliv, 
Sing. Plur. ; 
M.433 2,7337. MS Ange) 
Praeteritum. Futurum. 
| Sing. Sing. 
8) Masc. 723 F. 7723 | 35) M. 423% F. 1239 
| und Paus. A 
2 2 
2)M. 7722 Fom23| Maya Fam 
1) 9723 unbest. + DIN unbest, 
Plur. Plur. 
3) 37723 unbest. 3) M. 71337 Emara 
Paus. 
22122 | | 
2) M.0r723 F.23 | 2) M.yH229 nn Fnymasn 
1) 337723 unbest. san unbest. 


Anm. Eigenthümlich ist es, dass sich die Verschiedenheit 

der weitern Ausbildung dieses Jerbum hauptsächlich nur im Im- 

' perat., Futur., und der Participial - oder Adjectivform zeigt, dass 
hingegen dieselbe im Praeteritum der des Ferbum transitivum ganz 
gleich ist, und dass nur, wenn dieselbe am Ende des Satzes steht, 
sich die zweite Sylbe durch ihren Vokal unterscheidet. Dass diese 
Veränderung des Vokals im Leben der Sprache sehr zweifelhaft 


Y2 
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sey, haben wir schon früher angedeutet, L.1. C.IIl:8.7.undes: 


muss nun desto mehr auffallen, da hier ein Vokal ist, welcher 
den Grundbegrilf eigenthümlich modifieirt. Doch in der dritten Ma- 
scul. Singul. Praeter., finden wir auch die Form mit Zere, ohne 
am Ende des Satzes 7p1, 723, 2. Bei den Yerbis, deren letz- 
ter Stammbuchstabe s, ist Aber die Aussprache mit dem Zlaute 
durchgängig die gewöhnliche. In einigen Beispielen zeigt sich 
auch in der zweiten und ae Person der Unterschied in der Bil- 
dung, wie in EnaxV im Saegol, EAYWI?, ma) du besitzest sie, 
727 (ich habe dich Re "und.in En SENT (ich habe ihn ge= 
Fragt) im Ghirek*). Will man nun nicht annehmen, dass in der 
Bezeichnung der Aussprache Fehler sich befinden, und dass man 
das 7 erbüm iniransitivum nicht genug unterschieden habe von 
dem Ferbum transitivum, so kann man den Grund dieser Ei- 
genthümlichkeit nur darin suchen, dass wirklich in dieser Pe- 
riode die Jerba intransitiva dieser ersten Art noch nicht durch 
die Aussprache hinlänglich gesondert waren, und wir finden auch 
in andern Beispielen einen gewissen Mangel an Vollständigkeit 
der Fortbildung. Einzelne Yerba intransitiva, wie 728, haben 
transitive Form, in andern findet sich hesdas vereint, DnN" 
und onnQ?. In mehreren Ferbis finden wir auch Beispiele von 
Vermischung beider Yerba, ©, mit dem Partioipio BY, 22% 
mit dem Partic. 328, aber dem Futuro 250), So 278 und 
ans, Partie. 378, yarı und Ya Futur, ya und. ya so mau 
Partic. mau und maß, so Saw "Partic. SoW und Y7V, So RD 
Partic. NSW, und diese zeigt Sich selbst in der Aussprache am, 
Ende des Satzes, z. B. naWy und ınwx. 


Zweite Art, 
Praeterit. 
Sing. 
3) Masc. Ya Fem. 22. 
2) — 92) 


und .Fem. kömmt nicht vor, 


a). 
" Plur. 
3) an (am Ende yon). 
2) ” kömmt nicht vor. 
1) kömmt nicht vor. 


*%) Bei Anhängung des Pronominis person. scheint die Aussprache 
mit dem Elaute die gewöhnliche gewesen zu seyn, denn es finden sich 
eine ziemlich grosse Menge Beispiele, s. das Verbum mit Suffixen. 

**) Es ist die Frage, ob man ”n223 Gen. 31, 39. nicht für die erste 
Person Praeteriti halten und übersetzen soll, „Ich war ein bestohlner.** 





) 





Er 
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Anm. Der Grund der wenigen Formen dieser zweiten Art, 
denn vom Imperat. und Futurum findet sich nichts, liegt theils ın 
dem geringen Umfange des Spraehschatzes der Bibel, worin man- 
che Form fehlen mag, welche in der Sprache wirklich vorhanden 
war, theils in dem geringen Grade der Ausbildung der Sprache 
selbst, in welcher dieselben sich noch nicht völlig durchgebildet 
und die beiden intransit, Arten noeh nicht ganz von einander g0- 
sondert hatten. 


S. 4. 


Ueber das Passivum dieser. FFurzel; form. 


Die Grammatiker haben et dass die 
Wurzelform (77) ein Passivum habe, dass aber dieses 
aus dem brauche gekommen und nur allein das Par- 
Licipium nach der Form Mon übrig geblieben sey, Es 
sey mir erlaubt, hierüber einige Bemerkungen zu ma- 
chen, weil ich dieser Ansicht nicht nee kann. 


1) Wäre es wirklich sonderbar, dass alle übrigen Theile des 
Passivs, welehe mehr im Gebrauch seyn mussten, verloren ge- 
gangen wären und sich nur allein das Participium erhalten hätte. 

2) Wäre es doch wunderbar, dass, während die übrigen 
Theile des Zerbum und auch die Participia in ihrer Bildungsweise 
mit den nämlichen Theilen der arabischen ‚Sprache übereinstim- 
men, gerade in diesem Theile eine verschiedene Bildungsweise 
statt fände. 

3) Wird ja das Passivum dieser Wurzelform, wie im Syri- 
schen und Chatdäisehen, so auch im Hebräischen, durch eine an- 
dere Form (Niphal) ausgedrückt, so dass, wenn auch das Passiv, 
bei der Wurzelform fehlt, doch kein eigentlicher Mangel statt fin- 
det; hingegen es immer einige Unwahrscheinlichkeit hat, in einer 
so alten und wenig ausgebildeten Sprache für eine im Ganzen so we- 
nig vorkommende Ausdrucksweise doppelte Formen anzunehmen. 

4) Ist auch das Passivum etwas in der Sprache Entbehrli- 
ches. Der Gebrauch desselben scheint vielmehr dem Geiste einer 
so uralten Sprache in ihrem höchsten Alter nicht angemessen, 
denn sie hebt das Leben in der Sprache auf, Je älter eine Spra- 
che ist, desto mehr Leben wird in ihr seyn, und je weniger findet 
man gewiss das Passivum gebraucht. Wie wenig nothwendig 
dasselbe sey, findet man in der Vulgairsprache des Arabischen, 
in welcher man nur allein das Partic. passivum gebraucht findet. 

5) Daher nehme ich denn auch an, dass die älteste hebr. 
Sprache gar kein Passivum gekannt habe und dass nie ein Passivum 
von der Wurzelform als dem ältesten Theile der Sprache vorhan- 
den gewesen sey, dass die Form >io7 eine Adjectivform sey, 
welche am häufigsten mit passiver Bedeutung die Grammatiker zu 


% 


* 
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der falschen Annahme verleitet habe, ein Irrthum, welcher sich 
auch bei den Grammatikern der syr. und chald. Sprache bei der 
Form >op findet. Dieses Adjectivum hat aber auch active Be- 


Due AN 
deutung, tz haltend (vergl. J essend), na wohnend, “rat 
gedenkend, 102 vertrauend. 


LEO IV, i 
Fortbildung der abgeleiteten Slammformen, 


Die Fortbildung der abgeleiteten Stammformen ist 
gleichfalls durch Hülfe des Pronomen personale und 
zwar nach den ähnlichen Gesetzen, wie bei den Wur- 
zelformen geschehen, und es bedarf hier keiner nochma- 
ligen Auseinandersetzung. Nur allein das Participium 
ist verschieden von jenem durch Vorsetzung eines 9, ab- 
gekürzt aus dem Pronomen 9 quis? (ehemals wohl auch 
aliguis) entstanden. Der Grund dieser verschiedenen 
Bildungsweise liegt wohl darin, dass diese abgeleiteten 


Stammformen der Einschiebung des ] aus dem Prono- 
men NY zwischen den ersten und zweiten Radikal- 


buchstaben entgegen sind *). 


S, 1, Erste Art. Hyy2. 





Wurzelformen, 
y22 var 
nn 1 ee Te Pen 
Imperativ. 
Sing. Plur. “ 
Myza fr Myıı Fnyeap 
Praeteritum. Futurum, 
nr Sing. Sing. | 
5) M. yarldz2) Fnmzap 8). yanı F. yapın 
2) - mYaR - ArSap|2) - YaR - uaon 
1) a-ean, I)yzpın 
Plur. Plur. R 
S)M.y22p 9) MASSE nrgaen 


2)M. carsan F. m"sapl2)- TEEN - MIEIEN | 


1) 13°y2p 1) y2973 





*) Die Beschaffenheit der ersten Sylbe iu diesen Formen würde da- 


durch ganz verändert und der eigenthünliche Character verwischt werden. 
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Anm. 1, Die häufigste Form des regelmässigen Praeteritum 
ist die erste Yan, neben welcher (aber nicht häufig) die Form 032 
. vorkömmt. Die Form 55%» findet sich in mehrern Verbis. 

Anm. 2. Die Bildungsweise aus den Wurzelformen ist sehr 
leicht. Die erste Sylbe ist nach L.1. C. III. $:4.1. unveränder- 
lich. Die Veränderungen der zweiten werden nach den Gesetzen 
von L.1. C.1II. 8.5.3. a. £. und c. vorgenommen. Der zweiten 
und ersten Person liegt die Wurzelform Yr2p beständig zum Grunde. 

Anm, 3. Das Verdoppelungszeichen ist in einzelnen Fäl- 
len, wenn das Chatef unter dem Buchstaben ist, nicht sichtbar 
und die Verdoppelung, wie es scheint, nicht ganz hörbar. Dies 
ist in dem Zerb. 5 beständig geschehen und der vorhergehende 
Vokal verlängert, Praet. bnz Fut. bnas ete. 

Anm. 4, In der ersten Person findet man auch ein _ statt 
des „unter dem x, z, B. Saıy für mars Lev. 26, 33, 


8.2 Zweite Art. Jp2. 

Diese zweite Art kömmt in dem regelmässigen Ferbum 
nur in einzelnen Beispielen vor. Häufiger findet sie sich 
in den Verbis, deren zweiter und dritter Stammbuch- 
stabe gleich ist, und nur aus diesen lässt sich die Bil- 
 dungsweise darstellen, 


 Wurzelformen. 





Ya'p und Yaın | 
m nn m m a mt en en u 
Imperativ. 
Sing. Plur. | 
Myıp Frssp Mysap Enysap 
Praeleritum. Futurum. 
Sing. 5 


| | ing. 
3)M. yaıp F. nmeaip [8)M. yaıpı Fo yahpen 
2)- TEIp - Map 2) - DE uähpn 


1) Ep 1) YAPTN 
Plur. | Ilur::.: | 
3) aan 3) M.yaaıam From 
2) M.onsap Fneapl2) - apa - EN 
1) DEP DAN 


Anm, Die Vokalveränderungen sind nach den Regeln von 
2.1. C.III. 8.5.3. a. $. und c. Das 1 in der ersten Sylbe bleibt 
zuweilen im Schreiben weg; allein die Sylbe ist immer unverän- 

derlich. 
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$. 8. Dritte Art. Wyan. 


Wurzelformen. 
aan, ann | aan 
war, van es var 


? TE EU ae un — 





Imperativ, 
Sing. 
M. yapın Fran 
Plur. 
Mywann Fnrsaen 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing. 
9,4. var Frans) M.yvapı F Yan 
2) - muaprn - MM ar 12) - Yapıı - veapn 


mm 1) YYap 
Plur. . | Plur. 
S)rmamn 3)Marwapn Fnyyaon 
2)M.on- wann Ffnzapn2) - 3° ann - I var 5] 
1) Beap-n 1) van? 


Anm. 1. Das = ist in allen Fällen, wo ein anderer Buch- 
stabe mit einem kurzen Laute auszusprechen vorherging, wegen 
seiner Schwäche ausgestossen, L.1. 0. III. 8.6.7. 3. 


Anm.2, Dem Praeteritum liegen zwei Wurzelformen in sei- 
ner Ausbildung zum ‚Grunde. u Vokalveränderung ist nach 
L.1.-6.116-8.5.3. a. ß. und c.- 


Anm, 3. In dem Imperativ ist die Wurzelform im Sing. masc. 
wegen der Schnelligkeit und Kraft, womit dieselbe ausgesprochen 
wird, verkürzt. Die Sylbenveränderung ist nach L. 1. C. LIL 
g. 0. „ o.und c. 


Anm. 4. Im Futurum ist unter dem vorgesetzten Buchstahen 
der Vokal, welchen das ausgestossene 7 hatte, Die Vokalverän- 
derung ist wie beim Imperativ. 
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Eee ART NOUNN, 


Wurzelformen. 
yarı Yarıın dafür yapı 


iR 
RR 
Sing. Plur. 
Myzen Erweapn Mreapn Enssapn 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing. 


8)M. vyapı FE ee 3)M, vaaı F ya 
2) - WERT - TERN |2)- yapıa - mean 


1) A7z2P”2 1) Y2PTN. 
 Plur. ‘, Plur. 
a) une) 3) MY- san Frysann 
2) M.on* un F msap 3 2)- 7 en N - n-xan- N 
1) 2732973 1) yap72. 


Anm: 1. Das >, welches dieser Form eigenthümlich ist, wird, 
wenn es am Ende einer Sylbe steht wegen der dadurch vergrösser- 
ten Schwäche, indem das Organ durch die Aussprache des vor- 
hergehenden Buchstaben geschwächt ist, von dem folgenden här- 
tern Buchstaben in sich aufgenommen und zeigt sich dann in der 
Verdoppelung desselben. In den Fällen, wo die Verdoppelung 
des folgenden Buchstaben nicht sichtbar oder hörbar ist, wird der 
Character hauptsächlich am Kametz unter dem ersten Buchstaben 
der Grundform erkannt. 

Anm. 2. Nur die zweite Sylbe ist veränderlich, und diese 
Veränderung ist nach den Gesetzen von L.1. G ILL. 8.5.3. a. ß. 
und c. vorgenommen. 

Anm. 3. Im Puturo ist das =, weil der vorhergehende 
Buchstabe mit einem kurzen Laute ausgesprochen werden sollte, 
ausgestossen, denn 7Ip7 ist für Y2p777, wie in Hiphü. L.1. 
C. III. 8.6.5.3. 

Anm. 4. Im Puturum Könmen mehrere Formen mit dem 4- 
‚laute in der letzten Sylbe vor, 5n37, »n2in. Und in der ersten 
garson Singular steht unter dem x auch wohl Chirek SIR 


8.5. Fünfte Art. HurB, pr: 
Das Daseyn dieser Art lässt sich zwar neh dem Da- 


‚seyn mancher Formen, wie NADE, 92, 1292, aNU 
und der Vollständigkeit derselben in der arab. Sprache 
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nicht bezweifeln; allein die weitere Ausbildung dersel- 
ben durch ein Paradigma zu zeigen, ist wegen der wenig 
vorkommenden Beispiele nicht möglich. 


S.6. Sechste Art, Haan. 

Diese Art ist, wie wir schon oben 2.77. C.T. 8.2. 
bemerkt haben, von der ersten abgeleitet, indem ihr die- 
selbe Wurzelform Hop (HER) zum Grunde liegts 

Wurzelformen. 
Yaaan, Yapan. 





Imperaliv. 
Sinz. Plur. 
M.yapn Frzsapnn M. ea Enzo 
Procterilium 
Sing. 


3) Masc. van“ nr em. n-zapan 
2) - Dun - arm 
1) sap. 
ln) 

3) 1 sap 
2) Masc. on-zaann Fem. psap“nn 


ya s22” N. 
Kuiurum, 
Sing. | 
3) Masc, yarıny Fem.: yapım 
2) - ya - v-aab-nn 
1) YaRTON- 
Plur. 


8) Masc. azapnı Fem. 7)” ysan- nn 
DIENT: sarnn , m” san nn 
1}. yap” N). 
Anm. 1. Das» dieser Art fällt, wie das Paradigma zeigt, 
aus dem Grunde wie in Niphal Anm. a aus, 


Anm. 2. Dem Praeteritum liegt die doppelte Wurzelform zu 
Grunde. Die Veränderung der letzteu Sylbe, welche allein ver- 
änderlich ist, geschah nach L.1. C. III. $.5. 3. a. ß. und c. 


Anm. 3. Der Vokal der letzten Sylben ist auch häufiger 4. 
pim-ns, Dann. Seltener ist das Zere in der zweiten Person 
| Plural Praeter. in Chirek verwandelt, byWmmnT. 








meer 








e 
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Anm. 4. In einzelnen Fällen ist die Verdoppelung des mit- 
telsten Stammbuchstaben unterblieben und der vorhergehende Vor 
kal verlängert, pan? für 79377 und 17p2n7 für 17RE77. 


Anm. 5. Die Form va37 Levit 13, 55 sq. ist wohl „Acti- 
vum für oaanz und kann als Praeteritum oder als Infinitivform 
‚aufgefasst werden, 


$. 7. Siebente Art, Yin. 


Es ist schon früher bemerkt worden, dass diese Art 
von der zweiten wahr abzuleiten ıst; allein dieselbe ıst 
in ihren abgeleiteten nen viel seltener als die zweite 

Form, und es lässt sich wegen der Armuth des hebr, 

Sprachschatzes an Beispielen kein Paradigma aufstellen. 

Doch scheint es keinem Zweifel unterworfen, dass die= 

selbe ganz wie die zweite gebildet worden sey. Es muss 

hier wie bei Hilphael bemerkt werden, dass wenn der 
erste Buchstabe der VVurzel ein S- oder Zlaut war, man 
das N umselzte, und auch wohl in den nämlichen Fällen 
denselben in einen andern verwandelte, wenn gleich die 

Beispiele zur Bestätigung dieser letzten Vermuthung feh- 

len, conf. Ps. 76, 6. wo YARUN für HAUT (dieses für 

Yuiuinn) steht. | 


&8 Achte Art byypan. 


Dass auch diese Art, wenn gleich seltener angewen« 
det, in mehrfacher Hinsicht ausgebildet gewesen sey, 
lässt sich nicht bezweifeln, allein wegen der Armuth des 
hebr. Sprachschatzes, welcher nur ein Beispiel der Exi- 
stenz derselben enthält, lässt sich die weitere Ausbildung 
nicht deutlich machen, 


$. 9. Neunte Art. bhyarr. 


Auch von der fünften ist durch Vorsetzung eines 7, 
dem man noch ein 77 zur Erleichterung der Aussprache - 
vorsetzte, so dass die Sylbe N} entstand, eine reflexive 
Form gebildet; allein da dieselbe nur in dem Verbum 
mnnWrt, welches unregelmässig ist, vorkömmt, so lässt 
sich für das regelmässige Verbum kein Paradigma auf- 
stellen. Wird gleich in der arabischen von der neunten 
Form kein solches gebildet, so scheint dennoch die An- 
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nahme desselben im Hebräischen über allen Zweifel er- 
haben zu seyn. 
GV, | 
Von den Passivis der abgeleiteten Stammformen. 


Dass man in der ältern Zeit bei diesen abgeleiteten 
Stammformen keine Passiva hatte, scheint mir keinem 
Zweifel unterworfen, denn man ber ihrer eigentlich 
so wenig, als bei der Urform (DR). Dass aber später die 


ursprünglich nur reflexiven Beinen in den abgelei- 


teten Stammformen in passive Bedeutung übergingen, ist 
schon früher bemerkt. Vielleicht entstanden in einer 
noch spätern Periode der Sprache bei den abgeleiteten 
Stammformen eigentliche Passiva. 

Dieselben unterscheiden sich durchgängig durch den 
Olaut in der ersten Sylbe, der Alaut in der letzten Sylbe 
kann weniger als characteristisches Kennzeichen betrach- 
tet werden, da er sich auch in activen Formen findet, 
Ihre Ausbildung ist ganz nach der Weise der Activa ver- 
anstaltet und leichter, da den abgeleiteten Formen nur 
eine Wurzelform zum Grunde liegt. 

















Erste Art. 
Wurzelform. 
van (selten Yap). 
Wan BB. 007, ELBE BB MEET OL ALHNND U. CH 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing. 


3)M, van f.rua2 |$)M yap 1. varın 
2) - WE Be 2)- yaaın - Ba 


1) 327 1) Yar8: 
Plur. | Plur. 

3) uam 3) M. yuapı Frruapn 

2) M.orrzzn F. jauap|2) - Yuan - Isa 
1) 12822 1) 2572 


Anm.1. Die Bildungsweise ist ganz wie im Activum (Phiel). 

Anm. 2. Die Form mit Kametz- Chatuf kömmt nur in ein- 
zelnen Beispielen vor, z. B. 777%, n72. 

Anm. 3. Das Verdoppelungszeichen fällt wie in Phiel ın 
einzeluen Fällen weg, wenn der Buchstabe mit einem kurzen 


Laute ausgesprochen werden soll, wpar. Zuweilen hat man 
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dem zu verdoppelnden Buchstaben einen etwas längern Stützvokal 
gegehen np». 

Anm. 4. In einzelnen Beispielen findet man den Olaut durch 
ein eingeschobenes 7 ausgedrückt, wie 759» für 75), 7577 für ir. 
Dieses scheint aber eine spätere Orthographie, weiche nicht zu 
billigen ist. Ä 

Anm. 5. Die Formen, worin die Grammatiker die Wegwer- 
fung des » beim Participio, wenn baX für 5axm Excod. 3, 2. ete., 
annehmen, hält man besser für Adjectivformen, da sonst die Weg- 
werfung des %» nicht statt findet und auch kein Grund dazu vor- 
handen ıst, 


Zweite Art. 


Das Passivum unterscheidet sich von dem Achivum 
nur durch seinen Alaut in der letzten Sylbe, welcher ihm 
beständig eigen ist, Praeter. 9. Es giebt zwar nicht 
Beispiele genug, um ein Paradigma darnach zu bilden; 
ich zweifele aber nicht, dass es in seiner Bildungsweise 
ganz mit dem Activum übereinstimmt. In den Fällen, wo 
im Activum in der letzten Radikalsylbe der Alaut ist, muss 
Activum und Passivum in den Formen übereingestimmt 


haben, 


“ 


Dritte Art, 
Wurzelform. 
var 


AL BERNER 








van nn PURE 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing. 
3)M. yapıı Frrsapn]3) 2. yapm F yanın 
2) - wann - Map) - Fvie TUaR 





Aa)araapın 1) YapıN 

Plur. Plur. 
| sun  |SH)MYreapm Fnsmeapn 
Marsa Fsapn]2) - NED - nun 
Ay pe 


| Anm. 1. Das = ist in dieser Form aus eben dem Grunde, 
wie in Hiphil ausgestossen. Seine übrige Bildungsweise ist nach 
' den Gesetzen von L.1. C. III.$.5.3. a. ß. und c. 

Anm. 2. Grösstentheils der spätern Zeit scheint die Aus- 
sprache der ersten Sylbe mit Kübbutz anzugehören, wie jaur7 


- Dan. 8, 11., 7232 Jes. 34, 3, 
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Vierte Art. 


Die ihr ursprünglich eigenthümliche reflerive Bedeu- 
tung war der Bildung eines Passirum ungünstig. Bier- 
zu kam noch, dass diese in die passive Bedeutung über- 
ging. Daher kam es denn auch, dass entweder gar kein 
Passivum von derselben gebildet wurde oder nur äusserst 
selten im Gebrauch war; weswegen denn auch die Bi- 
bel kein Beispiel hat. WVelches von beiden der Fall 
gewesen sey, lässt sich nicht ausmachen, denn dass 
auch von dieser Form ein Passivum sich bilden könne, 
beweiset die reichere und mehr ausgebildete arabische 
Sprache, 


Fünfte Ar 
Der fünften Art ist, da ihr eine verstärkte und dem 
Subjecte grösstentheils eigenthümliche intrans. Bedeutung 
zukömmt, wie auch die arab, Sprache beweiset, die Bildung 
eines Passivi entgegen. ‚In der arabischen Sprache findet 
sich kein solches. Aus diesem Grunde muss man zwei- 
feln, ob die Punctation in den Formen von ION ın 
Rücksicht auf die Aussprache der ersten Sylbe richtig sey, 
oder wenn sie richtig ist, ob sie den passiven Character 
der Form bezeichne. Dieses letzte scheint mir wenig- 

stens sehr zweifelhaft. 


Sechste Art. 


Als Wurzelformen des Passivum lassen sich vap 3 
(und yapryı) annehmen, und es scheint keinem weitel 
unterworfen, dass sich aus diesen das Ferbum ohne be- 
sondere Unregelmässigkeit nach den Gesetzen der Syl- 
benveränderung von Z.7. C. III 8.5.3. a. ß. c. fortge- 
bildet habe; allein der hebr. Sprachschatz hat uns zu we- 
nig Beispiele aufbewahrt, um darnach ein vollständiges 
Paradigma zu bilden. Die meisten Beispiele sind mit 
dem Vokale Aübdutz verschen. 


Siebente Art. © 


Dass in dieser Art die Bildung eines Passivum mög- 
lich sey, beweiset die arab. sechste Conjugation, allein 
in der hebr. Sprache kommen keine Beispiele vor Ob 
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‚aber wirklich die Sprache noch keine gebildet habe, oder 

ob der Mangel an Beispielen nur in der Armuth des 
Sprachschatzes der Bibel seinen n Grund habe, lässt sich 
nicht ausmachen, 


Achte Art, 


Das nämliche als von der siebenten Art gilt von der 
achten. 


Neunte Art. 


Die neunte Art kann aus dem nämlichen Grunde, 
wie die fünfte, kein Passivum haben, 


Von den unregelmässigen Verbis, 
Einleitung. 


8.4: 
Allgemeine Ursachen der Unregelmässigkeit in der 
Fortbildung der Urformen. 


Die Abweichung von der gewöhnlichen Weise der - 
Fortbildung der Urformen kann nur durch besondere 
Umstände hervorgerufen seyn, denn ohne diese sieht man 
nicht, warum der menschliche Geist sich von den Wege 
' entfernt habe, welcher ihm von seiner Natur und der Be- 
 schaffenheit des Gegenstandes vorgezeichnet war. Dass 
die Gesetze der Sprachbildung nothwendig waren, geht 
daraus hervor, dass der Mensch sie in den meisten Fällen 
' anwendete und nur in wenigen Fällen von ihnen abwich. ‚ 
Die Gründe, warum in einzelnen Fällen von diesen Ge- 
setzen abgewichen ist, können nur aus der Sprache selbst 
erkannt, nur in der Beskhaffänlieit.der Formen selbst ge- 
sucht werden, In der hebr. Sprache ist es hatpte&ohlichj 
die Beschaffenheit der Consonanten, als Hauptstützen 
der Sprache, und die Aussprache derselben , welche als 
Hauptgrund der Unregelmässigkeit in der Fortbildung 
der Urformen angesehen werden können, Sind diese so 
beschaffen , dass das Sprachorgan in gewissen Fällen auf 
Schwierigkeit in der Aussprache derselben stösst, so muss 
von der gewöhnlichen Bildungsweise, in welcher diese 
Schwierigkeit statt findet, abgewichen werden, um die- 
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selbe aufzuheben, oder zu mildern. Und da’ dieses 
durch Vokale bewirkt werden kann, so kommen auch 
diese in Betracht, doch nur eine untergeordnete Stelle 
spielend, weil ihre Veränderungen nur durch die Be- 
schaffenheit der Consonanten bedingt sind. Von den 
Consonanten als den Stützen der Sprache geht also alle 
Unregelmässigkeit aus, conf. p. 82 sg. 

Je älter eine Sprache ist, desto mehr wird dieses 
Gesetz der Nothwendigkeit vorherrschen, desto weniger 
der ‘VYohlklang einwirken, denn während jenes vom 
Anfange der Sprache Torbandin ist, entsteht dieses erst 
allmählich mit der Ausbildung des Gehörs, und wird 
auch durch jenes bedingt. Diese Binterkhhk finden wir 
auch in der hebr. Sprache bestätigt. In ihr, als einer sehr 
‚alten Sprache, finden wir das Gesetz der Nothwendig- 
keit bei der Sprachbildung vorherrschend und das Gesetz 
des Wohlklanges nur im Entstehen. 


SE 
Von 2 Eintheil, und Anordnung der unregelmässigen 
Verba. 


Hiernach lassen sich im Allgemeinen die unregel- 
mässigen Verba (oder Formen überhaupt) in zwei Haupt- 
klassen eintheilen: 1) diejenigen, in welchen die Beschaf- 
fenheit der Consonanten Ursache der Unregelmässigkeit 
war (Klasse der Nothwendigkeit); 2) diejenigen, worin 
der zu vermeidende Uebellaut den Grund enthält (Klasse 
des Wohllauts). 

Die erste Klasse zerfällt in zwei Gattungen, welche 
durch die besondere Eigenthümlichkeit des schwierigen 
Buchstaben bestimmt sind. Ein Buchstabe kann aus dop- 
peltem Grunde Schwierigkeit in der Aussprache erzeugen, 
a) weil er sehr hart istund also das Organ bei seiner Aus- 
sprache eine besondere Kraft aufwenden muss, 5) weil 
er sehr weich oder schwach ist, und also dem Organe 
keine hinlängliche Festigkeit und Stütze in sich zur Aus- 
sprache darbietet. Diese beiden Gattungen enthalten aber 
in sich einen eigenthümlichen Untepzcbieh. In der er- 
sten Gattung ist es mehr die Ungeübtheit des Organs, 
wodurch die Unregelmässigkeit bewirkt wird, in der 





Von d. Eintheil. u. Anordn. d. unregelm, Verba. 97 


äweiten mehr die innere Eigentihümlichkeit.des Buchsta- 
ben. Während daher jene mit der Zeit, wenn das Or- 
gan durch Uebung gestärkt ist, sich vermindern wird, 
wird diese NR ea seyn. Dieses ist der Grund, dass 
in der arabischen Sprache die Formen, welche zu jener 
ersten Klasse gehören, regelmässiger sind als in der he- 
bräischen. ‘So wie das Kind anfangs nach der besondern 
Beschaffenheit seines Organs einzelne Buchstaben gar 
nicht, andere nur unvollkommen aussprechen kann, nach 
und nach aber dieses durch Uebung überwinden lernt, so 
auch in den ältesten Zeiten der Mensch, und es scheint 
‚mir, dass beide in ihrer Sprachentwickelung den näm- 
lichen allgemeinen Gesetzen gefolgt sind, 

Wenn wir nun dieser Ansicht folgen, und von den 
härtesten Buchstaben zu den weniger harten und dann 
von den weniger weichen zu den weichsten in wahr- 
scheinlicher Stufenfolge übergehen, so folgen die Ferba 
in folgender Reihentolge, 

Erste Klasse 
Erste Gattung. 
Verba, in welchen einer der WVurzelbuchstaben 
INN ist 
Zweite Gattung, 
Die zweite Gattung eröffnen die Ferba, worin ein. 
N Würzelbuchstabe ist, indem diese Ferba gleichsam den 
Uebergang bilden, und zwischen beiden stehen, denn das 
N ist theils hart, theils weich, und diese Ferba haben also 


auch mit beiden Gattungen in der Bildungsweise etwas 
gemein, Dann folgen die Ferba, in ee einer der 


 Wurzelbuchstaben 7 (7) 33 (Oo ist. 
| Zw. ei tsex Klasse 


Zu dieser gehören blos die Ferba, in welcher der 
zweite und dritte Wurzelbuchstabe gleich ist. 


| 
| 
| 
| 
| 


[ 








Erst K Laase, 


Erste Gattung. 
Die besondern Regeln, welche bei dieser Gattung 
in Anwendung un finden. sieh 2. 1. CI1L. 3.6, 
Freytag hebr. Gr. G 
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unter den Buchstaben 9 % 77% enthalten, und es ist noth= 
wendig, dass man sich dieselben mit ihfen- Gründen ge 
hörig deutlich mache und dem Gedächtnisse einpräge, 
weil sich auf diese die ganze Bildungsweise stützt, 


Erste Art. 


Verba, deren erster, zweiter oder dritter Buchstabe % ist. 


Wurzelformen. 
aiy air 
Imperativ. 
Sing. 
Masc. 2 Fem. 2319 
Plur. 
Mascx"atm Fem.n27219 
Praeteritum, Futurum. 
Sing. Sing. 
3)M. am Frag 8). M. 219° F. au 
2) - may - nam 2) - au - mn 
4) oral} 1) Syn 
Plur. Plur. 
$) IE 3) M. am F.nyaten 
2)M.on-aım F. mm |2) - an - man | 
1) am Day | 


Anm.]1. Die Gründe der Unregelmässigkeit stützen sich auf 
das, was p.38. » 1,2, 3. gesagt ist. | 

Anm.2. Der Stützvokal wird im Futur. unter dem $ zuwei- 
len weggelassen, weil mit der Zeit durch Uebung des Organs und 
Erweichung des Buchstaben die Schwierigkeit verringert war, 
2.B. >71, und diesem gemäs ist dann neh. der Plural my» (ne- 
ben ybsn) und 32572 neben yx5rr gebildet. Am Ende des Satzes 
(in Pausa) ist der Plural 327. y 

Anm. 3. Das Futur. des /erb. intrans. von der Form van | 
bildet sich pn? indem grösstentheils der Stützvokal wegbleibt, 
wie am22, 22, Omyı. Das Saegol hat im Wohlklange, wegen 
der Veböreinsfinmiine mit dem folgenden Patach seinen Gr und. 


Abgeleitete Stammformen. 


Da diese Ferba nur dadurch unregelmässig werden, 
dass der harte Buchstabe allein stehend ganz kurz, oder 
am Einde einer Sylbe mit einem Consonanten verbunden 
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ausgesprochen wird, oder endlich, dass er doppelt aus- 
gesprochen werden soll, so versteht es sich, dass die er- 
ste, zweite, sechste und siebente abgeleitete Stammform 
keine Unregelmässigkeit in. der Bildungsweise haben 
kann. Von der fünften, achten und neunten kann aber 
wegen Mangel an Beiuidlen in der Bibel kein Paradig- 
ma aufgestellt werden, 


Dritte Art. par. 
Wurzelformen, 
ap, Alyrı av 
/ Imperativ. 
Sins: 


M. am F are 
Plur, 
Mason Funsatg u) 
Praeteritum,; rn, 
Sing. Sing. 
8)M. any Fraspn|3) U: any“ F. an 
2) - an - mamınl2) - an - ar 


Jane 1) a9 
Plur. Plur. 
3) ap Map Frsamn 
S)M.oran Ti Faamn2) - Yan - namaiyn 
1) warn 1) 2127. 


Anm. 1. Im Praeteritum ist der Jlaut des regelmässigen 
” erbum in Saegol verwandelt, weil das Saegol mit den Jlaute ver- 
wandt ist, und dadurch also die characteristische Aussprache von 
Hi phil, so weit es das % zuliess, erhalten wird. Diesem gemäss 
ist nun auch der Stützvokal unter $ gewählt worden conf: P: 20, PR 
Anm. 2. Häufiger findet man im Praeter. auch die Ausspra« 
che mit dem Alaute und zuweilen in den nämlichen Wörtern beide 
neben einander, 2, B, 77237, TRTarT und 779723:73, 2772%;4 und 
naar, mal. 
hr Aum. 3; Der Stützvokal unter dem $ wird auch weggelas- 
sel, 727 5 alrarn>üre) mm; “025 n759 As} conf. Pp; 33, 4. 38, ar 
NB. Da diese Eigenthümlichkeiten i in den verschiedenen ab- 
geleiteten Stammforhten nicht auf gleiche Weise angewendet wor- 
den sind, so kann man sie nicht wohl allgemein aufzählen , Sons 
dern ah thut besser, sie bei den einzelnen Stamimformen besou= 
ders zu nennen, 
G2 
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Passivum, byar 


Wurzelform, 
ae | 
Pr Beet ılum. Futurum. 


Sing. Sing 
3)M. Ay Frw "7 )3) M. 219% F. au 
2) - Man - aan 2) AH > aisen 


Aa) i) Ay 
Plur. Plun, 
8) aaa 5) May Frag 
2) Mona F. mamwn]|2) - Yan Er es 
a nee 1) 1972. 


Dieses Passivum hat, da sein dunkeler 'charaeteristischer 
Vokal bleiben muss, keine andere Unregelmässigkeit, als dass 
das » am Ende der Sylbe einen Stützvokal erhält, welcher sich 
dann des Wohlklanges wegen nach dem Vorhergehenden richtet, 
P- 40,2. Doch findet man auch unter dem > ein kurzes Patach 
>27. In der dritten Plural Praeterit. und in der dritten und 
zweiten Maso. Plural Futur. geht derselbe (nach p. 30. 8.5.1.) in 
einen eigentlichen Vokal über, indem zwei Kürzen zusammenge-- 
zogen werden. 


Vierte Art. Jy22. 


Wurzelformen. 
a) as 
ER nn nn De ES 
Imperativ. 
Sing. 
M. Syn £. van 
Plur. $ 
Myayın FEnzawn 
Praeteritum. Futurum, 
Sing. Sing. 
ee 2797) "Fr au) |8) M. 279 Pi am 
2)- arayı - man |2) - un u TaIsR 
A). 1), 212=82; 
Plur. Plur. 
5) may) 8) M. may Frag 
2) M.on=a1y”) Fame) - Yan - Ran 
1) 721572 1)212% 


Anm. 1. Der Zlaut ist im Praeteritum des folgenden ” wegen 
tu Saesol verwandelt, weil dieser zagih der Aussprache: des . 
B 
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angemessen ist und den Character von Niphal erhält. Zu den 
übrigen Eigenthümlichkeiten kommt noch diese, dass der Bueh- 
stabe wegen seiner Schwierigkeit nicht zweimal hinter einander 
ausgesprochen wird, worüber p.38,5. zu vergleichen, 

Anm. 2. Der Stützvokal unter dem » ist im Praeterit. in 
einzelnen Fällen weggelassen, wie 4733, Un?3, bny3. | 

Allg. Bemerk. Die Weglassung des Stützvokals in der 
Wurzelform: und den abgeleiteten Stammformen ist als ein Fort- 
schritt in der Sprachbildung zu betrachten, conf. p.33. (4). Man 
kann dieselbe wehl nieht als willkührlich ansehen; sondern sie 
wird zum Theil durch die Form und die folgenden Buchstaben be- 
dingt. Wir finden sie am häufigsten in der Grundform im Putu- 
rum des Ferbum intransitivum, dessen zweiter Vokal ein Alaut 
ist, da der folgende Alaut noch günstig auf das Vorhergehenue 
einwirkt, weil er die Anssprache des diesem Buchstaben unmit- 
telbar folgenden Consonanten erleichtert. Wir finden ferner die- 


‚selbe bei Formen mit Suffixis, wo sie in der gewöhnlichen sich 


nicht findet, z. B. Sir, allein &ArY) für baryı. Es ist dieselbe 
auch häufig, wenn der zweite Consonant einn ist, z. B. in dem 
Verbo pnx immer, in dem Ferbo "ny sehr oft. In andern Ferbis, 
wie 129, Dny, ar, ma2, mIr gar nicht. Die Beispiele sind in- 
dessen aus der Bibel nicht zahlreich genug, um dieses auf be- 
stimmte Regeln zurückzuführen. 


Verba, deren zweiter Buchstabe ein I ist. 


Wurzelformen, 
PY&, (PDS) 


Imperativ. ve 
Sing. Plur. 
Mus Frzus Mae ENTE 
Praeteritum. 
Sing. Sing. 


3)M. pys Finzyz |3)M. wer F mern 


ee on un - ausm 
SL) SOTBES 1) REDEN 
Plur. 8. Rlum 
ET 8) M. yayı FNyTsEmn 
2) M.on-pye F.jn-pye| 2) - mann - Auen 
1) DRS -1) 79872 


Anm. 1. Die Gründe der er nennickat sind in p. 38. 
„1.2.3. malen, 

Anm. 2. Dass auch die Gr Kadkorm po statt finde, zeigt die 
Dafuttinlore nor, die Imperativlorm 730 und das Futurum Bun. 
Von dieser fan leitete man aber wegen der Natur der Aus- : 
sprache des y selten ab. 
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Abgeleitete Stammformen. 

Von diesen würden, die dritte, fünfte und neunte 
ausgenommen, alle mehr oder weniger Unregelmässig- 
. keit haben; allein wir können wegen der Seltenheit der 
Beispiele nur von der ersten, dritten, vierten und sechs- 
ten Paradigmala aufsreklerl; Uebrigens ist zu bemer- 
ken, dass die zweite mit dem EN, der ersten, die 
siebente mit dem Passivum der sechsten in der Bildungs- 
weise zusammenfallen muss, und dass dieses wohl ale 


Grund der Nichtanwendung der zweiten und siebenten 
zu betrachten ist, 


Erste Art. 
| Wurzelformen. 
puS, pux Pe 
TEE nn N 
Imperativ. 
Sing. 
M. pyz Fı. ways 
Plur. 
M.epus Ponzpa& 
Praeteritum, ’ Futurum. 
Sing. Sing. 

3)M. pys (oyo) Frmpels) M. Bun Fo pen 
2) - DIE - AYEl2) - PIE - og E 
gr | 1) Bau 

aa Plur. 
3) SE SIIEIENENITEIETT, 
a)M.onys Fıinmys 12)- merten - MITTEN 
1) TDSE 1) pur”) 


Anm, 1. Die Gründe der Uhregehuiksltekin sind p. 38.9 
1. 2. 5. enthalten, 

Anm, 2. In der Verdoppelung des » scheint die Sprache 
einen Fortschritt gemacht zu haben, denn wenn gleich nicht das 
Zeichen der Verdoppelung im » gesetzt ist, so zeigt doch der ihm 
vorhergehende kurze Vokal eine Art Verdoppelung an. Der Grund 
dieser ist der vorhergehende Alaut, welcher seine Aussprache be- 
günstigt. Indessen da doch eine Anzahl Formen, zum Theil in 
verschiedenen /erb, und deren Formen mit vorhergehendem lan- 
gen Vokal, wie Infin, mya, Partic. 7,992, pyxn zum "Theil in den 
nämlichen , wie arm RE arm sich finden, so zeigt dieses ein 
gewisses Schwanken, entweder in der Sprache selbst, welche 
noch nieht dur chgängig 5 in diesem Falle die Verdoppelung dieses 
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Consonanten züliess, oder der Punctatoren, die über die Ausspra- 
che nicht ganz gewiss waren. Beides kann neben einander statt 
' finden. Das letztere aber wird wahrscheinlich aus ähnlichen For- 
men des nämlichen Ferdum, welche auf verschiedene Weise pun- 
ctirt sind, conf. p. 45. 

Das Passivum. 


Das Passivum unterscheidet sich dadurch von dem Activum, 
dass die Verdoppelung des mittelsten » nie zugelassen ist, indem 
der vorhergehende Vokal beständig in ein Cho’em verwandelt wur- 
de, wie 527. Dieser Vokal, welcher auch zuweilen durch ein 7 
ausgedrückt wird, wie ya (Participium), ist seiner Natur nach 
nnveränderlich, Die einzige andere Unregelmässigkeit besteht‘ dar- 
in, dass das 9, wenn es ganz kurz ausgesprochen werden sollte, 
einen verlängerten Alaut erhält, z. B. nöyın. 

Vierte Art. 533 
Die Unregelmässigkeit zeigt sich blos in den Formen, 
wo das % kurz ausgesprochen werden sollte, wie 3293, 
YPESN und es ist deswegen unnöthig, ein Pan, auf- 
zustellen, Nur ist zu Timesken‘ dass dıe dritte Person 
Praeterili Sing. mit der ersten Person Plural, Futur. . 
der Grundform übereinstimmt. 


Sechste Art. Huvanr. 

Hierüber ist nur zu bemerken, dass sie in der Bil- 
dungsweise ganz mit der ersten übereinstimmt, und dass 
auch hierbei ein gewisses Schwanken in der Verdop- 
pelung sich zeigt, denn es findet sich der lange Vokal 
DyENN, IP aka 

Das Passivum stimmt in der Bildungsweise ganz 
‘ mit dem Passiv der zweiten überein vpinn, Mussan. 


Verba, deren dritter Consonant % ist, 
Wurzelform. 
Ä 22 
Pe En. EEE 
Imperativ. 
S Plür. e 
M. En 2 yb2 Mıryb2 Fınyyaa 


Praeteritum. Ertirah.\ 
Sing. Sing. 


3)M. yI2 Fra 8) M.y4an F. yuarn 
2)- va -mı2 |.2)- van - gb 
RER 1) DON 
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Plur. - Plur. 


5) 7702 | M, aha fr, 37 sun 
3M.oya Fa) - van - na-poaen » 


1)13°753 gen 


Anm.]. Die Be Fem. Sing. Praeteriti ist it In- 
dem das > am Ende der Sylbe einen Sützvokal_ erhielt, conf.p. 38. 
>,3., welcher dann in ein eigentliches Patach, wegen des folgen- 
den Schtwa mobile üherging. Dass man es nicht für ein Patach 
Jurtivum halte, veruindert die Aussprache des nmit einem kur- 


zen Laute. Man schrieb aber nicht nr ">32, um die Bezeichnung‘ 


des Femin. nicht aufzuheben. Die Unregelmässigkeit des Futur. 
und Imperat. ist nach p.38. >, 1. entstanden. 

Anm. 2. Dass man dem > am Ende des Wortes (wie 532) 
keinen Stützvokal gab, (wie »>2), lässt sich wohl daraus erklä- 
ren, dass der letzten Sylbe eine besondere Kraft ertheilt werden 
muss, und dass man diese Kraft für hinreichend hielt, um das 9 
deutlich auszusprechen. Dass man aber dem > in Sylben, die 
nicht am Ende stehen, wie ny>2 nie einen Stützvokal gab (n2>>), 
ist eine Art Abw eichung, 


Abgeleitete Stammformen. 


In allen muss Abweichung von der gewöhnlichen 
Bildungsweise statt finden; allein nur von der 1,3, 4 und 
6. lassen sich wegen des Mangels an Beispielen Paradig- 
men aufstellen. 


Erste abgeleitete Stammform. byya. 


- Wurzelformen, 
y32 v>2 ! 
—— — Tag. 0 uzzuiigiiiiiipummme 
Imperativ. 
Sinz. Plur. 
M.y52 F.vyy2 M.yvyya Fnsya2 
Praeteritum. | ‚ Futurum, 
Sing. Sine. 


3)M. ya FR nyp2 |3)M. var F. soon 
2) - nu32 - aba 12)- Porn) - yon 


1) nyb2' 1) SION 
Plur. Plur.. 
3) usa 8) M. Ya» Fınzyaan 


2) M.on 4a Famyhal2) - vohan - MIR 


1) 79-992 | 1) yaan) 
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Anm. 1. Die Unregelmäsigkeit stützt sich anf p.38. 9.1. | 


Die zweite Person Fem. Praet. ist entstanden wie in der ursprüng- 


lichen Wurzelform.® 


Anm. 2. In allen Formen, wo das 9 am Ende des Wortes 
steht, findet auch eine dem regelmässigen /erbo näher stehende 
Vokalsetzung statt mit Annahme eines verstohlenen Patach, >52, 
y527, ssan, zbax, die aber nur angewendet ist, wenn das Wort 
am Ende Pier Satzes steht. Da es num nicht w ahr secheinlich ist, 
dass_Wörter im Leben’ der Sprache eine so feste Veränderung der 
Aussprache durch ihre Stellung erhalten , so halte ich dieses für 


- eine Erfindung der Punctatoren conf.D. 39. Das Passivum 953 


ist ganz regelmässig, weil der ihm zukommende 4laut zum 3 
passt. | 


Dritte abgeleitete Stammform, Han. 
Wurzelformen. 
an, san yaaen PBdr,, 
an To En EEE u ERBE U en 


Imperativ. 
Sing. 


A Non F. ya 
" Plur. 
Man Prayer 
Praeteritum, Futurum. 
Sing. Sing. 
8) M. van Erb |s) 7.2525 FR wbarn 


2) - vyıarn - aybanl2) - Shan - an 


DS ya a 1) SDR 
Plur. Plur. 
3) Ya Isyar. am Fon 
YManyanfmpaaen2) 3 gr - man 
1) ha BE: ‚u! 


Anm. 1. Die Unregelmässigkeit stützt sich anf p.38. 9. 4. 
Die zweite Person Sing. Fem. Praet. ist wie bei Kal gebildet. 


Anm. 2. Das Passivum 5527 ist ganz regelmässig, weil 
der ihm zukommende „Zlaut zum > passt. 
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Vierte abgeleitete Stammform, hy2n. 


Wurzelformen. 
Paar van 
Tun N zn. \_o 
| f Imperativ. 


Sing. 
M. PER Fr yHan 


Men Ren 


Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing. 


s)M. yba2 Fnyua3|8) M. 3927 F. ya 
2) - ayu22. - ayaall2) - SIR - UI 


1) ara | 1) BIS” 
Plur. Piur. 
3) 37 Raten - 18) Maya” Fanyyaan 
2) M.oaya2) Fpysaal2) - 3 rc nu - Maya 
1) on 1) 29273 


Anm. 1. Die Unregelmässigkeit stützt sich auf p. 38. 3.1. 
Die zweite Person Fem. Sing. Praet. ist wiein Kal gebildet. 


Anm. 2. Wie in der ersten abgeleiteten Stammform ist auch 
hier, aber. nur im Imperat.und Fut., wenn das » das Wort schliesst, 
eine andere Form in Gebrauch, ss37, „>27 etc., die aber nur ge- 
braucht ist, wenn das Wort am Ende des Satzes steht. Auch die- 
ses scheint mir eine hlosse Er findung der Punctatoren zu seyn. 


Die sechste abgeleitete Stammform, 


Diese stimmt ganz mit der ersten, von welcher sie 
abstammt, in ihrer Ausbildung überein, und es ist daher 
kein Paradigma nothwendig. 


Verba, deren erster, zweiter und dritter Buchstabe 
rn} oder ft ist, 


Da die Buchstaben r} 1 die nämliche Eigenschaft der 
Härte als Y haben, und ihre Verschiedenheit nur in dem 
geringern Grade derselben besteht, so ist esnatürlich, dass 
diese Ferba mit jenen, worin sich ein % findet, im All- 
gemeinen in der Bildungsweise übereinstimmen, Dieses 
ist auch der Grund gewesen, dass sie vereint von den 
Grammatikern abgehandelt sind, Allein in dem geringern 
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Grade der Härte liegt der Grund, warum sie sich von jenen 
dadurch unterscheiden, dass 1) sie am Ende der Sylben 
nicht so nothwendig wie Y den Stützvokal gebrauchen, 
daher bei diesen Verbis die Fälle, dass derselbe wegge- 
blieben ist, häufiger vorkommen; 2) dass diese Buchsta- 
ben den reinen Alaut Patach nicht so nothwendig zur 
- Aussprache gebrauchen als das Y, und 8) die Verdoppe- 
- Jung des Buchstaben nicht so schwierig ist. Daher kom- 
ınen auch Formen mit vorhergehendem Saegol häufiger, 
als bei jenen vor, und auch, wenn in der zweiten Sylhe 
ein Olaut ist. Wir können uns hier auf einzelne Bei- 
spiele beschränken, ohne vollständige Paradigmata zu 
geben, 


Verba, deren erster Stammbuchstabe f} oder 77 ist. 


Praeteritum. Imperativ. 
Trans, an Intr. Dan Trans. 232 Intr., Dan 
Futurum. 
Sing. 
Trans. „37% und 3% /ntr,. DIm und Dan 
Plur. 
Trans. nn - Dam Zntr.aoam - 02! 
Praeteritum. Imperativ. 
Trans, =jor] Intr, Ian LT rans. 37) Intr, Ian 
Futurum. 
Sing, 
Trans. Abm und ar ” ntr. 7a und pam 
Plur. 


Irans.\S2m - 28m? Intr, 92m - 172m 


Anm. 1. Es giebt hier einzelne Ferba, welche als Zransit, 
und intransitiva gebildet werden, yarı P. yo, Yen F.yom. 
| Anm. 2, Der Vokal Saegol findet sich am hänfigsten bei den 
Verbis intrans., in denen der zweite Vokal a ist; doch findet er 
auch sonst statt, pur und 777, 097). 

Anm. 3. Ist der zweite Consonant ein 4, so wird der Stitz- 
vokal in der Regel gesetzt, SU). pm), eur ar 15 hingegen 
am und sam; 

Anm. 4. Ist ein solches Yerbum doppelt unregelmässig, in- 
dem es am Ende ein 5 hat, dann findet man auch 7 und 7 mis 
Chirek ausgesprochen, 17, ai) Am, 1% 
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Anm, 4% Die Form yom ‚2 für Tor 5 E»od. 9, 23. ist eigen- 
thümlich, Eben so ns für »n5- 77, wobei, weil ein = 7 Yor- 
hergeht, ein 7 weggefallen ist, Jud. 9, 9. | 


Dritte Art, Yan. 
Imperativ, 
Sing. 
mn und Sarm TEN und Term 
, Plur. 
aA. PATE 2977 - 39 
Praeteritum. Futurum, 
Sing. Sing. 
San und Yıyrın jr und Sara 
Tan - Tem | Tem mem 
Plur. Plur. 
IATT und AA urn und AM 
ee NE an Dam ” aDEm 


| Pass | 
Praeteritum. Futurums 
Sing. Sing. 
rn und Yan 3% und Yan? 
ann - 7a an - Tan» 
Plur. Plur. 


ar) und anarıı am und ana 


een - Denn Da) - DEM 
Vierte Art, Dy2n. 
Imperativ. 
| m, Am 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing. 
an, und n2 ar? 
jan - me | Em 
Plur. Plur. 
aaa) und 31) aa) 
Dar - DEN) >57, 


Verba, deren zweiter Stammbuchstabe ft, 71 ist. 


Diese Verba stimmen im Ganzen in der Bildungs- 
weise mit den Ferbis, deren mittelster Buchstabe y, 
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überein, nur dass sie, wenn man nach den wenigen Bei- 
spielen sicher urtheilen kann, weniger nothwendig den 
Alaut zu der Aussprache des } und 77 gebrauchen *) und 
dass die unvollkommene Verdoppelung des ff und 1 in 


der Aussprache häufiger erscheint (conf. Phyal), 


Imperativ. 
| | Sing. MEERE 
Trans. onz Intr. Yd Trans. ons Intr. An 
Praeteritum, Fe Futurum. 
| Sing. Sing. 
Trans. on Inir.An T'rans.DnsY Intr.Anor 
Plur. Plur. 


Trans. zorx (Paus. on%) Trans. YDIxN 
Intr, YıD (Paus. ID) Intr. 09 
Anm, Abweichend im Zutur. ist ins», Dn%. 


Abgeleitete Stammformen. 
Erste Art. 


Imperativ. 

Din nt Plur. 
pn NND IE ID 
Praeteritum. Futurum. 

| Sing. Sing. 

PrE (am) and | pam onD 
Plur. Plur. 

Pu 0 aaa | apmes wma 


Anm. Die Form bup ist wohl eben so häufig als die Form 
Sup. Selten ist eine Verlängerung des ersten Vokals, indem die 
Verdoppelung des mittelsten Buchstid;en unterblieben ist, wie Parbre 
und 77%, Arms. Der Grund der Verdoppelung liegt auch hier in 
dem zu der Aussprache des Buchstaben passenden Alaute, 


Passivum. 


Dasselbe unterscheidet sich dadurch von den Yerbis, 
deren mittelster Stammbuchstabe Y ist, dass es häufiger 
beim 7} einen! kurzen Aubdutz hat, also der mittelste 
Buchstabe in der Aussprache verdoppelt wird.” 





*) Dieses ist auch bei den Verbis, deren erster Buchstabe 77 oder 
m ist, gesagt. 
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Praeteritum. i Futurum. 
Sing. ; Sing. - 
‚mm ma var mat 
Plur. Plur,. 2 
wm 92 ey Abm" 


Vierte Art. 


Diese stimmt in der Bildungsweise ganz mit den 
Verdis, deren mittelster Stammbuchstabe y ist, überein, 


Sechste Art. 


Diese muss ebenfalls in der Bildungsweise mit der 
ersten übereinstimmen, z. B. 797 (am Ende des Satzes 
Deimlö)g| conf. p. 40, 5). Wegen der Verdoppelung des D, 
indem es das N in sich aufs ea hat, stimmt es mit 
Niphal überein. Dieses muss natürlich in allen Formen 
statt finden, in denen der erste Radikalbuchstabe verdop- 
peltwird und einen langen Vokal hat, weilder zweite sich 
nicht verdoppeln lässt. Das Passiv, muss in der Bildungs- 
weise ganz mit dem Passiv der zweiten übeinstimmen, 


Verba, deren letzter Stammbuchstabe ein ft oder 1 ist, 


Diese Verba stimmen mit den Ferbis, deren letzter 
Stammbuchstabe % ist, ganz überein. Die YVerba, deren 
letzter Stammbuchstabe 77 ist, kommen nicht häufig vor, 
wie 73, 123 ı10N. In Han ersten, vierten und sechs- 
ten kommen gleichfalls von deu fe erbis, deren letzter 
Stammbuchstabe 7 ist, doppelte Formen vor, wie 31, 
n28, MAN, a9, mau und men etc, welche sich eben 
so "unterscheiden, wie bei j Pe conf. p. 105. Amn, 2, 


Verba, in denen ein Radikalbuchstäbe * ist, 


Die Haupteigenschaft des Buchstaben, die Schwie- 
rigkeit der Verdoppelung conf. p.39,1., zeigt sich bei den 
Verbis, deren erster irihtäimeliätuhe ist, in ‚Niphal 
und Hei denen, deren zweiter Buchstabe ist, in Phiel 
und dessen Passivum durchgängig, und die Verdoppe- 
lung dieses Buchstaben ist überhaupt als eine Seltenheit 
zu betrachten, Wir führen nur die unregelmässigen 
Formen an, | 
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Erste Art. HIP2. 


Grundformen, 
ErSE iR! 
: Imperativ. 
Sing. Plur. 
MN Fon: MY22 FR 
Praeteritum. Fitirumn. 
Sing. Sing. 
$)M. 2 Fra | 39M. a 
2) - a2 - Ricı: 2)- un - 


1) 73 IMIITE 
Ei Plur. 
8) 72% 3) M.3%” Fans 
2) Mona Fa | 2) - TOT - naja 
Degen) 27 
Passive. 


Da der Alaui in den abgeleiteten Formen beständig 
bleibt, so ist es hinreichend, nur einige Formen anzu- 
führen, 


Grundform, 2. 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. Plur. 
9) M.2 "F. | Ma Fan 


Vierte Art. 5y22. 


Imperativ. 
Kan 
Futurum. 
Sing. Plur. 
3) M. a7” F. ann. 8) M. aanamı F. Pure: 
2 Er m - SION 2) - 7 nr DS TE NT 
1) NY” | 1) Somrs 


Die beiden übrigen Eigenschaften des Buchstaben, 1) dass 
derselbe schwer mit einem Hängen Laute ausgesprochen werden 
kann, und daher einen Stützvokal annimmt, (dieses hauptsäch- 
lich nur, wenn das 7 im Anfange der Sylbe steht), und 2) dass 
‚derselbe gern mit einem Alaute ausgespr ochen, und daher einen 
solchen andern vorzieht corf. p. 39. 2, 3., zeigen sich nur in einzelnen 
Beispielen, und man kann dieses nicht in Paradigmen durchführen, 
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1) »son für »s9n zweite Person Fem. Sing. Fut. Kal von 
PINS, 9592 für „2 Maso. Plur. Imperat. Phiel (und häufiger in 
Formen mit angehängtem Pronomen). 

2) 897 für 5897 dritte Person Masc, Praet. Hiphil, pa7 
für na erste Person Praet. Hiph. von =s7, 97 für 797 aus 
mans Hıiph. von 72%, "x für Je aus 97 Hlıph. von A732, 
a2) für S25 jazor, abgekürztes Futur. von Y12, 79) für 79) (jasor), 
abgekürztes Futur. von 490, 7) für Arı jasor, abgekürztes Futur. 
von Sir, 372 für Sm Futur, von 272. Ob.in den Futuris „23%, 
“own das Patach Folge des 2 sey'oder von der intransitiven Be- 
deutung herkomme, lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen. 
Ausserdem kömmt der laut häufig in der dritten Person von Phiel 
und auch von Hithphael vor, dass man wohl annehmen kaun, er 
sey durch das 4 veranlasst; obgleich er sich auch bei andern Fer- 
bis findet, GAR für Was, Va für Wa, dann 372, 730, Mad, am, 
‚MIR, 127, 922. | 


Zweite Gattung. 


Zu dieser Gattung der unregelmässigen Ferba gehö- 
fen, wie schon bemerkt ıst, alle, in denen einer von 
den Buchstaben 8 } (>) "377 vorkömmt, indem das N in 
der Mitte beider Gattungen steht und von beiden etwas 
gemein hat. Die Schwäche der Buchstaben 3 9 9 y 7 be- 
wirkt, dass sie herausfallen; die der Buchstaben 1 7}, 
dass ihre Aussprache als Consonanten verloren geht, und 
ihr Daseyn sich nur in der Verlängerung des Vokales zeigt, 
die der Buchstaben 3 9 1 (mehr als flüssige), dass sie von 
folgenden festern Buchstaben in sich aufgenommen und 
in dieselben verwandelt werden, die der Buchstaben % 7, 
dass sie in andere Vokalbuchstaben verwandelt werden, 


Hierbei ist zu bemerken, dass die einzelnen Buchstaben in 
der Eigenthümlichkeit der Aussprache Achnlichkeit haben, wie 
5,17, und dass die Ferba, worin diese Buchstaben vor- 
kommen, auch unter einander in der Bildungsweise ähnlich sind. 


’ Verba, worin ein N ist, 
1) Worin der erste Badikalbuchstabe x ist. 


In diesen Ferbis zeigen sich beide Eigenschaften der 
Härte und Weichheit des Buchstaben, doch so, dass die 
Härte vorherrscht, worüber p. 34 sy. zu vergleichen ist, 
Es ist nur nothwendig, die unregelmässigen Formen anzu- 
geben, indem wir das Begelmässige übergehen, 


x 
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Grundform ya 


Imperativ. Pen 
Sing. Plur. 
Trans. HON Inir, Yan Trans.F. M2BON /ntr. FEBRN 
Praeteritum. 
Plur. 
2) M.DNTEOn FMTEN 
Futurum. -  Futurum. 
Erste Form. Zweite Form. 
Sing. Sing. 
3) M. nos‘ F. MON $) M. a8) (Aa) F. aD 
2) - FORM - "ON 2) - TA8D - ITONN 
1) MORN 1) TON 
Plur. Plur. 


3) M. zaonı Fnaaona | 3) Ma A. A3IaNn 
2) - BONN - mI5oNnN 2) - 912800 - MITaNN 
1) HEN? 1) TaNı 
Abgeleitete Stammformen. 
Dritte Art. Span. 

Imperativ. 
M. ron wie Au p-99. 


Praeteritum. Puturum. 


3) Mryonn Fınzonn 3) M.yon 


Plur. wie aANE) pP: ‚99, 
3) 3DONnrı 
wie Sen p-99. 


Vierte Art. by. 
Praeteritum. Futurum. 
FON] MON) 
wie Aiy> pP. 100. 

Ann.]. Die Eigenschaft, dass der Alaut diesem Buchstaben 
angemessen ist, zeigt Sch adch darin, dass in Kal neben der Form 
ZEN) noch die "Horia non), wovon der Plural 75.8? sebildet ist, 
vorkommt. Eben so findet sich auch im rd Hiph. die 
Form n’0853, wovon abgeleitete Formen vorkommen, wie aFabpelSIr » 
NIIT ‚ etc. 

ERS, 2. Der Stützvokal, welchen dieser Buchstabe am Ende 
der Sylbe (p.35.) erhält, fällt zuweilen weg, wie in folgenden 

Freytag hebr. Gr. 
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Beispielen, Hdx7, 2782, DEN (abgekürztes Futur. von Hiph.). 
Zuweilen verliert auch in 8 seine Aussprache als Consonant und 
der Vokal wird verlängert, z. B. by» für 52x?) Num. 11, 25. 
Anm. 3. Die Weichheit des Buchstaben zeigt sich vor- 
züglich in der zweiten Form des Futur. in Kal. Es ist hier 
aber zu bemerken, dass diese Form sich nur in den Ferbis “28, 
IN, DaN, "a, mon findet, während in wenigen beide Formen 
gemeinschaftlich vorkommen, wie in 278, TS, non. In den 


übrigen findet sich nur die ARADEN Der Ölaut scheint aus dem A- 


laute der Grundform up entstanden zu seyn, indem der kurze 

reine Alaut wegen der Weichheit des x in den langen Oalant 
(vergl. p.17 Kamet:) überging, woraus dann der reine  Olaut her- 
vorging. Von den Foriren 38° und 28? scheint mir die mit Pa- 
Tach die ursprüngliche, denn man findet die andere vorzüglich am 
Ende des Satzes, wo, wie wir schon bei den Ferbis, deren letzter 
Buchstabe » ist, gesehen haben, die Punetatoren gern ein Zere 
statt des Patach annahmen, (vergl. Phiel und Niph.). 

Anm. 4. Weil man die Aussprache des x als Consonanten 
nicht hörte, fiel derselbe selbst im Schreiben weg. In der ersten 
Person des Futur. Kal hat dieses Wegfallen seinen Grund in dem 
Vorhergehen des x und ist gewöhnlich. In den übrigen Fällen, 
wo ein x vorhergeht, kann das Wegfallen entschuldigt werden, 
z. B. zor8 für PIeS, ATS für Arıss. Geht aber kein X vorher, so 
ist es als eine fehlerhafte Schreibart zu betrachten, wie 937 für 
Dann, Yarnm für Yaran aus VER, 970 für Pan aus ZINN (wofür 
gewöhnlicher rg7 ist). 

Anm.d. Gleichfalls ist es falsche Schreibart, wenn das win 
einen andern Vokalbuchstaben verwandelt ist, mit dem er in der 
Aussprache übereinkommt, wie 359% für "DaN?, non für HENM. 

-Anm.6. Das Kuasthnkan des x (wie des ; 7), wenn ein-kur- 
zer Laut vorherging, kömmt selten vor und scheint poetische Ei- 
genthümlichkeit, ER 22, 40. Sin für Sinn,‘ Hiob 35, 11. no 
für 8 (Participium). Mr ur RE: 


Verba, deren mittelster Stammbuchstabe x ist. 

Diese Yerba stimmen in ihrer Unregelmässigkeit im 
Allgemeinen mit den Verbis überein, Acer ma, 
Stakchuthsrahe Y ist. Nur in der NR abgeleiteten 
Stammform hyp2 weichen sie von jenen ab, indem bei 
diesen die Verdoppelung des N mehr üterb chen und 
der vorhergehende Vokal verlängert ist. 


Praeteritum, Futurum. 
Sing. Sing. 
3)M. in» E.m3n2 3) M. non F. non 
2) - MIND - DIND 2) - non - Non 


1) MIND 1) non 


x 
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lan Plur. 

3) 129 h 3)M. a0 F.nanon 
2) M.onnd D2ND 2) - NEN - ninon 

1) 1282 (LIND) 1) IND) 


Anm. 1. In den Ferbis intrans. zeigt sich hier auch in Perso- 


‚nen, worin er sonst nicht»vorkommt, der Zlaut ons und PRaRY 


mit "Anhängung des Pronomen an ie erste Person. 

Anm. 2. Neben der Form x findet auch die Form mit Pa- 
tach ın der zweiten Sylbe statt, z. B. "x. 

Anm. 3. Beispiele, in welchen in der ersten Sylbe der Vokal 
nicht verlängert ist, sind 83, YN2, 82, Fut. 12857, 12822. 


Passive. 


Dieses scheint, nach den wenigen vorkommenden 
Beispielen zu urtheilen, immer einen langen Vokal nach 
dem ersten N STLRENEN zu haben, Praet.Y3, Plur, 
Tanz, Fuüt. In, Pur. aa. 


Verba, deren dritter Stammbuchstabe X ist. | 
In diesen Yerbis ist die Eigenschaft der Weichheit 


bei dem Buchstaben vorherrschend , und der bei weitem 


grösste Theil seiner Unregelmässigkeit rührt daher; nur 
allein darin, dass in einigen Formen demselben der Alaut 
statt eines andern gegeben wird, stimmt er mit den har- 


ten Buchstaben überein. 


Grundformen ° 
Imperativ. 


M.y2D Frs8n M.nsY Fnanso 


Verb. Trans. Verb. Intrans. 
Praeteritum. Praeteritum. 
Sing. | Sing. 
3) M. 29 "Fnsen 8)M. 50 r AND 
(Paus. NNED) (Pi Aus. nND2) 
2) M.nn&o F.DN&Y 2) M.nndn F.nnaY 
"ı)ınnEo a) Ann 
Plur. Plur. u 
Z)INZD no (Paus. >) 


(Paus. INED) 
2) M.onny2 FTONSD 2) M.onnın. F. on 


I) NEO IDEEINy = 
H2 
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Fulurum. au 

Sing. | Plur. 

38)M. szor F.nson | 8)M. ansıon Finanson. 

2) - NEN - Angon 2) - In2oN = Manson 
1) NEON 1) 882) 


Anm.1. Bei diesen Yerbis ist im Praeter. das VFerbum 
transit. und intrans. durch die Aussprache der zweiten Sylhe ver- 
schieden. In einzelnen Yerbis findet man beide Formen, je nach- 
dem das Ferbum als tränsit., ‚wie omnT? ihr fürchtetet (etwas) 
oder BrysÄr ihr waret furchtsam,, betrachtet ist, 

‘Anm. 2. In der zweiten Person Singul. fem. Praeteriti ist 
eine Zusammehziehung wegen der Weichheit des x vorgegangen, 
und deswegen hat das n sein Chatef oder Schwa mobile verloren, 
denn man ist für MR2N, und dieses aus nxY% entstanden. 

Anm. 3, Nicht bei Allen Yerbis hat das Fut, Kameiz, z. B. 
xy». In der zweiten ünd dritten Person Plural. fen. futuri A821 
ist die Verwandlung des Kametz in Saegol eigenthümlich und es 
lässt sich kein anderer Gründ als der Sprächgebranch dafür an- 
führen. Nur scheint es mir, dass bei der Aussprache des Saegol 
das & nicht so ganz, wie Kametz, seine Aussprache als Conso- 
nant verliere, denn nach dem Gebrauche zu urtheilen, ist das 
Saezol nicht als ursprünglich lauger Vokal zu betrachten, wenn 
es gleich Fälle giebt, in denen es wegen ‘eines folgenden "Vokal- 
buchstaben verlängert wird, 


Abgeleitete Stammformen. 

Die Bildung der abgeleiteten Stammformen hat das 
Kigenthümliche, dass slinaypeikeränd Erste Person Sing. 
und Plural. im Praeterito aller Stammformen im Vokale 
Zere, womit das N ausgesprochen wird, übereinstim- 
men, Im Futuro aber stimmen die dritte ind „weite Fem. 
Pluralis in der Aussprache des N durch Saegol überein, 


Erste Art. byy2. 


Imperativ. 
Sing. | Plur. 
M.yso FonsY M.n39 Fn3n:Y 
Praeteritum. | 
Sing. Plur. 
3)M. n30 F.nnso I)INEY 


2) - NND - DNID 3) M.onnzn IF. 1nn&n 
1INNED L)INSY 








m, 


3)M. nun Ex von 
2) - NEON - ANIEON 


N 
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| Futur um, 
Sing.  Plur. 
35) M. no "Fr. nzon | 3)M. nen Fins NEON 
2) - NEON - NEON | 2) -. 3nEOn - MINEON 


N NEON | ANDI 
Dia sis:i ie, 
Praeteritum. 
Sing. | Plur. 
3)M. 20 "Fonnsn | 3) INH 
2) - ONLY - NNSD | 2) M.onnzo En TNNEIO 
4) MINEN... 1) INEN 
| Puturum. 
Sing. lsluxg, 


8) M. x E: nen | 3)M; ınem Fonanzon 
2) - naon - nen | 2) - nah - ninson 


1) NEON | 1) N8n2 
Dritte Art, bIyan. 
j MAMERTTIRENN. 
Sing. Plur. 
3)M. wear Enssen 3) na 
2) - DNS - NNEON 2) M.onnson F. Ton 
a) naar a 1) DnKor | 
Futurum. 
Sing. Plur. 


18) M. anum Franzen 
2) - ANWEN - MInEOn 





1)N'SEN 1) n'50) 
Pa sub 
Praeteritum. Futurum. 
NE0r1 oder NEO NEN oder NEN 


Die Ausbildung ist der von Phyal gleich. 


Vierte Art, by. 


Praeteritum. 
Sing er, Plur; 


3) M. nun) wi MINEN) “S) NEN 
2) - nnän) - naso2 | 2) M.onns) "Fass 22 


1) NINKEN | I) NED 


- 
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Imperativ. 
Bing. Plur. 
M.ssen F. wor Manson Franzen 
Futurum. | 
Sing. | Plur. 


8) M. n20N "F. son | SM. ang Finanzen 
2)- NSEn - \nSon | 2) - ınson - nInzon 
1) NSON | 1)N22) 


Sechste Art. 


Diese ist in ihrer Ausbildung ganz der ersten gleich. 


Anm.1. In Phiel und Hiphil findet neben der Form mit Zere 
in der zweiten Sylbe auch eine mit Chirek statt, z.B. ns», n837 
INNEN. 

Anm, 2. Weil die Aussprache des x als Consonant verloren 
ging, so hat man dasselbe zuweilen nach einer falschen Schreihart 
ausgelassen, z. B. nx für ınxen, "nan für ınsan, Dnnus für 
Ennn2o), or für NarTT. 


Anm. 3. Im Hithphael findet sich zuweileir in der zweiten 
Sylbe der Alaut xurım? und wat für naanT. 


Anm. 4 Die Verba, deren letzter Stammbuchstabe x ist, 
sind häufiger wegen der Aehnlichkeit beider Buchstaben mit den 
Verbis, deren letzter Stammbuchstabe = ist, verwechselt worden. 
Man findet drei Fälle. Der Buchstabe x ist in = verwandelt, und 
das Yerbum gebildet als wenn sein letzter Buchstabe wäre, 
z, B, 35% für »x99 wie von 5%, oder der Buchstabe 8 ist in 7 
verwandelt worden ;- aber dem Worte ist die Vokalaussprache ge- 
blieben, z.B. 727 für 099, 55% für 89727, oder endlich dem Worte 
ist blos die Vokalaussprache wie vom Verbum, deren letzter 
Stammbuchstabe 7 ist, gegeben, z.-B. xx (für N) wie x. 


Verba, deren erster und dritter Buchstabe ? ist. 
Die Natur des Buchstaben 7 (9) ist p. 37. angegeben 


und auf dieselbe gründen sich die Eigenthümlichkeiten in 
der Bildungsweise in den /erdis, deren erster oder drit- 
ter Stammbuchstabe ein 3 ist; EN! nur das Verbum ın3 
hat in seiner Bildungsweise her denk dritten Stammbuch- 
staben DRS nee, denn die übrigen Ferba wer- 
den regelmässig gebildet, In den /erbis, deren mittel- 
ster Stammbuchstabe ein 3 ist (und diese 2 erba sind sel- 
ten), tritt keine Unregelmässigkeit ein, weil dasselbe nie 
mit einem kurzen Laute ausgespröchen wird und auch 
in keine solche Stellung zum folgenden härtern: Buch- 
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 staben kommt, ai es von demselben in sich aufgenom- 


men wird. 


Verba, deren erster Buchstabe T (oder 5) ist. 
Grundform. 
Praeteritum regelmässig. 


Verbum Trans. 


Verbum ER, 


Imperativ. 
Sing. Sing. 
M.yn F. wn M.w3 F. w3 
Plur. Plur. 
Msn F.n329 Ma Fra 
en Sing. 


N ya FF, von 
2) ven - NEHM 
I) YAN 
Plur. 
8) M. um Finyshn 
2) - ISIN - MagEn 
1) v2 


3) M. war F. won 
2)- vn - un 
A)Uan 
Plur. 
3) M. yuizr Fran 
2) - win - nun 
1)Ww33 


’ 





Anm.1. Bei der zweiten Person Plur. Praeter. fällt das 7 nie 
weg; obgleich es mit einem kurzen Laute ausgesprochen wird. 

Anm. 2. Einmal ist das » selbst weggefallen; obgleich es. 
einen Vokal hat, an für zanı (für nn2) 2 Sam.22, 4l.; ‚allein 
es ist hier die Frage, ob nicht das 3 durch Versehen wegzefal-. 
len oder poetische Eigenthünlichkeit sey. 

Anm. 3. Im Futuro ıst das» am häufigsten stehen geblieben, 
wenn der zweite Vokal Cholem war (vergl. auch den Imperat.), wie 
akarlal 25927, und in mehreren Ferbis finden sich beide Formen ne- 
ben einander, wie Sc und Qhty, Akyrnund-’sy. Wenn der zweite 
Vokal BEE ist, so ist es von Be tolg enden Buchstaben aufge- 
nommen, wie 2. ‚p&r, es sey denn, dass der zweite Stamm- 
buchstabe ein 8, , 7, » war, denn ih diesem Falle ist es in der 
Regel stehen gchlieben, wie n83%, am?) 3737, 599 (nur na für 
nun). 

Anm. 4 Beim Imperativ ist, wenn der zweite Vokal: Cho- 
lem war, das & in der Regel geblieben, wie 055, 559; hingegen 
bei den Ze deren zweiter Vokal 4 oder E ist, in der Regel 
wegfallen, wiepYß, 12, 7m. Wenn aber der zweite Radikalbuch- 
stahe ein harter ist, So ist das Nun in der Regel stehen geblieben, 
wie 475, mm. Der Grund, warum im Imperativ das » mit Schwa 
häufiger wegfällt, währ end es im Praeleritum immer und im Infi- 
niliv häufiger stehen bleibt, liegt in der schnellen Aussprache‘ 
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der ersten Sylbe des /mperativs, welche seine Natur mit sich 
bringt. 

Anm. 5. Vonallen Ferbis, deren erster Stammbuchstabe 5 
ist, hat nur das Zerbum np>, und dieses fast auch nur in der 
Grundform (>p) die Unregelmässigkeit, dass das > von dem fol- 
senden p in sich aufgenommen wird, und dass es im Imperat. weg- 
fällt. Es sind daher auch früher diese Formen von einem Fer En 
rp2 abgeleitet; allein da ım Artikel das 5 ja immer vom folgenden 
Bachstahen in sich aufgenommen wird, so darf man kein Beden- 
ken tragen, beim Lurko ar) diese Eigenheit anzunehmen, von 
welcher er. Grund i in ist srössern Härte des folg BAHT I. liest. 


Imperativ. 
Sing. Plur. 
M.nn (sel. ne) Fern (selt.snph) Man En 
Futurum. 
Sing. Plur. 


3) M. na Fi nen 3) M. ana Frame 
2) - ann - pn 2) - neh + nanen 
1)MEN 1) n22 
Sonst findet aha nur unregelmässig das Futur. Hoph. mp2. 


Abgeleitete Stamm formen. 


Von diesen sind nur die dritte mit ihrem Passivum 
und die vierte unregelmässig, denn in den übrigen lässt 
die Stellung des } keine Unregelmässigkeit zu. | 


Dritte Art. Ian. 


Praeteritum. 
Sing. Plur. 
3) M. van SE: nenn 3) ara 
2) - aan - nenn 2) M.onenn F' nEar 
<$ MEAN 1) ET 
Imperativ. 
Be Plur. 
M.yan Fosvan Mason Fınasan 
Futurum. 
Sing. Plur. 


3)M.yam F.yma | S)M. em Forsum- 
2)- van - win 2) - nn - nasan 
1) YON A)ya2 
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Ps.sihee, 


_ Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing. 
3) M.yan Fran 5)M. ya F. van 
Plur., Plur. 
3) EA 8) M. um Fınzuan 


Anm. 1. In den von Hiphil abgeleiteten Formen ist das > sel- 
tener als in den übrigen stehen geblieben, 7. B. Infinit. 727 
5837 und IPn:7. Wenn aber der mittelste Stammbuchstabe ein 
harter Blichstane ist, so ist es immer geblieben, wie rm 3, Om 


EI 


Anm. 2. In Hophal findet man zuweilen ein 1 mit Schurek 
eingeschoben, 7277 und 737., h 


Vierte Art. 5y2. 


Praeteritum. 
Sing. Plur. 
3) M. v3 "F. En) 3) 182 
2) - ME - MEN) 2) M.onzm> F. nen) 
1) nun) | I) 


Anm. 1. Das ganze Praeteritum kann angesehen, werden 
für Phiel, und die dritte mascul. Singul. Praeteriti für die erste 
Plural Futur. eines Ferbi intransiivi. 

Anm. 2. Das 2 ist selten stehen geblieben, 937 (Infinitiv- 
form). Wenn der zweite Radikalbuchstabe ein harter ist, so ist 


entweder das 5 stehen geblieben, wie »n7y33 oder es ist weggefal- 


len und es tritt eine unvollkommene Verdoppelung ein, wie ar, 
nm. 


Sechste Art. 


Diese ist wie Phiel regelmässig. Selten ist das N 
vom }) in sich aufgenommen und das 3 verdoppelt, wie 
nun und NW37 und YNioO conf. Jes, 52,5. 


Verba, deren letzter Stammbuchstabe 7 ist. 


Als letzter Stammbuchstabe zeigt das 3 allein in dem 
Verbo 22 seinen Einfluss auf die Unvebehmästikkeit der 
Bildungsweise, denn obgleich es sich in ie abgeleite- 
ten Formen, wie NEN für NZON findet, dass es von einem 
folgenden inte Buchstaben in sich aufgenommen ist, 
so finden sich doch in andern Ferbis keine Beispiele, 
Nur wenn ein 3 folgt, so wird das eine im Schreiben 
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weggelassen, z. B. n31877 für 7321071. Ich lasse das /er- 
bum vollständig folgen. 


Fraeteritum. 
‚Sing. Plur. 

3) Mm Fr EIN) 
2) -.nn3.-. AUS 2) M.oany Pen 
1ennz i)3an: 
Imperativ. 

Sing. Plur. 


M. 9 (verkürzt ”) Fan  M.ym (Pausn) Fr 
(Paus. ©) 
Men 
Sing. Plur. 
8) M. 7m "F an 3)M. am Fran 
2) - gen - SON 2) - aan - m 05] 
Ä)AN 172 
Anm. Der Grund, warum im Praeter. das » von demn in 
sich aufgenommen wird, scheint mir in dem vorhergehenden n zu 
liegen, weil so daskihe zwischen den beiden härtern Buchstaben 


n zu stehen kömmt, wodurch es noch weicher wird und desto leich- 
ter von dem folgenden aufgenommen wird. 


Verba, deren erster, zweiter oder dritter Stammbuchstabe 
ein Y ist, 


Nicht alle Yerba, bei denen ein S als erster, zwei- 
ter oder dritter Stammbuchstabe erscheint, sind wirklich 
solche, weil theils das * aus einem ursprünglichen  ent- 
standen ist, theils aber auch die Ferda, in welchen 
ein * oder 1 vorkommen, wegen der Aehnlichkeit ihrer 
Buchstaben grosse Aehnlichkeit in der Bildung unter ein- 
ander haben, so dass ibre abgeleiteten Formen oft über- 


einstimmen. Ihre Unterscheidung ist daher nicht ohne 


grosse Schwierigkeit und bleibt oft Zweifeln unterworfen, 


Verba, deren erster Stammbuchstabe * ist. 


Ein grosser Theil der Yerba, in welchen im Prae- 
ieritum der Grundform das * als erster Radikalbuchstabe 
erscheint, sind ursprünglich Yerba, deren erster Radi- 
kalbuchstabe } ist, indem dieses in % verwandelt wurde, 
Bei der Unterscheidung beider Ferba ist besondere Vor- 
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sicht anzuwenden, da sie in mehreren Formen von ÄK4/, 
Phiel, Niphalund Hithphael übereinstimmen. Nur in 
Hiphil sind die Formen mit Sicherheit zu unterscheiden. 
Wo dieses fehlt, muss man die verwandten Dialecte be- 
rücksichtigen; allein auch dann, wenn das nämliche /er- 
bum in einem andern Dialecte einen bestimmten Chara- 
cter hat, ist es nicht gewiss, dass im Hebräischen der 
nämliche sey, weil das /erdbum, welches in einem Dia- 
lecte ein Yerbum “9 oder umgekehrt ist, nicht nothwen- 
dig in einem andern Dialecte auch ein solches seyn muss. 
So wird z. B. 54% im Hebräischen als ein Verbum 9 ge- 
bildet, während es sich doch im Arabischen mit } findet, 
ds, W21 als Ferbum Y3 gebildet, während es im Arabi- 
schen Ferbum °8 ist. WVenn man nun theils auf die 
Bildungsweise, theils auf die Dialecte Rücksicht nimmt, 
so kann man folgende Yerba als ursprüngliche Ferba © 
ansehen, WN®, 2101, bon, 19%, 93%, Yp4, 921, 90% ‚In 
mehrern Yerbdis kommen mehrfache Bildungsweisen vor, 
und es scheint die Sprache diese beiden Yerda noch nicht 
ganz von einander geschieden zu haben. So kann man 
annehmen, dass das Ferbum W2N theils als Verbum 9 
(im Futur, Kal), theils als Ferbum % (HiphiT,) gebildet 
sey. Einzelne Yerda % nähern sich in der Bildungs- 


weise den Verbis “2. 


Wir haben p. 86, gesehen, dass die Schwäche des 
Buchstaben der Grund ist, warum derselbe seine Ausspra- 
che als Consonant verliert und nur in der Verlängerung 
des vorhergehenden Vokals hörbar ist, dass er ferner von 
dem folgenden härtern Buchstaben in sich aufgenommen 
wird. Die Ferba selbst lassen sich in zwei Klassen thei- 
len. In der einen findet das erste, in der andern das 
zweite statt, | 


Erste Klasse 
Grundform. 


Praeteritum regelmässig, 


Imperativ, 
Sing. Plur. 


Mon Fer Map En 
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Futurum. \ 
Sing. Plur. 
‚S)M. Dr F. aan. 8), an Amp 
2) - 55 Ir: NER 2) - Eon - DRAN 
Er 1,032 


Anm.1. Das » des ersten Radikalhuchstaben fällt im Pusturo 


sehr häufig im Schreiben weg, weil es in der Aussprache nicht ge- 


hört wird, Z. B. 20%» und au an, ‘ Neben dieser Form kömmt auch 
eine Arakres in der letzten Sy Ibe mit Saegol vor, wenn ein 7 GORDETS, 
davor steht, Yp’>) und YE>I und YR7?. 


Anm. 2, Es ist sehr wahrscheinlich, obgleich nur wenig 


Beispiele vorkommen, dass im Imperat. von Kal das » bleibt. 


Abgeleitete Stammformen, 
Von diesen ist die erste und sechste Art als regel- 


mässig anzusehen. Von der zweiten, fünften, sechsten, 


siebenten, achten und neunten van keit Beispiele 
vor. Wie die vierte gebildet werde, lässt sich nicht mit 
Sicherheit angeben. Von dem Y. erbo tt Un", welches von 
mir als Ferbum % angegeben ist, kömmt UN)) vor, und 
diesem gemäs würde diese Art mit den Fi erbis % man 


einstimmen; allein es lässt sich bei diesem Verbo doch 


denken, dass es, weil weiter keine Beispiele sich finden, 
obgleich im Arabischen ein Ferdöum “3, doch im Hebräi- 
schen ein Ferbum 3 sey. Es bleibt also nur die dritte 
übrig, die sich aber auch am meisten unterscheidet, 


Praeteritum. 
| Sing. Plur. 
3) M. pen Erna Eee! 
2) = An - Has 2) M.oa? ar Eppn 
1) ass a7) 
Imperativ. 
Sing. Plur. 
Mon Fan Mann Fnp2n 
Futurum. 
Sing. Plur. 
3) M. Dim r. Dun 5) M. Im F.n2229 
2) - San) - DOM 2) - es - MIR 
1) DIN 1) 239 


Anm. 1. Es scheint, dass Fehler in der Sprachbildung vor- 
gegangen sind, Indem man durch den ersten Buchstaben im Prae- 
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teriltum der Grundform getäuscht, Yerba, welche ‚ursprünglich 
Veerba 9 waren, als Ferba 5 Plans 2. B. 13597 für ORGA, 


2Mos.2,9., D40°8 für BY°OhN Hos. 7, 12, ner im Keri für xx 


Gen. 8, 17. Die “Aussprache mit Diphihönge scheint mir mel 
einer später Zeit'anzugehören *). 


Anm. 2. ‚Das *radicale wird zuweilen, weil es in der Aus- 


sprache nicht gehört wird, im Schreiben weggelassen, 2. B. »oor 


für 07 ef 
Anm. 3. Die Formen Sun, yonbnn scheinen theils der ee 


sie, theils der spätern Sprache” anzugchößen. Beides lässt sich 


vereinigen sun ist nicht immer ganz von einander gesondert. 


+ 


Zweite Klasse, W 
Diese Verba stimmen ganz mit den V: erbis ip) über- 


ein, und sind daher auch früher zu diesen gezählt; indes- 


sen ist doch das Daseyn derselben im Allgemeinen sicher 
genug, wenn gleich bei einzelnen es nicht ganz bestimmt 


ist, ob sie Verba 3 oder %9 seyen. Unter Benetee bei wel- 


chen ‚sich wirklich ein % als erster Buchstabe zeigt, lässt 


sich nicht immer mit Gewissheit sagen, ob es ursprüng- 


lich oder erst aus ) entstanden sey. Bei einigen findet 


\ doppelte Bildungsweise statt. Es sind.nur die Grundfor- 


men aufzuführen, da das Uebrige sich nach der erwähnten 


Weise der / Ka iD bildet. 
Grundform Sn. 


Imperativ. 
u 
Praeteritum. j Futurum. 
ur UN) un 
Abgeleitete Stammform, 
Dritte Art. Yan. 
Imperativ, 
un 
Praeteritum. Futurum., 
Yun Bu 
Vierte Art. by22. 
Imperativ fehlt. | 
Praeteritum. Futurum. 
Su Schr 


*) So sind RER, ‚durch Irrthum falsche Ableitungen im Arabischen 
entstanden, vergl. (5 3 il 


4 
\ 
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Verba, deren zweiter Stammbuchstabe ein * ist. 


Auch diese Ferba können wegen ihrer Verwandt- 
schaft mit den Yerbis, deren mittelster Stammbuchstabe 
yist, leicht verwechselt werden, denn mehrere Formen 
‚aus beiden stimmen mit einander überein. Es stimmt 
überein das Futur. der Grundform in diesen Verbis mit 
dem Futuro von Hiphil der Ferba \y, und beide sind mit 
einander verwechselt. So stimmt auch oft die Bildungs- 
weise des Praeteriti der Grundform I» in beiden über- 
ein, so stimmt die Bildungsweise von Hiphil, Niphal, 
von Philalund Hithphalel überein, und man kann aus der 
Form nicht entscheiden, ob sie zu einem /erbum Yy oder Y 
gehören, Hierzu kömmt, dass in mehrern Yerbis sich dop- 


En Grundformen vorfinden, wie W7, WN7, 17, 717, Yan, 


‘1, 739, 720. Die Sprache hat noch nicht beide Formen 
durch Bestimmung in der Bildung streng geschieden. Ueber 


‚die Bildungsweise einzelner Formen kann man nicht mit 


Sicherheit urtheilen. Von den Formen, welche selbst nicht 


vorkommen, nehmen die Grammatiker an, dass, wenn 


sie der Analogie nach, mit den Formen der Verba 
übereinstimmen, sich auch auf eben diese Weise die von 
jenen abgeleiteten Formen bilden. Diese Annahme hat 
zwar Wahrscheinlichkeit; aber keine Sicherheit. Man 


nimmt z, B. an, dass Hophal ganz wie beim Verbo 


13 gebildet werde; allein,aus dem vorkommenden Yr1}% 
kann man nicht mit Sicherheit schliessen, weil man nicht 
mit Gewissheit sagen kann, ob diese Form von Yır} oder 
bar} abzuleiten sey. | 

Als Haupteigenschaft des Buchstaben haben wir 
p. 87. seine Schwäche kennen gelernt; allein wir haben 
auch bemerkt, dass derselbe weniger schwach sey als }, 
wodurch dann auch ein Hauptunterschied zwischen den 
Verbis *y und Yy entsteht, indem das % weniger wegfällt 
als das . Eigenthümlich ist, dass zur bessern Verbin- 
dung von Zusätzen, die mit I oder T anfangen, wenn der 
„weite Radikalbuchstabe bleibt, im Praeteritum ein ) und 
im Fulurum und Imperatie ein Y , nach dem letzten Ra- 
dikalbuchstaben eingeschoben wird. Es ist nur noth- 
wendig, dass wir die Grundform, welche am abwei- 
chendsten ist, anführen, denn die übrigen mit den /er- 
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bis 3% übereinstimmenden Formen können aus jenen ent- 
lehnt werden, 


a Grundform vIe! 


Praeteritum mit doppelter Bildung. 


1) 9 
Ale Sing. 
3) M. 1a F.n22 3)M. ya FF. nmy3 
2)- na - a3 2) - Sa - 2 
1)\n22 "ya 
Plur. Plur. 
N, 8) 08 SR, 
3) M.oma Fa 2) Mona F. 22 
"Ey bie 1) 
“ Imperativ. 
Sing. Plur, 
M.y3 Le M.32%2 FM 


Futurum. 
j12) stimmt mit Hiphil der Ferb. xy überein. 


Anm. 1. Die Form Dr (Malach. 3,20.), welche ohnzivei. 
tig vom wp (arab. u) abzuleiten ist, ber et zu der Annahme, 
dass die spätere Zeit angefangen Habe. auch in den zusammenge- 
zogenen Forinen des Prabter itum das Verbum »> von dem Fer En 
„y durch die Vokalanssprache, wie es im Arabischen der Fall ist, 
zu unterscheiden. 

Anm. 2. In Bezug auf Betonung muss man sich merken, 
dass immer die zusammengezogene Sylbe, wenn sie die vorletzte 
ist, auch da, wo im regelmässigen Farbe die letzte den Ton hat, 
den Ton Schilke Nur dich die Kinschiebung des 3 oder > _ Hard, 
derselbe verändert und auf diese gesetzt, damit derselbe nicht zu 
weit vom Ende entfernt sey, weil sonst das Wort doppelt betont 
würde. Dieser eingeschobene Vokalbuchstabe bleibt indessen häu- 
figer beim Schr eiben weg, was aber bei der Betonung keinen Un- 
terschied macht. 

Anm. 3. In einzelnen erbis, deren erster Stammbuchstabe 
ein schwierig auszusprechender Buchstabe ist, wird das » nr 
econtrabirt, z. B. 228, MS, 7298. In den Kerbis® 7 und 
geschieht es theils wegen "des ersten, theils wegen des Kalken 
Stammbuchstaben sicht, 


Verba, deren letzter Stammbuchstabe * SE, 


"Es ist schwer, die Ferba, deren letzter Stammbuch- 


stabe * ist, von denen, welche zum letzten Stammbuch- 


- 
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staben } haben, zu unterscheiden, denn in der Regel ist 
wohl das ursprüngliche } als dritter Radikalbuchstabe in 
ein X übergegangen, wodurch ihre Bildungsweise ganz 
übereinstimmt. Die Vergleichung der Dialecte giebt hierin 
keinen sichern Aufschluss, denn ein Yerbum, dessen leız- 
ter Stammbuchstabe in einem Dialeete } ist, kann in einem 
andern X haben, Auch hat die Annahme nichts Unwahr- 
scheinliches, dass sich ursprünglich der Hebräer des Yals 
letzten Radikalbuchstaben entweder gar nicht, oder doch 
selten, wegen seiner grossen Schwäche bedient habe; 
dass also alle /”erba, worin das * als letzter Radikalbuch- 
stabe erscheint, ursprünglich solche waren, auch wenn 
in andern Dialecten sich ein } findet, und dass die weni- 
gen Beispiele, wodurch die Existenz von Verbi’s, deren 
letzter Stammbuchstabe } ist, unzweifelhaft wird , einer 
spätern Zeit angehören, Die Bildungsweise der Verba 
") hat das meiste Eigenthümliche, und man muss bei ih 
nen das Eigenthümliche der Consonanten, von dem der 


Vokaläussprache unterscheiden. 


1) In allen Fällen, wo das » am Ende des ‚Wortes zu stehen 
kömmt, wird es, wenn ihm ein aut, (Patach oder Saegol) 
oder ein Cholem oder Zere. vorhergeht, in ein = verwandelt, weil 
die Aussprache des Diphthonges dem Hebräer zu viel Schwierig- 
keit verursacht *). Wenn ein Schurek vorhergeht, bleibt er ste- 
hen, und es scheint, ‚dass man ihn dort habe stehen lassen, ohne 
einen Diphthong zu bilden »3>2, zur Unterscheidung von der Form 
722. Die erwähnte Verwandlung zeigt sich im Praeteritum, Fu- 
turum, Participium und Imperativ, 

2) In den Fällen, wo es nicht am Ende steht, treten zwei 
Fälle ein, a) es wird ausgestossen oder b) bleibt stehen. Ausge- 
stossen wird es immer, wenn der ihm vorhergehende Buchstabe 
mit einem kurzen Laute ausgesprochen werden sollte, z. B. 953 
für 7792”). Stehen bleibt es, wenn der ihm vorhergehende Con- 

“ı . ” “ « 
sonant mit einem Vokale ausgesprochen wird, z. B, ınm>2 für 
> EN 


"7722. 
sr 
ELSEH EN EUR 0 > VOR CX TR T ERROR PE TR Pr» DT 1 a Te ocgnes Drama mes nn nn a 
*) Im Arabischen wird derselbe in ein N verwandelt, oder wenn er 
stehen bleibt, wird er doch nicht als ” ausgesprochen; sondern verlängert 
nur die Aussprache des Vokals. 
”°*) Man kann auch annehmen, dass solche contrahirteFormen durch 
Ausstossung des 5%, Z. B. 22 für 7722 entstanden sind, indem man an- 
nimmt, dass die abgeleiteten Formen aus der schon verwandelten dritten 
Person abgeleitet sind; allein natürlicher ist es doch auf die ursprüngliche 
Form bei der Erklärung zurückzugehen, besonders da in den Formen am 


Ende des Satzes das ” steht wie jV22N. 
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3) In der dritten Person fem. Praeteriti, welche unmittelbar 
aus der dritten Person masculini abgeleitet wird, ist die Ausspra- 
che des = in n verhätrtet, =n93 für 5: 23, weil bei der Contraction 
der Charaeter des Feminini verloren singe, denn aus =: =>2 würde 
»>2. Eine seltne und dichterische Bildunskweist ist or mit 
Beibehaltung des. Auch findet man die Endung n wie” Ben 
nen Levit. 25, 21. 26, 34. | 

4) Bei der Bildung von Hiphil wird des Hülfsjod nicht ange- 
wendet, so steht 5 - für 32. 


Natürlich . ia es nun, dass die Bisenstchaften der 
Consonanten, sowohl des Erprineeh * als auch des 
durch Verwandelung entstandenen 7 Einfluss auf die 
Aussprache der vorhergehenden Vokale haben. 


a) =. 1)In den Praeteritis aller Formen wird das dem = vor- 


 hergehende Patach, wegen der Eigenschaft des = in Ramelz ver- 


wandelt vergl. p. 35. 

2) Im Futurum und F articipium wird das ursprüngliche Zere, 
in das der Aussprache des 5 angemessenere Saegol verwandelt 
vergl. p. 35: 

3) Der Imperativ. behält Zere, weil die Endsylbe mit Kraft 
ausgesprochen wird *). 

b). 1) Im Praeteritum der Grundform wird das ihm vor- 
hergehende Patach in das seiner Aussprache angemessene Chirek 
verwandelt, n’22 für 7322. 

RD) Im IB itum der abgeleiteten Stammformen wird es in 
Zere verwandelt, doch auch häufie ; in Chirek, »n»53 und ımb>. 

3) Im Futurum und Imperativ, aller Formen, wird der ihm 
vorhergehende Vokal in Saegol umgeändett, S32n. 


Grundform. A232 für "22. 


Imperativ. 
Sing. Plur. 
M.n22 #23 SW Bea ty klein] 
Praeteritum. Puturum. 
Sing. ‚Sing. 
3) M. n22 Fınn92 3)M. n22X Fınaan 
(Paus. nA>3) u “ 
.2))- ma En 2) = man. -. 90 
E nı22 Ur MIaN Ä 








*) Die Futura der Verba, deren letzter Stanmbuchstabe > ist, ha- 
ben Zere zum ursprünglichen Vokal in der zweiten Sylbe. Andere glau- 
ben indessen, dass esin Kal A sey. Dann muss man bei der Grundform 
und der’ abgeleiteten Stammform einer verschiedenen Erklärungsweise 
folgen. 

Freytag hebr. Gr. I 
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Plur: Plur. 

5) 1223 3) M. 322% Fran 
2)M.on22 F. 22 2) - Dan - aan 

1)1332 1) 323 


Anm. 1. Die zweite Person singul. fem. Praeterit. ist we- 
gen der Eigenschaft des » zusammengezogen aus n»>2, und dieses 
geschieht auch in den abgeleiteten Stammformen. 

Anm. 2. Der Imperat. sing. fem. und Plural. masc. sind we- 
sen der schnellen, kräftigen Aussprache contrahirt, indem das » 
herausgestossen wird, 53 für »>>3, welches in 33 contrahirt 
werden müsste, Eben so 722 für 722. 


Abgeleitete Stammformen, 
Erste Art. Iyp2. 


Imperativ. 
Sing. Plur. 
M.n22 F.*22 M.332 £.n2322 
Praelteritum, Futurum. 
Sing. 


Sin 
3). M. 732% Eınaan 
2) - I - "an 


3) M. n22 F. 222 
2) - AN>2 - 733 


"(auch n133) 
1) 22 1)m2a8 
(auch »N\33) _ 
Plur. Plur. 
3) 3122 3) M. 2321 Finya32n 
2) M.om22 Fınaa 2) - Dan - naaan 
(auch DM>2) 
1) 12232 1) 7323 
(auch 33'332) ar 
Passiv 
Praeter, 
Sing. Plur. 
8) M. n22 1) ma2 8) 122 Ana 
Futurum. 
Sing. Plur. 


9)M.n32, 1) 228 
sonst wie das Activum. 


8) M.122, 1)n222 


| 
| 
| 
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‘ Dritte Art. 


Haar. 


Imperativ. 


Sing. 
Man fan 
Praeteritum. 

Sing. 

3)M. naar "Fan 
2)- maan - n'san 


Plur. 
M.»223 F.n222n 
Futurum. 
Sing. 
3)M. 232 Fa 
2) - m2a2 - an 


1) man a) MIN 
Plur. Plur. 
3)3aan I)M. 3 Fran, 
2) M.on‘a3an Fan 2) - DI - Aaaan 
1) ae lpolaig! 1,7223 
RP'a,sus.z ev) 
Praeter. 
Sing. Plur. 
JM. Dan HEN 
| Futurum. 
Sing. Plur. ji 
3)M.n2ı M)maa8 9).3DR2- :4),mD38 
Vierte Art. Syn. 
Imperativ. 
Sing. Plur. 
M.nzan Foaan Masan Fnyaan 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing. 


3) M. n223 "Fnnaa3 
2) - n223 - 79 


8) M. 732 "F. 229 
2) - nIEN - Dan 


4) 223 1) AI2N 
Plur. Plur. 
3) 3223 3)M. 199 Pina 
2) M.on223 F.m223 2) - DA - Ion 
1) 31222 1) Mo 





Die sechste Art ist mit der ersten, wovon sie abge- 
leitet ist, übereinstimmend gebildet, 


Allgemeine Bemerkungen. 
1) In einigen Formen, und zwar hauptsächlich in solchen, 
worauf in der Aussprache ein besonderer Nachdruck gelegt ist, 


12 
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bleibt das » des dritten Radikalbuchstaben, 2. B. or, 1% (von 
ro, mo3), 257 (Imper. Phiel) 70n7, 777277 und DIN Auch fin- 
det man}; "on für nor (doch wohl nur poetisch). 

2) Das » fällt rweilenE weil es nicht in der Aussprache ge- 


hört wird, beim Schreiben‘ weg; doch ist dieses als falsche 
Schreihart zu betrachten, »m22, mın. 


3) Die Grammatiker halten Formen, wie S3mj2, 252 etc. 
für Participia. Auffallend ist es, dass in diesen Formen immer 


ein 7 zwischen den ersten und zweiten Radikalbuchstaben einge- 


schoben ist. Sie sind Adjecetivformen durch Anhängung eines 
aus dem Participium 532 (oder »>5) gebildet. 


4) Diese Yerba werden zuweilen mit den Yerbis, deren drit- 
ter Stammbuchstabe x ist, verwechselt; doch scheint dieses der 
spätern aramäischartigen Sprache anzugehören. Zuweilen ist 
blos die Aussprache angenommen, 537 für mban IReg.17, 14, 
zuweilen der Consonant und dann ist die Aussprache wie bei den 
Verbis =D, »nnYy Ezech. 43, A na) 2 Chron, 16, 12., wu 
2 Kön. 25, 29, | 


Verba, von denen ein Radikalbuchstabe } ist. 


Es ist schon bei den Verbis, deren erster Stamm- 
buchstabe ist, darauf aufmerksam gemacht, dass die For- 
men der Verba, deren erster Stammbuchstabe * ist, sich 
schwer von den Ferbis, deren erster Stammbuchstabe 
y ist, unterscheiden fassch‘ und es ist hier das dort Ge- 
sagte zu wiederholen, 


Die Eigenthümlichkeit der Schwäche idee Buch- 


staben und die daraus entstehenden Folgen für die Ver- 


änderungen der Sylbe sind p. 86. erwähnt und bei der 
Bildung der Formen wird dasselbe in mehrfacher Hin- 
sicht in Betracht kommen, 


Grundform. 51. 


Imperativ. | 
Sing. { Pi Plur. 
MS Mas En 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. en 


3) M. 5 Fon 1: 8)M, 3 F.bn 
2) - mai - a9 | 2) - N - 5 | 
13 Kouy)y | 1) IN 


Pe 
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Plur. ie Plur. 
SR 3)M. a Fran 

2) M.oR9* Fon 2) - N - Ran 
1) 1279% 1,793 


Ann.l]. Dieses Ferbum, welches theils als Transitivum, 
theils als Intransitivum angesehen ist, zeigt diesen Character in 
der Punctation der zweiten Sylbe durch Chirek, (775 neben der 
andern »77>}), wenn ein Pronomen angehängt ist. » 

Anm. 2. Der zweite Vokal im Futuro dieser Yerba ist 
hauptsächlich E; mehrere haben auch 4, doch selten, wenn der _ 
erste Vokal Zere ist, wie p%, 97% 'Oft hat derselbe seinen 
Grund in dem intransitiven Character des Verbi. Die erste Sylbe 
mit Zere ist so entstanden, dass zuerst das 7 in » wegen des vor- 
hergehenden Vokals verwandelt ist, und dass man dann den Vo- 
kal in Zere verwandelte. Selten bleibt das » in diesem Falle ste- 
hen, und es ist wohl nur als falsche Orthographie zu betrachten, 
wie „p77, 23% (verlängertes Futur. der ersten Person). Viele 
v ER stimmen in dem Futurum, weil sie in der ersten Sylbe Chi- 
rek haben und das * stehen bleibt, «mit den Ferbis, deren erster - 
Stammbuchstabe + ist, ganz überein, und man sieht, dass die 
Sprache diese beiden Zerba nicht streng gesondert hatte, 2, 
2%, Wo. Zuweilen ist auch das » des ersten Radikalbuchsia- 

‚ben "weggefallen , wie 39, 75%. - 

Anm. 3. In einzelnen Ferbis kommen mehrere Bildungs- 
weisen nebeneinander vor, z, B. "x7, 7%”, "397, =p> und Hp, 
© OL DT 

A. 4. Formen wie 979°, worin das » eh im Puturum 
stehen bleibt, scheinen nur der Poesie anzugehören, 


Abgeleitete Stammformen. 


Wir führen hier nur diejenigen auf, welche in Bei- 
spielen vorkommen. 


© Erste Art, Som. 
Diese wird aus der schon veränderten Grundform 
mit % gebildet und ist ganz regelmässig wo Nur im Fu- 
luro ist zuweilen eine Cordon vor gefallen, indem das 


erste Y wegfiel, z.B. UN für MEN, Y7 für IM) Eben so das 
Puassivum 792, nur dass dieses zuweilen ein N mit Schu- 


rek erhält, ne Judic. 18, 29. 


Dritte Art. »nn. 
In dieser Art unterscheiden sich diese Verba am be- 
stimmtesten von denen mit % 
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Imperativ. | 
Ä Sing. Plur. 
Msn Fan Mayın Fran 
Praeteritum. Futurum. 


Sing. Sing. 
3)M. wohn Frwohn 8) M.- van F Thin 
2) - aan - an | 2) - Thin - yhin 


aan | 1) TAN 
Plur. ‚Plur. 
8) 7 Hin | 5) Mao F man 
8) M.onmoin Findain| 2) - moin - mn 
Deine 1) 79%) 


Anm. 1. Diese Formen sind so entstanden, dass der zur 
Aussprache des } sich nicht passende Vokal, um einen Diphihong 
zu vermeiden, in ein Gholem verwandelt ist. 


Anm. 2. Da das 5 in der Aussprache als Consonant nicht 
gehört wird, so ist es zuweilen nach einer nicht zu billigenden 
Schreibart weggefallen, z. B. arı3i für ar347, 975 für 977%, OR 
für Pos. Als Schreibfehler muss es angesehen werden, wenn es 
in ein x verwandelt ist, SON für 705”. 

Anm. 3. Mehr der spätern Sprache und Poesie gehört es 


an, wenn im Futurum nicht ausgestossen ist, doch findet es sich 
auch 1 Sam. 17, 47. nwimn. 


Passiv, 


Praeleritum. Futurum. 
Sing. Sing. 
35)M. "sin Fran 3)M. on F, an 
2) - man - aan | 2) - Tan - Tan 
yaman TON: 
Plur. Plur. 
San 3) M.317 m Fonamaan 
9) Monıan Fan | 2) - van - nam 
Yan 1). 


Anm. Die Formen sind aus 7577 entstanden, indem das 1 
seine Aussprache als CGonsonant verlor, 


Vierte Art, by2n. 
Imperativ. 
i Sing. iPlürs" ah, 
Man Fan . Myan Fryon 
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Praeteritum. > ne 
na 
3)M. a1 Fırbha 3) M. on "Ron 
2) - a9 - a5 2) - an - Bin 
A)mmn | DIN 
Plur. ER Plur. 
Sa 3) My Fran 
Mon Fnyn | 2) - moin - nn 
1) 137913 HB 


Anm. 1. Formen wie 175%, mit Schurek und einer Verdop- 
pelung des mittelsten Stammbuchstaben, gehören entweder der 
spätern Zeit an oder es liegt in der Punktation die Lesart von 
Phial verborgen, 1Chron. 3,5. 20,8. 

Anm. 2, Im Futurum giebt es einige Fälle, wo das 1 in  ver- 
wandelt ist, Gen. 8,12. 5r1>> und Exod. 19,13. 4>>, 


Sechste Art. 


Diese'von der ersten abgeleitet, wird auch ganz wie 
jene gebildet, z.B. Ta, am, ohne weitere Unregel- 
mässigkeit. Die Form ann Pxod.2, 4. halte ich für einen 
Fehler, indem Z2NN zu lesen ist. In den Vokalen ist 
a Tear S8n und D&NN angezeigt. Es giebt auch 
mehrere Formen, worin das beibehalten ist, wie 777, 
IM, INNN, MIN. 


Zweite Art. 


Wie bei dem Ferbum “3 p.125. giebt es auch hier 
Verba, bei denen das \ von dem zweiten Radikalbuch- 
staben in sich aufgenommen und derselbe verdoppelt 
wird. Solche Ferba, wo es immer geschieht, sind fol-, 
gende: 31, 38%, 92, NY; wo es nur in einzelnen For- 
men sich zeigt, sind Dun, 70° i 17%, 10% Die Bildungs- 
weise ist ganz wie bei jenen. 


Verba, deren zweiter Buchstabe 1 ist. 


Wir haben schon früher bei den Ferbis “y die Ver- 
wandischaft dieser beiden Y/erba berührt und auf den 
Unterschied derselben aufmerksam gemacht, 
Die Schwäche des uchsumens y zeigt sich bei diesen 
Verbis in drei Eigenthümlichkeiten ; 1) der Buchstabe 
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verliert seine Aussprache als Consonant, z.B. Imper. a, 
Futur, ax; 2) wird derselbe, wenn ihm ein fremdar- 
tiger Vokal Vorherg eht, in den jenem angemessenen Vo- 
kalbuchstaben evandelt wie DND für DIR; 8) es fällt 
derselbe ganz aus, z. B. D'EN für DYM. 


Weil auf diese Weise eine grosse Veränderung mit 
den ursprünglichen Sylben vorgeht, so fallen auch Vo- 
kalveränderungen vor. 


1) Weil dieser Buchstabe seine Aussprache als Con- 
sonant verliert, so wird dadurch der Vokal verlängert, 
mit welchem er ausgesprochen wird, z. B. Praeter. Kal 
au für a1Y. 2) In den Sylben, die jetzt aus einem Con- 
sonanten "bestehen, früher aber aus zwei bestanden, wird 
ein langer Vokal statt des ursprünglich kurzen gelesen, 23% 
aus DU. 3) Es werden zuweilen zur bessern Verbindung 
von angehängten -Sylben die mit N anfangen, im Praele- 
rılum von Niphal und Hiphil, nach dem letzten Radikal- 
buchstaben Y, im Fut. die mit ) anfangen, \ eingescho- 
ben, MIMUN, Norman. 4) Endlich muss man Een 
men, dass entweder einzelne Vokale verändert sind, oder 
dass ihnen andere Formen zum Grunde liegen, z. B. im 
Futurum DD muss man eine a biop oder 
hp “ annehmen. Im Praeterito von Niphal AU) muss 
BE “entweder eine Grundform om annehmen, indem 
das zweite Palach des \ wegen in EHE Sean: 
wurde, oder eine ursprüngliche Form Yin 


Wegen der Zusammenziehung von BR Sylben in 
eine, wird diese Sylbe in der Betonung schwerer, als 
eine gewöhnliche Sylbe aus zwei Consonanten bestehend, 
und dieses ist Grund, dass der'Ton derselben bleibt, wenn 
derselbe in dem regelmässigen Feröum auf die folgende 
Sylbe übergeht, wie 72%. Nur die Sylben DA und ji) 
heben durch ihre besondere Schwere jenen Ton auf und 
erhalten ihn DAaW. In den Fällen aber, wo er bei den. 
eingeschobenen Vokalen auf der dritiletzten stehen. wür- 
de, erhält ihn, damit er nicht zu weit vom Ende sey und 
das Wort nicht einen doppelten Ton erhalte, die vor- 


letzte mar. 
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Grundform. arm. 


; Imperativ. 
sine. Plur. 
Mai Fri Mami F.maü 
Praeteritum. ni Futurum. 
Sing. nn 
3)M. au FınaV 5) M. axı F. an 
2) - au - opel 2) ae, - Bar 
MB erehe May 1) 2XUN 
Plur.. Plur. 
sy. 5).2, Ben fr} air 
3) M.onaUÜ F.pav 2) - win - ae 
1) za 1)= Er 


Anm. 1. Im Praeteritum ist ohnstreitig das 7 wegen seiner 
Schwäche in. das x verwandelt, nämlich Op im oxp und dieses 
contrahirt in Doxp. Das x ist dann, da es in der on, nicht 
sehört wird, sowsghühch weggefallen *). Bei der Contraction ist 
der zweite Vokal als der wichtigste stehen geblieben. Dieser zeigt 
sich bei den Ferbis intransitivis beider Formen, nn für n?9 aus 
na, ar aus Si, Im der weitern Ausbildung der Personen des 
Praeteritum sind die Yerba intransitiva und transitiva oft in ein- 
ander gellossen. So ist die dritte Person nn, davon die zweite 
masc. "nn, die dritte Person Pluralis ana. So 2 dritte Person, 


Plural. AN2 und selten »xa. Die zweite Form mit Cholem hat, wie + 


es auch beim regelmässigen Zerbum der Fall war, seinen Vokall 
mehr behalten. | 

Anm. 2. Bei dem Futur. der Ferba intransitiva der ersten 
Form mit dem Elante, lässt sich kein Unterschied von den Yerbis: 
Transitivis wahrnehmen. Es scheint, dass der Grund in dem ı 
liegt und der 4laut, weil er der Aussprache desselben nicht an-- 
gemessen war, vermieden wurde. Die Ferba intransitiva der 
zweiten Form weichen darin ab, dass sie ein Cholem haben, IN. 
Selten liegt die Form bbp7 zum Grunde, z. B. wı2> für Öı, Im 
Futur. kommen auch Formen vor, in welchen kein Vokalbuch.- 
stabe eingeschoben ist, j3&n für min, mıran für npaan. 
In diesen Formen bleibt natürlich die Betonung auf der zusam- 
mengezogenen Sylbe, 


Anm, 3. Im Imperativ ist aus der Form ; mat das 7 wegge- 
fallen, weil die Kraft der Sylbe =} die Länge und Kraft der vor- 
her gchenden etwas verringert. Es Konten: aber überhaupt Bei- 





*) Dass wir eine Verwandlunr des 7 in N und nicht eine Wegwer- 


fung des 7 und dann eine Substituirung des 8 in einzelnen Formen annch- 
men, davon liegt der Grund in dem arab. Dialecte. 
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spiele vor, dass man angefangen habe, die Form zu verkürzen, 
weil ihre Nat eine Schnelligkeit der Aussprache erfordert, 2. B. 
nD gehe hinein, ern beschneiilt nn stirb, 12% kehrt Kae etc. 
Dies Abkürzung, welche ganz der arabischen Bildungsweise 
gleich ist, gehört ohnstreitig einer etwas spätern Periode der 
Sprache an. - 

Anm. 4% In vielen Fällen, wo der dritte Stammbuchstabe 
ein harter Buchstabe ıı » 7 ist, ist das 7 verhärtet worden, und 
dann ist keine Unregelmässigkeit durch das 7 entstanden, vergl. 
ma, 23, AM. Dieses ist Auch bei allen Ferbis geschehen, Pi 
ren dritter Stammbuchstabe 7 oder » war, m, 719, 79, mp. 


Abgeleitete Stammformen*). 
Erste Art, 

Diese mit ihrem Passiv. wird regelmässig gebildet, 
wie Hy, Fut. bayı, Imperat. “ıy; kömmt aber selten 
vor, weil die Weeichheit des Buchstaben der Verdoppe- 
lung entgegen steht. Sie scheint nur in den WVörtern ge- 
idee zu seyn, in denen das \ eine härtere Aussprache 
hat, z. B. ME. Sonst ist dafür die fünfte Huor ım Ge- 
brauch." Die Bildungsweise D’7 (von DAP) ist De Tre 
Zweit eigen, 


Dritte Art, 


Imperativ. 
Sing. Plur. 
M.sin FyWVn M.»oVn FW 
Praeteritum. Puturum. 
Sing. Sing. 





5) M. an aan 3) M. a "F. an 
2) - naun - Hann 2) ABU RE 


1) miavın 1) 2VUN 
Plur. Gr Plur. 
3) Ya 3) M. 3asııı FmaaWn 
2) MoAiaun Fin | 2)- wun - niaun 5 
1) Bar 1) 203 


Anm.1. Das Praeteritum ist aus ay37 entstanden **), und 
dann ist das 7 wegen seiner Schwäche ausgestossen, Die erste 


*) Nicht alle abgeleiteteten Stammformen sind im Gebrauch. 


”*) Diese regelmässige Bildungsweise, in welcher das ) ak bleibt, 
. ..oE 


kömmt noch im Arabischen bei melrern Verbis vor, z.B. 35h, >) 
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Sylbe hat dann einen langen Vokal erhalten, weil sie nur aus ei- 
nem Consonanten besteht. Die Vokalbuchstaben bleiben nach einer 


- falschen Schreibart ‚weg, wo sie stehn sollten 437 Gen.43,3. Es 


giebt dann auch einige abweichende Formen, np Exod. 26, 30., 
nu 1 Reg. 8,18. auch Dn=üz 1Sam. 6, 7. Auch ist die Kun 
schiebung des Vokalbuchstaben unterblieben, nN27, mMap7, MI, 
1927, nz (von nın). 


Anm. 2. Die Entstehung des Futur. und Imperativs ist auf 
die nämliche Weise wie beim Pr aeterit. zu erklären. Der Impe- 
raliv ist aus DpS abgekürzt wegen der Schnelligkeit der Ausspra- 
che; die ke Abkürzung hat auch bei 5:9p7 statt gefunden 
wegen der angehängten Sylbe. Für 1a ; im ar findet man 
auch 1247 wie 77977 Gen. 35,2. | 


Passive 


Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing. 

‚8)M. auXhın Frau n 3) M. 2un F. an 
2) - aadın - adv 2) - vn - aan 
)aauım ' 1) UN 
Plur. Plur. 

3) ar 3) M. ah Fran 
2) M.cnauın Fyaavin | 2) - aan - naauın 
1) DaUhn 1)203 


Anm. Wenn man annimmt, dass das Passiv. aus dem Activ, 
und später entstand, als schon die Veränderung mit der ursprüng- 
lichen Form vorgenommen war, so muss man, was im Allgemei- 
nen auch Vorzüge hat, bei der Erklärung des Passivs den näm- 
lichen Weg einschlagen, als beim Aetiv., und dann annehmen, 
dass das nach dem = eingeschobene 7 nur zur Verlängerung des 
Olautes dient und nicht der versetzte Radikalbuchstabe sey, vergl. 
Hophal bei den Yerbis »». Diejenigen aber, welche die Verset- 
zung des zweiten Radikalbuchstaben vorziehen, können zur Bestä- 
tigung dieser Meinung noch anführen, dass auch im Arabischen 


„.o£ o.cE 
solche Versetzungen, wie _&5,} für 3,5) gefunden werden. Die- 


ses bleibt auch zuweilen weg, und man findet Kubbutz dafür, so 
oprT und Dp7, Mon für nenn. 


Vierte Art. SD. 


. Imperativ. 
Sing. Plur. 


M.syun F. Aare ' Maayin Fran 


/ 
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Praeteritum. Futurum. 
Sing. ‚Sing. 

3)M. a Fi nad) 3) M. 2\un F. alu 
2) - Mad) - nad) 2) - an - win 
1) Mandy 1) 2WN 
Plur. Plur. 

3) Ih) 8) M. an Fe 
2) M.oyaw F. MmMAaw) | 2) - un - nun 
1) 2303 1) ah) 


Anm.]1. Im Prüsteriiiln ist die Form Jh) aus Sy) zusam- 
mengezogen, und zur Erklärung dieser muss man eine jetzt im 
regelmä Ässigen F erbum nicht vorkommende Form Sups oder bups 
annehmen. ‚Bei der ersten, welche der ‚gew Shulshen ähnlicher 
ist, wäre dann wegen des 7 der 4laut in ein O verwandelt, bei 
der Annahme der zweiten wäre der Olant ursprünglich, und we- 
.. gen der Contraction und der dadurch entstandenen Veränderung 
der Sylben der erste Alaut verlängert. Der spätern Sprache 
scheint die Form "175 Zach. 2, 17. anzugehören, der die gewöhn- 
liche Form 5up>3 zum. Grunde. liegen kann. : Auch gehören wohl 
die Formen Dnjxb> und onb>, da sie nur beim Ezechiel vorkom- 
men, der spätern Sprache an. 

Anm. 2. Dem Futurum liegt die Form syW> oder ayJı zum 
Grunde. _ Bei der zweiten, die ganz mit der gewöhnlichen i im Te- 
gelmässigen Ferbum übereinstimmt, muss man dann eine Ver- 
wandlung des Alautes in einen Olaut wegen des 7 annehmen. Auf 
die nämliche Weise ist der Imperativ. zu erklären. Bei der An- 
hängung der Sylbe 2 hat man das 7 ausgelassen, damit nicht 
die Aussprache der Sylbe =) durch die zu grosse Schwere der 
Sylbe 1W zu schwach werde.” 


Fünfte Art. bb. 


. Imperativ. 





\ 


Sing. | | Plur. 
M. 2230 Food MazaW F Maar - 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing. 


$) M. a2 Fınaavd 3) 7. a0 Fi. aan. 
2) - na - nid | 2) - aan - aan 


aaa 1) DNUN 
Plur. Plur. 
5) Eebahın) 8) M. yaayıen Fnsaahn 


2) Mond Fnashv| 2) - adun - mazhun 
KCH) Baaıd 4) av) 





= 
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Anm. 1. Die Form sah ist aus Ja entstanden, indem 
man den Zlaut iin. den dem 7 angemessenern Ölant verwandelte, und 
dann das 4 seine Aussprache als Consonant verlor. 


Anm, 2. Die weitere Bildung der Formen hat nichts Unge- 
wöhnliches und ist ganz wie in Bro zu erklären. 


Passıee 
Praeteritum. " — PFuturum. 


‚Sing.3) M.2238 PLASy3V  _Sing.a2ych Pl,aaayen 


Anm. 1. Die Form sah und die aus ihrer abgeleiteten sind 
aus 2215 zusammengezogen. 


Ann: 2. Die weitere Ausbildung ist wie im Activum. Na- 
türlich, dass mehrere Formen des Past mit denen des LSecti- 
vum übereinstimmen ‚„ da sich auch in diesem der Alaut in der 
zweiten Sylbe findet. Ä 


Neunte Art, Sbyvann. 


Diese wird aus der fünften durch Vorsetzung von 
nr ohne weitere Unregelmässigkeit gebildet. 


Praeteritum. Futurum, 
Sing.aahnvrt PlLASHhAU Sing. ahnen Pl. IM . 


Anm. 1. In dieser Art findet sich der 4laut in der letzten 
Sylbe häufiger, 73)2n7 ete. (in Pausa), weil, da das Passivum 
nicht vorkömmt, keine Verwechslung möglich an Das n musste 
in diesem 7: erbum wegen des W versetzt werden, conf. p. 66. 


Verba, deren letzter Stammbuchstabe | ist, 


Es ist schon früher bemerkt worden, dass die Ver- 
ba, deren letzter Stammbuchstabe } ist, ganz mit den 
Verbis, deren letzter Stammbuchstabe * ist, überein- 
stimmen, und .dass man dieselben daher nicht mit Si- 
cherheit von einander absondern könne. "Auch haben 
wir bemerkt, dass. der Hebräer wahrscheinlich in der - 
ältesten Zeit Br ) als letzten Kadikalbuchstaben selten 
angewendet habe, 

Da von den /erbis, als deren letzter ar 
stabe mit Sicherheit 3 angenommen werden kann, nur 
wenige Beispiele vorkommen, so lässt sich kein Para- 
digma aufstellen; allein die Beishiele reichen hin, um 
das Daseyn derselben vor jedem Zweifel zu sichern, 
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Grundform. 
Praeteritum. | Futurum. 
Sing. 9% 1) Sa Plur, U Plur.2 pen (Pausa) 
Anm. Man sieht in der dritten Person Plural. Praeteriti 


schon eine Zusammenziehung. In der dritten Person Pluralis 
Futur. in Pausa schon die Verwandlung des 7 in ”. 


Abgeleitete Stammformen, 
Fünfte Art. bbya. 


Praeter. 
Plur. YIND 


Anm. Dieses könnte auch als die dritte Person Pl. von der 
Grundform betrachtet werden, wenn man die Verhärtung des 7 au- 
nehmen wollte; allein da v on „bw in der Grundform das 7 wegge- 
fallen ist und ausserdem die Adjectivform yxı das Daseyn der 
Stammform Pilai verbürgt, so ist es unzweifelhaft, dass mıx3 der- 
selben angehöre, 


Neunte Art, Sbrann. 


Von dieser kommen aus dem Verbum fx ziemlich 
viele Beispiele vor, 


Imperativ. 
Sing. Plur. 
M, fehlt Fonnavin M.nnaWVn F. fehlt. 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing, 
8) M. mnaYUn #. fehlt 3) M.nyıao\ F\ fehlt 
2) - maUn - - 2) =... jehla lie 
1) annavUn 1) fehlt 
Plur.  Plur. 
3) AnmUn 3) M. ulntakte F.nnaun 
2) M. ON avVUn F. fehlt 2) - »naUn - fehlt 
1) fehlt mnav) 


Anm. Die dritte Person Plur. Praet. und der Plural des Im- 
perativs stimmen in der Form überein und können nur durch den 
Zusammenhang unterschieden werden. In diesem Zerbum ist wegen 
des W das n versetzt. In der dritten Person Pluralis Futur. findet 
mau yınd?, welches falsche Schreibart ist, 


- 
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B. Zweite Klasse, 
Unregelmässigkeit durch den Wohllaut verursacht. 


Es ist schon früher bemerkt, dass, je älter eine 
Sprache ist, desto weniger der Wohlklang Einfluss auf 
die Ausbildung der Grundformen haben wird. Das Ge- 
fühl von Uebellaut und Wohllaut entsteht zuerst durch 
die Ausbildung des Gehörs. Dieses Gefühl, welches sich 
nicht in den Uranfängen der Sprache zeigt, wird, jemehr 
die Sprache gesprochen wird, zunehmen, während die 
Unregelmässigkeiten, welche in den Schwierigkeiten der 
Aussprache ihren Grund haben, abnehmen werden, wenn 
theils dieBuchstaben von ihrer Härte verlieren, theils durch 
die Uebung des Organs die Schwierigkeit der Aussprache 
gemildert .. Bei der Ausbildung der Formen des /er- 
bum aus der Grundform, giebt es nur einen Fall, in wel- 
chem wegen des Wohlklanges von der sevwchnlichen 
Bildungsweise abgewichen ist, und dieser ist, wenn der 
zweite und dritte Stammbuchstabe gleich sind *). Dass 
diese Verba im Anfange regelmässig gebildet wurden, 
scheint mir gewiss, wenn gleich jetzt diese Formen nur 
einzeln, und vorzüglich in poetischen Stücken vor- 


onen: 


Die zur Vermeidung des Uebellauts end u 
regelmässigkeit besteht darin, dass der zweite dieser glei- 
chen Consonanten den ersten in sich aufnimmt und ver- 


_ doppelt wird, denn 720 klingt nicht so hart als 7220 


und M3D, nicht:so börrals 220. Diese Zusammenzie- 
hung wird aber dadurch unmöglich gemacht, dass zwi- 
schen dem ersten und zweiten oder hischen dem zwei- 
ten und dritten Consonanten ein zur Form nothwendiger 
Vokalbuchstabe, oder langer Vokal stehen muss, welcher 
nicht herausfallen kann, indem durch die Trennung der 
beiden gleichen Consonanten auch der Uebellaut verrin- 


Ss 





*) Fälle, wo der nämliche Buchstabe als erster und zweiter Stamm- 
buchstabe steht, hat die Sprache zu vermeiden gesucht, und es kommen 
solche Fälle nur sehr selten vor, wie 777. Auch hat die Sprache das 
Aufeinanderfolgen von gewissen Buchstaben vermieden, wovon der Grund 
theils im Uebellaute, theils in der Schwierigkeit der Aussprache gesucht 
werden muss. Die Gränze von beiden lässt sich indessen schwer be- 
stimmen, und beide köunen oft vereint hei der Bildung wirken. 
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gert wird, z., B. 220 und 2420. Dieses ist auch der Fall, 


wenn der erste von beiden gleichen doppelt ausgespro- 


chen wird, wie in Phiel und dessen Passivum, z.B. 
TU und 70. Esist natürlich, dass, wenn der Buch- 
stabe, welcher den ersten in sich sehe hat, am 
Ende eines Wortes steht, diese Verdoppelung nicht sicht= 
bar ist. Da aber durch diese Zusammenziehung eine Ver- 
änderung in den Sylben entsteht, so ist es nothwendig, 
dass auch Veränderung mit den Vokalen und der ur- 
sprünglichen Beton des Wortes vorgehe. Folgende 
Einzelheiten sind zu Heichlen, 


1) In den Fällen, wo der zweite Radikalbuchstabe, weil kein 
Hinderniss da. war, von dem dritten in sich aufgenommen ist, 
bleiht der Vokal der zweiten Radikalsylbe immer stehen, der Vo- 
kal der ersten fälit entweder ganz weg, oder wird, wenn jenes 
nicht thunlich ist, verlängert. Er fällt immer weg, wenn das 
Wort nur aus den drei Radikalbuchstaben besteht und einsylbig 
gemacht wird, wie 20 aus 230 oder aus fünf Consonanten besteht 
und zweisylbie gemacht wird, z.B. 227 aus 3357 und 557 aus 
=55%. Es muss derselbe aber stehen bleiben und nach der ge- 
wöhnlichen Punetationsweise verlängert werden, wenn den drei 
Radikalbuchstaben noch ein Consonant vorgesetzt ist, weleher mit 
einem Vokale ausgesprochen werden muss, weil dann das Wort 
nicht einsylbig werden kann, z. B. 25} für 3593, 297 für 21297. 


2) In Hiphil wird das bei dem regelmässigen Ferbum sewöhn- 


liche » zwischen dem zweiten und dritten Pak AlDUCHRHn im- 
mer weggelassen; aber diese Sylbe erhält zum Unterschiede im- 
mer einen langen Vokal 09 für 009%. Im Passivo wird die erste 
Sylbe durch ein eingeschobenes 7 verlängert, z.B. bwn für DnWn. 


3) Dem Futurum der Grundform, dem Praeteritum und Fu 
turum von Niphal liegen andere als die regelmässigen Grundfor- 
men zum Grunde, 


wa Wenn zu dem dritten Stammbuchstaben ein weicher Buch- 
stabe =,.1, % hinzukömmt, und wegen dieser Eigenschaft in der 
Aussprache sich an den letzten Buchstaben des "Stammes in der 
Aussprache hängt, so wird derselbe doppelt ausgesprochen, weil 
nun durch die Sylbentrennung der von ihm aufgenommene Buch- 
stabe in der Aussprache wieder erscheint, 7730 aus 20, „son aus 
abn. Wenn aber dieser Zusatz eine eigene Sylbe ausmacht, so 
wird, damit der Character des Stammes durch die Verdoppelung 
gehört werde, und zur bessern Verbindung, ein Vokalbuchstabe ein- 
geschoben, nämlich im Praeteritum 7, 75-20 aus 20, im Futur 
und Imperativ 2,2 B. mıTıraon aus 00, mITI7207 aus 
‚29. Jenes 1 besonders ist im Schreiben auch wohl ausgelassen. 


— 
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ö) Der Ton liegt in diesen F’erbis immer auf der zusammen- 
gezogenen Sylbe, vergl. die Ferba ">, 19 und kömmt, wenn diese 
zu weit vom Ende des Wortes ist, auf die folgende. Nur die sehr 
schweren Svlben br und ja haben ihn immer, z.B. „on, Pyyon; 
hingegen EA322. 


Grundform. 
20 aD 
Imperativ. 
Sing. Plur. 
M.20 F,s20. M.20 F.n520 
Praeleritum. Futurum. 
Sing. : Sing. 


EV ee re 3) M. ao F. aen 


2) - Mio, - mia 2) - 202 - mün 
1) ni730 1) 200 
Plur. ‚Plur. 
3) ad 3) M. 31263 E.n3200 
2) M.oamaa Foyvaa | 2) - 1200 - namaon 
1) 33% ad 1)302 | 


Anm. 1. Ferba intransitiva beider Arten sind vorhanden; 
allein im Praeteritum ıst. die erste Art mit dem Vokale Zere nicht 
von dem Ferbum transitivum gesondert, z.B. 5», levis, vilis fuit 
für 552. Von der zweiten Art sind Beispiele 1794 und 12". 

Anm. 2. Im Futurum und Imperativ. findet sich zuweilen 
ein 1 an der Stelle des Cholem, wie "hx binde, 7792 er wird stark, 
und man muss sich hüten, diese Formen nicht von Ferbis y 
abzuleiten. Diese Schreibart, wo sie keinen metrischen Grund 
hat, was sich jetzt nicht mehr ausmachen lässt, ist ohnstreitig 
fehlerhaft. Die Futura der Ferba intransitiva, deren zweiter 
Vokal im Praeteritum Zere ıst, werden nach der regelmässigen 
Grundform gebildet, >p% für Supn, Br für bar. Der Imperativ 
muss bei dieser dann Anch mit aleik Alaute ausgesprochen werden, 


Abgeleitete Stammformen, 


Einige abgeleitete Stammformen kommen gar nicht, 
andere selten vor. 


Erste Art. 


Diese kömmt vor mit ihrem Passivum, wie "WU und 
1%, 39 etc. und ist natürlich ganz vegelmässig; allem 
dieselbe ist, weıl das enköniihen der drei glei- 

Freytag kebr. Gr. K 
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chen Buchstaben Schwierigkeit und Uebellaut in der 
Aussprache hervorbringen muss, selten angewendet, in- 
dem Phoel und dessen Passivum dessen Stelle vertritt, 
Zweite Art, 59% regelmässig. 
Dritte Art. wen. 


Imperativ. 
Sing. ? Plur. & 
M.aon Fan Mazon Erna 
Praeteritum, Futurum. 
Sing. Sing. 


3,M. a7 FF.» meon |S)M a0: Fon 
2) - nyaır - man |) - a - ein 


Amin 1) 200 
Plur. ' ‚Plur. 
3) 1207 8). M. 120%. FA ra22 
2) M, mia ga oloig| x ran 2) - 9209, + er 
ee 1) 20) 


Anm. ]l. Ei Re Vokal Zere in der zweiten Sylbe von 


2 Br und diesem Sholichen bleibt, obgleich der folgende Buchsta- 


hi verdoppelt ist, weil dieSylbe zusammengezogen ist und den Ton 


hat. So wie aber diese Sylbe nicht den Ton hat, muss der Vokal 
verkürzt werden, minor und zugleich auch die md chende Syl- 
be, damit nicht durch die zu grosse Schwere des Wortes im Anfange 
entweder hinten der Ton geschwächt werde oder gar das Wort 
einen doppelten Ton erhalte, was der Natur eines jeden einfachen 
Wortes entgegen ist. 


Anm. 2, Statt des Zere ın der zweiten Sylbe findet sich häu- 


fig ein Alaut, 9777 2 Reg. 23,15., 1205 1Sam. 5,10. 

Anm. 3. Statt der “Verdoppelung: des letzten Stamn:buchsta- 
ben scheint zuweilen ein Vokalbuehstabe eingeschoben, z.B. nm 
für or und auch in der arabischen Sprache findet sich diesem 
etwas Analoges. 

Mas d 
an. Futurum. 
Sing. 


3)M.. nn F. naon | 3)M.amn F. 209 
2) - ion - njacın | 2) - mon - won 


1) ao 1) 20ıN 
Plur. Plur. 
son 3) M.1zon Fnymaon 


2)M.oirzonn Fam ao] 2) - 20m - man 
1997-2077 1)209 - 
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Vierte Art. „bym. 


ä 


‚spätere Periode der Sprache zu setzen sind. 
derselben bedienen, so ist zu vermuthen, 


Imperativ. 
Sing. a AR 
M.zon Frzon Mz0n F.nymäon 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. Sing. 
SM. ‚SF. mi | 9M.a0X F. a0n 
age: >> - mia) |2)- 200 - won 
in} 1)20N 
Plur. Plur. 
3)1202 8) M. yon Kınyraen 
S)M.ayyraa Fiaiaa| 2) - un - mann 
1)” 2 1)30% 


Anm. 1. Im Praeteritum kömmt eine Form vor, welcher die 
regelmässige zum Grunde liegt, 773 für 79773. Eben so nr, 513, Am. 
Auch findet man in der zweiten Sylbe den Vokal Zere, wie bn3, 
wo also die Form Sana zum Grunde liegt. Der Olaut ist in % 2 

Anm. 2. Auch im Imperativ und Futurum- findet sich Ber 
Olaut in der zweiten, mit dem Zlaute in der ersten 1347 (erhebt 
euch) , an du wirst ausgerotiet werden. Die Aussprache mit 
dem Olaute scheint mir er der spätern Zeit anzugehören. Die 
mit dem Elaute ist vielleicht dialektische Verschiedenheit. Von 
55n findet sich das Futur. 5p%, bps für bp> ete. Die Formen nix3 
had ann? Gen. 34, 15, 22 sg., Schänen St dieser Bildungsweise, 
indem ırı8> für ın&> mit Aufhebung der Verdoppelun« steht, 
erklärt werden zu müssen, nach dem arabischen wo} argumentis 


vicit, Niph. argumentis vinci passus est, consenlit. 


Sechste und siebente Art. 


Diese von der zweiten und dritten abgeleitet bilden 
ihre Formen ganz regelmässig, wie jene, und es bedarf 
keiner Paradigmen. Beispiele sind Haan, Haan, TEN. 


Allgemeine Bemerkungen. 

1) Wir haben in der Einleitung zu dieser Gattung gesagt, 
dass in’ der ersten Periode der Sprache dieselben reg gelmässig ge- 
bildet seyen. Diese regelmässige Bildungsweise ging nie ganz 
verloren: und es ist denkbar, dass N Uebellaut dem. hebr. 
Ohre nicht in allen Formen und bei allen Buchstaben gleich stark 
erschien, denn wir finden dieselbe bei einigen er Be hänfiger 
beim Prien als beim Futur., und zwar in Stellen, welehe in eine 

ann sich Dichter 
dass sie es theils des 


K2 
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Versmaasses, theils um Nachdruck hervorzubringen, geihan ha- 
ben, conf. Ps. 18,6. 31,14. Wenn wir dieselben aber vorzüglich bei 
spätern Schriftstellern gebraucht finden, so beweiset dieses nicht 
die Entstehung dieser Bildungsweise in späterer Zeit, da sich die 
Formen auch bei frühern Schriftstellern finden; sondern nur, dass 
in der spätern Zeit man sich dieser Bildungsweise, die nie ganz 
aufgehört hatte, wieder mehr bediente, weil das richtige Gefühl 
für Wohlklang mit dem Sinken der Sprache untergegangen war. 
Beispiele von der Grundform sind im Yerbum 229, 7%, 553, 7:77, 
von Hiphil im Ferbum 732, ErV. In Aiphal kömmt dieselbe 
nicht vor. 

2) Mehrere von diesen /erb. haben noch eine andere Bil- 
dungsweise, welche mit der Bildung dieser Yerba im Chaldäi- 
schen übereinstimmt. Sie besteht darin, dass, wenn vor den er- 

“sten Radikalbuchstaben etwas gesetzt wird, derselbe verdoppelt 
wird, und dagegen die Verdoppelung des letzten Stammbuchsta- 
ben, indem aber die Contraction vorgenommen wird, unterbleibt *). 
Wenn man dasselbe Chaldaismus nennt, so muss man dabei an: 
einen frühern Einfluss der chaldäischen Sprache auf die hebräi- 
sche denken, 


Grundform. In» 


Futurum. 
Sing. Plur. 
3) M. 36% F. 269 3) M. 120% F.nyaon 
2) - a6 - on 2) - mon - men 
1)20N 1)2%2 


Dritte Art. Swan. 


Praeteritum kömmt nicht vor. 


Futurum. 
Sing. Plur. 
3) M. 20% F. 200 3) M. 20x Fra2on 
2), - AU ION 2) - oh - man 
1) 200 | ac. 


Passive 
Praeteritum kömmt nicht vor. 


Futurum. 
Sing. _Plur. 
5) M. 20% (und a0) F. 200 | 3)M. 1209 mom 
2) - Don - ao 2) - 20 - msn 
1) 200 1) 20% 


*) Die Verdoppelung ist nur in einzelnen Beispielen und kann theils 
als Fehler, theils als Eigenthünlichkeit angesehen werden, conf. Jud.18, 23. 
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Vierte Art. Inn. 


Von dieser Art kommen nur Beispiele aus dem Prae- 
leritum vor; allein bei allen ist der erste Radikalbuchstabe 
ein schwierig auszusprechender, und die Verdoppelung 


"desselben zeigt sich nur mit Wahrscheinlichkeit aus dem 


vorhergehenden Vokale, und der Unterlassung der Ver- 
doppelung des letzten Consonanten nf) von A, NA 
von en; 72 von Bnipi etc. 

Anm. ‚Da die Formen mit denen übereinstimmen, in wel- 
chen der erste Stammbuchstabe 3 ist, so ist die Verwechslung 
möglich, und es giebt Fälle, dass Lexikographen und Erklärer 
dieselben verwechselt haben, welches verzeihlich ist, da selbst 
beide Yerba, z.B. 22% und 293 neben einander vorkommen, und 


es auch denkbar ist, sl beide noch in andern Fällen statt ge- 
funden haben, 
| s. 8. 


Bildung der doppelt unregelmässigen Verba. 


Bei den Ferbis, in deneri mehrere harte oder wei- 
che Buchstaben zugleich vorkommen, finden im Allge- 
meinen die nämlichen Gesetze in der Bildung statt, als 
bei denen, in welchen sich nur ein Buchstabe findet, wel- 
cher Unregelmässigkeit verursacht. Wenn nun mehrere 
Buchstaben dieser Art zugleich in einem Ferbum vorkom- 
men; so übt nicht immer Be einzelne den von ihm, wenn 
er einzeln in einem /erbum steht, gewöhnlichen Bintuss 
auf die Bildungaus, und es kömmt dabei theils auf die Stel- 
lung der einzelnen Buchstaben zu einander, theils auf den 
Grad des Einflusses der einzelnen an; ob beide zugleich oder 
ob nur jeder einzelne seinen Einfluss auf die Bildung habe, 
Am häufigsten ist es, dass in jeder Form nur ein Buch- 
stabe auf die Unregelmässigkeit wirkt; nie können alle 
drei zugleich einwirken, weil dadurch eine Form ihrer 
Wurzel zu unähnlich werden müsste. Auch findet man 
nicht, das von zweien auf einander folgenden gleichen 
Buchstaben, so wie solche die Sprache als ersten und 
zweiten Stammbuchstaben eines Wortes vermieden hat, 
jeder einzelne seinen Einfluss auf die Unregelmässigkeit 
ausgeübt hätte. Die mehrfach unregelmässigen Ferba 
lassen sich am bequemsten nach der Stellung der Buch- 
staben eintheilen, in solche: 1) worin der erste und der 
dritte Buchstabe, 2) worin der erste und zweite, 3) in 
denen der zweite und dritte weiche oder harte, 4) worin 

/ 
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der erste ein harter oder weicher, und eben so der zweite, 
indem der zweite und dritte gleiche Buchstaben sind, 
5) worin alle drei Buchstaben harte oder weiche sind. 
Wir wollen das Einzelne durch Beispiele deutlich ma- 
chen, indem Paradigmen weder nothwendig sind, noch 
von der Kürze unsers Planes gestattet den: In der 
Reihenfolge der einzelnen Ferba ist die von mir, bei 
den einfach unregelmässigen Verbis gewählte Anord- 
nung befolgt worden. Die dritte Person des Praeteri- 
ium giebt die Art der Unregelmässigkeit im Buchstaben 
an; aber nicht alle Beispiele lassen sich aus demselben 
Verbum entlehnen, weil wir nur solche geben wollen, 
welche wirklich vorkommen. 


1) Ferba, deren erster und dritter Buchstäbe ein har- 
ter oder weicher ist, 
In diesem Falle wirken beide, weil sie durch den 
dazwischen stehenden Buchstaben von einander getrennt 
sind, auf die Bildung ein. 


Br) Bit: ons2, Imp. a2, Put.: TION Hiph. =>2:= Fem. ma2T, 
may, mooym auch morn Fut. 5228 Niph. nn Ful.222n; 

Nur, Onkom Fut. um Hiph. Pur, DEM, TAXaTT 3. "Pers. 
"Pra. ‚fem. Hiph. neben ; =yarı Jos. 6, 17 und 5. PIE, Na, 

Enarm Fut. sans; 

sim Praei.nsm Fut.; mim, aan Imp. tr, Hophnans 

1, N 3 Füt. ’ in 3 3 

1129 Nipm, MEIN, NDR Futmy, 18299; 

MAN, Omas, "But. Mash, 108 um Mann; 

y5 rn >} Put. sy Hiph.237, 223; 

K3 Put. zn Hiph. rap 

No} Imp. RD (Ki), nid Fut.xiön Niph. und Phiel i im Praet. sleich 
nxts Zitph. stüny und SS >Paf 

any (nur wenn > oder n folgt, wirkt das letzte > auf die Unregel- 

| mässigkeit ein). Praet.nnı Imp.n Fut. m Niph. onn2, 

„a — 52 Fut. ma» Imp:; it» Hiph. 735, Snan, mer Imp. 

ö l@he : Put. ‘ Ton er Hoph. D moin ; oder: an 33 

»33 Put. 23, 339 und 393% Hiph. bnysärn Hiph. on, mehr 
Sn —REN, Imp. NY, ES“ Fut. NY Hiph. sh, ns, 1, 
nahm Imp. nehm Put. SSR — 792, n'92 Hitph. BIN — 
7° Hiph.a3n Fut.»9%%, 377% Huph. HH, mm. 


; 


2) Verba, deren erster und zweiter Buchstabe ein har- 
ter oder weicher ist. 

Bei diesen Yerdbis kömmt es darauf an, ob sich zwei 

Unregelrmässigkeiten neben einander schicken, Am häu- 
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= 


figsten ist es zwar, dass nur die Unregelmässigkeit von 
einem Buchstaben sich zeige, und dieses ist dann der Fall, 
‚ wenn der Einfluss des einen Buchstaben auf die Det 
mässigkeit der Form viel grösser ist, als der andere, denn 
dann hebt der stärkere Einfluss den schwächern auf, 
Den stärksten Einfluss auf die Bildung hat }, %, steht also 
ein oder \ nach einem Y, 7, so hebt der Einfluss des 
und in der Regel den Einfluss des y, fl, als des schwä- 
chern auf*), Nur der Fall, dass ein Buchstabe nicht 
verdoppelt werden kann, kann nicht durch den Einfluss 
des vorhergehenden oder folgenden } oder % aufgehoben 
werden, weil diese Eigenschaft zu sehr'mit der Natur des 
Buchstaben verbunden ist, als dass dieselbe durch etwas 
anderes aufgehoben werden könnte WVenn hingegen 
zwei Buchstaben, wie z.B. IN, N, deren Einfluss ohn-. 
gefähr gleich stark ist, neben einander stehen, so folgt 
häufig eine doppelte Unregelmässigkeit auf einander, 

712 Hiph.wsy3 Fut. 423 Hoph. 337, 77217 Niph. 13 Fut. 

“123 


Sam eben so. 
a7 und 39% nur das rı und 7 unregelmässig, ausser in Phiel en 


dessen Passiv. 
cr nur das $ ausser ın Niphal Elia yon; 


Dry nur das 1 ausser in Niph. 
arm nur das » ausser in Niphal, welches aber nicht vorkömmt. 


in häufig beide Praet. {785 Phiel Ars doch Pl. sn Niph. sa 
Pl.asas) (wie von m) Imp. msn; | 
am häufig beide HER u tes; Fut. 32 zn Niph a8) 


Ds nur ne » Fut.o 
Erm nur dasr Phiel u Niph.om Pay. an Niph. 7225 


ss nur das m Imp.x72 Put.352, Pp72} Phiel na Fut. 553% 


cn nur das 9; 
y” in diesem ist das » überwiegend; allein auch die Unregelmäs- 


sigkeit des > kann Hanhen KOSTEN 1827 Put. yorS Niph. 
erh Fut. 227) Hiph. babahre 


Sm eben so Niph. 5m): Hiph. Imp. 57; 
Vm nur das» bis auf Phiel. Imp. un Fut. &»s Ph. wa Biph. 


um » 3 





*) Der Grund liegt darin, weil in der Aussprache ein harter Buch- 
stabe eher erweicht, als umgekehrt ein weicher verhärtet wird. Deswe- 
gen ist auch der Einfluss der, weichen Buchstaben auf die Unregelmässig- 
keit der Bildungsweise in dem semitischen Spr achstamnıe beständiger und 


durchgreifender als der har ten Buchstaben. 
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5) Verba, deren zweiter und dritter Buchstabe ein 
harter oder weicher ist. 


Bei diesen finden im Allgemeinen die nämlichen 
Grundsätze als bei der vorhergehenden Art statt. Wo 
indessen zwei gleich wichtige als zweiter und dritter Ra- 
dikalbuchstabe vorkommen, ist der Einfluss des dritten 
überwiegend. 
>> Put. 523. Nur wenn der letzte Radikalbuchstabe wegfällt, er- 

hält das > seinen Einfluss wieder, z. B. beim abgekürzten 


Futur. conf. 2%, men. Inden Fällen, wo indessen das y 
verdoppelt werden sollte, würde sich die Unregelmässigkeit 
zeigen. 


In nrw Zeigt sich überwiegend der letzte Radikalbuchstabe; doch 
erhält das m auch den Stützvokal EFlithphalel TıanV7, 
munndn, ram Pulmmmds, mmmdn; EN 

In »5 o blos dass; ASSR 

In 5; MS ist der letzte Buchstabe zwar überwiegend; aber auch die 
Uhregelmässigkeit des = kann daneben bestehen „n73 Put. 
may? PA.nnz2 auch 792; 

In sr nur das 9, ausgenommen die Nichtverdoppelung des = in 
Phiel und dessen Passiv. 

In 7 nur das =; ausgenommen das 4 in Phiel, Phyal, Hitph. 
ty ar; 

In #87 nur das =, ausgenommen das x in ı Phiel, Phyal. 

In 295 ist das A wieder überwiegend. In den Formen, wo das 
herausfällt, kann wieder das » vollen Einfluss bei der Bil- 
dung üben (verg sl. Futur. opoc.) 

Dieses ist auch der Fall in den Ferbis, deren letzter Stamm- 
buchstabe 7 ist, wie m, nur dass in einzelnen das 7 ganz 
regelmässig ist, wie mx Fut. 27 conf. mn; 

In »30 ist auch EN 4 überwiegend und nur, wenn das 7 ausfällt, 
wirkt das 9 auf die Bildung ein 730) (Put. apoc. =0>); 

In x52 ist das 7 überwiegend, ns2 für ns Imp.x}2 und wa Put. 
NR für 72’8an Hiph.n mx27. In dem Falle, dass das x mit 
einem kurzen Laute auszusprechen ist, u sich der Stütz- 
vokal 785237 (Praeter. mit dem angehi inzten Pronomen). 

In 95 zeigt An lie Eigenthümlichkeit des nur, wenn ein > folgt 
Praet. 7:2. 


4) Verba, in denen der erste Radikalbuchstabe ein 
harter oder weicher Buchstabe ist, der zweite 
gleichfalls; aber mit dem dritten ganz gleich, 


In dieser Art zeigt sich hauptsächlich die Unregel- 
mässigkeit, welche durch die Gleichheit des zweiten und 
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dritten Buchstaben entsteht, und es ist gleich, zu wel- 
cher Klasse dieser zweite und dritte Buchstabe gehöre. 
Nur allein das \ oder * als zweiter und dritter Stamm- 
buchstabe, worüber sich freilich nicht immer mit Sicher- 
heit entscheiden lässt, macht hiervon eine Ausnahme, 
denn der zweite Buchstabe wird in diesem Falle ganz 
regelmässig, vergl. die Ferb. m, 71), Mrı. Im ersten 
Buchstaben tritt nur die Eigenheit der Nichtverdoppe- 
lung zugleich mit der Zusammenziehung des zweiten 
en Aeikien ein, selten mehr. Doch bei dem Ferbum, des- 
sen erster Buchstabe * oder Y ist, hebt die Unregelmässig- 
keit des * oder Y die zweite auf. 


|“ yarı Fut. ya}, jm_Hoph. gr — nan Niph.nmy Fut any Hipn. 


HAT — 729 "Fur. ya Hiph. 1273 — 099 Pl. 395 Niph. Imper. 


az — ran Niph.yınz Put. Yan — 55» Hiph.>n ; Imper. 
yuam. 


5) Verba, in denen der erste, zweite und dritte Buch- 
stabe ein harter oder weicher ist. 


Es ist schon früher bemerkt, dass sich in einer Form 
nur doppelte, nicht dreifache Unregelmässigkeit findet, 
Dieses "zeigt sich in allen Ferbis. dieser Art, Zuweilen 
ist die Unregelmässigkeit selbst nur einfach , z. B. in vie- 
len Formen des Ferbi Mn. Bei einigen verursachte der 
erste und dritte Buchstabe die Unregelmässigkeit, z. B 
my, MI, 99%, 719%, bei andern der erste und zweite, in 
einigen Formen von 971, oder der zweite und dritte; doch 


SCHEN die Anwendung der Unregelmässigkeit oft bei 
dem nämlichen Ferbum. 


mr Tal ob! Hiph. mp. Fm 17 ee 

: run Ph. ’ 27; 

nn Niph. ENSPR MDR Fut. RT Hiph.; INT 5 
MNT, man "ut. el Hoph. lebe "Hitph. Mars; 

»9 Hiph. som. Doch ist alles auch von sy abzuleiten, und meh. 
rere andere Formen, welche von den Grammatikern so ahge- 
leitet sind, lassen sich von 397 erklären, und mau VEN 
nicht immer eine Entlehnung der Formen anzunehmen. 

719 Put.m9; 

m, nn Ph. =n1Q Imp.=ın Hiph. m, a 

min Pr) MIR, ia: Hithph. Senn; 
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“3 Ph.ny» Fut.=222 Niph.sny233 (zeigt sich gar keine Unregel- 
mässigkeit) Hitph. Imp. an 13 

mm Praet.yn2 Imp. 571235 

Ei» ) Fut. 2! Niph. >42 Hıph. 2315 a part Fut. Yan; 

mm eben : so. “ 

ar Fut. 11223 

95 Put. y1; 

ds Imp =) Hiph. zahr, Smehm Put. sohn Niph.792335 


7 


m Hiph. min Imp. nr Fut.m»> Hoph.z 17357, 


S. 4, 
FF eilere Ausbildung des regelmässigen 
und unregelmässigen Ferbi mit drei Stammbuchstaben 
durch Abkürzung und Verlängerung von Formen, 
Einer spätern Periode der Sprachbildung gehört ohn- 
streitig die Abkürzung und Verlängerung von Formen des 
Imperat. und Futur. an. Dieselbe dient zur nähern Be- 
stimmung der Bedeutung und vertritt in gewissem Sinne 
die Stelle der Modi in andern Sprachen. Aus diesem 
Grunde müssen sie später als die Formen des Futur, und 
Imperat., woraus sie abgeleitet sind, enistanden seyn. 
VWVenn man aber beachtet, dass dieselben Formen weder 


im regelmässigen, noch im unregelmässigen Verbum in 


allen Theilen des VASEN und /mperat. vorkommen, und 
dass die arabische Sprache in diesen eine grössere Ausbil- 
dung erlangt nal so muss man auf den Gedanken geführt 
werden, RS ihre Ausbildung, wenn auch früh begon- 
nen, doch langsam fortschritt, und die Sprache ihre Bil- 
dunssfähigkeit, dadurch, dass sie aufhörte Volkssprache 
zu seyn, früher verlor, als die Ausbildung vollendet 
wurde, 


I. Verkürzte Formen. 
Die Verkürzung der Formen besteht in dem Ausfal- 


len von weichen Buchstaben, und der Grund dieses Aus- 


fallens liegt in einer gewissen Schnelligkeit und Kraft, 
womit diese Wörter ausgesprochen werden, oder in einem 
wichtigen Zusatze vorn, wodurch die Kraft der Ausspra- 
che am Ende verringert wird. Die Ursache jener Schnel- 
‚ Iigkeit und Kraft He aber in nichts anderem als in der 


Blcktuns. daher Sich dieselbe nur bei den Formen des. 


Imperat, und Futur, sich findet, 


% 
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Da aber diese Verkürzung durch das Ausfallen von 
schwachen Buchstaben bewirkt wird, so kann dieselbe 
im regelmässigen Ferdo nur in der abgeleiteten Stamm- 
form von Hiphil vorkommen; in den unregelmässigen 
Ferbis aber, theils in der Grundform, theils in abgelei- 
teten Stammformen, wo sich die schwachen oder weichen 
Buchstaben 7, %, %, entweder in der Mitte oder am Ende 
des Wortes finden. 


A) Regelmässiges Verbum Hayor. 


Futürum. 
Sing. Plur. 
3)M. van F. var 3) A, 182722 I. gewöhnl, 
2) VAR NNEDEN 2) - Ua - > 


1)y2 EN» YSER 1) Y272 

Anm. Es lässt sich nicht immer mit Gewissheit behaupten, 
dass die Formen, in denen das » fehlt, wenn sie mit Chirek aus- 
gesprochen werden, das abgekürzte Blur "um seyen, da es zuwei- 
len auch:als eine falsche‘ Schreibart angesehen werden kann. Nur, 
weil ın den verschiedenen unrewelmässigen Verb. diese Formen 
vorkommen, darf man annehmen, dass dem gleieh die Ausbil- 
dung des rewelmässigen Verbi statt gefunden habe. Der Imperativ 
hat sohn in seiner gewöhnlichen Form die Abkürzung erlitten ; 
ob aber Formen, wie 722973 und 72297 als verschieden von y>ap 
und Irda27 enden seyen, lässt sich nicht mit Bestimmtheit 
wegen der Seltenheit der Fälie behaupten. 


‚B) Unregelmässige Verba. 
1) Ferba, deren mittelster Stammbuchstabe % oder % ist, 
Grundform, | 


Imperativ. 
Sn M, > für 99 und Dr für DDP 
Anm. 0b dieser auch seine LEN: Kisyildung erhal- 
ten habe, so dass 49, 190, mınp zu bilden, seyen, kann wegen 
Seltenheit der Fälle, da einzelne Salr eibfehler seyn können, nicht 
z2it Bestimmtheit vesagt werden. Bei den /erbis, deren mittel- 


ster Stammbuchstabe » ist, scheint der abgekürzte Imperativ nicht 
ausgebildet. 


Futurum. 
Dat undon Plem nn PLAN 
Anm, Mit verkürztem Tone heisst die Form In — - Dn° 


jaköm. Auch hier muss bemerkt werden, dass einzelne” Formen, 
worin das 7 fehlt, als Schreibfehler zu betrachten sind, 
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In den Verbis, deren mittelster Stammbuchstabe % ist. 
An Dun verkürzt 3.1, Dun 


Anm. Dies kann von der nldform >» oder ba seyn, 
Ueber die vollständige Ausbildung dieses em kann man, we- 
sen Mangel an Beispielen nicht mit Sicherheit urtheilen. Eine 
ungewöhnliche Aussprache ist 75}. 


2) Ferba, deren letzter Stammbuchtabe 77 ist. 


Von dem abgekürzten Futuro giebt es mehrere For- 
men, von denen wir die ursprünglicheren voranstellen, 


je AT: 
Abgeleitete Stammformen. 
a) Ferba, deren mittelster Stammbuchstabe } oder * ist. 
Hiph., 


Futurum. 
Sing. De) verkürzt oe PL aop 


b) Verba, deren letzter Stammbuchstabe * oder } (77) ist. 


Phiel, 
Imper. Futur. 
43 aus 793 Hz" aus 93 
Hiphil. 

Imper. Futur. 
Dar für 3a 732 für 9 
Niph. 

Futurum. 


DEN aus TEN 


C) Mehrfach unregelmässige Verba. 


Grundform. 
Futurum. 
by aus ph (stimmt mit Zliph. überein), m aus mm 
oder MIN}, MN aus MN, MN (Pausa) aus MN, NY 
und NY) "aus IN, zu. aus nun, 109 (v erkürzt Do) aus 


10), a) aus TEN, ON aus 10), mar aus MW), man a aus 
mon, JÄN aus MYAN, Y1\ aus mm. 
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Abgeleitete Stammformen. 
Hiph. 
Imperativ. 
Oyn aus nay7, Di aus mon. 
Futurum. 


DYN aus MIN, sy) aus SUN, DON aus NDN, DU aus 
DWN, nun aus NYEN, EN aus II, 95 ah aus yN” 


| Niph, 
pr aus MPN, NY aus INT. 
Hithph. 


SMUN aus MENUN u ME) PN aus MIINN, IND 
aus MIND". 

Hithphalel, 
INA aus AMIUN (rad. mr). 


Anm, Aus den vorkommenden Beispielen kann man nicht 
mit Sicherheit auf die Ausbildung und den Gebrauch aller Formen 
schliessen, denn es ist sehr wahrscheinlich, dass in dem Leben 
der Sprache mehrere Formen vorkommen, als wir in dem hebr. 
Sprachschatze der Bibel, welcher nur einen geringen Umfang hat, _ 
vorfinden. 


II. Verlängerte Formen. 


Die verlängerte Form des Fulur. und Imperat, ent- 
steht durch die Hinzufügung eines 7_ an den dritten Ra- 
dikalbuchstaben, und se Br nur da stehen, wo die- 
ser am Ende des Wortes steht; jedoch wird dieses 7}_im 


Futur. hauptsächlich nur an die erste Person des Sing. 


und Plural. Activi gehängt, denn bei der dritten und 
zweiten des Singular wird es nur in einzelnen Fällen 
gefunden. Hieraus sieht man, dass die Ausbildung die- 
ses Modus, wenn es erlaubt ist ihn so zu nennen, erst 
im Entstehen war, und sich zwar auszudehnen angefan- 
gen hatte, aber in dieser Ausbreitung unterbrochen wurde. 
Auch mag wohl der gegenseitigen Ausbildung und Aus- 
breitung der verkürzten und verlängerten Form der Um- 
stand hinderlich gewesen seyn, dass sie in ihrer Wir- 
kung grosse Aehnlichkeit haben , und sich also gegensei- 
tig ergänzen können. Die verlängerten Formen haben 
sich aber ohnstreitig deswegen mehr ausgebreitet, als die 


158 Weitere Ausbild. d, regelm. u, unregelm. Verb, 


verkürzten, weil die Bildung jener nicht in so engen 


Gränzen eingeschlossen ist, als die Bildung dieser. - 


A) Regelmässiges Verbum, 
Imperativ. 
Ä Grundform. 
Trans. Ma Intrans. 22 


Abgeleitete Stammformen, 
‚ Phiel, 
NEID seltener. 
Hiph. 
naar 
Puturum. 
Grundform. 
Sing, MIZEN N. u Jole») 


en Stammformen. 
1) Sing.nz2an Pl.n2223 3) Sing. MOS2EN Pl. mann je) 
4) - AEaHN - PunnS 6) - ME2BAN - u eieieb) 


B) Beispiele des unregelmässigen Zeitwortes, 


Imperativ. 
Mey, MED, mt (von W3)), man (von In2), 73% (dh 
2); a (von AD), IYyrn (Hiph. von AD), Amy 
(von 1D), 1122 (von 732), ON (v on IR). 


Futurum. 


BIN, II2Y2, IS, MIDN (von DIN), MPaN (Hip. 


von Ian), MYENN (Hiph. von NEN), TINYEN 1 Sam. 28, 15. 
nn (von 77%), MEIN (von nom). 


Eine andere Verlängerung besteht darin, dass in den 
Formen, welche mit einem Vokal ausgehen, ein T ange- 
hängt wird. Im Praeterit, findet sich diese Verlängerung 
ah selten und nur in der dritten Person Pluralis Ay 
Deut. 8, 3.16. Im Futur, findet sie sich häufiger i in allen 
Bürihen, welche auf 8 oder ) ausgehen; in der zweiten 
Person Plurelis masc, am häufigsten, Stehen sie am 


en ae ne a a ET 
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Ende des Satzes, so wird vor der Endsylbe ein langer 
Vokalwngenommen. 

Sing. MERUN PLPEEIN, PAR, POY na) ie 
npamn. 


Von dem Gebrauche der Zeiten, dem sogenannten FFaw 
conversivum und den Modis des Verbum, 

Nachdem die Ausbildung der Grund- und abgelei- 
teten Stammformen in den verschiedenen Bildungsepo- | 
chen gezeigt ist, muss von der Bedeutung der entstande- 
nen Formen, in Betreff der Zeiten arte der Modi, das 
Nöthige gesagt werden. | 

In der hebräischen Sprache sind zweierlei Verhält- 
nisse bei dem Gebrauche der Zeitformen im Ferbum zu 
unterscheiden. 

1) Die Bedeutung, welche eine Form durch sich 


; a hat. 


Die Bedeutung, welche dieselbe durch Verbin- 
dung dr Einfluss von andern Sätzen oder VWVörtern 
erhält. 
Dieses gehört der Syntax an, weil nicht aus der 
Form, en nur durch die V Rchun mit andern 
Wörtern, die Bedeutung erkannt werden kann, Hierzu 
gehört also die Berück uchtne von mehrern Dingen. 


"Jenes wird am passendsten nach dem r erbum Sarah An- 


gegeben. 
A) Das Praeteritum. 
Als allgemeine Bezeichnung der Vergangenheit 
(ohne Erzählung), indem die Handlung als vollendet be- 
rachiel ist, 
en 373.9 „Wer hat Dir angezeigt“ Gen. 3,11. o>5 aelapı 
b5=-nx „Ich habe Euch alles gegeben“ Gen.9,3. Es muss auch 
das Praeter. gesetzt werden, wenn sich die That öfter wiederhohlt, 
siehe z.B. Gen. 29,3. 13982) „und es pübgren sich zu versammlen“ 
(es ist nämlich keine Erzählung). 
Es bezeichnet auch wohl eine Vergangenheit i in Be- 
zug auf eine andere erzählte Begebenheit, 
Exod.40, 31. 0971 “ng 19323 Ja Un man Hera) „Und 


es wuschen aus demselben Moses und Aharon und dessen Söhne 
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ihre Hände ‚““ denn 32774 bezieht sich darauf, dass erzählt war, 
„er setzte las Becken zwischen das Versammlungszelt und den 
Altar und füllte es mit Wasser zum Waschen.“ 1Sam. 3, 5. bp» 
"5 map > 92277 NN? SSyman a9) Onıa) „Und es stand Samuel 
auf und sing zum Ehli und sagte: Siehe da bin ich, denn da 
hast mich gerufen“ conf. v.6.8. 


Als Bezeichnung der Vergangenheit in der Erzählung. 


Gen. 4, 2. 7278 727 737 7777 „Und Kain war ein Acker- 
bauer.“ V. 4. INT nI=>3 MNRIT =D: 8737352777 „Und auch Abel brachte 
von den Erstgeburten seiner Heerde.“ v.18. EN aklayziei 21 Wera) 7 

„‚Und Ihrad erzeugte den Mechujael.“ (Es ist zu bemerken, dass in 
der Erzählung dann regelmässig das Praeter. gesetzt wird, wenn 
aus einem Grunde das 7 et nicht im Anfange des Satzes steht 
conf. Gen.4,17. mit v.1.) Es ist hier zugleich zu bemerken, dass 
das Praeter, zu oft die allgemeine Bedeutung der Vergangenheit 
hat, um nicht anzunehmen, dass diese seine ursprüngliche und 
ihm zukommende Zeit sey, besonders da, wenn es eine andere Be- 
deutung hat, dieses in der Regel durch die Verbindung mit andern 
Redetheilen "bewirkt wird. 


Das Praeleritum wird auch von einem Zustande in 
der Vergangenheit gebraucht. 

Jos.15, 3. wird durchgängig zu der Bestimmung der Gränze, 
wie sie damals war, das Praeteritum angewendet. 

Es giebt Fälle, in welchen wir das Praeteritum 
durch das Praesens übersetzen; allein alle diese Fälle 
sind nur nach unserer Ausdrucksweise so, nicht nach der 
Idee des Hebräers. 


Gen. 4, 9. 7371 85 „Ich weiss nicht“ (wie es scheint, non 
posui in mente), Gen. 6, 7. onidg 79 Sata »9 „denn ich fühle 
Rene, dass ich sie Kemacht habe“ (w ahrscheinlich anhelare factus 
ira): Gen. 18,13. »n3p7 281 „und ich bin alt“ (senex factus sum). 

Hiermit hängt zusammen, dass der Hebräer sich des 
Praeler. bedient, wo wir uns des Praesens bedienen 
würden. 

Gen. 1,29. 99 -b>-ns, 033 nnı n37 „Siehe ich gebe Euch 
Ba habe gegeben) alle Kräuter.“ Gen. 23, 11. jo mm) 787 

any Maya Na many > as may] „Das Feld, ich 
Kane es dir (ich habe es gegeben) und die Höhle, welche auf dem- 
selben ist, vor den Augen der Söhne meines Volkes gebe ich es 
dir (habe ich es gegeben)“ conf. v.13. 

2) Der Hebräer bedient sich sehr häufig des Prae- 
terit., um die Gewissheit in der Zukunft Ai 
daher wird es auch gewöhnlich in Weissagungen für die 
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' Zukunft gesetzt, weil man sich jene gewisse Zukunft so 
gut als vergangen oder vollendet denkt. | 


Gen. 15, 18, 43377 73 Day 3 nada Yayz“na nm) gear) 
naarım) Dan „Deinen Nachkommen werde ich weben dieses 
Länd von dem Strome Egyptens bis zum grossen Strome, dem 
Strome Euphrat‘“ conf. C.26,3. Judic. 13, 3. FTP, AR Syn 2 
‘an m 72 N5} „Siehe du bist eine HiffrtichtbaRe und 
hast nicht gebor en; doch wirst du schw anger und einen Sohn ge- 
bären,“* 


Hiermit hängt zusammen, wenn eine Behauptung 
als gewiss ın der Zukunft dürkesterft werden sol. | 


Gen.43, 14, ındav3 nad "una ını „Und ich, so wie ich 
schon einen Sohn verloren, so werde ich den andern "auch verlie- 
ren.“ Dass man das zweite durch den Optativ ausdrücke, scheint 
mir nicht passend, da Jakob diesen Gedanken nicht gut ausspre- 
chen-konnte, und auch als Optativ das Praeter. sonst voransteht. 
Jakob spricht hier die Befürchtung aus.. Zuweilen muss man es 
durch sollte übersetzen. 1Sam. 95, il. BiSOennT D993% 12%, 095 

TuR Anna na) ana undeng » Amrpar Ir, IBM WR 
Fra 3 N 1972 s> Sun Ergass Imnaı "7759 Ianad „Heute sind 
viel der Knechte, ” die sich von ihren Herrn trennen, und ich sollie 
nehmen mein Br dt und mein Wasser und mein Geschlachtetes, 
welches ich meinen Scheerern geschlachtet habe, und sollte es ge- 
ben den Leuten, von welchen ich nicht weiss, woher sie sind, T 
1 Sam. 16,2. 39 7 DRS II TOR TR „Wie werde (oder Mau) 
ich sehen, und Saul wird es hören od mich tödten,““ 


5) Mit einer Zukunft, welche der Redende als dei 
wissheit denkt, hängt auch Be Gebrauch des Praeteritum 
als /mperativ und Optativ zusammen, . weil der Wün- 
schende damit die Hoffnung einer Erfüllung verbindet. 

Deut.7, 10. S1x27”"n2 m927 „Und du mögest beobachten 
das Gebot. « Jos. 33, ‘6. SnasmaD MN nor) "aus Rn Bapiım 
mon nam 9903 „Ihr möget sehr stark seyn zu Falscher und. 


zu thun alles das GRchlebehe" in dem Buche des Gesetzes Mosis“ 
Eich V.11. Jos.6,3. mar WIN 55 Spar gesiy jeigjeiehl „Und ihr 


end 


deine Mag meinem Herrn ke hat, und er möge Arch IT, 
seyn den Jünelingen i welche meinem Horn folgen“ conf. 1 Sam. 
6,5. 1 Re. 2, 2. 3, 

4) Das Praeter. muss auch wohl durch das Futur. 
exacl, übersetzi werden, wenn eine Bedingung ausgelas- 
sen ist, 

Freytag hebr. Gr. L 
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1 Sam. 9, 8. 783 E82 9an21 992 PR 22) 1732 NE 37 
29 7971 „Siehe ich besitze ein Viertel Seckel Silbers, und wenn 
ich es dem Manne Gottes werde gegeben haben, so wird er uns 
anzeigen.‘ 

5) Zuweilen scheint auch das Praeterit, gebraucht, 
wo man einen fortdauernden Zustand sich denkt, und wo 
man das Pa rlicipium erwarten würde. 

Gen. 19,28. yarz irn mb9 7371 897) „Und er sah, und 
siehe der Rauch der Erde stieg auf.‘ Man sollte hier ; ma erwar- 
ten und es ist die Frage, ob man nicht in Stellen, wo das Praeter. 
vorkömmt, die Punctation ändern dürfe conf. Gen. 28,12.13. 


Futurum. 


Das Futur, kann durch ıch werde, ich ht ich 


soll, ich kann, übersetzt werden. 


Als die der Form ursprünglich zukommende Bedeu- 
tung ist 1) die der Zukunft oder der Nichtvollendung der 
Handlung zu betrachten, und mit dieser hängen die übri- 
gen zusammen. 


Gen. 6, 7. Manz "38 by ınnaa Mus bang man „Ich 
werde vertileen die Menschen, welche ich geschaffen habe, von 
der Oberfläche der Erde.“ Gen. 24,33. 1937 ım927 ON BEN ND 

„Ich will (oder werde) nicht essen, bis dass ich meine Worte ge- 

sagt habe.“ 1Sam.3, 12. ur - 39 DR SOY by DIpR Ars DI>2 
mas 'nn27 „An jenem Tage will (oder werde) "ich an dem 
Ehli erfüllen alles, was ich zu seinem Hause gesagt habe.“ 


Es wird aber auch spöttisch von einer Zukunft ge- 
braucht, welche nicht kommen ie 

Jud. 10, 14. banax nya 035 198Whn 9 „Sie werden euch 
retten in der Zeit eurer Noth.“ 

2) Mit der Bedeutung der Zukunft hängt die Bedeu- 
tung des Befehls zusammen, wenn dieser Befehl als ge- 
wiss vollführt ausg =ösnroghen wird. Ich kann z, B. für 
„ihr sollt dies thun,“ auch sagen: „ihr werdet dieses 
thun,“ indem ich dadbrah zugleich ausdrücke, dass ich 
die Möglichkeit der Nichterfüllung nicht für wahrecbeßet 
lich halte. 


Gen.3, 14. am 99759 Dann 9991 gan yuramby „Auf dei- 
nem Bauche sollst du gehen, und Staub sollst du fressen alle Tage 
deines Lebens.“ Exod. 1,22. “ba 17>°9%Un MANS 597727752 
omnm n27 „Jeden Sohn, der seboren ist, in den Nil sollt ihr ihn 
werfen, und jede Tochter solls ihr am Leben er halten,“ 


- 


= 
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Zuweilen muss die Form des Futur. durch soll, 
ohne dass es den /mperat. anzeigt, übersetzt werden. 
Jud. 14,16. 38 21 ma 8b an says m33 „Siehe mei- 


nem Vater und meiner Mutter habe ich es nicht angezeigt, und dir 
soll ich es anzeigen?“ 


Zuweilen lässt es sich auch durch kann übersetzen, 
ohne dass dieses können das Vermögen ausdrückt, 


Gen. 18, 5. 12527 az „Nachher könnet ihr vorüberziehn.“ 


3) Mit der Zukunft hängt auch die Bedeutung des 
Willens zusammen, weil der Wille sich der Zukunft 
anschliesst. 

Gen. 29, 18. 5772 BY 2a 77238 „Ich will dir dienen sieben 


Jahre für be Rahel.“ Jnd. 12,1. wa Sb br ma „Wir wol- 
len dir das Haus über den Kopf verbrennen.“ 


4) Mit dem WVillen ist die Bedeutung des Wunsches 
nahe verwandt, welche dem Futurum ertheilt wird. 

Gen. 33,15. 38, »2°22 77 SEN „Ich möge Gnade finden in 
den Augen meines Herrn!“ Gen.48, 16. ya-ban NR Bd RI 
OIWITTHN 72" „Der Engel, welcher mich von allem Bösen be- 
freite, möge die Knaben segnen!“ 

5) Durch das Futur. wird auch etwas Allgemeines 
und ein Zustand ausgedrückt, und insofern dieser Zu- 
stand sich auf etwas Vergangenes bezieht, muss es durch 
das /mper feclum übersetzt werden. 

Num.11,5. Dir orax722 a Aus, Am “28 13937 „Wir er- 
innern uns des Gefraides, welches wir in Esypten umsonst assen.“ 
Gen. 2, 24. anna) TaRNınyN War 79-59 „Deswegen ver- 
lässt ein Mann seinen Väter und seine Mutter.“ 1Sam, 30, 24. 
Diner) b>> BIPICR >73 „Und wer hört auf diese Rede?‘ Fxod. 
33, 11. 337 a8 GR Ma) TR „Wie ein Mann zu dem andern 
spricht. « Jud.7, 5. 2597 Pbr Aura Dres = 3n nhba pby = >> 


„Jeder welcher lecken eh mit seiner Zunge von de Wasser, 
wie der Hund leckt.“ 


Im Allgemeinen ist zu bemerken, dass in den Zwi- 
schensätzen, die von den übrigen unabhängig sind und 
worauf die vorhergehenden keinen Einfluss üben, die 
Tempora in der Bedeutung gebraucht sind, welche ihnen 
der Form nach zukömmt. Dieses ist auch der Fall, wenn 
das Verbum nicht im Anfange der Sätze steht, BACK Keine 
Verbindung zwischen beiden ist, weil da die vorherge- 
henden Worte den Einfluss des frühern verhindern. 
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Als eiwas Ungewöhnliches ist eszu betrachten, wenn 
in der Mitte des Saizes das Fulur, die Vergangenheit aus- 
drückt, so Jos. 15, 68. nach den Cetib HD”) (doch 
kann es auch hier so aufgefasst werden, dass es nicht im 
Allgemeinen erzählt wird, sondern die F Werder bezeich- 
net "conf. Jud. 17,6, 709% that es beständig). 

Sätze, worin der Gebrauch des Praeteritum und 
Futlurum sich deutlich zeigt, sind Gen, 24,14, Jos. 18,15. 
1 Saın. 17,87. Hiob 1,21. 


Fon dem Einfluss des \ convers. (conf. die P arlikeln), 
auf die Bedeutung und Form des Futur. 


Wenn vor das Fulurum das sogenannte  conversi- 
vum gesetzt ist, so drückt der Hebräer dadurch eine all- 
gemeine Vergängenhäit aus, 


2 Sam. 10, 4 o375, "urn rom 797 SaarınS an] 
DrmTans n999 „Und es nahm Chanun die Knechte des "Darid 
und schor ihnen die Hälfte ihres Bartes und zerriss ihre Kleider,“ 


Selten scheint es wohl, dass das Futur. mit dem 
4 convers, mit dem Praeteritum zusammenhängt, welches 
den Grund in der Vergangenheit ausdrückt. 

ia "apa Baan PaW— gg ap2 „deswegen weil Abraham 
sehört hat Auf meine Stimme und beobachtete...“ 

Es liegt zuweilen auch eine Bedingung darin Das bp?} „Und 
wenn ein Mann aufsteht.....““ 1Sam.25, 29, 

Auf die Form hat das ) conversivum in dem regel- 
mässigen Ferbum bei denjenigen Formen, in denen ein 
schwacher Buchstabe * eingeschaltet ist, eine Abkürzung 

zur Folge, indem dieser schwache Buchstabe ausgestossen 


wird *). 
Gen, 1,7. 593771 773 572>7 „Und er theilte zwischen den Was- 


sern.‘“ (Der Grund hiervon ist bei den Veränderungen der Sylbeu 
p.30.8.5,1)b. angegeben). 

Bei den unregelmässigen Ferbis, deren mittelster 
Buchstabe ein % oder *, und deren letzter Buchstabe ein 
(für } oder %) ist, hat es gleichfalls eine Verkürzung zur 





*) Ich bin der Meinung, dass die Verkürzungen der Formen einen 
andern Grund haben bei dem 1 convers., einen andern Grund beim Optat. 


Bei dem 7 conversivum ist es die Schwere des Zusatzes, wodurch das En= 
de des Wortes an Gewicht verliert, bei dem Optativ der Sinn, welcher 
in der Aussprache anf die Verkürzung wirkt. 
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Folge, indem jenes} und % ausgestossen, dieses 3 w esge- 


 worfen wird. 


2 Sam. 10,2. Zıa2 32 Pas 9 say anıaı es kamen die 
Knechte des David in das Land der Söhne Ammons.“ NI2DN N221 
TITTDN DRS 732 7023777772 „Und es kam Mephiboschet der Sohn 
des Jonathan Sohn des Saul zum David.“ 1Reg. 16, 32. Dp>I 
>25 727% „Und er errichtete einen Altar dem Baal.“ Num. 34,12, 
Me AN — mWimhr 18277 „Sie brachten zum Moses — die Gem 
fang enen,“ 


Es findet sich indessen nach dem % conversiv. auch 
die vollständige Form, selten im Singul/, des regelmässi- 
gen Ferbum von Hiphil, und in den /erbis, deren letz- 
ter Buchstabe ein 7} ist, am häufigsten bei den unregel- 
mässigen Ferbis, wo ein \ oder * wegfallen sollte, und 
man kann nachiuen dass es bei Rn häufig f TTsche 
Orthographie ist. 

Gen. 19,16. A172 DYSssz Aprizı „Und es ergriffen die Män- 
ner seine Hand. « 1 Sam. 16, 14. Syıaymay 83257 „Wir kamen 


. zum Samuel.“ Jud.20, 19. Deut. 1,16. IESN 1Res.8, 20. a8) 


Gen.24, 48. conf. 52. 2Reg.2, 8. De 1 Sam, 1, 7. 7239) „und 


sie weinte“ conf. 1 Sam. 10, 14. 1 Reg. 16,17. 


Seltener findet man, und thethaupt wohl häufiger 
in spätern Büchern, des nach Y convers, das verlängerte 
Juturum gesetzt lie 

Gen. 32,6. an) 79375 mmaun „Und ich schickte, meinem 
Herrn anzuzeigen.“ Gen. 41, I. iz 198 IN 75355 Sad ar 
„Und wir träumten einen Tri aum in einer Nacht, ich und er“ conf. 


Gen. 43,21. Num. 8,19. Jos. 24,8. Jud.6, 9. 10. Jud.12, 3. 


Häufiger kömmt es im Nehemias und Esras vor, 


' Nehem.1,4. 8,16. Esr.8,15sqgq. conf. Ezech.23,20, Ps. 
90,10. | 


Es ist noch zu bemerken, dass die Vorsetzung des 

h convers, in mehreren Fällen en Ton des a VeL- 
ändert; indem er von der letzten auf die vorletzte gezogen 
wird. Es geschieht dieses hauptsächlich, wenn die erste 
Sylbe des Ferbum aus einem Consonant besteht, weil 
dann dem Einflusse des Y convers. nichts enigegenwirkt, 
u,D. DR, N, 200, 20 Ir (doch i ın diesem selt- 


He ode wenn der zweite Buchstabe der ersten Sylbe 
aus zwei Consonanten bestehend ein schwacher Buch- 


stabe ı1st INN, FON 
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Yon dem: Gebrauche des Futur. apocopati. 


Die eigenthümlichste und daher auch häufigste Be- 
deutung des Futurum apocop.ist die des Optat., und die- 
ses ist diejenige, welche am meisten durch seine Form 
characterisirt wird, denn durch die Verkürzung ward 
diese Form am meisten mit dem /mperat. verwandt, 

Am häufigsten findet sie sich in der dritten Person angewen- 
det, und dieses ganz natürlich, weil diesen Personen der Ausdruck 
des Optat. fast ausschliesslich eigenthümlich ist. In der zweiten 
Person wird er selten angewendet, weil dieser die Form des Imper. 
zukömmt. In der ersten Person findet man in dieser Bedeutung 
die Form wohl nicht angewendet, weil mit der ersten Person die 
Bedentung des reinen Optat. kaum verträglich ist, und weil man 


im verwandten Falle sieh der ver längerten Form des Putur. bedient... 


2 Sam. 2,6. nayı Tor EIey mim 02 777 „Und nun möge 
Jehovah mit Ken Gnade und Treue thun:“ Gen. 44, 33. 527 19377 


YIIN7D9 „Und an A möge mit seinen Brüdern hitianfzichen, “c 


222, 7177 0 „Es möge Jehovah auf euch sehen!“ 
conf. 19, 20. ER 5i. 


1 Sam. 10.8. on ham Dein Dia naaW iatehnie Tage 
mögest du warten, bis ich zu dir komme.“ 
Exod. 35, 10. 7377 73% Muaba na 1271 IN) „Und sie mö- 


gen kommen und thun alles, was Jehovalı geboten hat“ conf. 
Num, 8, 15. 


Hiermit scheint auch zusammenzuhängen, dass das 


Futur. apoc. nach einer Frage steht, wenn diese den 
Optat. ausdrückt. 


Num. 11,4. "wa bon) "m „O möchte uns doch jemand 
Fleisch zu essen geben !«“ 


Mit diesem hängt zusammen, dass es nach In ne und 
nach 89 (wenn es die Bedeutung von ne hat), steht, so 


dass dann das Fut. apoc. bald optat. bald imperalive Be- 
deutung hat. 


Gen. 18, 30. 3-83 72 838 „Mein Herr erzürne sich doch 
nicht.“ Gen. 3,12. an > wenn „Thu ihm nichts“ conf. 
Exod. 8,29. Lev.10, 9.'16,2. Dent. 2,9. 

Gen. 24,8. aun xb sans 77 „Nur meinen Sohn sollst du 
nicht dahin Zürselführen,?' Exod. 5, 15. 1:9 37902 > „Siesollen 
nicht von ihm zurückweichen“ conf. Lev. 21,4. 21,11. Deut. 5, 29. 

Man findet indessen auch, dass das zewöhnliche Futur; i in 


optativer Bedeutung und nach N und x5 in der Bedeutung von re 
gesetzt sey *), 





*) Es ist schon früher bemerkt, d ass das gewöhnliche Futurum die 
Bedeutung des Imperativs habe, wenn eine Gewissheit der Ausführung 
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Jud. 13,8. 1958 39 Ryan amd "us, Disanım Wr „Der 
Mann Gottes, welchen. du geschickt hast, möge noch zu uns kom- 
men.“ Gen.19,17. Z7778 wand „Du mögest nicht hinter dir 
schauen“ conf. 21,16. Jos.1,7.8. . 

Eng mit dem Optativ hängt der Gebrauch des Futur. 
apocopat. zusammen nach einem vorhergehenden /mper. 
oder optativ. Satze, indem man das dem Futur. apocop. 
vorhergehende ) durch damit übersetzt, denn Endzweck 
und Wille hängt eng mit dem Wunsche zusammen, und 
man kann es als Optat. übersetzen, denn z.B. Num.10, 35. 
222 au I0EN IN EAN MIT ED „Siehe auf 
Jehovah, damit sich zerstreuen deine Feinde und fliehen 
deine Hasser vor dir,“ kann auch übersetzt werden: 
„Stehe auf Jehovah, und es mögen sich zerstreuen — 
und fliehen“ — | Ä 

Exod. 8,4. 3399 Diymao$7 01) mm DR In „Betet zum 
Jehovah, damit er (oder und er möge) die Frösche von-mir ent- 
ferne.“ Exod. 10, 12. -5y 5273 ma782 989 yaR be 77,703 
BIER YaS „Strecke deine Hand über das Land Egypten mit Heu- 
schrecken aus, damit sie über das Land Ezypten heranziehen.“ 

Exod. 2,7. 72 pam? MP9327 ja npza MER TI IHR TaRT 
“"D>3=ns „Soll ich gehen (ich möge gehen) und dir ein Weib, 
eine säugende von den Hebräerinnen, rufen, damit sie dir den Kna- 
ben säuge ?* — 

Zuweilen findet man auch wohl, dass das Fulur. 
apocop. nach dem /mperat. nicht gesetzt ist. 

Deut. 9, 14. D2W7 nan DnV—ns Tas) DPauRı 13990 Ham 
„Lass ab von mir, damit ich sie vertilge und auslösche ihren Na- 
men unter dem Himmel.‘ 

Der nämliche Grund ist, warum nach 73 damit 
nicht das Futur. apocop. steht. 

Lev. 10,7. man 732 I82n 85 9 Sk rınerer „Und aus der 
Thür des Versammlungszeltes geht nicht heraus damit ihr nicht 
sterhet.“ 1Sam. 15, 6. 129 TE08779 pan2 irn 79 170 25 
„Wohlauf, entfernt Euch aus der Mitte der Amalekiter, damit ich 
dich nicht mit ihm vertilge.“ 1Sam.27, 11. 3957 773° 732 "and 
„Sprechend (tödtet sie), damit sie keine Anzeige gegen uns ma- 
chen.“ ! 


Zuweilen findet man auch das gewöhnliche Futur. 
nach 2. 


angezeizt werden soll, Solche Stellen, weun man gleich auch möge über- 
seizeu kaun, sind nicht hieher zu ziehen. 


x 
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1 Sam. 31,4. nas7 Se FAND 7D m mp7 „Duchhohre 


mich mit demselben , damit diese Unbeschnittenen nicht kommen.‘ 
Gen. 11,4. 922772 *). 


Das Fulur. apocop. steht ferner in einem "bedingten 
Satze und dessen Folgesatze, auch selbst wenn die Be- 
dingungspartikel ausgelasssen ist, 


Lev. 14,48. 7757 x2) 8a Er) „Und wenn der Priester hin- 
eingeht.“ Num, 14, 30. VasızToa ARan Ems 2x „Wenn ihr zu dem 
Lande kommt.“ 

Exod. 22,32. 72 17323 97 2) Humor „Wenn es zerrissen ist, 
so möge er zuihm einen Zeugen bringen. “ 

Num. 18,3. oms=53 on=b3 am 857 ap? N mars ba 
Palur dem Altar sollen sie sich nicht nahen wid sie sollen nichi 
sterben, sowehl sie als ihr“ (d. h. wenn sie sich nahen, so 
wer Ion 

Num. 31, 23. n2r 85 Sog 521 — WUN2 Na TaUı, "33753 
Aue s was Feuer verlrägt — und alles was nicht verträgt“ Kür 
wenn etwas das Feuer verträgt). | 

Exod. 14,17. o3Paı8 38277 2989 2I78. PITN PS IS". 

Das 8277 ist "als eine’ Folge des Vorherz xchenden zu be- 
trachten. 

So auch nach 9, wenn es heisst si aliquis. Jud.7,3. 892 7 
abi 7m „Wenn jemand: sich fürchtet und zittert, so möge er zu- 
rückkehren.“ 


Aus der Verwandtschaft der Bedeutung mit DN lässt 
es sich dann auch erklären, dass nach “I das Kutur, 
apocop, gefunden wird, 

Exod. 12,25. yarıyıas a8&n 92 5271 „Und wenn ihr zu dem 
Lande kommt.“ Exod. 13, 1. 31,14. 20,4. 
Lev. 14, 34. 7223 ONmay aan "9 „Wenn ihr kemmet zu 


dem Lande Canaan ev. 25,2. 27,2. V.14. vn > Num. 10, 
9. 20,24. Deut. 17, 14. 23,25.26. 30, 8. Ind. 21,0. 1Sam.20, 13. 


Auch in diesen Fällen findet man sehr häufig das gewöhnliche 
Futur. Num.6,9., und es ist eigenthümlich, dass dass = am Ende 
nicht wegzefallen ist; sondern immer nur MR = oder 7 aus der 
Mitte; allein diese Beispiele sind doch zn häufig, als dass man 
den ganzen Einfiuss Jäugnen und es als falsche Örthoptaphie be- 
trachten könne; besonders da in der arabischen Sprache dieser 
Einfuss durchweg beobachtet wird. : Der Einfluss von »> oder DR 
ist ungefähr der nämliche als beim 7 convers., und der Nachdruck, 
welcher auf diese Partikel gelegt werden muss, ist Grund der Ver- 
kürzung. Nur ist entweder dieser Einluss nicht beständig beob- 





*) In den Fällen, wo das Futur. apocop. sich in der Aussprache 
von dem gewöhnlichen nicht unterscheidet, kann es als falsche Orthogra- 
phie betrachtet werden. 











u 
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achtet oder er wird in mehreren Fällen aufgehoben, und ist ‚ üher- 
haupt nicht stark genug, um bei den Yerbis »5 eine Verkürzung 
zu bewirken, da hierzu ein stärkerer Einfluss gehort. 


Fon der Bedeulung des verlängerten Futurum. 


Das verlängerte Fulurum zeigt einen Wunsch oder 
Willen und Mutschlüx an, dessen Erfüllung an einen an- 
dern Gegenstand geknüpft ist, 

Gen. 46, 30. 7733 “ns InkQ OS DIE man „Nun will ie 
möge) ich sterben. nachdem ich dein Antlitz” gesehen habe,‘ 
Num. 21, 22, N 2258 „Ich will durch dein Land ziehen“ 
(weun du es genehmigst). Deut.2,27. Gen.33,14. Jung >81 
mans 5397 >anS „Und ich will einherzichen (wenn dn es er- 


lanbst) "nach meinem langsamen Gange, nach dem Vermögen des 
Viehes.“ 


Zuweilen scheint es aber auch einen einfachen Ent- 
schluss mit Zweifel an die Ausführung zu bezeichnen, 
Gen. 27, 41. 2 ap nS Maya) "a8 Das 92 aa9pı „Es 
sind nahe din Taxe der Peaner meines "Vaters, denn ich win den 
Jakob meinen Bruder tödten.““ Gen. 32, 21. ma 7739 TABON, 
„55 naann „Ich will ihn versöhnen durch das Geschäik, wel- 
ches vor mir herzieht.“ Deut.17, 14. 5% "by "Un „Ich will 
über mich einen König setzen.“ Diher steht es auch als Folge- 
satz nach einer Bedingung, wenn jener den Willen ausdrückt. 
Gen. 30,31. Syag TUR 777 1377 5 "TDEn=ER „Wenn du mir 
diese Bäche thust, so will ve RE weiden.““ Gen. 45,28. 46, 31. 
Ex0d. 32,30. 7558 on mhmymds may „Ich will hinaufsteigen 
zum Jehovah, vielleicht will’ ich sühnen.® (Das vielleicht bezieht 
sich auf das 'Sühnen, er willes wirklich; aber er kann es viel- 


leicht nicht). 
Wenn aber mit diesem Willen zugleich der Wunsch 
oder die Bitte der Genehmigung verbunden ist, so folgt N). 
Gen. 19,8. E>>58 ans na mein „Ich will sie gerne zu 


* auchahinänsfähren.% "Gen. 19,20. N obm® „Ich will (und 


ich w ünsche, dass es mir erlaubt sey) dahin fliehen.“ Exod. 4,18; 
TIRTEN TONER] R3TmDDN „Ich möge doch gehen dürfen und ZU- 
rückkehren zu meinen Brüdern.“ 

Hiermit hängt zusammen, wenn ein gemeinschaft- 
licher Entschluss oder eine Aufforderung an mehrere zu- 
gleich ausgedrückt wird, wie dies durch die erste Person 
Plural geschieht, denn die Ausführung hängt von meh- 
rern ab. 


Gen.11, 3. mom amd Das myadı Ma „Wohlan; lasst 
uns Backsteine backen, und sie durch Brennen härten!“ conf. 
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v.7. (wo es von Gott gebraucht wird, den man sich in Berathung 
mit seinen Dienern gedacht hat). Deut. 13,7. orgbs may21 3 253 
bye „Lasst uns sehen und andern Göttern dienen te" ' 

Wenn mit dem gemeinschaftlichen Willen zugleich die Bitte, 
dass er ausgeführt werden dürfe, verbunden werden soll, so folgt 
gleichfalls N}. Exod. 3, 18. San DY29 nu 7 N3 - =>5) : ibn 
b>hh TON, ms: 712721 „Und nun bitten wir, gehen zu * dürfen einen 
Weg von “drei Tagen i in der Wüste, und wir wollen opfern dem Je- 
hovah unserm Gotte. uhr 


Es ist sehr häufig, dass es nach einem Imperat. steht und 


dann kann das vorher sehende ı durch damit übersetzt werden; 
allein es scheint hier doch immer die vorher angeführte Bedeutung 
des Willens, dessen Erfüllung an etwas Anderes geknüpft ist, zum 
Grunde zu liegen. 

Gen. 19,5. Gen.23,4. Haap87 DInP Map "nıns >> mm „Gebt 
mir das Besitzthum eines Grabes bei Euch ind ich will beg BADEN, 


DyT=nS mmauR) Yan "5 yon Eyeen „Baler zum en des 
er die Frösche von mir und meinem Volke entferne, und ich will 
das Volk entlassen.“ 5 

Auch ein optativ. Satz geht wohl vorher. Gen.26, 28. » 
gay nmaa man N a ENTE TON NZ „Es sey Pal ein 
Vertrag zwischen uns und dir, und wir en ein Bündniss mit 
dir schliessen.“ 1Sam.27,5.: Sau mm Hay naaa Dip > mm? 
Du „Sie mögen mir einen Platz i in einer der Städte des Weldes ge- 
ben, und ich will dort wohnen.“ 

Anm. Zuweilen findet man es bei einer gemeinschaftlichen 
Aufforderung nicht. 1Sam. 20, 11. 7707 xx 725 „Wohlan! 
lasst uns auf das Feld gehen“ Sa 1Saı. ‚9, 5.9.10. 

Wach einer Negation scheint lieber das Fut. apoc. zu stehen. 
1 Sam. 14,36. apa IR y ba man mar Dimw>p ana 7793 
wg 072 OR) N „Lasst uns hinter den Philistern in der Nacht 
hinabziehen, und sie ausplündern bis zum Lichte des Morgens 
und keinen Mann von ihnen übrig lassen. 

Der Gebrauch hat natürlich die Form auf die erste Person be- 
schränkt; doch kömmt es auch, allein in spätern oder poetischen 
Stellen, bei andern Personen vor, conf. Ezech. 23, 20, Jes. 5,19. 
Ps. 20,4. (vergl. p.165. über das 7 conversivum). 


Von dem Gebrauche der Form des Futur., wo in der 


zweiten und drilien Person ein { angehängt wird, 


Der Zweck des Gebrauchs dieser Form scheint Nach- 


druck zu seyn, und man bedient sich derselben sowohl 
im Anfange als auch in der Mitie des Satzes. Dass die- 
ses der Zweck des Gebrauchs sey, scheint mir aus meh- 
rern Dingen hervorzugehen, 


De 
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1) Bedient man sich der Form besonders, wenn ein 


Befehl sowohl bejahend als verneinend ausgedrückt wer- 
den soll, 


Gen.44, 23, »33 n}87> Y150n 85 „Nicht sollt ihr ferner mein 
Antlitz schen.“ Exod. 1,22. Yan nan=ba1 „Und ‚see Tochter 
sollt ihr am Leben lassen, « Exod.3, 12, -53 DmSRH-nR ıazyn 
77 977 „Ihr sollt dienen Gott auf diesem BEN “ Exod. ne EN 
byb an nn "1D98n 85 „Ihr sollt nicht ferner Stroh dem Volke ge- 
ben. £ Exod. 9,28. 5225 mson 51 „Ihr sollt nicht ferner stehen,““ 
conf. Exod.4, 15. 22,29. 34,13. 18,26. 20,23. 22,19.23. 21, 34. 


Num. 11,19. 16,28. Deut. 1,29. 6,14. 17,16. 6, 1.17. 7,5. 12,1.2. 
18,15. Jud.1,2 


2) Bei nn 
Exod. 17,2. 71m ns non mn voas mamın=nn „Was ha- 


dert ihr mit mir, was versuchet ihr den Tenor? « "Num. 32,7. 
axydı 932 ana jarıın 7251 „Und warum machet ihr abw endig; 
das Herz der Söhne Israels? Jos. 24,15. PTa2n ans „Wem 


wollet ihr dienen %“ Jud. 6, 31. >ya5 Zı2rım Das „Hadert ihr für 
den Baal?‘ ” 


5) Bei Baier Bedingung nach DN. 


Num. 16,29. =5x nm bDaRm=b3 nin> OR „Wenn diese anf 
die Weise Aller Menschen sterben werden.“ 'Num, 32,20.23. Deut. 
11,22, Jud. 15,7. 


4) Nach sehr vielen Partikeln, 


»> Gen. 43,32. Exod.9, 30. 21,18. Num.32,15. Deut.4, 26. 
30, 18. Jos. A, 6. , 72%» Fxol. EL77.:220 12, Deut: d, 30. 16. 6, 23 
8, 1. „72 Det: A, 16. Jos. 24, 27. Kid) 15,12., 09 Jos: 2,8 1 Sam. 


9, 19,35 1 Sam. 9,13: SR Gen.1B8, 28 sqg. TORI Gen. 44, 1., 


TUR 1 Sam.2,22,, ind: in allen diesen Sätzen ist auf dieses Wort 
ein gewisser "Nachlruck gelegt, und die Form ist keineswegs 
durch die Partikel bestimmt. 


5) Vorzüglich wird unsere Annahme dadurch ge- 
rechtfertigt, dass es Sätze giebt, wo mehrere gewöhnliche 
Fulura Auf einander in der nämlichen Construction fol-, 
gen, und dass nur allein am Ende des Satzes diese Form 
mit 7 steht, denn gerade der Platz am Ende führt darauf, 
dass das Wort ch das? einen besondern Nachdruck er- 
halten soll. 

Deut. 13,5. Pgyen na anyın Ink) aoam DATEN, aim STR 
Span Ia7 anarn Ink wein Hiper in „Dem Jehovah eurem 
Goötte sollt ihr folgen, ihr sollt ihn für chten, seine Gebote sollt ihr 
bewahren, auf seine "Stimme sollt ihr hören, ihm solltibr dienen, 
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amd ihm sollt ihr anhangen,“ conf.v.12. 18, 15. 29, 8. > 
ben us723 nyıPa0n „damit ihr weise handelt i in allent was 


ähr thut. 

6) Dieses ist auch der Grund, warum diese Form 
gewöhnlich nur von der Zukunft oder Gegenwart ge- 
braucht wird, denn selten findet man es von der Verstal 
genheit gebraucht, weil in einer Erzählung der Nach- 
druck selten angewendet wird. Selten steht diese Form 
daher nach dem sogenannten Y convers. 

Dent.1,22. 095 > sog aapnı „Und ihr nahtet euch mir alle.“ 
Dent.4,11. =- 37 ann Ta) Map) „Und ihr nahtet euch und 


standet. unter dem Berge.“ Deut. 5,20. Jud. 11, 18. 323 yo) 
77a „Und sie lagerten sich jenseits des Arnon.« 

Anm. ]l. ja der zweiten Person Plural. ist sie häufiger als 
in der dritten, wie es die Natur des Gegenstandes erfordert und; in 
der zweiten Singul. Fern. kömmt sie aus eben dem Grunde selten 
vor. 1Sam.1,14. Ya3nUn na 2 „Wie lange willst du dich be- 
rauschen?“ paın Bath 2, 8.21. 

Anm. %& Es lässt sich bemerken, dass in einzelnen Bü- 
chern der Gebrauch dieser Form sehr häufig ist, z. B. im Deuter., 
so dass dieselbe vielleicht häufiger als die gewöhnliche vorkömmt. 
In andern ist sie selten. Dieses scheint theils Eigenthümlichkeit 
der Zeit und des Schriftstellers zu seyn, theils durch die Natur des 
Gegenstandes veranlasst, 


\ 


Von dem Gebrauche der Formen des Imperat, 


Der /mperat, hat auch darin Aehnlichkeit mit dem 
Fulur., dass er drei Formen hat; 1) eine gewöhnliche, 
2) eine abgekürzte, 3) eine verlängerte, Wie es beim Futur. 
am Hansen der Fall ist, so kömmt ; im /mper., die abge- 


kürzte nur beim unreg NEN ren Ferbo > vor, die ver- 


längerte beim reg elmäfsigen and unregelmässigen. 

Die Abkürzuiie der Form ist dem Character des 
Jmperat. angemessen, welcher mit einer Kraft ausgespro- 
chen wird, welche durch Kürze und Schnelligkeit be- 
wirkt wird. Diese verkürzte Form wird daher auch 


wohl nur als Befehl gebraucht, wenn auch dieser Befehl 


nicht immer den strengen Character hat; sondern sich in 
der Bedeutung mehr zur Bitte neigt”). 





*) Der gewöhnliche Imperativ zeigt nicht immer einen strengen Be- 
fehl an, durch Hinzufügung der Partikel NS wird er selbst mehr Bitte. 
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... 1. 2% 


E. 2. Yasıı ee ray) Et ehren den Staub der Erde.‘ 
33, 12. ner n DIR TTnS yyn Führe dieses Yolk hinauf conf. Lev. 


6,2. 1 Sam. 11, er 

Der Imperat. mit 73 hat einen besonderen Nach- 
druck, wodurch in- den bei weiten meisten Fällen er in 
eine Aufforderung oder Bitte verwandelt wird, 


Gen. 15,9. nyaun 232 72 sp „Nimm ein dreijähriges 
Kalb.“ Wein hier gleich Gott spricht, so ist es doch mehr als eine 
DEU Tun. wie als ein eigentlicher Befehl zu betrachten. Gen, 
21,23. 343 Done Sb FWyadz mar „Und nun schwöre mir- 


bei Gott hier“ conf. 25, 33. 47, 31. 27,3. 27,19. conf. Gen.29, 
49. 30, 28. 39,7. 42, 37. 45,9. Exod, 32, 10. Deut. 26, 15. Jud. 21, 


13. 16, 26. | 

Will man mit der Aufforderung und Bitte sosleich 
den Wunsch der Erhörung verbinden, so fügt man die 
Partikel n3 hinzu 

Gen. 27, 21. 52 TERN Nm „Tritt doch näher Re 


dass ich dich befasse, mein Sohn“ ur V.26. Gen.32,30. 377373 
ayakte RR are doch deinen Namen anf“ conf. 37, 16. und Jud, 


16, 6.* 
8. 6. 
Verbindung des Verbum mit dem Pronomen. 


Die Verbindung des Ferbum mit dem Pronomen zu 
einem Worte gehört der spätern Ausbildung der Sprache 
an, dennursprünglich ward das Pronomen ohne Abkür- 
zung nach dem /erbum gesetzt, und nur durch Zusam- 
menziehung, indem der Anfang von dem weniger wich- 
tigen Worte dem Pronomen wegfiel, geschah die Verbin- 
dung. Von der zweiten Person .des Pronom. ist aber 
nicht die jetzt getrennt vorkommende im Gebrauch; son- 
dern eine veralterte Form. 

Sing. MS Fıın Pl Mon Fan 

Folgendes sind die abgekürzten Formen, wie sie in 
Verbindung mit dem Verbum vorkommen, und worüber. 
man die Erklärung des Pronom. personal, p, 76 sggq. 


nachsehe, I 





*) Es lässt sich nicht verkennen, dass-sich im Hebräischen die fei- 
nen Nüancen des Sprachgebrauchs nicht immer ganz scheiden lassen, da 
das Einzelne oft nah an das andere gränzt und von dem Sprechenden 
wohl selbst nicht genau geschieden ist. 
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Dritte Person. 
Sing. Plur. 
My,nn F.a,n. M.oeF.r. 
Zweite Person. 
DM. selten 72 F. M.oa F.72 
Erste Person. 
"2 2 
Diese Abkürzungen bestehen theils aus Sylben, theils 
aus Buchstaben. Die Sylben bestehen theils aus einem Con- 
sonanten mit vorhergehendem Vokale, theils aus einem 
Consonanten mit folgendem Vokale. Da nun viele For- 
men vom Ferbum mit einem Consonanten schliessen, so 
ward bei den meisten .abgekürzten Pronominalformen, 
welche mit einem Consonanten anfangen, ein Vokal zur 
Verbindung eingeschoben, und nur das Pronomen der 
zweiten Person a im Plural DI und j2 wird immer 
ohne einen solchen eingeschobenen Vokal verbunden; 
37} aber nur mit der dritten Pers. Praeterit. Singul. 
Dieser eingeschobene Vokal ist beim ‚Praeterit, ein 

Alaut, am häufigsten Aa@metz, selten Patach, und nur 
bei der dritten Person Femin. Sing. und dem angehäng- 
ten.) Saegol. 


Beim Futurum und Imperativ ist er immer Zere, und 








nur wenn m angehängt oder zwischen dem zngehänk le K 


Pronomen und dem Ende des Yerbum ein jeingeschoben 
ist, ein Saegol, 

Das ) und Y% sind so verschieden, dass, obgleich 
beim Verbum und Nomen gebräuchlich, doch jenesdem 
‚Nomen, dieses dem Verbum eigenthümlicher ist, eben 
‚so 7 und rl. 

Das Verb. hat aber, mit dem Pronom, verbunden, 
häufig eine andere Form, als wenn es getrennt steht, und 
«liese ist folgende, 


Praeteritum. 
Sing. Plur. 
3) M. var F.ny2D2 3) A827 
2) - II - gan | 2)IAX22 


1) Mann 1) 2527 
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Anm. Die Aussprache des Praeteritum in Bezug auf die bei- 
den ersten Sylben scheint mir nicht eine aus der gewöhnlichen 


veränderte, sondern selbst die ursprüngliche zu seyn, mit wel-. 


cher auch die des Chald. und Syrischen übereinstimmt, vergl. die 
Anm. über das Praeter. der regelmässigen Grundform. Dasn der 
dritten Fem. Sing. ist ein verhärtetes =, zur bessern Verbindung 


des Pronom. *), Die zweite Person Sing. Fem. nxap ist die 


ursprüngliche Form und das + stehen geblieben, weil ae mehr 
am Ende steht. Die zweite Person Plural. 1n&27% ist aus bDAnxap 
entstanden, der bessern Verbindung wegen. Dass man diese Eat 
annehmen könne, beweiset das Chaldäische, Syrische, Arabische, 
vergl. Anm, über die regelm. Grundform. 


Futurum. 

Das Futurum wird in seiner Bildung nicht weiter 
verändert; nur dass die dritte und zweite Person em. 
Plur., welche sich auf 7) endigt, dafür die Endung } 
erhält 1827N, weil jene Pluralendung nicht gut zur Ver- 
bindung passt, 

Imperativ. 
Verbum Transitivum. 
Yan selten ya 

Anm. Wie der Plural sich verbinde, lässt sich nicht sagen, 

weil es an Beispielen fehlt, 


Verbum Intransitivum., 


Bei diesem und wie es scheint bei den Ferbis, wel- 


- che im Fulur. zum zweiten Vokal & haben, ist eine an- 


dere Form. 
Sing. M.yo Pl waov 


Wie die übrigen Formen verbunden werden, lässt 
sich nicht angeben. 





*) Das N Feminin. ist überhaupt im Hebhräischen kein von dem ”? 
Feminin. ganz verschiedener Buchstabe; sendern nur eine Verhärtung 


desselben, wozu das arabische 3 den Uebergang bildet. 
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Praeteritum und Pronomen der dritten Person, 
‚Sing. R . 

3)M. Areapundinsn F. mr 
8) F, an=neap = 37 auan - n79&2D 
2) Man nz29 - msn - Mag? 
2) FmmasaD - I7Sh82D - NED 


1 FR re ok tel - .NT’AE2D 
Plur. 
5) map F. .nm1s22 
2) ANMIAEIP - n- ınsap 
1) an7252D | - Zi 12332 
Sing. 
Pron. Di... DTSID, Zr San 
al DEIN. ..- .T7OSaR 
- =. =. D’REAP  -. TTas2R 
-  -.- DAED - TER 
= 24, DIDI NET ASEN 
Plur. 
. EDEN IR 


DEI - Tmm22D 

ie = DTDEIN 

Anm. Die Form »nx37 ist aus Y7n%23p entstanden, indem 

das 5 verhärtet ist (im Kr findet man : neap für an2ap). 
Die Form Iny2p ist aus n%2P mit Anhängung von } zusammen- 
gezogen. Enia Formen sind nicht mit einander ZU verwechseln, 
da sie ihrer Entstehung nach verschieden, in der Form überein- 
stiinmen. 


Praeteritum und Pronomen- der zweiten Person. 
| Sing. 
BMI NTENn Feten 
S)F. nen - Tonaan 
2)M.und F" edit. | an 
1) ATREaD ARD are 
Plur. 

ARTE IE 
2) M. und /, chlt, 
1) mp Famayap 





% 
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Pronomen der zweiten Person Plur. 
Sing. 


Au, Dose: Ina) 
8). F. Daengan "197 ndaD | i 


2) fehlt. 

1) ame map 
| Plur. 
5) DIE IA.nmI327 

2) fehlt. 


1) nba2s2p 212822 
Die zweite Person fehlt, weil sich die Verbindung derselben 
mit dem Pronomen theils nicht gut denken lässt, theils auch die 
PPBIIER Bedeutung durch Hithphael ausgedr ückt wird. 


IL, 


Pronomen der ersten Person. 


Sing. 
5) M. a eu Pron. Pl. 73” un 
ENIT naan -  - 277220 
SU BEREST Oder Orns2p !- - 397 nean 
2) F. Una - A neap 
1). ‚fehlt. fehlt. 
Plur, 
8)... 71830 A207 39 NIERD 
ru Insan et InaaD 
1) ehlt. fehlt. 


Anm. Der Grund der verschiedenen Punctation sonzap 


amd „onxan lässt sich nicht angeben. Die erste Person fehlt 





"aus eben un Grunde als bei der zweiten. 
Futurum Sing. 
Pronomen der dritten Person Sing. 
. MantyapN und Jean FnTYapN und 77439 
BES der dritten Pärson Plur. 
M, 9” | RR RIEN 
Bei A ang Senken Pronomen der dritten Person Sing. Masc. 
und Fem.; der een Person Masc. und der ersten Person Sing. 
und Pluralis findet man häufig ein 7 zwischen eingeschoben, wo- 
durch zuweilen eine Zusammenziehung entsteht. 1722279 und 
xap) P, RER IE3PN JEIR) aus Gayapı, 13272 Fi. Rep. 
aus MIET. 
Pronomen: der zweiten Person. 
Msn F.rsap M.oasam TER: 
| BEER der ersten Podn: 
Sing. nun Pl mruap 
Freytag hebr.Gr. 
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Futur. Plur. 
Pronomen der dritten Person, 


Sing. 
Manwar Fınmısap 
Plur. 


A.oryam F. Trsan 
Pronomen der zweiten Person, 
Sing. 
M. arwan I map 
Plur. 
M. oygwa Famısan 
Prenomen der ersten Person, 
Sing. san) Pl 1312822 


Anm. Nach der Art dieser angeführten gehen die übrigen 
Formen des Futur. ’ 
Imperativ. 
Dritte Person des Pronomen. 
Sing. Plur. 
Mn 22R Fns2R oder gr eip) M., Dz22 F. fehlt. 
Erste Person des Pronomen. 
Sing. 322 Plur. DS2R 
Anm. Bei dem Pronomen der ersten Person *> zeigt sich, 
dass dieses dem Ferbum eigenthümlich ist und nicht bem Nomen 
gebraucht wird. Das Sufficum der dritten 37 ist mehr dem /’er- 
bum, 3 mehr dem Nomen, = mehr dem /’erbum, #_ mehr, dem No- 
men eigenthümlich. Das Pronom der zweiten Person wird nicht mit 
dem Imperativ verbunden; sondern es wird durch Hithphael aus- 


gedrückt: 
Das Verbum intransitivum wird zwar im Allgemeinen nach 


den nämlichen Gesetzen mit dem Pronomen verbunden | als das 
YVerbum transitivum; allein da es seinen Character in der zwei- 
ten Sylbe beibehält, so entsteht dadurch besonders im Futurum 
und Imperativ Verschiedenheit, welche einige le deutlich 
machen werden: 
Praet.o= >>, manay Ful.b= Was, 73-3007, STTDUN 
und wie das Futur. so muss auch der Imper ativ verbunden wer den. 
Anm. Im Plural wird sehr häufig bei angehängten Prono- 
minibus das „am Ende weggelassen, z.B. 72:2) Exod. 7,26, 


; Abyeleiiete Stamm formen. 
In den abgeleiteten Stammformen herrschen bei der 


Verbindung des Pronom. die nämlichen Gesetze, als 


bei der Crönkforte und nur in Phiel ist eine aklänıe 
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Verschiedenheit in Bezug auf den letzten Vokal Zere, 
welcher in SaegoF verkürzt wird, z.B, | 
Praet. 78x22, 822, [227 
 Fut. A232), ueonn, Beten Ha EN; DY2EN 4 
Imper. E32 etc. 
Hiph. 
Praet. A292, Sn 
Fun; a 


Anm. Dass die Stammformen Niphal und Hithphael i m der 
Regel nicht mit Prorominibus verbunden werden, hängt mit der 
Natur ihrer Bedeutung zusammen, 


Unregelmässige Verba. 


Im Allgemeinen finden sich hier die nämlichen 
Gesetze befolgt, als bei dem vegelmässigen, In den 
Verbis, worin ein harter oder ein weicher Buchstabe 
ist, findet einige Verschiedenheit statt, 


Verba, deren letzter Buchstabe ein ist, 


Bei den Yerbis, deren letzter Consonant ein v1, 
ist, zeigt sich 1) im Imperativ und Zutur, der Character 
desselben; im Alamte, wie beim /erbo intransitivo, 2; 3» 

you, ana, por, Brad), mivoun, Sambuin.. 

2) Nenn die Sylbe = angehängt: wird“ erhält der. 


letzte. Radikalbuchstabe einen Stützvokal, z.B. iron, 
mb Phiel any Hiph. zysovn; JUDEN. Das- 
selbe findet natürlich auch bei den Ferbis statt , deren 
letzter Stammbuchstabe N ist, TINEON, NED“. 


‚Verba , deren letzter Stammbuchstabe ein weicher ist. 


 » Nur allein die Ferda, deren letzter Stammbuchstabe 

" oder Y ist, (das } bewirkt keine Abweichung), sind. in 
ihrer Ne hindirhe mit den Suffixen eiwas verschieden 
weil erstlich das *% oder \ in allen Fällen, wo es am Bar 
in ein 3 verwandelt ist, bei der Vans mit dem 
Pronomen herausfällt, wie aus folgenden Beispielen er- 


hellet. 
Praeteritum. 
bS9 er hat sie befreit, ‘773 er hat dich befreit, sy er hat 


uns gemacht, >373 er hat mich geführt, 179: er hat ihn versuc cht, 
Ä M2 


+ x 
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sr er hat uns hinanfgeführt, 7227 er hat dich hinaufgeführt, 


PPEFN 


hau ; er hat mich ermüdet, 


Imperativ. 
„75 befreie mieh, 3772 führe,mich, 13997 für 337 schlage 
mich, und ar (für mar) erhalte ihn am Leben. 
Futurum. 


7127 er wird dich befreien, D75% ich werde sie befreien, 328 
ich will dich bauen, 7233) er wird ihn bauen, 7733» er wird ihn 
bauen, Dya7 er wird sie bauen, 7027 er wird dich bedecken, 97 jo) 
sie werden ihn bedecken, vorn für 999777 er wird uns am Leben 
erhalten, &7}n du wirst sie führen, 

Anm. Inder dritten Person Fem. Praeter, wird nicht die ge- 
. wöhnliche Form =n>2 gewählt; sondern die Form n>2, wie aus 
folgenden Beispielen “erhellet. nu! sie hat dich gesehen, ns 
sie hat mich gemacht, mix sie hat ihr befohlen, andy sie führie 
sie hinauf *), 


Verba, in denen doppelte Unregelmässigkeit ist. 


In diesen zeigt sich nur dann eine Abweichung, 
wenn der mittelste Stammbuchstabe ein harter Buchstabe 
ist, und durch Wegwerfung des 7 vom Ende nun dieser 
mit einem kurzen Laute ausgesprochen werden müsste. 
In diesem Falle erhält er einen kurzen Stützvokal, wie 


nz er hat dich geführt; sonst tritt nichiBesonteret ein, 
wie aus folgenden Beispielen sichtbar ist. Fan aus an, 


burn aus Aben, 33) aus 7), MIYN aus MIEN, DIEN 
aus MIN, I INSN aus IN, 1392 aus 12), FIN aus MYN, 


IITIN aus ITIN, IITIN aus DIN, may aus my, ueiahie| 


aus AN7, nhen aus MI, INS. 


C. VI. 
Von den Verbis mit mehr als drei Stammbuchstaben. 


Wir haben früher gesehen, das die kürzesten Wör- 


ter und Formen den ältesten Theil der Sprache ausma- 


chen, woraus denn folgt, dass die längern Wörter erst 
später gebildet sind. Dies wird auf doppelte Weise be- 
stätigt; 1) dadurch, dass man dem bei weitem grössten 
Theile dieser Wörter ihre Entstehung aus kürzern. an- 





*) Die Form Y5P”2M) ist fehlerhaft punctirt, indem wegen des ur- 
sprünglichen "in PM das Zere nicht verkürzt werden kann Exod. 2,9. 
TON Exod. 33,3. ist des Wohlklanges wegen für FI. 


wı 
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sehen kann; 2) dass die ‚länger lebende arabische und 
syrische Sprache deren eine bei weitem grössere An- 
zahl hat, als die hebräische, indem dieselben in späterer 
Zeit in diesen Sprachen ausgebildet sind, 


A. Quadrilitter.a 
Von der bei weitem grössern Anzahl der Wörter mit 
vier Stammbuchstaben kann man mit Sicherheit nach- 
‚ weisen, dass sie entweder durch Wiederhohlung der 
Vyurzel, wie bioW;e) aus. ea), YUV aus yyV, ASDS aus 
FAX, oder durch Zusätze von Buchstaben zu einem Worte 


aus drei Stammbuchstaben, DON3 aus DI, so [3U9 arm 


aus j>W (Arab, a arm seyn, um arm, davon m), 


oder endiich, was sieh freilich nicht immer-mit Sicher- 
heit nachweisen lässt, durch Verschmelzung von zwei 
verschiedenen Yarradivitirterie entstanden sey; Una 
aus 798 und WNE. Wenn dieses gleich so ist, so .ist 
man doch nicht zu der Er berechtigt, dass es 
in der hebr. Sprache keine VWVurzelwörter von mehr als 
drei Buchstaben gebe. Die spätere Zeit konnte auch de- 
ren hervorhringen. Ein grosser Theil solcher Wörter in 
der Bibel sind indessen fremden Ursprungs. Am zahl- 
reichsten sind die Wörter mit vier Stammbuchstaben, 
und es lässt sich die Bildung des Verdum hierin mit Si. 
cherheit nachweisen. 


Wurzelform. 
| Imperativ. 
Sing.. Plur. 
M.rsas FNTauns MyTazız Funyazay 
Praeteritum. Futurum. 
Sing. | Sing. 


5) M. nsa8 F.rrassx 3)M. nanu Fr ASEEN 
2) - MDSEE - Nragds |2) - FEBETN - VESESn 


a)aragme 1) ARaSTN 
Plur. Plur. 
3) EEE 3)M arasayıı FENIEsBen 


2)M.onmaz:s Frayay |2) - vrasayn - man BSDyn 
1)AyTazay Li 1) E28) 


+ 
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Das Passivum he sich, wie gewöhnlich, 


durch seine dunkeln Vokale, wie 422, 729, BOY 


Wenn gleich nicht Beispiele genug kochen sind, um 
darnach ein Paradigma aufzustellen, so lässt sich döch 
nicht zweifeln, dass es ohne Veränderung seiner eigen- 
thümlichen Vokale ausgebildet sey. 


Abgeleitete Stammformen. 


Aus der Grundform ist durch Vorsetzung eines I 
mit einem Hülfshe, wie Hithphael aus Phiel, eine Refle- 
xivform gebildet, beTeh auch passive Bedeutung erhal- 
ten kann, z.B. Hr aus 9373. Die Ausbildung der- 
selben ist ganz der in der Grundiorm gleich. 


Anm. 1. Die Grammatiker haben gewöhnlich die Ouadri- 
littera, welche von Zerbis 19 oder 59 herkommen, als Conjuga- 
tionen. unter dem Namen Zhilel oder richtiger Pilpel angeführt. 
Es ist aber angemessener, sie als Okhäniliiiehe anzuführen, da 
sie doch ganz übereinkommen in Form und Bildung mit den Wi ÖT- 
tern, welche auch von denselben Grammatikern als Quadrilittera 
aheenommen werden, wie 5550, 7392, und auch für nichts anders 
angesehen werden Kann ; Vesondäts da im Arabischen keine ab- 
geleitete Stammform »s53 sich findet, wohl aber von diesem Qua- 
drilitterum drei abg eleitete Stammnfermen herkommen, von denen 
die beiden letziern im Hebräischen nicht in Perbaln Beispielen 
vorkommen ;. aber doch vielleicht in Nominalform, wie nas27 für 


maY227 A Dörhr, Dann und viele, noch vorhanden sind. 


H 2. Dass auch in diesen Vureg elmässigkeiten vorkom- 
men, wenn die Stammbuchstaben von ln Art sind, zeigt sich in 
En ER BR fir: 2erD, RER ae nauzd, ya A 


ee 


B. Quinquelittera. 


Die grösste Anzahl von diesen ist aus zwei zusam- 
mengezogenen Ferbis mit drei Buchstaben entstanden, 
indem bei der Vereinigung der erste Buchstabe des zwei- 
ten VYortes wegfiel, DIN aus DIN DIN, so FICHON aus 
MON MON. Es ist mir nicht zweifelhaft, dass alle diese 
Wörter ursprünglich aus zwei VVörtern bestanden haben 


und eine V erstärkung des Grundbegriffes bewirken. In 


allen diesen Wörtern. ist daher auch noch diese verstärkte 
(superlative) Bedeutung zu suchen, und DON heisst 
wohl eher dunkelroth als röthlich. Andere sind aus zwei 


14 
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verschiedenen. Wöitern zusatnihehgejägen., wie MENE 
und UnZaY. 

Ein Paradigma lässt sich über die weitere Ausbil- 
dung der Ferba dieser Art nicht aufstellen, denn es giebt 
nur einige Beispiele von Passivis derselben, wie Ana 
er ist ihr roth geworden, NND) du bist sehr schön, 
bei denen man zugleich den Einfluss harter oder weicher 
Buchstaben auf Ki: Unregelmässigkeit der Bildung er- 
kennt, WVenn man im en HESRT nicht annimmt, 
dass der letzte Buchstabe des ersten WVortes weggefallen 
Sey, was gegen die übrigen Wörter ist, so ist das ur- 
sprüngliche * hier ne weil es nicht am ı Ende des 
Wortes steht, - 


C. VIIL 
| Fon den Ferbalnominibus, 
welche zwischen Ferbum und Nomen in le eben: 
(Infinitiva und Participia). 


Mit den Wurzelformen, aus denen sich (p.64.) das 
Verbum fortgebildet hat, hängen zunächst Wörter zu- 
sammen, welche man am passendsten Ferbalnomin« 
nennt, weil sie als Nomina gebraucht werden; aber doch 
mit dem Ferb. in der Bedeutung etwas gemein haben 
und in gewissen Fällen dessen Stelle vertreten. Man hat 
sie früher /nfiniliva und Participia genannt, Namen, 
welche deswegen zu vermeiden sind, weil sie aus den 
abendländischen Grammatiken entlehnt, leicht einen fal- 
schen Begriff in dem Lernenden verursachen können; 
denn wenn gleich jene Ferbalnomina mit den Infiniti- 
ven und Parlicipien passend verglichen werden können, 
‚so sind sie doch theils in Bezug auf Entstehung und We- 
‚sen, theils in Bezug auf den Gebrauch von jenen mehr 
verschieden, als dass man sie für ganz gleich halten 
könnte. Die arabischen Grammatiker haben die /nfini- 
tiva‘,,Nomina der Handlung,“ die Participia „Nomina 
des Handelnden“ genannt, Namiet welche im Allgemei- 
nen Zwar passend; aber zu enge sind. Da jene Verbal- 
nomina zwar aus den WVurzelformen, welche den Uran- 
fängen der Sprache als zunächststehend betrachtet wer- 
den müssen, hervorgegangen sind; aber auch mit dem 
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Nomen Aehnlichkeit haben, so kann man sie nicht als 
Theile des Ferbum betrachten; aber eben so wenig als 
Nomina selbst, da sie theils in ihrer Form nicht so be- 
stimmt als das Nomen sind; theils aber auch in ihrer Be- 
deutung mit dem Ferbum etwas gemein haben. Sie sind 
als eine Art von Uebergangsformen zu betrachten, wel- 
che zwischen den Wurzelformen des Y/erb. und dem 
eigentlichen Nomer in der Mitte stehen, und daher am 
passendsten zwischen beiden ihren Platz finden. 


SaRr 


Erste Art oder sogenannte Infinitive. 


Dass die sogenannten Infinit. nicht die Wurzelfor- 
men der Verba ; sondern von jenen abgeleitet seyen, geht 
daraus hervor, -weil in mehrern Fällen ein rt oder N Fe- 
minini daran gehängt wird, wodurch sie sich an die No- 
mina selbst schliessen. Es giebt deren mehrere Arten, 
die sich durch den geringern oder höhern Grad ihrer 
Bestimmtheit auszeichnen. Am unbestimmtesten ist die 
Form Yan von Transilivis, von Intransitivis 2% (sel- 
ten gebraucht), und Y22 (im regelmässigen ungewöhn- 
lich). Diese wird von den Grammatikern Infinitivus 
constructus genannt. Bestimmter durch die Aussprache 
der Vokaleist die Form des sogenannten /nfinitivus abso- 
Jutus Y2R, und durch gewöhnliche Verbindung mit dem 
Pronomen die Form y39 (yAP) und y22 (ya) ”). Am 
bestimmiesten durch Hinzufügung der Bezeichnung des 
Femininum ist die Form Maya und NAWY (aus N2WN), die 
sich am meisten an das Nomen anschliesst. Wir wol- 
len dieselben jetzt vom regelmässigen und unregelmäs- 


sigen, sowohl der Grund- als auch der Stammformen 
anführen, - 








*) Die Grammatiker nehmen an, dass die Form Bop und sun aus 
der Form sun entstanden sey. Dies scheint mir höchst unwahrscheinlich, 


weil doch im Nomen die Form son und Jon nicht so entstanden ist, und 
man die Nothwendigkeit der Verwandelung; nicht einsieht, da ja auch die 


Form Tun vorkömmt. Der Grund dieser Annahme liegt wohlin der Selten-. 


heit der Formen sap und son (ap und son) als Verbalnomina; allein 
wir wissen aus vielen Fällen, dass eine Form in einer gewissen Anwen- 
dung selten geworden oder. gar verschwunden ist, wenn sie in andern 
häufig vorkömmt, woraus.dann die Grammatiker auf’ eine ungewöhnliche 
Weise abgeleitet haben, während sie defectiva hätten aunehmen sollen. 
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A. Regelmässiges Verbum, 
“ Biss Grundform. 
1) y27 (im Transit.), 223 (im Intrans.) 
— DieForm Ion kömmtim regelmässigen Verbumnicht 
vor, zeigt sich aber im unregelmässigen. Selten wird 
diese Form mit Pronominibus verbunden, 


2) YAR (Y2D) Tau mW) vr) CR). 

Diese Form zeigt sich nur in der Verbindung mit 
Pronominibus, und die erstere ist die häufigere. Dieje- 
nige Form, worin der Vokal ein Alaut, ist selten. 

3) Y2p und Yin 
4)723, Kin (vom Intrans, conf. Gen. 26, 13. Exod. 
12:9;) | | 
5) mayp, mat, naDn. 
Von diesen beiden kömmt diese erste Form bei iran- 
siliven, die zweite und dritte bei intransiliven Verbis vor. 


2. Abgeleitete Stammformen, 

Phiel a) yaRn 2) yaR ce) ml, DEE 
Phoel kömmt nicht vor. 
Hiph. a) ysapn 5) yapn oder yıayn 
Niphal a) yapr 5) Yapı und yapn 
Philal kömmt nicht vor, 

‚Hithphael var 

Die folgenden kommen nicht vor. 


Anm. Wegen der häufigern Anwendung und der frühern Aus- 
bildung finden sich in der Grundform mehr Arten als in den abge- 
leiteten Stammformen. Die arabische Sprache ist in dieser Hin- 
sicht viel ausgebildeter und reicher. 

Es ist natürlich, dass von den Passivis dieser abgeleiteten 
Stammformen selten solche erbalnomina herkommen können, 
und vielleicht sind die vorkommenden Fälle durch eine spätere Bil- 
dung entstanden, z. B. >nrız (bestimmtere Form oder Infinit. 
absolutus von Hophal) Ezech. 16,4, 37 Jos. 9,24. 


B. Unregelmässiges Verbum, 


Wir folgen in der Aufzählung der von uns ange- 


nommenen Anordnung der Ferba; allein da sich theils 
‘die Unregelmässigkeit nicht in allen Formen zeigt, theils 


nicht alle Formen, wie sie im regelmässigen Yerbum vor- 
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kommen, in dem Sprachschatze sich finden, so wird es 
weder nothwendig noch möglich seyn, dieselben ganz 
vollständig aufzuzählen. 


1. Grundform. 
Erste Klasse, 
Erste Gattung. 
a)ary by) a) 252 2) yi93 
a)YON (DON selten) dien «) NS 2) MED c)INDD, 


. 
.. 


NNAU 
j | Zweite Gattung, 
a) yb2 3) yına One 
a) 0% 5) ANDV c)NIV, auch mit Zusammenziehung 
092 aus NY auch 77 u.n9 a)j2 db) 2 a)om 
5) cin auch @ und J) Yin, Wa d) n22 c)niD2*) 


Zweite Klasse. 


a) 25 (720) auch AU c) my (von FyY) NEW (von 
DSUV doch ist.die Ableitung nicht ganz sicher). 


E72 


2. Abgeleitete Stammformen. 
Erste Art. Phiel. 
a) nyU und my 2) SW c) minyn 2) 7153 (auch 
May) ec) 73 Pass. b) 793 c) n173 5 j 
Dritte Art. Hıph. 
a) yınön b) wxVUn a)yan 2) Wen a) awsin 
b) ar (Pass. ah u. 9 für AI von 9») 


a) oa b) D’E7 auch DEN d)HaN, 937 c) rin 


(Hoph. D) 2a) a) 20 
| Vierte Art. Niphal. 
a) yeun d)ynVoWVa a)naan D)M152 a) und b) Hay 
a) und d) SW 2)m322 c) Aa | 
Sechste Art. Hithphadl. 
Wie Phidl. 
*) Für die Form des Infin. auf N) kömmt in den Verbis > wohl häu- 
figer dieForm auf ) oder 3 vor Gen.31,28. Gen. 50,20. Exod.18, 18. 32,6. 
Die Buchstaben «) db) c), welche wir vor die verschiedenen Formen ge- 


setzt haben, beziehen sich auf den geringern oder grössern Grad der Be- 
stimmtheit in der Aussprache und Form, worüber p.184. geredet ist. 
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‘G; Einige Beispiele von doppelt unregelmäss. Formen, 
In denen der erste und dritte Unregelm. verursacht. 


niby, mibyn, mibyr*), non, DNDn, won, Nann, 
532, DY3, NW, DNU, DNU, na fürn MAN von 7D9, Nr, 
N, DNE. 
In denen der zweite und dritte Unregeln, verursacht. 
AT (Phiel von IM). 
| In denen alle drei Buchstaben Unregelm. erreichen) 
Min (Hipkil von IN), DINYT, ANY (Niphal), Amar 


(Hiph. von 2); nm (von MM); nr, 7, falsche 
Schreibart für u? 
2, 


Verbindung dieser Verbalnomina mit dem Pronomen, 
Es ist hauptsächlich die Form Y22 und diejenige, 


zu deR ein 7) gekommen ist, welche un 'onominibus 
verbunden werden, die Form Yı2P und die mit hinzuge- 
kommenem 7} nie verbunden, die Form Y=P nur 
mit dem Pronomen der zweiten en Bei dieser Ver- 
bindung zeigt sich der Nominalcharacter dieser Formen 
darın, dass die Verbindung eben so, wie beim Nomen 
bewirkt wird, und dass das Pronomen der ersten Person 
in der Abkürzung von * wie beim Nomen und der drit- 
ten Person der Abkürzung von Y, welches dem Nomen 
eigenthümlicher ist als dem Ferbum, angehängt wird. 


A. Regelmässige Formen. 
Die Form var und YA. 


Sing. r Plur. 

8) A. Yan Fame |! M ou F Ten 
2) - Ar uns Ar "TSaR - DI”E2D - eig sale 
2) - TE DIR - ar 
1) - as und 47327 ep) 


Anm. 1. Bei dem Suffix. der ersten Person * und s ist der 
Unterschied, dass jenes zap das Sammlen, welches ich thue (sub- 
jeetivisch) en das mich Sinlimlen (objectivisch) heisst, so dass 
in diesem sich. A doppelte Nominal- und 7 erbalcharacter zeigt. 





*): Das ist zuweilen, wenn ein Buchstabe mit einem kurzen Laute 
vorhergeht, ausgestossen, 2. B. Hoya für ni2rr, ED Exod, 40, 3. und nm) 
für na Exöd. 13, 21, i 
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Anm. 2. Es kommen noch die Verbindungen von xp 
und OS7xp und 03397, für 05347 vor. Die Form mit n findet sich 
aur beim unregelmässigen Zerbum. DieForm, Y27 welche seltener 
vorkömmt, wird mit dem Pronomen auf die nämliche Weise, wie 
die Form ran verbunden. | 


B. Unregelmässige Formen. 


Die Gesetze der Verbindung sind im Allgemeinen die 
nämlichen, nur dass die Unregelmässigkeit in einzelnen 
Fällen etwas Besonderes hervorbringt. Einige Beispiele 
mögen hinreichen, dasselbe zu zeigen. 


2, 29, 1N22, INS, ONE, D91, hingegen 7104, 
TaN, TERU, BSEN, DZISS, 2, DANN, MONd 
Img von U), MN von I (aus MAN zusammengezogen) 
NAU von ZU), “pr von pen, DAW von 35% und Dy2 
von 922, DZ22T} ohne Zusammenziehung. PAiel DIeny, 


Ce 7) 


van und DIWN2. | 


$. 8. | 
Zweite Art oder sogenanntes Parlicipium, 
‚Dieses schliesst sich durch seine Form ganz an das 
Nomen an, indem sowohl das Genus als auch der Nu- 
merus auf die ähnliche Art wie dasselbe bezeichnet wird. 
Nur durch die Bedeutung und Verbindung mit dem Ob- 
jecte hat dieselbe Aehnlichkeit mit dem Verbum, 


As Regelmässiges Verbum. 
1) Grundform. 
’ 1) Trans, | 2) Intr. 
Yapselten y2ıp Fonsapseltenngsgp M.722 £.7123 


2) Abgeleitete Stammformen, 


| Activ. 
Phil .M. ya» F. n3299 oder n2279 
Phoel - a2 - nSAhPD oder NEIN 
Hıiph. - yar2 - mer2r9 (sell. 'n2270) 
Niphal - yap2 - MY2 oder nE2p2 
Philal ©. = yy2E0:- ns22RY | 


| 
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Pass. a 
 Phüal M. vyzpQ. F. n22p9 


Phonl, 2 Na - nsapo 
Hophal - Y2PX (selten yapy) - mMS3RD 
Niphal . fehlt. ii 
Phülal year - MSE2PO 
Hilkphoal: Yard - Dahn 


3) Quadrilittera, 
1) Mm. menu F.NDyBEN oder N3893% 
2) fehlt. 


Pass, Ayay F. Max28D 


Anm. 1. Unter diesen otobt es einige, elle sich jetzt ın 
dem Sprachschatze nicht finden, Da ihr Daseyn in der Sprache 
aber höchst-wahrscheinlich ist, so habe ich sie nach der Analogie 
gebildet. 

Anm. 2. Der Character der Grundform ist Einschiebung 
eines 7 zwischen den ersten und zweiten Radikalbuchstaben. Das 
+ wird zwar am häufigsten im Schreiben weggelassen; allein der 
davon herrührende Vokal Cholem bleiht beständig. Dieses cha- 
racteristische Kennzeichen scheint mir wie bei den übrigen, vom 
Pronomen 77 entlehnt und der Form selbst einverleibt, theils weil 
vorn und hinten der Platz in den übrigen Formen schon eingenom- 
men war, theils um die enge Verbindung des Verbalbeeriffs mit 
der Person dadurch Enendeuten, Das Fi erbum Intransitivum hat 
eine verschiedene Form, und es lässt sich nicht ausmachen, ob 
die Art der Entstehung derselben die nämliche, oder ob es "eine 
Adjectivform sey. 

Anm. 3. Die Entstehung der übrigen Formen erklärt lich 
durch Vorsetzung des Pronomen 2 quis (früher aliquis), wel- 
ches dann mit der Grundform verbunden ist. Die fünfte Form 

ap2 ist-aber als eine Adjectivform zu betrachten und nicht das 
jo 'balnomen, denn es wäre wunderbar, dass man in dieser 
Art allein von der Bildungsweise abgewichen wäre, da im Ara- 
bischen die nämliche Bildungsweise durch Vorsetzung von n statt 


findet, 
B. Unregelmässiges Verbum, 


1) Grundform. 

Man findet A für no» Jud.13,5.7., AY& F npy& 
oder ; nnyk, yuaF nt nY pie! und 393,7 n& F. NPNM& und 
pe, Da Finn: und mans, NSD FE ANSDund NED 
i2 F. 35,30 Finav, Din (nach intr. Flexion 2Keg. 
16,7.), 722 Fra 
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Anm. 


Von den Verbalnominibus, 


a 
ee 


Die Form 72 und.pp ist als zusammengezogen zu be- 


trachten aus 773 und 27, (für Din)» nach Art des Yerbi Intran- 


sitivi gebildet. 


Syun F\ 


Boa 
Piarte 
YID2 
29 
IN29 
229 


any 
na 


AyD 


Inn... 


alrin >) 


yo 
PD 
Yin 

722 


aan 


ne apä> 


L un. 


a) 
3) 
und. 
Bein) 
MONI 
und 
AONZ 
ya 
352 
"323 
ah 
Su 
ao3 


I Formen, woriu sich keine Unregel- 
mässigkeit zeigt, sind ausgelassen worden. 


2. Algeleitete Stammförmen. 


NPISD 
© mwoan 
Paare mans 


- Macn \ 


- mag 
ı naa0 


[; 


-na2'on 


Nee) 
- nyarD 
- TDIOND 
- nenD 


Phiel, 


Pass: py&Y 


| Phoel. . 


5 


Hiph. 


= MPN (od. Hp3W) - 


- nyWin 
- m20 
- aan 
- AT 
>} 


- n2122 \ 
_ a Kup] 
und 


und 
DON) 

=. Ai! 
BO unse 
=>) 
A 
- na 


- 20) 


Niph. 


Pass. fehlt. 


yIan 
Ps 


no, 
29 

INoo 
na 


aalon 


F. npusn 
- ny920 


- neo I 


“ mo 

- maNa9 

=: MINDD 

=. 220 

- nason j 

e. naun. 

- 29 

- DYMD. 
= TEOND 

- 89 

- md 
Yan, 1 

- ma, 3 

- man. 

S nbıo i 

-  na0D 
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Philal ano FR} may Pass. aa Fans 
| ; ao .i Mao „ ph) = manas 


Hithph. Die sechste Art ist wie die zweites 


„C. Einige Beispiele von doppelt ale Formen, 


mn. Pass. n%9, 350 F.n230, non Pass. non, 
yuid- Pass. min, nm1D "Pass. AND; DNEND für DNEIN 


D. Einige Beispiele von Quadrilitt, 


Aeaxo, Suohun, ynyno, marenn. 

"Da diese Formen in ihrer weiteren Ausbildung und 
Verbindung ganz mit dem Nomen übereinstimmen, so ist 
hier eine we Auseinandersetzung unnöthig. 


(7, IX. 
Vom Nomen, 


ur 
Entstehung und Form des Non; 

Dass es beim Nomen*) wie beim Yerbum verschie- 
dene Perioden der Bildung gegeben habe, lässt sich nicht 
bezweifeln, denn man ee nicht men, dass das 
Nomen in allen seinen Formen auf einmal a zu glei- 
cher Zeit entstanden sey, Nimmt man beim Nomen ver- 
schiedene Bildungsperioden an, so ist esim Allgemeinen 
wohl gewiss, dass die infächäten Formen die ältesten, 
die zusammengeselzten die neuern sind, Die Ausnahmen 
von dieser Regel werden nur selten seyn. Ist es nun 
gleich unmöglich, die Sprachbildung in ihren einz#inen 
Stufenfolgen genau nachzuweisen, so ist es doch nöthig, 
auf das Alk in dieser Flinsicht hinzudeuten. 

Beim Nomen unterscheidet man eine dreifache Pe- 
 riode der Bildung, eine ältere, eine mittlere, eine neuere, 
' wovon sich im Allgemeinen die Gränzen angeben lassen, 
Die älteste Periode brachte die einsylbigen Nomin« 

hervor, welche mit der VYurzelform des Ferdum zusam- 
menhängen oder unabhängig neben derselben entstanden, 
wie z.B. 0, "91T, SyB, noa An diese schliessen sran 


*) Da das Adjectivum im Kirk hian sich nicht vom Substanti- 
vum unterscheidet, wenn gleich einige Formen mehr dem Adjectivum, 
andere mehr dem Substantivum eigen sind, so ist es nicht nöthig, sie in 
der Behandlung zu trennen. 
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die zweisylbigen Nomina ; obgleich wohl zum Theil et- 
was später entstanden, welche mit der Wurzelform des 
Verbum Transitivum und Iniransitivum zusammenhän- 
gen, wie 372, 297, 23%, 12V, Dibn, 202. 

Die zweite Periode brachte alle j jene Formen hervor, 
welche theils durch Zusatzbuchstaben aus den Wurzel-' 
formen, wie 13, N2D, W732, VEN, MI, mp, theils 
aus abgeleiteten Stinmekieuhn.cee Verbum, wie ann, 
jay2 hervorgingen, Auch fallen in diese Perisdisenhl 
mehrere Quadrilittera, nur lässt sich nicht angeben, wel- 
che, und /Nominaz, welche aus andern Nomin, abgeleitet 
sind, wie NUN Bogenschätze aus NUN Dogen und 122 
Ouellort aus Ay Quelle etc. 

Die dritte und letzte Periode fing an, als der hebr. 
Sprachschatz schon eine gewisse Vollständigkeit erlangt 
hatte und lieferte einen Nachtrag, indem sie durch mehr- 
fache Bildung ein Nomen hindurchführte, und aus abge- 
leiteten Nominalformen neue Nomina Ben u.B. AIDN 
(denn die VVurzel ist ale Arab, „wS, davon ein Adjecli- 
vum 25 von diesem eine Comparalivform ON, von 
dieser eine Adjectivform IN und von dieser endlich die 
Nominalform NDR) vergl. NYUNY, myNsB, niy42n, 
ION, NIS, he) ae In diese Zeit fallen auch 
Reh. Composita oder Quadrilitiera und Quin- 
quelillera,, wie vielleicht 933, STD, DES und 
ähnliche, 

Dass es ursprüngliche Nomina oder solche, welche 
nicht aus andern Wurzelformen hervorgegangen sind, 
gebe, kann nicht bezweifelt werden; allein sehr schwer 
istes, diese selbst genau angeben zu wollen, da ein uns 
unsichtbarer Zusammenhang statt finden kann, und bei 
dem jetzigen geringen Umfange des hebr. Sprachschatzes 
Wurzeln verloren gegangen seyn können, womit jene 
im Zusammenhange standen, Mit mehr Sicherheit lässt 
sich der Zusammenhang der Nomina, theils mit den 


Wurzelformen, theils mit den abgeleiteten Stammformen 





*) Die spätere Bildungsweise lässt sich auch in Formen von Nomi- 
nibus abgeleitet erkennen. So ist von n7203 der Piural 002 Ezech. 4,9. 
gebildet, da sonst der Singular besser gebraucht wird. So ist auch 
STD Jerem. 3,8, spätere Bildungsweise „ da sonst der Singular sieht. 


‘ ” 
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angeben. Sie sind aus denselben theils durch bestimm- 
tere Aussprache der Vokale, theils durch Einschiebung 
der schwachen Buchstaben N ) %, theils durch Verdop- 


pelung des zweiten oder dritten Stammbuchstaben, oder 
endlich durch Hinzufügung von Buchstaben vorn oder 
hinten gebildet, indem sich oft mehrere von diesen Bil- 
dungsweisen in einem VVorte vereinigen, 


1) Mit der Wurzel hängen zunächst zusammen alle einsyl- 
bigen Wörter, wie D4» woraus D43, wie 702 woraus ‘92 oder "50 
woraus 450 und WSn woraus Up entstand. Ferner die seltnern 
im umgekehrten Verhältnisse stehenden kurzen zweisylbigen Wör- 
ter, wie S2}, 203, IX», JTö, pie, 5323. Diese bezeichneten 
ursprünglich wohl nur eine Thätigkeit oder einen Zustand, und 
wurden dann häufiger auf Sachen, wie 573 das Edelseyn .(der 
Weinberg), 32 das Niedrigseyn (der Bauch), seltener auf Per- 
Sonen, Wie on das Herrschen (der Herrscher), “ı das Stark= 
seyn (der Mann), übertragen. RT | 

2) Etwas entfernter von der Wurzel sind die durch die Vokale 
bestimmter gewordenen Formen, wie jpr bärtig (ein Greis), 943 
umgebend (eine Mauer), 7up Klein, welche hauptsächlich als 
Adjectiva der Eigenschaft vorkommen, und in der Regel von 
intransitiv. Wurzeln ihren Ursprung haben. Auf Sachen und Per- 
sonen übertragen, werden sie Substantiva. Verschieden hiervon 
sind gleichlautende Wörter, wie 52Y das Abgemühtseyn (Arbeit), 
y2iD das Saitseyn (Sättigung), "2% das Berauschtseyn (der be- 
rauschende Trank). Wörter wie D55W das Unversehrtseyn (der 
Friede), stehen mit dem sogenannten Infinitiv. absolut. (Verbal- 
nomen) in Verbindung und nicht mit der vorhergehenden „Adjec- 


tivform. SS 

3) Die Form des Yerbalnomens (Participium) ist oft in ein 
vollkommenes Substantivum übergegangen, wie 218 Feind, p3A" 
Säugling. 

4) Die Formen Yr32%2, 722. sind hauptsächlich Adjectivis 
mit passiver Bedeutung eigenthümlich, wie Sy und r12 auser- 
wählt (selten activer Bedeutung). Einige Wörter dieser Form 
bezeichnen eine Zeit, Wr] Zeit des Pflügens, "xp, Zeit des Ab- 
schneidens (des Getraides). | 

5) Einige Nomina werden ans der Wurzel durch Einschie- 
bung eines schwachen Buchstaben zwischen den ersten und zwei- 
ten oder zugleich auch zwischen den zweiten und dritten Radikal- 
buchstaben gebildet, 5217 grosses Gebäude, "175 eiserner Käfig 
(worin etwas verschlossen wird), "Au’p Rauch, 322 Ewigkeit, 
Dvy nackend. 14 | 

6) Die Formen der Adjectiva, in denen der zweite Radikal- 
buchstabe verdoppelt ist, drücken alle eine verstärkte, fort- 
dauernde und beständige Eigenschaft, Zustand oder Handlungs- 

Freytag hebr. Gr. N 
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. 
weise aus, nur nach den verschiedenen Formen modihieirt, 729 
ein. Koch, 5123 verwaiset, IX gerecht, 3X einer der beständig 
die Erde baut (Ackersmann), 353 beständig stammelnd, ES 
stumm *), "123 ein beständig Betrunkener (Trunkenbold), 1179 
sehr mächtig. 


7) Durch die Anhängung der Sylbe „und y5, werden theils 


aus der Wurzel, theils aus andern Formen Nomina gebildet, wel- 
2 be) 9 


che am häufigsten Substantiva, seltener Adjectiva ausdrücken, 
jan Verderben, 3279 Darbringung (Opfergabe), mau Tisch, 
mas Wittwer, 1287 /erschmachten, nr ekern, VAN arm, 
11702 der Hohe. 

8) Durch Vorsetzung des Buchstaben n, werden theils aus 
der Wurzelform, theils aus abgeleiteten Formen Nomina gebildet, 
welche hauptsächlich Handlungen und Zustände, seltener Sachen 
und Personen bezeichnen, wie syaam Vergeltung, pam Reini- 
gung, Yaön würfelig gewirktes Zeug, nam Schüler ) 

9) Durch Vorsetzung eines » werden Nomina gebildet, die 
häufig Handlung und Zustand, der dann auf die Sache selbst 
übertragen wird, so wie das Werkzeug der Handlung oder den 
Ort der Handlung oder des Zustandes bezeichnen, wie ap Rau- 
chern, u>an Entfliehen, "ran Auswahl, =hormm Mangel, 2x9 
Behauen, rınan Schlüssel (Werkzeug des Oeffnens), wr2>r Klei- 
dungsstück ®*), 739 Werkzeug, womit man bedeckt (Schild) T), 
man Ort des Tretens, 83272 Ort des Hineingehens, 7a3n Ort, 
wo man wohnt, yYann Ort, wo das Vieh liegt, Ymun Ort, wo 
elwas verborgen wird. | 


10) Einige Nomina hängen mit dem Futurum der Grundform 


zusammen, wie 7%? Oehl (es glänzt), vıp32 Hirtentasche (es 


sammelt) etc. 





*) Die Form Y27 wird wohl ausschliessend von körperlichen fort- 
dauernden Eigenschaften und Zuständen gebraucht, conf. NT2, MP, 
TR, ar, DR. 

**) Diese Formen, und auch solche mit Femininalendung versehen; 
kommen allerdings mit den Nominalformen (Nomen actionis) überein, 
welche die arabischen Grammatiker von Piel ableiten; allein ich kann 
sie doch nicht als von dieser Stammform abgeleitet betrachten, daallen 
die characteristische Verdoppelung des mittelsten Radikalbuchstaben felılt, 
wenn gleich häufig im Arab. die Bedeutung dafür zu sprechen scheint, 
und sonst von dieser Stammform im Arabischen keine andere Nominal- 
form mit verdoppeltem mittelsten Radikalbuchstaben vorkömmt. 

*%*) Diese Form stimmt ganz mit der Form des Participii passiv, 
der Grundform in der arab. Sprache überein, und kann auch die Bedeu- 
tung das angezogene (Kleidungsstück) haben. Dann ist die Bildung des 
Wortes in eine spätere Zeit zu setzen. 

y) Mehrere Wörter dieser Form, welche ein Werkzeug bezeich- 
nen, kann man als aus dem Partieip. von Hiphil entstanden, erklären, 


2.B.177792 (aus 7972 offen machen) conf; vunin 
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Die Anzahl der Nomina, welche aug der Würzelform her- 
stammen, und die Verschiedenheit ihrer Form ist viel grösser, als 
derjenigen, welche mit den abgeleiteten Stammformen zusammen- 
hängen, denn während aus der Wurzel so vielfache Nominalfor- 
men ‚ hervorgegangen sind, wie wir gesehen haben, findet man aus 
den Stamimformen. nur einzelne abgeleitet, die theils mit der Grund- 
form, theils mit dem sogenannten Parlicipium zusammenhängen, 

Wir führen nur einzelne Beispiele nach der Reihenfolge der 
abgeleiteten Stammformen auf; 1) Y>2 Zerstreuung, 2) En Sie- 
gelring , 3) >wrnz Herrschaft, nımyn Verderben, ee Verfol- 
gung, 4) Brand Kämpfe, 5) IST Ruhig, 749 Brut, MION3 
Ehebruch, 6) Un Verzeichniss. 

Hieran schliessen sich diejenigen Nominalforımen, welche aus 
andern Nomir, entstanden sind. 

a) Die durch Vorsetzung einesx aus Adject. entstandenen For- 
men mit verstärkter und comparativer Bedeutung; A728 Sehr lü- 
gend (ein Bach, der im Sommer versiegt), A738 sehr grausam, 
ns immer fortdauernd, 398 sehr zischend (Otter), MI78 schr 
funkelnd (Name eines Edelsieins). 

b) Die durch Anhängung eines > an Substantiva gebildeten 
Adjectiva, welche eine Beziehung und ein verwandischaftliches 
Verhältniss zum Substantivum anzeigen, wie »5x7%> ein zu bnyiyı 
(Israel) Gehörender,, »ax3% ein zu ax5% (Moab) Gehörender, 

c) Die aus Nominibus gebildeten Nomina, wie nüp Bogen- 
schütze von möp, Bogen. (Das n in nö ist Seen dasn 
Feminin., denn die Wurzel ist ist vn (Ar ab. BIN Eigenthüm- 
lich ist also die Beibehaltung des n, gleichsam als Radikalhuch- 
stabe bei der Ableitung und im Plural.) 722% Quellort von = 


Quelle. 
Se 


Fı om Geschlechte des Nomen und dessen Bezeichnung, 


Die Bestimmung des Geschlechts im Nomen und 
dessen Bezeichnung ist nichts Ursprüngliches, sondern 
in einer von dem ersien Anfange der Sprache entfernten 
Periode Entstandenes. Der bei weitem grösste Theil der 
Nomina, in welchen sich eine Br schanie des Ge- 
schlechts findet, ist aus ältern Formen von Mascul. spä- 
ter gebildet. Der Grund, warum das Geschlecht des 
Femin. allein bezeichnet ist, liegt in den Sitten des Mor- 
genlandes, und ist wie beim Ferbum darin zu suchen, 
dass das Masculinum als das gewöhnlich im Leben Thä- 

tige der Bezeichnung nicht bedurfte, hingegen das Weib- 
liche als das Ungewöhnliche Bezbienne Kern musste, 


N2 
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Diese Bezeichnung ist durch Hinzufügung des weiblichen 
Pronomen Ss“ geschehen, welches später durch die innige 
Vereinigung mit dem vorhergehenden Worte abgekürzt 
wurde, EsBlieb von demselben nur der Hauptbuchstabe 
das M über, welcher häufig in N verhärtet wurde *), 
Das A wird stets mit dem letzten Buchstaben des Wortes 
durch Aametz verbunden, wie 77299 Königin, Mn 
Licht, n“n20 Köchin. An diese Bezeichnung, als die 
älteste und gewöhnlichste, scheint sich zunächst die En- 
‚„digung N zu schliessen, welche unmittelbar aus der En- 
dung 71, "entstanden a indem das ft in der Aussprache 
Seite wurde, wie no) aus rom Erbscha ft, Nyp 
Hülfe aus MY, NYNT Gesang aus yon Die Bezeich- 
nung durch ein hinzugefügtes N ist aus jener durch Ver- 
Harane entstanden. Dieses N wird ohne Bindevokal an 
den letzten Buchstaben des Wortes gehängt, z. B. 1x3 
nn. Da nun aber drei Consonanten mit einem Vo. 
kale ausgesprochen werden müssen, so wird zwischen 
dem zweiten und dritten Eonsdhälten ein unwillkühr- 
licher Laut oder verstohlner Vokal gehört, welcher ge- 
wöhnlich Saegol ist, so entsteht N-Y%3, N”YE2. Ist 
der Vokal, womit die Sylbe ausgesprochen werden muss, 
ein A- Aal Elaut, so wird dieser auch wegen der Giagh\ 
mässigkeit mit dem folgenden in ein Saegol verwandelt, 
so entsteht NY aus NUM das trockene Land und 
NY aus nn er, Ist der letzte Buchstabe des Wortes 
ein N, %, 1, so wird zusammengezogen wegen der Weich- 
heit'der Buchstaben, Spfentstcht NND) aus NND) wohl- 
riechendes Harz, und NNWN aus NN) Geschenk, ap}2) 
Fülle, und NUN aus HAN Bauart. So steht NINU trın- 
ken für HNY aus MAW, MINN für nirin *"*). Die spä- 





*) In einigen Sprachen wird zuweilen durch ein zugesetztes Wort 
das Femininum bezeichnet 2. B. „au p Leo mater Pers. weiblicher Lö- 
we. In einigen Wörtern findet sich die doppelte Art der Bezeichnung, 
doch so, dass eine mehr im Gebrauch ist, z. B. 37W2) und NY2? und 7922 
und MIX? 

*>%) Ist der letzte Consonant des Wortes ? oder 71, so wird ein ver- 
stohlnes Patach angenommen und diesem gemäss der vorhergehende Vo- 
kal verändert. So entsteht NY29 aus 230, nmaun aus raum. 


**%) Das ? wird immer, wenn der Olaust vorausgelt, in I ver- 
wandelt. 


e ur % WR nn 
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teste Bezeichnung des ‚Femin., ist durch Anhängung von 
mM, N. Sie BEN gewöhnlich angewendet bei Zuständen, 
„welche Fenitehn pa und Aemtern N)” Byaly}N Zustand Dr 
Wilwe, M”722 Zustand des Schwerseyns, N17B 
Amt eines Au ‚fsehers. Ist der letzte Buchstabe ein * oder), 
‚so fällt er immer aus N”DJ für MO), MIT für 7127 
‚conf. MmMD3, MY. Nur wenn derselbe verdoppelt wird, 
‚wodurch er an Härte zunimmt, bleibt er siehen, wie 
SMIMON, NT MINE 
"Ausserdem aber, dass in vielen Nominibus das 
"Geschlecht durch die Endung bestimmt wird, giebt es 
"mehrere, bei denen es rn auf die Endung Au ronlt, 
sondern in der Bedeutung ein Grund zu einem besondern 
‚Geschlechte liegt, wovon der besondere Grund oft in den 
‚alten Ideen eines Volks über ein Wort zu suchen ist, und 
‚sich daher nicht immer genauer angeben lässt. Dem ge- 
mäss werden VVörter, die keine femininalendung haben, 
‚als /eminina construirt, und andere, denen Zemininal- 
endung ist, werden als männliche behandelt *). Indem 
nun bei einigen der Sprachgebrauch sich festgestellt hat, 
‚giebt es andere, bei denen er schwankt, indem die Schrift- 
steller denselben bald dieses, bald jenes Geschlecht bei- 
legen. Die Grammatiker haben dieselben mit einem nicht 
"ganz passenden Namen JVomina generis communis be- 
legt. Da allein der Sprachgebrauch entscheidet, so muss 
‚hier das Genauere angegeben werden. 
1) Nomen ohne weibliche Bezeichnung mit dem 
‚ weiblichen Geschlecht. 

a) Namen weiblicher Personen, Thiere, Städte, Län- 
der, DN Mutter, FINN Eselin, um als weibliches 
ARE TE Tyros, ma TE NUN Assyrien. 

b) Die Namen der Glieder am Kae welche doppelt 
vorhanden sind, fix Ohr, n3> Flügel. 

6) Ausserdem giebt es nabloaktt einzelne VVörter, die als 
Feminina behandelt werden, ohne dass das Geschlecht 
bezeichnet ist, NZ Brunn: io2 Bauch, ın 
Schwerdt, 03 Becher, u Suhuhk Y Stadt, DyY 
Knochen, 7158 Nocheidd und aa 


*) Hier kann das N auch zuweilen als ein die Form verstärkender 
Zusatz TR werden, olne dass es das Ganus bezeichnet. 
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2) Nomina mit weiblicher Bezeichnung als Ma- 


sculina sind die Namen der männlichen Personen, männ- 
lichen Aemter, Völker, Berge und Flüsse, nn Statthal- 
ter, NWY Nächstes Hm? Volk Juda, 


Anm. 1. Der Grund, warum den Bergen und Flüssen ein 
männliches, der Erde und dem Lande selbst ein weibliches Ge- 
schlecht beigelegt wird, kann man darin finden, weil die alten 
Hebräer die Berge und Flüsse als Beherrscher des Landes sich 
dachten, die Städte aber mit weiblichen Personen verglichen, wel- 
che erobert wurden. Das Volk tritt aber als Mann auf, 


Anm. 2. Es kann natürlich das nämliche Wort, wenn es 
ein Volk bedeutet, als Masculinum, und wenn es ein and bedeu- 
‚tet, als unmlm construirt werden. 


3) Nomina, in denen ein gewisses Schwanken im 
Sprachgebrauche sich findet , indem sie bald als Mascul. 
bald als Femin, behandelt sind. Bei einigen scheint die 
-Annahme eines @enus bei Schriftstellern zuweilen einen 
-metrischen Grund gehabt zu haben. ION Stein, MN 
Zeichen, YN Erde, 772 Kleid, 03 Thal, 22 W ein- 
‚stock, na IReRR nn Weg, jet Bart, Dr79 Brodt, 


un) Seele. = Bogen, Vo Sonne, nu Zahn und 
andere. 


Anm. Es ist nicht zu verkennen, dass das Genus an die Be- 


deutung geknüpft ist, denn man findet, dass die in der Bedeutung 
eleichen-oder doch verwandten Nomina im Genus übereinstim- 
men, so dass, wenn-einem Worte eine ihm ursprünglich fremde 
Bedeutung gegeben wird, es auch das Genus des Wortes erhält, 
welchem diese Bedeutung eigenthümlich ist, so z.B. Jan und ar, 
a, O8 und 79, mm und vn), MIR und Aa, Paar und >, 
so ist ı®R in den Stellen Ps.44, 19. Hiob 31,7. als sleichbedeu- 
'tend mit 554 auch als Pemin. construirt. So ist 7323 als syno- 
nymon von ün) Genes. 49,6. als Feminin. gebraucht, 


4) Diejenigen Namen von Thieren, welche die Gat- 
tung bezeichnen, wie 7 2 Rind, 423 Karrieeh können 
für. ‚das: männliche und weibliche Thier gesetzt werden, 
und werden dann als Mascul. oder .Fem., gebraucht. Un- 
genauigkeit in der Rede oder poetische Eigenthümlich- 
keit ist es, wenn solche VVörter, indem für das weibliche 
oder männliche ein eigenthümliches Wort statt findet, 
eins für das andere gebraucht sind. 
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8; 
Von der Bezeichnung des Numerus. 

Der Numerus der Mehrheit ist beim [Women ein zwei- 
facher, Pluralis und Dualis, Jener wird durch die ÄAn-. 
hängung der Sylbe D* (oder D.) beim Mascul. z.B.000, 
7 (oder N’) beim Feminin. z.B. NY”0Y0, dieser durch die 
Sylbe D1 bei beiden bezeichnet. Die Sylbe DY und N) wie 
DITOID und A450 wird an den dritten Radikalbuchsta- 
ben gehängt. Die WVörter, welche hinter dem dritten 
Radikalbuchstaben noch ein % haben, machen davon eine 
Ausnahme, denn es wird hinter dieses angehängt und zu- 
'weilen fällt dann eins von beiden X weg, z. B. 23 2. 
n722. Die Sylbe D\_ bei der Form des Masculinum an 
-den dritten Radikalbuchstaben wie D1”52, bei dem Fe- 
-mininum an das Zeichen desselben, Das 7} RETURN sich 
in N wie DM DEU aus naW. In Bezug auf den Dualis 
ist indessen dieses zu merken, dass man in der Tiegel 
den Dualis nur von den ri bildet, in welchen 
zwei Theile als verbunden gedacht werden, und kein 
Driites hinzugedacht wird, wie Das zwei Füsse, IIND 
die zwei zusammengehörenden Theile der FFaage, Bei 
andern Dingen wird von zweien das Zahlwort gebraucht, 
Die Adjectiva bilden keinen Dual, | " 
Anm, 1. Einige Nomina kommen nur im Singul. vor, wie 
‚Sen, arts n>d, Andere ım Dual wie Da, DYTNN, and, Aan- 
dere nur im Plural, wie Drama, Hama er y "araım, 
N allen. 

Anm.2. Die Nomina Femin. ohne Perfänshätendieigft im Sin- 
gular haben am häufigsten die Pemininalendung im Filsalh wie 
ns, Eselin Pl.nyahns, Ne Brunnen Pl. nASn2; andere, hei de- 
nen das Genus ee ist, haben beide Koran je>}! I Pl. 
n7Vpy (auch einmal DYYs3), nun Spiess Pl. DDmyn und DAMIT. 

"Anm. 3. Es giebt auch Wörter, bei denen man das n, wel- 
ches Bezeichnung le Femin. ist, für Radikalbuchstähen nahm, wie 
nun. Pl. ninwp, nnd Ri. ninvmd, und bei einigen ist nach, die- 
ser keine ein falscher Plural gebildet, wie na Pl.osmr, 
mn Pl. Eon; od man hielt auch wohl das n für eine Bezeich- 
nung des Pemin. „ obgleich es em Radikalbuchstabe war, wie mad. 


S, 4 
Von den Veründerungen der Nomina, 
Da die hebräische Sprache die Casusverhältnisse nicht 
durch Veränderung des Nomen bezeichnet, also auch einer 
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Deklination gänzlich entbehrt, so giebt es nur zwei Ur- 
sachen, wodurch in einem Nomen, ausser der Verände- 
rung, welche die Bezeichnung des Plural und Dual be- 
wirkt, eine Veränderung der ursprünglichen Aussprache 
hervorgebracht wird. 1) Eine enge Verbindung, worin es 
mit einem folgenden Nomen zu stehen kömmt und 2) eine 
‚Verbindung zwischen ihm und einem folgenden ‚Prono- 
men. Eine solche Verbindung hat zur Folge, dass der 
erste der beiden Theile verkürzt wird, wenn diese Ver- 
‚kürzung die Form des Nomen zulässt, weil durch die 
Verkürzung des ersten Wortes die Verbindung mit dem 
zweiten erleichtert wird. Diese Verkürzung kann theils 
durch VVegwerfung von Consonanten, theils durch Ver- 
kürzung der Vokale bewirkt werden. Diese Verbindung 
drückt allerdings das Genitiv - Verhältniss anderer Spra- 
chen aus, ist aber doch von demselben verschieden, denn 
die Veränderung geht mit dem ersten Worte vor und be- 
steht in einer engern Verbindung. Die Grammatiker ha- 
ben dieses Verhältniss.den status constructus genannt, Bei 
allen VVörtern fällt im Mascul, im Plural das D und im 
Dual, sowohl im Masculino als im Feminino das D weg, 
‚welches der Verbindung entgegen steht, z. B. wenn die 
beiden Wörter n\NY23 Helden und Yy Stadt so verbun- 
den werden sollen, dass sie einen verbundenen Begriff 
ausdrücken, so sagt man Yy "323 die Helden einer Stadt; 
eben so im Dualurn21n die beiden Ohren eines Mannes. 

Diejenigen Nomina, woran die Bezeichnung des 
weiblichen Geschlechts durch ein 7} hinzugefügt ist, ver- 
härten bei der Vereinigung. dieses 7} in, weil das 7} we- 
‘gen seiner gedehnten Aussprache der Vereinigung hinder- 
lich ist. Wegfallen kann es nicht, weil mit ihm die Be- 
zeichnung des Femin, wegfiel. So sagt man 799 "no 
die Stute eines Königs. Im Plural wird mit der Endi- 
gung keine Veränderung vorgenommen, 712 NION0 SIu- 
ien eines Königs. 

Da indessen durch die Bezeichnung der Endung des 
Plurals und Duals, durch die Verbindung mit einem 
folgenden Nomen oder dem Pronomen sowohl im No- 
men Masculinum als auch’ im Nomen Femininum oft 
wesentliche Veränderungen der Aussprache hervorge- 


rn A 
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bracht werden, so müssen wir dieselben nach ihren Ar- 
ten genauer era lernen, Wir nehmen zuerst das No- 
men Mascul. | 

Im Allgemeinen theilen wir die Nomina Masc. in. 
unveränderliche und veränderliche, und dann in regel- 
mässige und unregelmässige ein. 

Unveränderlich nennen wir alle die einsylbigen oder 
mehrsylbigen Wörter, in welchen die Sylben oder Vo- 
kale keine Veriüdering der Aussprache in den Stamm- 
sylben des Wortes bei Bildung des Plurals oder Duals, 
bei der Verbindung mit einem Nomen oder Pronomen 
zulassen conf. p.29. Unregelmässig sind alle diejenigen 
Nomina, in welchen, wie bei den Verbis, das Vorhan- 
denseyn eines harten oder weichen Buchstaben, oder die 
Gleichheit des zweiten oder dritten Radikalbuchstaben 
eine Abweichung von der gewöhnlichen Bildungsweise 
veranlasst. Viele Normina aber, unter deren Stammbuch- 
staben ein harter oder weicher ist, werden unveränder- 
lich, während andere von dieser Art regelmässig gebil- 
det werden. Bei den Veränderungen, welche das No- 
men erleidet, lässt sich aber ein gewissesSchwanken nicht 
verkennen, welches zum Theil der Sprache eigenthüm- 
lich seyn kann, zum Theil aber den Punktatoren zuge- 
‚schrieben werden mag. 


A) Unveränderliche Nomina, 
a) Einsylbige. 
Dd2 3 ai DID "13 
PL HL DL Pi. BL, 
pop ap DI 93 Dam ah Doro 1010 BYE mı5 
Hiernach gehen alle einsylbigen Participial-, Adye- 
ctiv- und NNominalformen (die sogenannten Saegolat- 
formen ausgenommen), welche aus Wurzeln entstanden 
sind, deren mittelster Stammbuchstabe ein schwacher ist. 
Dass DW nicht im stat, %9* sondern 19 hat, ist eine 
unrichtige Bildungsweise, da es von DY herkömmt. 
Anm. Bei einigen Nominibus findet auch eine verschiedene 
‚Ableitung statt, z.B. Ar hat im Pl. Dim; allein es kömmt auch 
Br vor. ‘Dieser zweite Plural ist so gebildet, als wenn rin 


für rin eine sogenannte Saegolatform wäre. So wird von "iu der 
Dual od; allein der Plural brav), als wenn "iu für A] wäre, 
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b) Mehrsylbige. 
ana st, 202 8B st ONE 
Pi. Pı. s 
DM st. m DIINZ st. YND 


oz TAN 
Pi. Pi. 
sank feiu Ehunbbeic DWNON Man 
aD 
Pi. 
DISS a9 oder DAY NOY- 


ION” mn“ 
Pi. Pı, 
DIINUNT NUN Don Ann 


n»9 give} N2N 
rt: Fri? PL 
Dr na DImER MEN DIN "Wan 


23 [ehr 
Pl. Pi. 
DYa3 W232 DIA IM 
Kann der mittelste Kadıkalbuchstabe wegen der Na- 
tur seiner Aussprache nicht verdoppelt werden, so ist der 
ursprünglich kurze Vokal verlängert und zuweilen auch 
in Saegol verwandelt. 


un vw un 
Pl 2, In 


Drug ing Diemy nuıny Dun? 


‘Anm. 1. Die Form 22, ist nicht mit der Form Y»ap, zu 
verwechseln, in welcher der erste Vokal veränderlich ist. Die 
Form Y37R nicht mit Y37, in welcher beide Vokale veränderlich 
sind. 

Anm, 2. Einige Formen weichen ab, wie "h2x Pl. o=ex, 
bei andern findet man ein Schwanken, so war Pl. ovyar nach 
der Form Yan , aber auch nö, wie nach der Form ya, so 
‚od Pl. 07079, 070 wie von der Form Y>a7 , doch auch 0970 
‚und 079 wie von der Form 7»3p. Diese können theils als Bil- 
-dungs-, theils- als Punktationsfehler angesehen werden. Von 
837 Pl. 69827 findet man Ps. 34, 19. »837 für 837. Einige No- 
‚mina dieser Art verdoppeln den letzten Buchstaben im Plural und 
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verkürzen daher den vorhergehenden Vokal 75333 P 075223, bban 
Pi. DRUT. Wie N» wird Pikch an! gelsilder Pl. MINN2, nur dass 
im szat. neben MIIR2 auch MIN refunden wird. 


B) Veränderliche Nomina. 


Die veränderlichen Nomiına sind es in einem Vokale 
oder in zweien, und dieser Vokal ist entweder Aametz 


oder Zere*). 


1) Veränderliche in einem Vokale, 
o) Einsylbige. 


a h 4 N 
31 sh: 37 Ust DW 
Pı. P. 

Dyr st 937 no st. NOW 


1) Man bemerkt, dass bei der Verbindung mit einem folgen- 
den Nomen der Alaut verkürzt, der Elaut aber unverkürzt im 
Sıngular beibehalten wird. Im Plural werden beide verkürzt. 

2) Nach diesen bilden sich alle einsylbigen Wörter, welche 
durch Verkürzung aus einem Stamme, dessen letzter Buchstabe 
oder » (7) war, entstanden sind, wie z. B. xa-(von 3). Es 
ist auch sehr wahrscheinlich, dass, obgleich dieses nicht durch 
Beispiele bewiesen werden kann, auf diese Weise die einsylbigen 
Nomina, welche durch Verkürzung einer Wurzel, deren erster 
Buchstabe 1 oder * ist, entstanden sind, gebildet wer den, wie y7 
‘(von 37° für 971). Auch das Wort aw ist am wahrscheinlichsten 
‚von DW), Arab, «so abzuleiten. Wir mussten hier dieses Wort, 

obgleich. es im Plural die Endung des Feminini hat, aufstellen, 
weil es an einem Beispiele, von dem der Plural des Mascul. mit dem 
 Vokale Zere vorkömmt, im’hebr. Sprachschatze mangelt. 


ß) Mehrsylbige. 


Es kann der Vokal der ersten oder zweiten Sylbe 
veränderlich seyn, und dieser ist entweder Aametz oder 


Zere. 
1) In der ersten Sylbe. 
a) Kametz., 
N\29 si. n)20 7125. 773  m2sl mu 
Pi. Pi. Pi. 
DINI22 st. N29  DIPEBSENTEB DIAM2SLNIm2 











*) Die Veränderlichkeit des Cholem zeigt sich nur in den Formen, 
in denen der auf ihn folgende Buchstabe verdoppelt werden muss. 
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b) Zere. 
NND st. 029 
Pi. 
DINIIH su ıNY 
2) In der zweiten Sylbe. 
a) Kametz. 


29124811222 N229 st. 9529 
P\. PT, 
012293 st. 222 DEAD si. E20 
b) Zere. \ 
AN st. DIN MI st U 
Pı. PL. 


DANN st. DIN Ds ste ME 


Anm. 1. Eieenthümlich ist, dass 7377 in Verbindung mit 
einem folgenden Nomen IT bildet, obgleich die Sylbe durch Zu- 
sammenziehung von der Radix 7 enisfanden ist, und der Vokal 
Kametz also era nerlch seyn sollte. Das Cholem in der Adje- 
clivform Y>p wird auch zuweilen abgekürzt, so D77-47% Hiob 
'17,9.; hingegen Habae. 1,13. »»73 =. Mehrere Nomina, wie 


N 


JOAN, on, yord, MT. urn etc. verdoppeln den letzten Buch- 


staben im Ran und verkürzen den Vokal b’sohn, D’aman 


DIWWV. Diejenigen Nomina, welche zum dritten Badıkallueh‘ E 


staben die Endung 7, hinzufügen , haben gleichfalls ein veränder- 
liches Kametz, wie Iabr® st. you Pl. non st. na; obgleich, 


weil ihm im Arabischen die Sylbe u) gleichkömmt, er unveränder- 


‘lich seyn solite. Dies zeigt sich auch in einzelnen Fällen, wie 
Brr3anp ihre Opfer fir Damp. Auf gleiche Weise wird "auch 
das ind sylbige J2W g gebildet, yaxy st. 1289. 


Anm. 2. Das Wort son hat im st. 23%, dem ohnstreitig 
die Form 720% zum Grunde liegt, 
2) Veränderliche in zwei Vokalen. : 
Diese Nomina haben eine dreifache Form. 


or ° DYaR Bod ya 


‚Von diesen kömmt dieerste und zweite sehr häufig, 


die dritte seltener vor, 


a b # 
arast. 22 Ms. Mist pi 2mdsi 224 
EL, Dual. Pi "D 5 


t l» 
DABsKA DIS. DUpIsasmer Da) st.na2h 
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Anm. 1. Einige Nomina der Form ‘ap nehmen im letzten 
Stammbuchstaben im Plural die Verdoppelung an und verkürzen 
deswegen den Vokal, so 523 Pl.o'5%1, jun Pl.ovsop. Von dem 
Worte br kömmt der stat. 3577 nicht vor; sondern 3577, dem die 

8. 


Form a5 zum Grunde liegt (man kann damit das arab, „> 
Milch und A> gemolkene Milch, vergleichen). 


Anm. 2. Eigenthümlich ist, dass in den meisten Nomir. 
der Form ap der status jrap fast ausschliesslich vorkömmt. In 
andern bleibt im stat. das Zere unverändert, wie 73%» und ban 
Pl.soay, may Pl.sm2W. Dieses Zere wird im Singular bei einer 
engern Verbindung mit dem folgenden Nomen auch in Saegol ver- 
wandelt Ps.35,14. ox 52x, Gen.49, 12.023723. Die Nomin« 
ana und 473 haben im st. gna'und 773; allein diesem liegt ohn- 


streitig die Form nn» und} zum Grunde (wie auch im arab, RS 
und &S). Der stat.im Pl.hat auch den Alaut, wie 5% von hu. 


Anm. 3. Das Wort >> hat im status des Singulars >) wie 
von 7273. Von 29% kömmt derselbe nicht vor. 


Einsylbige Wörter mit drei Consonanten, in wel- 
chen zur Erleichterung der Aussprache zwischen den 
zweiten und dritten grösstentheils ein Hülfsvokal einge- 
schoben ist, von den Grammatikern Saegolatformen *) 
genannt, 


Diese Wörter sind passend von den neuern Gram- 
matikern nach ihren drei Grundformen in drei Klassen 
getheilt, weil ihnen die Formen 1) y2p 2) y2p 3) yan 
zum Grunde liegen. Da es dem ungeübteren Organe 
schwierig war, die drei Consonanten mit einem Vokale 
auszusprechen, so hat man den beiden ietzten Consonan- 
ten den Hülfsvokal Saegol gegeben, und so entsand v2» 
Yan, Y22- In der ersten Form ist wegen der Verwandt- 
schaft des Patach und Saegol, und um Gleichförmigkeit 
der Aussprache der Sylben hervorzubringen das Patach 
immer in Saegol verwandelt, so ist also 793 aus 797 ent- 
standen, In der zweiten Form ist die Verwandlung nicht 





*) Die Benennung Saegolatformen, welche die Grammatiker diesen 
Nominibus gegeben haben, passt deswegen nicht, weil der Vokal SaegoL: 
nicht bei allen Nominibus dieser Gattung sich zeigt , indem mehrere einen 
oder zwei andere Vokale haben. 
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immer vorgegangen, wie 7532 für 733; ser das Chi- 
rek ist in einem Theile der Nomina in das lange Zere 
verwandelt, um die Betonung des Wortes zu zeigen. So 
entstand 7} aus 72 *). In der dritten Gattung ist im- 
mer der erste Vokal verlängert, um die Betontnß anzu- 
zeigen, und so ist J} entstanden. Die runden lässt 
Brüe che aus dem stalus constr, des Plurals, theils aus 
der mit dem Pronomen verbundenen Form ned, 





1. er 9, 5, 
13 SE 153 a2 So 2 u. "DD st. 30 Ina) E Da 
Pi. Pi. Pi: P. 


D23351.123 DT sur} DNDOSEMEDD DWIMS2ENOM) 


Anm. 1. Der Dual wird aus der Grundform Beßridee So 
bildet man von 777, (aus Ip) 7347, aus 523 (für 555) bildet man 
63593, aus 77% endlich Dunn. Indessen kömmt beim Daniel DR 
vor. Eben so Dildet man von ns den Dual D3n37 st. 77 wie von 


127. 
Anm. 2. In der dritten Gattung wird in einigen Wörtern im 


Plural wegen der ursprünglichen Betonung des Wortes vorn ein 
Stützvokal angenommen, so aus WS Pi. Döay und up Pl. 
BR. wofür auch wohl ein kurzer Vokal steht Don. Koda- 


chin er), 


C) Unregelmässiges Nomen Mascul. 


Die Unregelmässigkeit im Nomen hat wie beim Fer- 
bum ihren Grund in der Natur der Buchstaben, weil 
diese eine Abweichung von der gewöhnlichen Ausspra- 
che und.Bildungsweise nothwendig machen conf. p.38. 
. und die Eintheilung ist also auch beim Nomen im Allge- 
meinen keine andere, als beim Verbum. 

1) Nomina, worin sich ein harter Buchstabe y, rt, 
=, findet, und zu diesen kömmt noch das N, weil sich 
beim Nomen grösstentheils nur die Härte dieses Buchsta- 


ben zeigt. 
2) Nomina, worin ein weicher Buchstabe *, } (7) 


vorkömmt., 





*) In dieser Gattung ist “79 ohne Stützvokal geblieben, und hat 
doch die Verlängerung des Vokäles erhalten. 

**) Hier ist das Zeichen r gegen die sonstige Regel in einer Sylbe 
mit einem Gonsonanten als kurzes o zu lesen, 





e ; 
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3) Nomine, welche aus einer Wurzel entstanden 
sind, deren zweiter und dritter Stammbuchstabe gleich ist. 

Natürlich, dass hier nur die veränderlichen Nomina 
in Betracht kommen, welche wir dann wie im regelmäs- 
sigen [Nomen ordnen. 


1) Veränderliche mit einem Vokale. 
A) Einsylbige. 


[74 
fehlt. Yy st Yy 
Pı. 

DIV st. NY 
Anm, Von den einsylbigen unregelmässigen Nomin. mit 
dem Alaute giebt es kein vollständiges Beispiel in dem hebräi- 
schen Sprachschatze. Von as kömint der stat. a8 nur in Nomini- 
bus proprüs, wie DI>WaR Vater des Glücks, "an Vater der 
Leuchte, vor. Vom Plural kann DIN st. AR angeführt werden 

conf. p.212. 23 st. 5%, hat im Plural 033 st. 23 wie von 2. 


B) Mehrsylbige. 
a) In der ersten Sylbe, 
a) Kametz. 
Tv st. DV TON st. VON any st. ANY 
Li Pi. vr | 
DINy st. Sy DON st. VON DIE st. Say 
Anm. mı2.hat im siat. 712. 
b) Zere. 


non st. fehlt. 
Pi. 
DIMON st. WIEN 
- Zu dieser Art können noch TION und ION gerechnet werden, 
allein beide kommen nicht weiter vor. a7 hat ein unveränder- 
liches Zere, obgleich von ; sn abzuleiten, 


ß) In der zweiten Sylbe. 


a) Kametz. 
2 5 u Eiy> bonn st. Hann 
=D : 
DYIONID 5“ Nm DIIOND st. NDDND - 
In dieser zweiten Form kömmt die eigentliche ae nissi. 
keit bei der ersten Sylhe vor. 
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b) Zere. 
ann st. INN Un st. Wan 
P\. " P1. 
DYAMN st. MN Dar st. u 


Anm. Das Wort z27% hat im status r2}%, dem die Form 
r27% zum Grunde liegt. 


2) Veränderliche in zwei Vokalen. 
aypinst. pn ans. bn MNSETMS 18 stfehlt 


Pı. Be Az Pi, 
Drnsteren monster DINSLL DNay senan 
77 st. 3m 
Pı. 


Dry si. m72 Dual 03 


Anm. 1. Als Norm für den Singul. kann Bay st. 5a2 ange- 
nommen werden. Von den Wörtern, deren erster Buchstabe 3 ist, 
kömmt kein Beispiel vor. 

Anm. 2. In einigen Wörtern erhält im Plural der letzte 
Stammbuchstabe die Verdoppelung, und der diesem vorhergehende 
Vokal ist dann kurz, 289 st. 2x9 Pl. waxg st. »2xy, so auch DIR 
Pl.osnsg. Auf diese "Weise lässt sich auch von nor Pl. Drum, der 
status »xum erklären, indem, weil das x nicht verdoppelt werden 
könnte, der lange Vokal eingetreten sey. 


b) Rau A va Jun st. en 
"pi. 
SR a ap men si men 


Einige Nomina dieser Form behalten das Zere, 2. B. bax st. 
bar Pl. Dnba, st. »5a8. Dieses Zere kann, wenn das Wort mit 
einem folgenden enger verbunden werden soll, auch in Saegol ver- 
kürzt werden DNT 528. Wenn der letzte Stammbuchstahe verdop- 
pelt wird, so wird das Zere in Chirek verwandelt, z.B. van st. 
vnn Pl. bWan. 


AR tee) Su "st. Bi) 
Pı. PI. 
DMa2y si. 1239 fehlt. 


Anm. Der Punkt in » scheint mir nicht Verdoppelung, son- 
dern blosses Verhärtungszeichen zu seyn, damit nach » dieser 
Buchstabe die hinreichende Kraft in der Aussprache erhalte. Eben 
so in nı2%3 Prov.27,25. 


*) Diese Form ist aus der Form Y'A7 entstanden, weil das 7 nicht 
verdoppelt werden kann. 


| 








\“ 
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3) Einsylbige Wörter mit einem Hülfsvokal oder sogenannte 
Saegolatformen. 


ay1ay 1.122 "als. Jan hans. bar TaNse N 
Pı. Pı. Pi. Pı. 
Da SENHOHIISENIITONIISENZIT DIN SLIIAN 


bysst.yy3 nası. Ina And st, any*) fehlt 


Pl. L PI, 
Day syn EAST? 


yarst. vr fehlt fehlt, NIDst. NO 
Pi. AHSPL, 
DU SU UT DINZD SIND 
b)y2s.bp bansı.ban fehlt, Hans. DIN 
Pı. hBl Ehre‘) 
Droyy strny3g Dan sen gan fehlt. 
fehlt, fehlt, "fehlt, fehlt. 
yuast.yeB mas.nat fehl. Ns — 
Pi. Bi, Pı. 
DiYER stiyeB ONIISENAT OWIBSLNDE 
JYöysiungg wrnst. ur fehlt. TINSt. TIN 
Pı. Pi, Km Dual. 
DIYuy senig Urn sing DEIN SEIN 


byast.Syb anaslanı Ist IN Ans — 
Pl 


pl. Pi. Pi. 
Dihyasinuyp fehl. mionsinann fehlt, 


yoVsi.fehlt, mehsumah masse m23 fehlt, 
Pı. ei ale 
fehl. DTSCH) OT23 5.7123 


Anm. zu b. Neben der Form pi2\d>) RN Br Saw und za. 


vor. VonswYn, welches doch auch als Saegolatform zu betrach- 


*) Das Wort 3% 3 ist genau genommen keine sogenannte Saegolat- 


form; obgleich es sich ganz so bildet, weil das zweite Patach kein ver- 


G 2.0. 


stohlner, sondern ein eigentlicher Vokal ist, wie das arab. 2) von der 


- Wurzel ng) beweiset. 


Freytag hebr. Gr. OÖ 
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ten ist, kömmt der stat. Yun vor. Neben der Form "77 kömmt 
77 vor. 

Anm. zuc. Neben d>53% kömmt der Plural bsa:3s, vor, wel-, 
eher als die gewöhnlichste Bildungsweise angenommen, werden 
muss. ' 


2) Nomina, worin ein weicher Buchstabe ist. 


a) Als erster Stammbuchstabe bewirkt ein weicher Buch- 
stabe, wenn er stehen bleibt, keine Unregelmässig- 
keit. 

d) Als mittelster Stammbuchstabe bewirkt derselbe we- 
gen seiner Eigenschaft in der Regel eine Zusammen- 
ziehung und durch diese wird das Wort unveränder- 
lich. Doch giebt es Wörter, welche im Singular 
unveranderlich, den Fee wie von einem veränder- 
lichen Worte bilden, z.B. Yw 27. DW, als wenn 
der Singular aus YYW zusammengezogen ‘wäre, 


Besondere Unregelmässigkeit entsteht bei den soge- 
nannten Saegolatformen, indem im status consir, des 
Singulär,:so wie im stalus absol. und status consir. 
des IN, gewöhnlich eine Zusammenziehung enistan- 
den ist. Bahn Sals ii Buchstaben. ist dieses zuwei-. 


len unterblieben, z. B. 9} st. on Pi. Dan. 


29 st. n1D "ms Py 
| Pl. | . „Dual. 
Did send. Day 


Auım: Es giebt ‚hier nur Beispiele von der ersten Art mit. 
Patach, denn die Formen der beiden andern Arten sind grössten» 
theils ı AN unveränderliche Wörter übergegangen. Zu 1% Formen 
mit Cholem kann man 3 Pi. Ds) ziehen und mir PX. Bm, 
neben welcher Form aber- auch bo vorkömmt. Das Komet: 
ım n)2 hat man dem Worte gegeben, um die Betonung anzuzeigen 
und die Aussprache als Diphthong zu vermeiden. Das Wort 513 
nnd 512 wird, wenn man nach der Form 551 mit Sicherheit 
schliessen Bern ganz regelmässig gebildet. Das Wort Dm ist 


richtig, wie das arabische 2% beweiset, als eine Plur alform be- 
trachtet und der stat. constr. ist dann »%; dann aber auch unrich- 
tig als eine Saegolatform betrachtet; wovon der Plural 03% stat. 
constr. »73%%2 gebildet ist. Wenn der letzte Stammbuchstabe ein 
Etif ıst, so findet man statt des verstohlnen Chirek ein schwa, 
NIS, 07: stat. consir. X’y im Plural ny"y>2 und nIn"3. 





J 
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ec) Als letzter Stammbuchstabe bewirkt ein weicher 
Buchstabe manche Abweichung. 


1) In allen Wörtern, in denen die letzte Sylbe mit 
einem Zere ausgesprochen werden sollte, wird das * oder 
\inein rt verwandelt und dieses erhält zur Aussprache 
Saegol, ım status constr. Zere. Der Grund der Ver- 
wandlung des Saegol in Zere liegt darin, dass bei dem 
Zere das rt seine Aussprache als Consonant verliert, wo- 
durch die Sylbe zur Verbindung mit dem Folgenden geeig- 
neter wird. Im Plural fällt das 7} aus, 

Von den einsylbigen Wörtern giebt es wenig Beispiele, und, 
weil in denselben das immer init Saegol ausgesprochen wird, . 
lässt sieh nicht mit voller Sicherheit sagen, ob ie ia die 
Form mit Kametz oder Zere zum Grunde liegt, z.B. : use.H 


Hiermit stimmt auch 3 überein, welches aber in veränddrien EIeF 
men nicht vorkömmt. 


Hieran schliessen sich alle mehrsylbigen Participialformen 


und Adjectiva, sowohl der Grundform , als” auch der abgeleiteten 


Stammformen mit einem veränderlichen Y okale, 


a) Veränderlich in einem Vokale. 


INN st. md 720 si. n29 
Pl. DERSAT ln E 
ON st. "0 Dan st. an 


b) Veränderlich in zwei Vokalen. | 
nur (Form yaR) si. nn 
EL 


DER st. Un 
2) Geht dem letzten Stammbuechstäben ein % vorher, 


“so fällt ein * ‚weg, welches sich aber in der V erdoppelung 


desselben zeigt, sobald etwas angehängt wird. So bil- 


det sich » 
12 (für M2) sh 3m 
pi 


jehjep si. 03 


So wird auch "u 7 or gebildet, SEN y D\. DmaYıst, 
“2y (doppelt unregelmässig). 





*) Dieses Wort ist vom Stamme rue) herzuleiten, und sein % ist 
wohl nicht aus * oder 1 entstanden; sondern ein hartes ”i. Seine Punk- 
‚tation im status construct. ist aber, als wenn es ein weiches 1 wäre, 
“ eonf. das arab. öL% mit.den abgeleiteten Formen. 


02 
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8) In den Formen, in welchen dem letzten Stamm- 
buchstaben ein ) oder . vorhergeht, bleibt das % immer 
stehen, z.B. 93 st. 93, der Rlaröl muss Dvy9 oder 


ap} sl. 3 heissen, i 


4) In den drei WVörtern IN, MS, DR, welche den 
letzten Stammbuchstaben * verloren haben, zeigt sich der- 
selbe wieder bei der Verbindung mit etwas Folgendem im 
status constr. des Singul., indem der Verbindung der 
schwache Buchstabe am Ende zuträglich ist *). 


aN sl AN, MAN Su SIN, ON st. on 


Von ax nimmt'man als Plural m5as st. naas an. Zur Erklä- 
rung kann "man anführen, dass an urspr ünglich für Vater und 
Mutter wie parens stand, wie man im Arabischen den Dual für 
parentes gebrauchte, und dass man den Plural Fem. übrig behal- 
ten habe fir Väter : indem der Plural Masc. ausser Gebrauch kam, 
wie im umgekehrten Falle o»ys (fürwuss) eiber, gebraucht ist; 
oder man kann niax als einen Singular für n)as ansehen, wel- 
cher dann die collective Bedeutung patres, majores erhielt (im 


oo 


Arabischen ist ein ähnlicher Sprachgebrauch CL) Fem. Plur. 


Mütter, ER Väter). Statt des Plurals DIR SEIN, ‘findet auch 
eine weniger richtige Form DYrss wie von MIR statt, 

Dass ich nicht zu diesen drei Wörtern noch das Wort 55, wie 
von Andern geschehen ist, en habe, hat darin seinen Grund, 
weil man nicht die Wur vele u a ing kann; sondern 5 oder 
„0. Daher halte ıch »5 für nen erg aus 8 (sogenannte 
Saegolatform). Das doppelte "zeigt chi im Plural na aus 779 
oder n»> für n>5 abzuleiten. Nur der Plur al 0°5 kann wohl von 
2 aus Dim 1D abgeleitet werden. 


eo) Einsylbige Wörter mit einem Hülfsvokal oder erw 
Saegalatformen. 

In den beiden ersten Formen mit dem A- und JZlaute 
ist im Singular immer eine Umstellung der Vokale, weil 
der schwache Buchstabe mit dem verstohinen Vokale, in- 
dem ein kurzer vorhergeht, nicht gut auszusprechen ist, 





*) Das (5 (*), welches in den arabischen Nominibus wegen seiner 
Schwäche weggefallen ist, kömmt bei der Verbindung mit einem folgenden 


. s 5 Bar: 
Nomen wieder zum Vorschein, z.B. vo für, „ol aber SLa&l} , „oLs, 
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so entsteht also N aus "N, so IR aus ME”). Wenn 
das } letzter Badkälknchstäbe ist, so nimmt es zu seiner 
Aussprache Schurek an, so z.B. 373 für 72. Ist der 
erste Buchstabe ein Hirte so kann auch dieser eine Un- 
regelmässigkeit in der Aussprache bewirken. So steht 
en, ie das f} den Alaut liebt); obgleich der ursprüng- 
liche Vokal Chirek ist, wie die Aussprache am Ende des 
Satzes 47} beweiset. 

1) MN si MN Bst WB na st. amd 

Pt. j Pl: ; Pt. 
DIN st IN DNB si DB fehlt. 


we ah mon) 
El, 


Pi. 
fehlt. ER 
Anm. Die Ange Form hat am Ende des Satzes die Aus- 
sprache mit Saegol, seltener mit Zere, wie 99 aus 99, "xrı aus 


gr. Die erste” w za wahrscheinlich mit Kametz ausgesprochen, 
z.B. SIR für »as. Von 93% bildet sich der Plural DIE, wofür aueh 
DIN2X geschrieben ist. Das Wort 7a bildet ahweichend den Dual 


DT3 st. Blue 


3) Nomina, welche von Wurzeln kommen, deren zweiter 
und dritter Buchstabe gleich nd. 


: Die Nomina dieser Art sind nur in einem Vokale 
veränderlich. In den einsylbigen der ersten wird das 
Kamelz des slalus absol. bei der Verbindung und im 
Plural, indem der Consonant verdoppelt werden muss, 
an Dördeh verwandelt, hat der siet. ebsol, aber Patach, 
so bleibt dieses. : Die einsylbigen dereweiten For hat 


ben immer Zere, welches nur im Plural in Chirek ver- 


wandelt wird. In der dritten Form wird das AR 


"bei der Verbindung in Aamelz- Chalu /f verwandelt, 
Plural ist Kübbulz. 


Ist der leizte Buchstabe A, so bleibt der kurze Vo- 


kal, obgleich das fi nicht sein Verdoppelungszeichen er- 


hält; ist der letzte Buchstabe 4, so wird bei der Verbin- 
dung das Palach beibehalten ohne Verdoppelung des 4, 
ım Prs! das Patach in Kamelz verwandelt, 








*) Diejenigen Wörter‘, weiche das 5 als Radikalbuchstaben in die- 
sen Wörtern haben, gehören einer spätera Zeit an, wie 7723, Mar, 7111- 
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e)Dyu.oysı. ou J)urs.hr mWsung 95 a4 


Pl. Pi: Pı. Pi. 
Day stay Dr97 st. Ari! DIAS st.ny DI si.N27 
‚72 s.709 j9st.n92 Twast. yo 
PI. gr Pi. i 
fehlt. Wi ur39 DIR stNNyY für 192 
ms. nu su.ın 
pi. v Pu 
Da st. 173 eig] st, wir 


Anm, 1. Die Form mit Cholem erhält im stat. constr. des Sing. 
ein Kametz- Chatuf, wenn es mit dem folgenden Worte enge ver- 
bunden werden soll, welches im status constr. zu geschehen” pflegt, 
o>3spr. Der Dual bildet sich ohne weitere Unregelmässigkeit, 
z.B. Ri "Dual 0983, Ö Dual oı:®. 


‚Anm. 2, Einige Wörter haben ihren Plural von einem ver- 
loren gegangenen Singular entlehnt, z. B. no Pl. 5729 wie von 955, 
x Pl. Dax st. "7x wie von 7x, 0% Pl. oo. 


Anm. 3. Wenn der zweite und dritte Stammbuchstabe ein 
weicher Buchstabe ist, so entsteht dadurch nur in der Aussprache 
des status abs. eine Verschiedenheit, in der sonstigen Bildungs- 
weise nicht, z. B. »y st.» Pl o2 st. »»>. 


Anm. 4 Es giebt Wörter, welche, obgleich von Wurzeln 
herkommend, deren zweiter und dritter Buchstabe gleich sind, 
nicht zusammengezogen werden, wie Da, W während einige andere 
in einigen Formen zusammenzichen, in andern aber nicht wie x 


st.5x Pl. w5bx st. er (dem Plural muss aber die Form b>x zum 
Grunde lier sen). 


Anm. 5. In einigen zweisylbigen Nominibus wird der ur- 
sprünglich lauge Vokal gegen seine Natur verkürzt, z.B. 200 
Pl. im stat, constr, on (eig entlich von 20%), x» Pl. Sen st, Son» 


Anm. 6. Zu diesen Nominibus sind auch mehrere Adjectiva 
der Form y>7R zu rechnen, wie 742 Pl.or32a, pa Pl.oYp3, 772 
Pl.ov=p2, weil die Verdoppelung des letzten Buchstaben A 
streitig von einer Zusammenziehung zweier Buchstaben herrührt, 
denn Sie sind von der fünften abseleiteten Stammform p. 66,., 
in der der dritte Radikalbuchstabe verdoppelt ist, herzuleiten, 
Nicht aber gehören hierher solche Formen, bei denen der letzte 
Stammbuchstabe aus andern Gründen verdoppelt ist. Von diesen 
sind früher Beispiele vorgekommen, 


Anm. 7. Auf gleiche Weise werden diejenigen Wörter ge- 
bildet, welche von einer Wurzel herkommen, deren mittelster 
Stammbuchstabe » ist, wenn dieser von dem folgenden härtern 
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‚Buchstaben in sich aufgenommen ist, so dass eine Zusammenzie- 
hung statt findet, z.B. 

N aus 1IN Dual DER 

iz aus 79 Plur. om : 


S. 5, 


Verbindung des Nomen Masculin. mit dem Pronomen. 
Wie beim Ferbum (p. 173.) so ist auch beim Normen 


eine engere Verbindung des Pronomen mit dem Nornen 
in einer spätern Periode der Sprache entstanden. Ur- 
sprünglich war beides getrennt. Vom Pronomen ist auch 
hier der weniger wesentliche Theil desselben weggefal- 
len, und nur in einzelnen Formen findet man wesent- 
liche Verschiedenheit von denen beim Ferbum, Vom 
Pronomen der zweiten Person ist beim Nomen wie beim 
V erbum die veraltete Form 7130 etc. gebräuchlich. Fol- 
gendes sind die abgekürzten Pronominalformen, 


Dritte Person, 
Sing. } selten 7, 37, a, Fin, 1m, 1. 


Plur. & on, DN (9 poetisch), 77, m. h ‚ selten mA 
Gen. 42, 36. und 7}, Gen, 41,2 
Zweite Person. 
Sing. 7 2.7 7. Pur: DD F.73 
Erste Person, 

Sing. * Plur. 32, 3, 
5% DIE ber Consonanten orheit sehenden Vokale sind 
nicht als Theile des Pronomen, dern als zur Verbin- 
dung dienend zu betrachten, WVenn diese abgekürzten 
Pronomina mit dem Plural des Nomen verbunden werden 
sollen, so fällt immer das Ddes Z/urals, wie (conf.p.175.) 
bei der zweiten Person Praeter. des Verbin, welcnes der 
Verbindung hinderlich ist, weg. Bei den Drohörminäl: 
zusätzen des PJural ist beständig Zere der Bindevokal. 
Bei den Pronominalzusätzen des Singular ist der Bin- 
devokal sehr verschieden, wie aus dem Folgenden ersehen 
werden kann. Der Grund dieser Verschiedenheit lässt 
sich nicht angeben. Die poetische Form der dritten Per- 
son Plural Masc. 3 wird mit dem Singular des Nomen 
durch Kametz, wie neh}? ihre Stärke Ps, 89, 18. conf. 
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Ps. 17,10, verbunden. Nur bei der unregelmässigen Sae- 
golatform, deren mittelster Buchstabe * ist, wird wahr- 
. scheinlich wegen des Zere, in der Form auch Zere zur 
Verbindung gebraucht, z. B. Wyy, on. Mit dem 
Dual und Plur. wird sie durch Zere verbunden, Yon 
ihre Lippen. { 


l, Regelmässiges Nomen, 
A. Unveränderliches Nomen, 


Sing. Plur. 
3) Yo od. no Fım=oo no F. 700 
2) JO - OD DIT - 700 
1) "030 39010 
Sing. Plur. 
2 YOID u. I7m0ıd Foo Droıo Fimrono 
2) TOD - mDID DIDI - 700 
1) ad Pgaleite 


Anm. Bei der zweiten Person Singul. Fem. mit dem Plural 
des Nomens verbunden, ist. in 7,930 das Chirek ein verstohlnes, 
Bei der ersten Person mit dem Plural des Nomens ist das » des 
Pluralis weggefallen, denn 090 steht für »9%0. Das » in my3o 
fällt zuweilen, weil es nicht gehört wird, nach einer falschen 
Schreibart weg Gen. 33,4. 19x72 conf. Hab.3, 14. 


B. Veränderliches Nomen. 


Schwieriger ist die Verbindung des Pronomen mit 
dem veränderlichen Nomen, weil mit dem Nomen bei 
der Vereinigung gewisse Veränderungen vorgehen. Um 
diese Veränderungen richtig zu beurtheilen, ist es noth- 
wendig, die Verschiedenheit der Pronominalzusätze rich- 
tig zu würdigen. Es ist einleuchtend, dass die Prono- 
minalsylben 071 j, DI 72, weil sie aus zwei Buch- 
staben bestehen, mehr Gewicht haben, als die aus einem 
Buchstaben bestehenden, und jene sind daher auch von 
den Grammatikern schwere, diese leichte Suff.xa 
genannt. Es ist nun in der Natur der Sache, dass, je un- 
wichtiger der Zusatz ist, desto leichter die Verbindung 
desselben mit einem vorhergehenden Worte wird, denn 
das leichte Wort kann nicht allein für sich bestehen, es 
muss sich nothwendig an das vorhergehende anschlies- 


> 
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sen, Je wichtiger und je schwerer aber derselbe ist, de- 
sto schwieriger wird seine Verbindung, und es ist noth- 
wendig, dass, um eine vollkommne Verbindung hervor- 
zubringen, dem vorhergehenden Worte etwas von seiner 
Wichtigkeit in der Aussprache genommen werde, Durch 
diese Abkürzung des erstern VWVortes kommen sie in ein 
gleichmässigeres Verhältniss, und die Vereinigung wird 
möglich. Daher kömmt es, dass z. B. bei den sogenann- 
ten leichten Pronominalzusätzen die Form des status 
abs. Plural., bei den schweren aber die Form des soge- 
nannten siatus construct, mit dem Pronominalzusatz 
verbunden wird, wo beide verschieden sind, z. B. von 
31, 31, DITA von 777, T9Y1 und DON2N1. Und 
dieses zeigt sich auch bei einigen Nominibus ım Singular. 


1) Veründerliche mit einem Vokale, 
a) Einsylbige, 


| Sing. 
Ja mem Am oım 
Sa er -D- 7 

| Plur. 


Yı Fr Porn Fmn 
1-1 7 NM - IM 
Anm. Diese regelmässige Verbindung findet sich in keinem 


Nomen vollständig, denn 3 hat 637 und 57 hat 5947 wie von 
&7 abgeleitet. | 


Sing. 
Di wirmwWi P.owi F wi 
Tau - TAU - Del - nal © 
akt] Dad si 
Plur, 


you Erymol PL ommwu Fınmiou 
DU - AND - DINWU - IMDV 
MOU. abhiahreiı 

° Anm. Anch von diesem findet sich kein Beispiel eines Plural 

im Masculino, allein man sieht. doch aus diesem, dass, wenn der 

Plural ox7a35 vorkäme, man nur an den stat. const. »2% die Theile 

des Pronomen hängen würde. Ks weicht also dieses Nomen mit 

Zere darın von jenem mit Kametz sehr ab, dass jenes immer eine 

kürzere Form hat, dieses nur bei den sogenannten schweren Pro- 
nominalzusätzen. * | 
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P) Zweisylbige. 
1) Deren erster Vokal veränderlich ist. 
In diesen wird immer die erste Sylbe verkürzt. 


Sing. 
viva uheg Fi yuhvn Pl. ogvivn F. Down 
Plur. 


Tunteg - uien P.oginwg - when 
2) Deren zweiter Vokal veränderlich ist. 

Hierin sind die beiden Arten mit dem V hiald Ka- 
metz und dem Vokale Zere zu unterscheiden, welche im 
Ganzen mit den einsylbigen, jeder in seiner Art überein- 
stimmen, 


| Sing. 
a)ysan mean Fı mean Pl aan Fygyean 
Plur. 


aan - 822 PLOINE2N - MN)529 
Anm. Einige weichen davon ab. Von rz27 findet man 
naan, 7927, und man muss hier annehmen, dass dem rı eine 
urvellkohimehe: Verdoppelung sey. Indessen "findet man auch 
723%, Drmu29 nach der sewöhnlichen Bil!ungsweise, wo nur 
das Kametz unter dem u wegen des folgenden 7 mit Kae im 
Saegol verwandelt ist conf. p. 40, 3. Der Plural bildet sich ganz 
auf die gewöhnliche Weise zr7u2%. Von 7272 kömmt ehr ri 
vor, als wenn das Wort ganz unveränderlich wäre, da doch 
a9. sich findet. Diejenigen Nomina, deren letzter "Buchstätia 
im Be verdoppelt wird, müssen bei der Anhängung des Pro- 
nomen auch die Ver doppelung im Singular annehmen. Dies macht 
nur den Unterschied, dass vor dem zu verdoppelnden Buchstaben 
- immer der kurze Vokal ist, es sey denn, dass derselbe nicht ver- 
doppelt werden kann, in welchem Falle der vorhergehende Vokal 
immer lang ist. 


Sing. 
D)ON NOW FON Pı. DON Fan 
TOR - MAIN - DEIN - DIN 

Plur. 


OR FEMON PLODDN FITDN 
TEN 2 TON ” DIN & DIN 
Anm. Neben der Form AR kömmt auch die Form mit Sae- 


golvor, wie zn. Neben der Forın DIa)8 wie DI>pn kann auch 
die Form DIHR vorgekommen seyn, 
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2) Veränderliche mit zwei Vokalen. 
‘Von diesen fallen die Wörter mit der Form Y22 


_ und YA? zusammen, indem beide bei angehängten Bio 


nominibus sich ganz elerch werden, 


Sing. 
a) 272 anna. P. 209 8 RB 
2-2 - min - pin 
Plur. 
van Fman P.oman F.man 
732 - man - mun - man 


Dual, 
2732 PL.292 Fp2 
Sine. 
De mar pt PR cap A. Ram 
Plur. 


ar - mar PL DIRT - m 
Anm. Von den Wörtern, welche im stat. const. des Plural 
das Zere beibehalten, wie 3) muss man annehmen, dass sie auch 
bei den sogenannten schweren Suffxis diese Form haben, wie 
oa2W. Das Wort an2, obgleich es den status constr. von der 
Form an» entlehnt hat, ist doch mit dem Pronomen in der Form 
des stat. absol, verbunden "n3, Tan. 


3) Einsylbige Wörter, 
welche zur Erleichterung der Aussprache einen Hülfsvokal 
angenommen haben, oder sogenannte Suegolatformen. 
Bei diesen Wörtern wird das abgekürzte Pronomen 
im Singular an die Grundform gehängt, im P/ural aber 
die ch oder sogenannten leichtern an den abgekürz- 


ten Plural, die lenken sinn: construclus, 


1) 2) 3) 

123 42 Bm 
23.2 783.702 Fa em om 
E33 - 79333 DIN2 - PI2 N - Pam 

Plur. 
1223 FE. Ta Era om F yon 
D2293 = 3 DI2- 172 DIE am 
Anm. Die Form,des Duals leidet keine Verdndbenna- Die- 
jenigen Wörter, welche eine etwas verschiedene Form haben, wie 
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oe, erhalten natürlich hieran die leichten Pronominalformen 
gehängt, z. B. Zu. 


I. Unregelmässige Nomina 
Da die Verbindung des Pronomen mit dem unre- 
gelmässigen Normen nichts Besonderes hat, so wird es 
hinreichend seyn, hier einige Beispiele nach der Ord- 
nung anzuführen, welche bei den unregelmässigen No- 
minibus befolgt ist, 


A. Nomina mit-harten Buchstaben, 
1) Veränderliche mit einem Vokale. 

ven, Yy, IN, Mahn, Tahom DD2er (dieses ist ab- 

weichend für DIN), PN ITS, DIS NYON, 

DII2ND; a9, "Na, am Ende des Satzes "N219 

(von 1ato), Srnd, "Y0>, Yarın und Sarin von AAN, 

"ND>, 7802 von NO2, N III 
2) Veränderliche mit zwei Buchstaben. | 

a) Form yap: ey, an, Dr, Non, DInon 
172, MAUS. | 

5) Korm ya: MORy, MARY, Ma AT 

c) Form YaR: YIW. 
3) Sogenannte Sägolatformen. 

1)122, may, DPIAD, MEIN, DIES, TTS, VOYD, 
Ran, 71392, DRN2U2, WAL END ERUN von DIL, 
"IS von yE. 

2) 7232, Way, Day, an, Dre, an moon, 
SEIWN und uU), WI, DWUB, DITYVB, Anne, 
IIMINENE 

S)EyUy, mian, Yun, main (Dual) YpB, 298, 
DaYB, MAD, DIN, ENDEN abweichend für NTIN> | 
DIN, Dr, INS, E22. 


B.- Nomina mit weichen Buchstaben. 


1) Als mittelster Buchstabe. - 

Saegolatformen 9, WND; TED, OT, Y9ıy, a, 
DI2D, amp (Dual). Von MU kömmt ns Jes. 
10,17, tür WU als von MU vor, 
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2) Als letzter Buchstabe. 

19, I, MD. Nr a, 

Anm. Bei den Nominibus, die sich im stat. absol. auf = en- 

- digen, wird von dem Pronomen der dritten Person beständig die 

Sylbe 77 angehängt und das am Ende fällt dann weg. 

Saegolatformen 79, II, WB, 73, 3, DIN, 

a VE ar mans 
Die drei von mir p. 212, erwähnten Nomina, AN, 

MN, Or erhalten im Singular das verlorne * bei der Ver- 

bindung mit Pronominalzusätzen. 

AN ON, DON, Yan für Say, Man für man, DON 
DIN PL DNaN, DIMaN, DIMEN. 

MN, IN für MIN, TTS, ITIN PLN (am Ende für 
IN); YTIN (für MN); Dann, DI’NN- Daneben 
aber kömmt vom Plural OR vor MN, WIN, ITS; 
MN. 

Dn, Ton, Mon. 

713 oder “3 haben “9 für “2 mein Mund, 3 für }z, 
72, DI“. | 

mu hat Ay und Im. 


C) Nomina, in denen der zweite und dritte Consonant 
| gleich sind. | 


Ava TR 12, T2B waB, 278, 7712 182 (Duan). 
2) 1, 0), RB, 22V poetisch für DW (Dual) 
239, 19339, 11339.. Von 72 ist 133, welchem die 
Form 73 zum Grunde liegt. | 
8) Ypr, ESP, TAN, “I, Yin und men. 

Die Wörter, deren mittelster und letzter Buchstabe 
ein 7} ist wie 712, erhalten in demselben nicht das Verdop- 
pelungszeichen; allein der kurze Vokal bleibt in allen 
Formen. Die Wörter, deren mittelster und letzter Buch- 
stabe Y ist, haben in demselben keine Verdoppelung, und 
der vorhergehende Vokal ist lang, 7, Y%Y77. Nur im Sin- 
gular bei dem schweren Pronominalzusatze ist der Vo- 
kal kurz DIN. 

Auf die nämliche Weise werden mit den Pronomi- 
nibus die zusammengezogenen VVörter verbunden, deren 
zweiter Buchstabe ein > ist, 
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1) NEN, VEN Dual. 
on DI PR 


S. 6. 
Von den Veränderungen des Nomen Feminin, 


Wie die Nomina masc. werden die Nomina Femin, 
im Allgemeinen in unveränderliche und veränderliche in 
ihren Stammsylben eingetheilt, und diese muss man wie- 
der in Bezug auf ihre Endung unterscheiden, die entwe- 
der % oder Nist. Die Gründe der Unveränderlichkeit liegt 
in der Beschaffenheit der Sylben con f. P.29 sq. 


1) Nomina mit der Endung 7. 
a) Unveränderliche, 
0) Zweisylbige. 
no2 st. 22 MON SL DEN m st 23 
Pı. PL Pi. 
no s.niga MIDN st non N si nina 


nohn st. non DD st. NDYD 


Pı. Pı. 
Aloın sunohn  .NiDD si. nad 
mon st non maasu na msn 
p! P! Pı. 


MioN st. Den n12h st. n129 Ni2D st. nY2u 


ß) Dreisylbige. 
mIgo si. nıgg MY23 si. ny2R nen su nam 
Pı. Pi. Pı. 2 
ng sand NIE SEN  NITEN st. ders, 
nnd st. ON 
Pl. 
Ang st. Dimme 
man si. NEUN nam si. narD 
bi aaa Pı. 
Neun si. NDUn nid st ned 
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May st. NI2% oe! st. fehlt MN2Y st. able oe)‘, 
PI PI, P\. 
ATay si. MAR fehlt. Amar st. nad 


Anm. Der Dual wird vom Singular gebildet Dina zwei 
Ellen. Eigenthümlich ist die Bildungsw eise vom Plural "Wahlrhlaf‘ s 
allein diedes bedentet „‚doppelte Mauern, “ so dass die Bedeutung 
des Duals mit der des Plurals verbunden ist. 


b) Veränderliche Nomina Femin. 


Die veränderlichen Nomina Fem. sind alle abgelei- 
tet von MMasculinis, die in einem oder zwei Vokalen ver- 
änderlich sind, öder vom sogenannten Saegolatformen. 
Alle aber sind nur in einem Vnyala veränderlich, und ist 
die erste Sylbe mit einem kurzen Laute (Chatef) auszu- 
sprechen, so entsteht natürlich, wenn auch die zweite 
Sylbe so ausgesprochen werden soll, eine Zusammenzie- 
hung in diesen beiden ganz kurzen Sylben. Da die von 
sogenannten Saegolatformen abgeleiteten Feminina in 
ihrer Form und Bildung verschieden von den andern 
sind, so trennen wir diese von jenen, 


a) Zweisylbige. 


1) 2) 


mad st. na mau st. na 
Pı. F Pi. ee 

ah PIUERT A abeit, NSG si. NW 
Dual. 


DH si, fehlt. 


ß) Dreisylbige. 
1) m222 sl. Da MIEMN st. DaoıN 


Pi. Ä Pı. 
nIDI2 st. MD MUEIN sinn 
2) 33 st. 93 MD st. NM 
Pı. | Pı. 
73 st MIT NND si. HN 


Anm. 1. Das Wort ssyn st.noyn Pl. nor K nysrn ist 
als unveränderliches Nomen sh die Ableitung von = Pb punktirt. 
Eben so y3n. Vielleicht dass diesem Baniktationsfchlär. nach fal- 
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scher Ableitung zum Grunde biegen, oder dass der Fehler in der 
Sprache selbst liegt. | 


Anm. 2. Die Nomina mit dem Vokal Zere weichen darin 
von den Masculinis ab, dass sie im stat. constr. des Singul. das 
Zere häufiger verkürzen, z. B. maxn st. n2yn. Einige behalten 
aber das Ark selbst in dem stat. constr, des Flural bei, wie 799, 
welches sich bei der Anhängung des Pronomen zeigt, Diejenigen 
Nomina, welche in der zweiten Sylbe Cholem haben, Sind immer 
unveränderlich, 


c) Nomina von Masculinis, die sogenannte Saegolat- 
formen sind, abgeleitet, | 


Von diesen giebt es drei Arten, wie im Masculino, 
welche im Singular, weil sie von der Grundform abge- 
leitet sind, unveränderlich werden; im Plural aber ganz 
wie im MMasculino sich bilden. 


a) neh st. noye Pl wu st. niohu 
b) ny92 - nm - ahtjpie| - Dipp2 
c) mE2 - n82 - ae! - Hinga 


Anm. Diejenigen Nomina dieser Form, welche nicht von 
sogenannten Saegolatformen abgeleitet sind, gehören der Natur 
ihr Sylben wegen zu den hreräßiterlichäll Nominibus, z.B. 
myan Plnisaa, 99 Plninen, nıyn Ping. 


2) Nomina mit der Endung N. 


Von diesen giebt es vier Arten; «@) solche, denen die 
Endung f,, oder N, ,, 2) solche, ehem Endals P 
c) solche, denen die Kndıme MN, d) solche, denen die 
Endung nn ist. 

a) Die Nomina, welchen die Endung N ist, sind 
doppelter Art; 1) solche, welche von einem Midscul, ab. 
geleitet sind, dessen letzte Sylbe mit dem Alaute ausge- 
sprochen w re wie NIWN aus au und 2) Kelthe 
von Mastiwlinis. abgeleitet sind, deren leizte Sylbe mit 
einem Z- oder / ante auekeßriröchen wird, z.B. 192 
aus D2N (obgleich nur die Form 222 vorkömmt); nad 
aus an, so AY33 für NY23 oder NI22. Dass diese 
in ihrer Bildungsweise verschieden sind, zeigt ihre Ver- 
bindung mit P on Een) 
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Dan st DIN DEN sung 
Pia“ Pla u 
DAN st. MIN fehlt, 


Anm. Die zweite Form ist viel seltener, und es fehlt an voll- 
ständigen Beispielen. Der Plural der Form von n7272 hat aber 
ee np st. np, weil die Grundform sich auf D" 
endigt. Die um n729 Khan entweder im Plural MIA st. nına2" 
oder" .n3227 haben, vergl. das Mascul. der Form van. Soauch 
NN für nous, wie es “sieh bei der Anhängung des Pronomen 
zeigt. Die Form nayn, welche selten ist, wird auf eben diese 
Weise gebildet. 


b) D3R2 st. n3h2 nun) 
Pi Dual. 
abge) DATUM 


Anm. Ob alle Nomina im Nominat. Pur das Cholem ver- 
kürzen, oder ob einige es beibehalten, ist wegen Mangel an Bei- 
spielen zweifelhaft. Die vdrkonmönde Form nina ist aber vom 
Singul. 7372 abzuleiten. Ueberhaupt ist, wenn von diesen For- 
men andere Plural. abstammen, anzunehmen , dass ihnen andere 
Singularformen zum Grunde liegen, welche ausser Gebrauch ge- 
kommen sind, z.B. ny's2 Pl. nimzn. Diesem Plural liegt die 
Form nny2 oder 7332 zum Grunde. 


c) Die Nomina auf N. sind entweder solche, bei de- 
nen die Endung des Plural an das N, oder wo sie mit 
Wegwerfung des N an den letzten Stammbuchstaben ge- 
hängt wird. Ausserdem sind sie in Rücksicht auf die 
Stammsylben unveränderlich, 


a), st. mt A) Dim se mag 
l. Pı. 
And si. MNU np st. nid 


d) Die Nomina, welchen die Sylbe M} ist, sind theils 
solche, denen die Endung des Plural an das I gehängt, 
theils solche, denen mit Wegwerfung des N dieselbe ge- 
geben wird. In Bezug auf die Aussprache-der Radikal- 


buchstaben sind sie theils unveränderliche, theils verän- 
derliche, 


a) Unveränderliche, 


a) MII9 P) Any 
PIN DE. 
na AI 


Freytag hebr. Gr. h P 
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b) Veränderliche. 
a) MOIN, MOND P) MN}, MI900, moon 


Anm. Von den Wörtern, welchen man die Endung des Plu- 
ral an das n hängt, giebt es keine Beispiele der Föncninaleiägie, 
nur mit Masculinendung‘, wie nmn, DIMMiN. Das Wort Hay, 
wenn man es von der Wurzel >71, arab. As ableitet, muss ver- 
änderlich seyn. Als zu den veränderlichen Worten &ehörend kann 
auch nArsr betrachtet werden, wenn man als ‚Singular nur au- 
nimmt; doch kann es auch nun seyn. R 


Ferbindung des ehmelsigen Nomen Femin. mit den 
Pronominalformen. 


Die Abkürzung des Pronomen ist: bei dem Femini- 
num die nämliche, als bei dem Masculinum, und nur 
dieses Eigenthümliche findet statt, dass bei der ZYural- 
endung 7, der Buchstabe * zur Verbindung eingeschoben 
wird. Dieser Buchstabe ist aber nur als zur Verbindung 
dienend, nicht als Pluralbezeichnung zu betrachten. 


A) Unveränderliche, 

Bei diesen werden die Pronominalformen an die 
Form des status constructus im Singular gehängt, indem 
bei den leichtern das N hinübergezogen wird, wodurch 
eine Verlängerung des Patach in Kametz entsteht, 


02  n22, M22. MD NO  mNDID 
23 Dmn2a | np Danaıd 

Kr. Pi. 
Ynio2 92 | YDID PNIDIDO 
oa Dam amd Daanhmo 


Anm. Finzelne Abweichungen finden statt. So steht z.B. 
nr. neben Anır und PyrnY%a3 für Yan als veränderliches Nomen. 


B) Veränderliche. 
Alle Pronominalzusätze werden an den stat, constr. 
gehängt. Im Singular findet die nämliche Verbindungs- 
weise als bei dem vorhergehenden statt, 


U NUN ma m N a 
nV an oma Dan 


5 
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Pu ‚Pı 
nau aa maaUV nu ya mad 
| na Dana ad na 
na Anan2 mAD2  nasn nu  maaso 
ana Dana NazD DansED 

Pı. Pi. 
one: MD Imazo man 
Aa Dada NED DIiaEn 


Ann.]l. Das Wort 379 hat 7'm"3n, obgleich der stat. constr. 
des Singular n29 ist. Von =») kömmt n»» vor, obgleich der stat. 
nor ist, So anch PEN yis 77. "Es ist denkbar, dadg’ diesem Punk- 
tationsfehler zum Grunde Tiegen. Dieses ist shuch wohl mit dem 
Worte; map der Fall, stat, Plural. ny=yp und doch Pa 

Anm, 2. een Wörter, welche im status Cana: Ess 
Singular das Zere behalten, müssen natürlich an diese Form das 
abgekürzte Pronomen hängen, z. B. nr}, Ziapke\ ,‚ Bansrı von 
ma ist Palma. Ausserdem giebt es mehrere Nomina, ; "welche 
auch im stat. absol. des Plural das Zere verkürzt haben. Es ist 
natürlich, dass hiermit das abgekürzte Pronomen verbunden wer- 
de, z.B. Aniom. | 

C) Nomina von sogenannten Sägolatformen abgeleitet, 
Diese Nomina verbinden beständig das abgekürzte 
Pronomen mit der Form des stalus constr. 


ec.) Nomina mit der nee 1. 


a) mahu ine mas 
Anart ı  nangbtr 
Plur. 


note  mmiobte 
ao Dane 


b) mp2 Anyn2 uisljple! 
Big Iplo! DINy22 
Plur. 
ahlsjp)o maDP2 
zahl je! Dana 
co) a2 ınE2 Mg 
| ma Dam 
urn Blur, 
InE3 MED 


usb 7 Base 
NEE ie 
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‘ 8) Nomina mit der Endung n. 


a) Bei den Vominibus, welche sich aufn, , endigen, 
kömmt es bei der Anhängung des Pronominalzusatzes auf 
den letzten Vokal der Grundform an, wovon die Femi- 
nina abgeleitet sind. Ist er ein Alaut, so kömmt dieser 
bei den Pronominalzusätzen wieder zum Vorschein; ist 
er aber ein Z- oder Jlaut, so erscheint dieser wieder, 
Im Plural wird der Pronominalzusatz an den stalus 
constr. gesetzt, | 


Day Anm mabın naaı Inn mann 


AAN DINDN angan? "Dana 
Pı. Pı. 
SIYON NN fehlt. 


MAR DIN 


&) Bei den Nominibus, denen der Vokal Cholem 
eigenthümlich ist, wird derselbe bei Anhängung des Pro- 
nominalzusatzes theils in Kübbutz, theils in Aamelz- : 
Chatuf verwandelt, 


nn meing mama Mahn Anana  mmanz 
mung vanuns m and 


Beim ‚Plural findet man das Pronomen an den stat. 
eonsir. gehängt, DAMPITZ und DInNpHr1n. 
Anm. Diese beiden Arten a, b haben in Bezug anf die Bil- 


dung der letzten Sylbe grosse Aehnlichkeit mit den sogenannten 
Saegolatformen der Masculina, 


c) Bei den Nominibus auf NS bringt die Verbindung 
mit dem Pronominalzusatze keine Veränderung bei den 
unveränderlichen hervor, z.B, 22%, 12V, 7mUN), 
eninmd, DAN. | | 


Bei den veränderlichen wird der Vokal verkürzt. 


d) Bei den unveränderlichen Nominibus auf 73 
bringt die Verbindung mit Pronominalzusätzen keine 
Veränderung hervor, wie N37, mar, mar PU mar, 
naımar, oa, 93, 19mb3. Bei den veränderlichen 
wird der Vokal verkürzt, MIO, MOIN PU mICHN. 

















_ Unregelmässige Nomina Femin, 929 
S. 8. 


Unregelmässige Nomina Feminina, 


Wir iheilen die unregelmässigen Nomina Fem, wie 
beim Nomen Masculin. ein, nur BaR es keine unregel- 
‚ mässigen giebt von Wurzeln, deren zweiter Buchstabe 
ein EGRNT ist, und deren zweiter und dritter Buchstabe 
gleich sind, weil diese unveränderliche werden. 


1) Nomina mit der Endung 7. 

A) Veränderliche mit harten Buchstaben, 
| a) Zweisylbige. 

neu suney Plnwp st. niep 


Von der andern Form mit dem Alaute giebt es nur 
das Beispiel MON si. NON; allein der Plural wird wie 
von TION, nämlich MITTEN stat. constr, DYION gebildet. 


b) Dreisylbige, 


a8 st. Day nawD si. NINO 
DET, | Er, 
MA st. Na MDWn st. NOW 
MS st. DMAN nenn sl. nano 
RB Pı. 
DIN st DAMIN non st. nion9n 
MyO st. NWO 
Pı. 
MIND st. NINO 
nor st. noN2 mapın st. nayın 
Pı, Pi. 
Mena st.nior2 Ahayın st. Ahayın 


Anm. Das Wort 55% hat im status constr. des Singulars 
n>>2, im Plural nhb32. "Entweder liegt diesem eine andere Sin- 
‚gularform >32 ‚zum Grunde, oder es ist als eine fehlerhafte 
Punetätion zu betrachten *), Das Wort 722?n hat im Plural 


*) Die Form 559, wird durch das arabische XI bestätigt. Die 


andere würde, was unwahrscheinlich ist, mit ma en arab. * 
übereinstimmen. 
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ahaasn st. nimayn. Das Wort 7275, welches der Singularform 
nach, wie mun2 unveränderlich seyn sollte, hat den stat. constr, 
na >, womit der stat. constr. des Plural niamb zusammenhängt. 
Mit dem stat. absol. des Singular hängt der stat. absol. des Plural 
ni2m) zusammen. Ehen so sind auch in dem Worte max5n st. 
Na857 und stat. des Plural ni2y>n zwei Formen vereinigt, 


c) Von sogenannten Sägolatformen gebildete, 


a) nehy st. naom MB2 st. 2 
PR: | Pi. 
op si. nioby  niny2 st. naapz 


6b) may se may 
Pl. 
AR st NR 


eo) nam st. nom 
Pi. 
Ab st. mibag - 
Anm. Auf diese Weise werden alle gebildet, in welchen ein 


harter Buchstabe vorkömmt, und es macht keinen Unterschied, 
welcher von den harten Buchstaben es sey. 


B) Krönkorkicke mit weichen Buchstaben. 


Von diesen ist keine besondere Klasse aufzuführen, 
da sie sich theils an die unveränderlichen, theils an die 
veränderlichen anschliessen. Das Wort MON ist durch 
Zusammenziehung aus MON entstanden. Daher ist auch 
der Plural MINEN st. DIrION. 


2) Nomina mit der Endigung N. 
A) Veränderliche mit harten Buchstaben, 


Die unbedeutendsten Abweichungen finden in den 
Wörtern statt, deren erster oder zweiter Radikalbuch- 
stabe ein Harte Buchstabe ist, wie NYNY, NIIND Pl, 
NII2NYD, MIyUN st. nyWn Pı. NuyUn si nlbyuim, 
nn YnD, Ann. Theils fehlt es an Beispielen, theils ist 
es unnöthig, dieses weitläuftiger zu behandeln, 

Wichtiger ist die Veränderung, wenn der letzte 


Buchstabe ein harter ist, denn die Endung N, wird da- 
durch N __ 
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NyaD su nun  nyupn st nybpo nnaun 
PI. Pi. | 
Ay sunw2n DNwopn sunwben Eben so. 


B) Ist der letzte RT ein ee so entsteht 
eine Zusammenziehung, z.B. NEN für NION, nNorn für 
NND, DAMN für ninn, Dion für Dien. "Das Wort DON 
kömmt nicht im Pur 57 vor, Die beiden andern werden 
so ausgebildet: 


nNDon st. ANEN DIN st. DANN 

| Bi 0" Pi. 

nnd st. Anbn MIN SENITIN " 
8. 9, 


Verbindung des unregelm. Nom. Femin. mit dem Pron. 


Da die Verbindung des Pronomen mit dem unregel- 
mässigen Nomen Femin. nicht verschieden ist von der 
mit ‘dem regelmässigen, so wird es genügen, einige Bei- 
spiele davon aufzuführen. 

1) Endung 7. 
Veränderliches mit harten Buchstaben. 
"NEL, nSY (von nXY), men (non), RE, 


Danona, moin. 
Von Saegolatformen abgeleitete RT, na NW 


Dany, Damaz. 
2) Endung N. 
Mit harten Buchstaben. 
228 ’ DYNY2D, "N, Bach ’ jee/g) 05 ITS 
Mit weichen Buchstaben. 
MON (von NEON für. TMION)> "NNON, DONNDN, 


WONDr, DINDn, anins, mon, mnwn. 
$. 10. 
Yon den Nominibus defectieis. 


Nomina defect.sind diejenigen, deren Formen nicht 
aus einander erklärt werden können, sondern andere, als 
die noch vorhandenen Formen angenommen werden müs- 
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sen, Solche Wörter sind älso/inihrenFörmen mangelhaft. 
Es giebt solcher Wörter eine grosse Menge in der hebr, 
Sprache, und dieses darf uns nicht befreien da in jeder 
Sprache einzelne VVörter ausser Gebrauch kommen und 
andere dafür an die Stelle treten. Es lässt sich dafür kein 
Grund als die Laune des Sprachgebrauchs anführen. Gram- 
matiker haben unrichtig die wichtigsten dieser Wörter un- 
regelmässige Vomina genannt. her können 
nur Bildungsweisen genannt werden, denen die regel- 
mässige Bildung zum Grunde liegt, und wo gewisse Grün- 
de eine Abweichung von dem Regelmässigen nothwendig 

machten. Es ist nur nöthig, einige der wichtigsten und 
am häufigsten vorkommenden Wörter anzuführen, um 
einen richtigen Begriff von der Sache zu erhalten, 


vun Mann. Der Plural byuim hängt aber mit dem Singular 
gar nicht zusammen, sondern wohl mit einem ung shhäuehlichen 
vn oder un. Der Plural DIN ist selten. 


TER wahrscheinlich aus mwN. Der status constr. ist NUN. 
Dieses ist vom Masc. W8 abzuleiten. Hiermit hängt "mUn mein 
Weib und TUN zusammen, indem es nach einer Talscheh Bil- 
dungsweise als Saesolattorm behandelt ist, da es nach seiner Ab- 
stammung hätte an Fulich seyn a Der Plural av ist 
wohl dureh Abkürzung von DIUIR entstanden, ursprünglich Dien- 
schen, dann allein für Weiber; daher die Endung des en: 


n72 Haus (unregelmässige sogenannte Saegolatform cf. p. 210.) 
im stat. n)2; ua von einem hehe le ist der Plural 
‚Dın2. Der "Singular kann na von der Wurzel nn2, oder auch 
nn2 von der Worze) n)2 nach einer falschen Bildung seyn. 


j2 Sohn (mit einem folgenden Worte verbunden 2 selten 72). 
In Singular wird es auf 2 regelmässige Weise mit dem Prono- 


nen verbunden; allein der Plural ist 0732 si. 32, vom Singu- 
lar 2- | 


n2 Tochter ist aus ny2 zusammengezogen, vom Singular 73 
abgeleitet; allein in der Verbindung mit den P- ‘onomen zeigt sich 


die Form na von ra. Der Phiral‘ n12 st. n152 ist vom Sins ular 
22 oder n22 abzuleiten. 


D)» Tag. Pregelmässig ist der Dual 5% gebildet. Allein 
der Plural 091 ist vom Singular 0%. Diese doppelte Bildungs- 
weise ist wegen Vermeidung des Diphthonges b7 jaum (arabisch 


Os 


>) entstanden. Bei der ersten wurde der Vokal nach dem Con- 
sonanten, bei der zweiten der Consonant nach dem Vokal! verwan- 


deit, A or ist für osı. Abweichend ist deswegen der status 
constr, "72 für 2, 
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oa Wasser. Ist ohnstreitig ein Plural von »2 für D»»% oder 
von 8% für osx. Davon ist der stat. constr.»2. Dann ist aber 
das Wort auch Als ein Singular nach der sogenannten ‚Saegolat- 
form betrachtet und der Plur ‘al 0973°73 gebildet, welcher in Verbin- 
dung mit dem Pronom. vorkömmt EI32"n. 


„>> Gefäss. Der Plural 0%53 ist vom Singular 53 abzulei- 
ten, Radix >32. 


07 esy hat im Plural &°Sy, von der Singularform 49 herstam- 
wer welche noch in Nominibus proprüs vorkömmt, Nur ein- 
mal kommt der Plural Dyosr, vor. 


un hat im Plural Drönn, wie vom un (arab. Dr in) Dies 
ist wegen der Uebereinstimmune des Arabischen EN als für 
DYWNN anzunehmen, vom Singular urn abgeleitet, Der 'gewöhn- 
liche Plural eg nur Jes, 15, 2.in N vor, 


S. 11. 
Nomina Quadrilitters und Quinquelittera, 


Wir verstehen darunter diejenigen Nomina, wel- 
che entweder aus einem Stamme von mehr als drei 
Stammbuchstaben entstanden sind, oder ihren Ursprung 
der Verschmelzung von zwei Wurzeln, deren jede drei 
Stammbuchstaben hat, verdanken. Diejenigen /Vomina, 
welche unmittelbar aus Wurzeln entstanden sind mit 
drei Stammbuchstaben, gehören nicht hieher; doch lässt 
sich bei einigen die Abstammung nicht sicher verbürgen. 


Es lässt sich hier die nämliche Eintheilung, als bei 
den andern Nominibus machen, und es wird genug seyn, 
die verschiedenen Arten anzug gehen) 


A) Quadrilittera. 
a) Maso. 
1) Unveränderliche. 
mıap2 Pl. om23, 20, Soap, DIaNm. 


2) Veränderliche. 
0) mit a. Ya9y, aypy, ww Pl mann, aan, 
DR. | 
Viele Wörter dieser Art erhalten im letzten Radi- 


kalbuchstaben Verdoppelung DY27Y, DYaIT, DE, 
oyovVn, Diannr. Diejenigen Wörter, welche im sia- 
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tus abs. Patach haben, wie 9373 und auch wohl einige 
mit Kametz, bei denen die Verdoppelung nicht eupho- 
nisch ist, sind in der Bildung mit den Nominibus zu 
vergleichen, deren zweiter und dritter Stammbuchstabe 
gleich ist, | 
‚Ö)mite. 7202, Dahn, mo, Pl. mama, vraehz 
(scheint von 924% nicht von HER). 3 
c) mito, 972, TIRT- 
3) Nomina, in denen der letzte Stammbuchstabe verdoppelt 
wird. 

Es sind deren schon bei denen vorgekommen, wo 
der letzte Vokal z war, und wir haben dort die Verdop- 
pelung für Euphonismus angesehen, weil bei den Nomi- 
nıbus von drei Stammbuchstaben dergleichen vorkömmt. 
Dieses kann allerdings auch bei den /Vominıbus der Fall 
seyn, deren letzter Vokal ein #- oder Olaut ist; allein 
weil in den Nominibus mit drei Stammbuchstaben der- 
gleichen nicht vorkommen, so habe ich es hier auch nicht 
angenommen *), . 

a) mit E. 013030 (von 1030), 19393 (von 5353, ob- 
gleich 5353 vorkömmt), Be 
5) mit OÖ. DI, wm Pump. pon 2. 
Den. 
ß) Femin. 
‚4) mit n. 
a) mit Kam. nnyns Pl ninene. 
b) mit E. non. 
2) mit N. 
nuptp, TOUpER, nad, 025, 10373 27. 
n19373, 01733, M22CH, mann. 
B) Quinquelittera, 
a) Masc. | 
1) Unveränderliche. 
bung, DIOaU, moon, muy Pl ugmoy. 





*) Es ist hier unmöglich, eine strenge Trennung zu machen zwischen 
der Verdoppelung durch Euphonismus bewirkt und derjenigen durch Noth- 
wendigkeit, weil die Ableitung der Wörter nicht sicher ist. 
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Anm. In der Beibehaltung des Zere im Plural des Wortes 
bipbuy, zeigt sich die Ableitung von 21. 
2) Veränderliche. 

a) mit a. DINTIN Kir er. Es ist wahrscheinlich, 
dass bei diesen im Phiral die Verdoppeling im letz- 
ten Radikalbuehstaben eintritt, DWININ; mupjeljpl‘, 
weil sie sich im Zemin. zeigt. 

b) mit Zere. yınas Pl Dymma:. 


3) Sägolatformen. 
W39"B und wy2e, ösya PLowsye, DrW2B 
Uns, NIohE. 
ß) Feminina. 
1) Unveränderliche. 
ANAL, MNWEU. 
“ 2) Veränderliche, 
Auf rn. 
nero Plniwwois. Die Plural. npIpIn Jan 
nihr em y kommen wahrscheinlich von nDaR ep) und 
Karo’ her, aymnV. 


a, € 
Von den Zahlwörtern. 


Da die Zahlwörter in Form und weiterer Ausbil- 
dung mit den Nominibus, theils Substantiven, theils 
Adjecliven übereinstimmen, so folgen sie am hesten auf 
dieselben, weil durch die Nomina das Meiste i in den 
Zahlwörtern erklärt ist. 


nd, 
Cardinalzahlen. 
A) Einfache Zahlen, 


M, nn st. N I. MNN st DNMN 
ie Dry a a lern 
| - Wo - mob - nu 
YaIN - Ya -NU2IN - NYENN 
URN + Vor“ = non - nen 
I- Wu - au - no 


anppm- 
a 
& 
5} 
G 


I 
&. 
G 
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7. M. v2V st. SaU "I, MIaU st. DYNV 


8 - mil - no - mibu - nabu 
9. - win- wun - npuh - npun 
10. - u - u - men - nun 


Kl Die Form dieser Zahlwörter ist theils so, wie sie den 
Nominibus Adjectivis, wie “MX, WU, wm, theilswie Sie‘den 
Substantivis eigenthümlich ist, wie you, SDy. Das Wort IR 
ist für 78 (Form Yap), die Form des status constr. “IN von TR 
(Form van) entstanden. 


Das Wort os ist ein Dual, und es ist eigenthümlich, dass die 
Bezeichnung der Zweiheit Theile durch die Ableitung von 72% üe- 
ravii, theils durch die Form des Duals bezeichnet ist. Das Pe- 
znininum Em ist für Ddn2d, indem das härtere n das weichere » 
in sich aufe: enormen hat. Aus diesem Grunde ist der-Punkt im 
n auch das Ver doppelungszeichen (Dagesch forte); wenn gleich 
ihm das Chatef (Schwa mobile) vorausgeht. In dem Worte: JR 
ist das x zur Erleichterung der Aussprache des 4 vorgesetzt, denn 
es gehört nicht zur Wil, Es sınd hier die Zahlwörter nach 
ihrer Form als Mascul. und Pem, zusammengestellt, wenn gleich 
die Zahlwörter von 3—10. ın Pen Rinne zu Nominibus 
Masculinis und,umgekehrt gestellt werden, wodurch ihre Natur 
aber nicht verändert wird. Beim Worte 53323 lässt sich das = am 
Ende nicht erklären. Es gehört nicht zum Stamme. Eigenthüm- 
lich ist, dass das Saegol im status constr. nicht verändert wird. 
Man muss entweder annehmen, dass dies nach der Art der Sae- 
golatformen, wie Up geschehe; denn für Adverbialform kann es 
deswegen nicht schalten werden. weil das Pemininum may aus 
mmsid zusammengezogen, schein Der status constructus der 
Femininalform hängt srösstentheils nicht mit der Form des soge- 
nannten status BDsolirths zusammen, 


B) Zusammengesetzte einfache Zahlen. 


Die zusammengesetzten Zahlen entstehen durch die 

Verbindung der Einer (von 1—9) mit der Zahl zehn, 

ändem die kleinere Zahl vorangestellt wird; doch wird 
für zehn die Form YuY oder MYUY gesetzt: 


11: MM, Yuo RN NE AUN. SON 
oder oder 

- up mug mug m 

12. - WW. Te 
oder oder 

ad mu a 

maus Wu Sum moi 


415. 
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14.:M. my van PS aan 
15. - nYuy von = St nuon 
16. - muy WW - Son | nu 
17. - nYvH yau - NUN Ara 
18. - ms nV by now 
19. - MYVY yÜn er us MIR 

Anm. 1. Im Masculin. ist immer die kleine Zahl im status 
constr. vorangestellt, wodurch die innige Verbindung beider Wör- 
ter-als Nomina zu einem Begriffe angedeutet wird. Im Femininum 

ist dieses blos mit 11 und 12 geschehen. Bei den übrigen ist die 
kleinere Zahl unverändert vorangestellt, so dass nur die Stellung 
neben einander die Beziehung der Wörter auf einander anzeigt. 

“ Anm. 2. Welche Bedeutung das Wort my? in der Zusam- 
mensetzung "ü> »müy habe, lässt sich nicht ausmachen. Die 
Vermuthung ‚ dass es für smYx und dieses für nm stehe, von 

+» Roorda in seiner grammatica "Rebraea geäussert, hat die Bedeu- 
tung gegen ‘sich, denn zwei in Verbindung mit 10 wird doch im-+ 
mer zwölf bedeuten müssen. Vielleicht ist es ein fremdes Wort. 
| Anm. 3. Der Grund, waru-ı in der Verbindung mit 1 und 2. 
im Mussdinum ">, im Femininum aber 705 und von 13 bis 19 
im Masculinum ay und im men Ay angewendet sey, 
' lässt sich nicht angeben. 

Anm. 4 Die Form b»s3 und DnY. sind status constructi, 
indem byyW und byn nicht als Dual; sondern als Singularformen 
(nach der Weise der sogenannten Saegolatformen) angenommen 
sind. 


©) Zehner. 


Die Zehner von 30 bis 90 werden durch den Plural 
der verwandten Einer, die Zahl 20 aber wird durch den 
‘Plural von zehn gebildet. Der Grund dieser letzten Bil- 
dungsweise liegt ohnstreitig in der Form des Duals von 
zwei, welche keine Bildung des Plurals zuliess. 


20.  DUWY 60. DW 
- 30. rw ‚70... DUaU 
40. DIYDIN 80. Daau 
50. Don 90. DiywWn 


D) Zusammensetzung der Zehner und Einer, 


Wenn Zehner und Einer verbunden werden sollen, . 
‚so geht der Einer voran, welcher durch % mit dem Zeh- 


ner verbunden wird, 22 Dyuy DIV, 82 nah DiAV. 
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In der Chronik und in spätern Schriften steht wie im Sy- 
rischen und Chaldäischen der Einer ri gran hin- 
ten, wie 22 DIV) DW. 


E) Hunderte und Tausende in Zusammensetzung. 
100 709 st.nNYD Dual DYnnY PInND. 
Die Zahl zweihundert wird immer durch den Dual 


ausgedrückt, Die übrigen durch Voransetzung des Einers 
im sialu constr, 500 IND vn; MIND IV 700, 


1000 nu sun Dual ons Sun Pl.O2I8 st. aıN. 


Die Zahl zweitausend wird immer durchden Dual 
ausgedrückt, die übrigen bis 10,000 durch Voransetzung 
des Einer im stalus constructus DIDIN nyau 7000, 
LION nywp 10,000. Die übrigen bis 100,000 dnssh 
Vorsetzung des Zehner im status absolut, und der Zahl 
tausend im Singular AN Dy2U 70,000, Dun DIN 
MON 32,000. 

Hunderttausende werden durch Vorsetzung von Hun- 
dert im status constr, und von Tausend im stat, absolut. 
Singul, gebildet FON NND 100,000. 

Die Hunderttausende durch Vorsetzung der Hun- 
derte unverändert MIN MINYD "UN 600,000. 

Die Zahl der Million 1000,000 wird durch FON | 
DEIN ausgedrückt, | 

In der Zusammensetzung von Hunderten, Zehnern 
und Einern, steht bald die kleinere, bald dan grössere 
voran,. IN Dwybuh ya 137, auch von Hin ur 
665, DEU NINY ya 760. Dieses letzte mehr in spä- 
tern "Schriften, und dann fehlt auch die Verbindungspar- 
tikel zwischen den Hunderten und Zehnern Esr. 2, 4. 
DAS DIV MIND ws 372, oder indem der Einer vor 
dem Zehner steht Oya nuzn Min ya 775. 

In der Zusammensetzung der Tausende mit Hunder- 
ten stehen die Tausende in der Hegel vor NYNY SAU PIN 
1700, DINN MIN DWDY 20,200 und umgekehrt, Yan 
FIN DAY TDIND 70, 400, Bei der‘ Zusammensetzung 
von Hünderttausenden, Tausenden und Hunderten kommt 
die grosse Zahl voran, U} is ONE} MERÖN MIN DNZ 
mins 197,600. 
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Will der Hebräer im Allgemeinen eine grosse An- 
zahl ausdrücken, so bedient er sich des Ausdrucks 2a 
Pl. 227 st. N122%, welches ursprünglich Menge heisst, 
und dann wie Myrias später die bestimmtere Zahl 10,000 
ausdrückt; daher denn auch der Dual DIM2N 20,000 
oder Ma. Man’ multiplieirt sie dann auch mit den 
übrigen Zahlen MIN2I WU 60,000, 


Ordinalzahlen. | 
Die Ordinalzahlen sind Adjectiva, grösstentheils 


nach der Form y\2 gebildet, indem zu dieser ein % hin- 


zukömmt. Ihre Bildung gehört deswegen einer spätern 
Periode der Sprache an, 


erster TIUNN sechster "uit} 
zweiter U siebeniter Ra 
dritter ra achier NOW 
vierter na neunter Sumun 


fünfter won oder wen zehnter ug 


Anm, Das: Wort ENT ist zusammengezogen aus Zn" 
von Ws mit Anhängung von 77, wodurch Adjectiva gebildet wer- 
den. Die Ableitung der Form "235 ist nicht so leicht, Es kann 
der Singular "5 zum Grunde liegen (wovon os Dual ist), wie 
auch »Sö von ww abgeleitet ist, oder es kann auch wie bei den 
übrigen eine Adjectivform „5 zum Grunde liegen,. welches’ dem 
Plural ox22j angemessen scheint. 

Das Wort „iu hat das Pemin. 7yönn, die übrigen bilden 
das Femin. auf mn». Nur suyoy hat; RR und msi, md nr 
hat 7>»iy oder muy. Der Plural von "uU Ist DIS von ram" 
ist BIaH. Von nyöar wird der Plur. Mascul. Bmw gebildet. 
Das Femininum wird dann auch als Substantiv für fünfter Theil, 
wohl mit ursprünglicher Auslassung von 73% angewendet, 


RE UHEN | 
Yon den Pariikeln 


Einleitung. 


Die Partikeln spielen in der Sprache keine Haupt- 
rolle, sondern sind untergeordnete Redetheile Mit ih- 


| nen’ise'nicht das Allgemeine des Sinnes der Rede ver- 


knüpft, sie dienen nur zur nähern Bestimmung des all- 
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gemeinen Sinnes, oder um die Beziehung einzelner Re- 
detheile auf einander oder ihre Verbindung zu bezeich- 
nen. In der ältesten Epoche, in welcher man nur das. 
Allgemeine des Sinnes bestimmte, und der Phantasie des 
Hörenden die Ergänzung des Besondern überliess, wa- 
ren dieselben nicht nothwendig, und es lässt sich eine 
Zeit denken, in welcher nur diejenigen Partikeln in der 
Sprache vorhanden waren, welche durch den 'Ton ihrer 
Consonanten Freude, Schmerz, Bewunderung u, s. w. 
ausdrücken, die übrigen aber alle fehlten. Je älter und 
weniger ausgebildet eine Sprache ist, desto weniger Par- 
tikeln wird sie haben, und so wie mit dem Fortschreiten 
der Sprache, indem sie an Bestimmtheit des Ausdrucks 
zunimmt, das Bedürfniss der Partikeln grösser wird, so 
finden wir auch in den verschiedenen Sprachen eine 
verschiedene Anzahl von Partikeln, welche sich jedes 
Mal nach dem Grade der Ausbildung der Sprache und 
des Volks und seiner philosophischen Bildung in Be- 
stimmtheit und Genauigkeit des Denkens richtet, Daher 
darf es uns auch nicht wundern , dass wir in der hebr. 
Sprache und bei dem mehr poetischen als philosophi- 
schen Character des Volkes ım Ganzen nur eine geringe 
Anzahl von Partikeln finden. Die hebräische Sprache, 
welche indessen dem Zeitalter ihrer Kindheit entwachsen . 
ist und sich d&m Alter einer bestimmtern Ausdrucksweise 
nähert, zeigt auch in diesem Theile der Sprache, wie in 
den übrigen, ein gewisses Fortschreiten, indem sich die 
Anwendung der Partikeln weiter ausdehnte, und die 
Anzahl der Wörter, welche die Stelle derselben vertre- 
ten, vermehrt ward. Die Sache der Formenlehre ist es 
nicht, alle Partikeln oder die Stelle derselben vertreten- 
den Wörter anzugeben und ihre Bedeutung zu erklären ; 
sondern sie muss nur die formelle Beschaffenheit und den 
Ursprung derselben im Allgemeinen entwickeln, 


S. 1 © 
Ursprüngliche Partikeln. 
Ursprüngliche Partikeln nennen wir diejenigen Wör- 
ter, welche nicht früher andere Redetheile waren, und 
erst später Partikeln geworden sind, Es sind Wörter, : 
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welche durch den Ton ihrer Buchstaben den Ausdruck 
des Schmerzes, der Freude, der Verwunderung u. s.w. 
bezeichnen. Folgende Wörter können als solche ange- 
sehen werden: %3, N (Ausruf der Trauer, auch der Dro- 
hung), MN, FIN (Austuf der Klage), IN (Ausruf der 
Trauer oder Drohung), nn (Ausruf der Freude Juchhe). 

Anm. Esist nicht unwahrscheinlich, dass die Sprache bei 
ihrem Leben mehrere solche Wörter gehabt habe, als der Sprach- 
schatz der Bibel uns aufbewahrt hat, und unter den Partikeln, 
welche sich nicht deutlich als ursprüngliche zeigen, können den- 
noch ursprüngliche vorhanden seyn, wie denn auch von andern 
Grammatikern noch manche andere .als ursprünglich angesehen 
sind. Die Partikel »x wehe! welche im Kohelet vorkömmt, ist 
wohl nichts als das Nomen, "3 Geheul für "12 und man sieht Ar 
aus, dass auch solche, die beim ersten Anblick ursprünglich 
scheinen, doch abgeleitet seyn können, - 


SH 
Nicht ursprüngliche Dartakele 


Die nicht ursprünglichen Partikeln waren ursprüng- 
lich andere Wörter ihrer Form und Bedeutung nach, un. 
verlreten entweder jetzt, indem sie ihre ursprüngliche 
Form beibehalten haben, blos die Stelle der eigentlichen 
Pärtikeln, woran die hebr. Sprache Mangel leidet, oder 
ihre ursprüngliche Form ist so abgekürzt, dass sie jetzt 
als eigentliche Partikeln angesehen erllen können, Jene 
sind Norhakt - oder Fer Seen: diese aus [Nominal- 
oder Ferbalforımen verändert, 


A. # / 2 
Unveränderte Nominal- und Ferbalformen. 


1) /Vominalformen. NN (das KEUSRERR EN) nach, 
nachher, hinten, 718 (Mangel) nicht, byN (Seite) bei, 
no» (Sicherheit) sicher, lpja (Aufreibung) nicht, “72 
(das Hintenseyn) nach, yır (was ausserhalb ist) LE 
sen, on (Unheiliges) fern sey es*)! nt (Abschnei- 
dung) noch nicht, "77% (das Verbunden, Eins’ seyn) zu- 
sammen, 72 (fest) so, 0% (Stärke) sche 732 (das Sicht- 





*) Das Kametz ist ohnstreitig nicht verkürzt, weil durch die Be- 
deutung die Aussprache des Wortes einen besonderen Nachdruck erhält, 


Freytag hebr. Gr. 
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barseyn, Hochseyn) gegenüber, rj%3 (Beendigung) ganz 
und gar, 2120 (das Umkreisete) herum, 27% (das Hin- 
tenseyn) wegen, weil, 2 (viel) genug, 95% (Augenblick) 
plötzlich, 9% (dünn) nur, nr1N (das Untenseyn) unten, 
statt. Auch Zemininalformen werden oft anstatt der Par- 
tikeln angewendet, wie NS3YIN rückwärts, MIW zum 
zweiten, 72% viel, NY19 schnell, nsY auf jüdische 
Weise, MIYTR in Trauer, NORD aufrecht. Auch 
Nomina im Plural oıyörY (Gradheiten) aufrichtig, 
Ealıhpin (Wechsel) wechselsweise. 

2) Verbalformen. 737 (gieb!) wohlan! Ar} (ma- 
che gut!) gut, 719 (mache schnell) eilig, N2'yJ (mache 
viel) *) viel, 19% (gehe) wohlan! 


B. 
Veränderte FFörter. 
1) Abgekürzte, | 


Der Umstand, dass die Wörter, welche die Stelle 
von Partikeln in der Rede vertreten, als solche in der 
Rede nur eine untergeordnete Rolle spielen, indem sie 
nur Nebenumstände bezeichnen, und oft nur zur näheren 
Bestimmung von andern WYörtern dienen, hat auch die 


Folge, dass sie in der Aussprache ein bei weitem gerin- 


geres Gewicht erhalten, indem man von ihnen forteilt zu 
den Wörtern, mit welchen der Hauptsinn in der Rede 
verbunden ist. WVenn nun in ihnen weiche oder schwa- 
che Buchstaben vorkommen, so muss es nothwendig ge- 
schehen, dass diese- weichen Buchstaben wegen des ge- 
ringen Nachdrucks des Wortes in der Rede ganz wegfal- 
len, und dass die VVörter eine geringere oder grössere 


Abkürzung erhalten nach der Verschiedenheit der Be- _ 


schaffenheit ihrer Buchstaben, Diese Abkürzung kömmt 
häufiger bei den Wörtern vor, welche zur nähern Be- 
stimmung einzelner VWVörter dienen, weil diese sich eng 
an jene anschliessen, und nun die grössere Kraft des über- 


*) Diese Formen sind von den Grammatikern als sogenannte Infi- 
nilivi absoluti angesehen; allein da sie in der Form mit dem Imperativ 
übereinstimmen, und dieser die Stelle von Adverbien vertritt, so ziehe 
ich es vor, sie als Imperativformen zu erklären. 


- 
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wiegenden Hauptwortes zu ihrer Abkürzung bedeutend 
beiträgt, Bei dieser Abkürzung lässt sich sehr häufig ihre 
Entstehungsweise nicht erklären, denn theils ist durch 
dieselbe die Grundform unkenntlich geworden, theils 
sind die Wörter, woraus sie abgekürzt sind, nicht mehr 
im Sprachgebrauche vorhanden. Nur dieses lässt sich 
wohl mit Sicherheit annehmen, dass der grösste Theil 
aus Nominalformen entstanden ist. Diese VVörter ha- 
ben theils einen, theils zwei Buchstaben verloren, und 
sind durch diese Abkürzung eigentliche Partikeln ge- 
worden. | h 


a) Wörter, worin wahrscheinlich ein Buchstabe weg- 
gefallen ist. 


ao) Adverbia. 
IN damals, 0, N wo? DN oder (in einer Doppelfra- 


cE N 
ge, Arab. +)), IN wo? on (Fragewort) *), 97} bestim- 
mendes Wort **) (Artikel), 73, 713 so, x» nicht, 
nd, 715, Y8 hier, DW daselbst, NJ (bitte!) 


ß) Praepositionen. 
Yy nach, zu, NN mit, 1% bis, bei, 79 aus, von, DY 


mit (der Vereinigung), 4y über (der Beziehung), ge- 
gen, 

y) Conjunctionen, 
AN oder, N nur, IN dass nicht (ne), DN wenn, AN 
auch, “2 dass, denn da, 19 wenn, 2 damit nicht, 
j5% weil (aus N3Y2). 





*) Es giebt in der hebräischen Sprache ohnstreitig zwei Fragewör- 


oo E 

ter, 97 Arab. 9 und 7 Arab, |, welche bisher nicht gehörig unterschie- 
den sind. Das erste ist Ursache, dass wegen Aufnahme des 5 von dem 
folgenden Buchstaben derselbe verdoppelt wird, wenn dessen Natur es 
zulässt, z.B. 209°°7 für 209% an num bonum est? Lev.10, 19. INT 
320 „wirst du bauen“ 28am.7,5. conf. Gen.27,21. 1 Reg.22,6. 2 Reg. 
6, 32. Vor einem > erhält es zur Aussprache Saegol Joel 1,2. IHM 
war es? 


*) Der Artikel Ye ist nichts anderes als eine das mit ihm verbun 
dene Wort bestiimmende Partikel, und hat daher hier seine Stelle erhal- 


ven, 


& 
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b) Wörter, worin mehrere Buchstaben weggefallen 
sind. 

o) Adverbium. 

1 (Fragewort), | an das Wort gehängt zeigt eine 

Bichtung nach dem Orte hin, z.B. Nas nach 

'Egypten hin, 7&AN nach AB Erde hin, nonetin 

“nach dem nd hin, nnamn nach dem Altar hin. 
Es ist zu bemerken, dass dieses 7 so leicht in seiner 
Aussprache ist, dass durch seine Anhängung nichts 
in dem Vokale und der Betonung des vorhergehen- 
den Wortes verändert wird, 

ß) Praepositionens 
in, I wie, » für. 
2) Verlängerte Wörter, 

Nur allein bei den Adverbien finden sich Wörter, 
welche durch Verlängerung entweder aus andern Parti- 
keln oder aus [Nominalformen gebildet sind. Der Grund, 
warum sich bei den Praepositionen und Conjunctionen 
keine solche Verlängerungen finden, liegt darin, dass das 
innige Anschliessen dieser an ein Hauptwort des Satzes 
die Verkürzung befördert, 

a) rBarene von 77, 722%38 nach Innen hin, mxır 
nach Aussen hin, now dahin (aus DV und 7 B) MIN 
wohin? aus jN wo und 2. 

b) Anhängung von D_, wie Dam ohne Ursache, Dan 
umsonst (aus 71); Dan bei Tage, DION ahkliche 

c) Anhängung von D’ oder Di, Dane plötzlich (aus 
3); Dub ehedem, vordem. 


$. 8. 
Von der Verbindung mehrerer FVörter, um eine Partikel 
auszudrücken, 

Man hat sich in der hebräischen Sprache besonders 
der Präepositionen bedient, um durch ihre Verbindung mit 
Nominalformen die Stelle von Partikeln zu ersetzen, wie 
| no» (zur Sicherheit) sicher, D7ıp2 (von der V orzeit) 
ehemals, 2903 (wie ein Weniges) beinahe, a, (zur 
Menge) AR =12 (durch eine Hand) durch, na35 (zum 
Vordern) gegenüber, 332 (in Sache) wegen, DINZ (im 
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Aufhören) ohne, 3% (zum Getrennten) besonders, 79% 
(zu was?) warum ? 99% (zur Absicht) wegen (aus no»). 

So hat es auch nichts Auffallendes, dass Präpositio- 
nen vor Partikeln gesetzt werden, weil die Partikeln ur- 
sprünglich Nominalformen waren, und also der Verbin- 
dung mit Präpositionen nichts entgegen steht, z.B. op} 
(in dem Zustande des so) deswegen, MIN”4 (bis wann?) 


wie lange, 7335 (nach zwischen) zwischen, DYY (von 


4 


mit) von Seiten, NND von mit, pr) von über, IND von 
damals, 

Anm. Es ist natürlich anzunehmen, dass die Verbindung 
von Partikeln mit Partikeln einer etwas spätern Periode der 
Sprachbildung augehöre, als die Bildung der einfachen Partikeln. 
Noch später in der Sprache angewendet, ist die Zusammensetzung 
von mehreren Partikeln, wie z. B. ©1395» aus “9, 5 und os, 
72537 aus 79, 5a und »72. Auch bei andern Wörtern, die statt 
Partikeln stehen, lässt sich eine spätere Eutstehungsperiode nicht 
verkennen, z. B, n1?2np aufrecht, 


$.4. 

Vom Anschliessen der Partikeln an die Hlauplwörler. 

Am innigsten schliessen sich die Präpositionen an 
die Wörter, zu deren Bestimmung sie dienen, an *). 
Der Grund von diesem liegt in dem Uebergewicht des 
Wlauptworts im Sinn und in der Aussprache, indem der 
Präposition nur durch die Vereinigung mit dem folgenden 
Worte ein Sinn in der Rede zukömmt. Der Grad der 
Vereinigung richtet sich nach dem Gewichte der Präpo- 
sition in der Aussprache, Je weniger wichtig die Prä- 
position durch die Aussprache ihrer Consonanten. ist, 
desto enger schliesst dieselbe sich an das folgende Wort. 
Mit einem einzelnen Buchstaben kann der Hebräer keine 
selbstständige Bedeutung verbinden; daher schliessen sich 
die Präpositionen, welche nur aus einem CGonsonanten 
bestehen, ganz an das VVort, und beide werden zu einem, 
7.8.7772 auf einem Wege, 1997273 nach dem Worte 
Moses. Auch das 1, wie INN zur Eirde hin, welches 


72 





*) Es liegt in der Natur der Sache, dass-die meisten Partikeln vor 
das Wort, zu deren Bestimmung oder Verbindung sie dienen, gesetzt 


‚werden, nur einige, wie N3 ich bitte, 3, hin (vum Orte), werdeu an das 


Wort gehängt. 


a ® 
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eine Richtung anzeigt, schliesst sich eng an das vorher- 
gehende Wort EAN, 

Weniger eng schliessen sich an das folgende Wort 
die Präpositionen mit zwei Buchstaben an, wie mar hy 
über dem Brandopfer, nano zu 1 Altar, NN 
Yuan das Fleisch er 

"Am wenigsten schliessen sich natürlich die Präpo- 
sitionen mit mehr als zwei Buchstaben an, bei denen sich 
die Verbindung nur im Allgemeinen durch das Zusam- 
menfügen in der Rede zeigt, indem die Präposition ganz 
als Nomen betrachtet, und durch die Form des sogenann- 
ten stalus constr., theils im Singular , theils im Plural 
sich an das Folgende schliesst, z. B, namn DEN „bei dem 
Altare,“ DENT „zwischen den Wassern,‘ er Danmar Kavip 
„anstatt eures Dienstes,“ Yyiuh Ann „unter seiner Zun- 
ge, Daten 2 „für Israel Fe ann ou no Da 
„AUSSEerT das niedere Volk des Landes ‚“ Son MN „nach 
der VVasserfluth,“ pin IN hinten den Philistern.“ 

Anm. In der poetischen Sprache werden einige Präposi- 
tionen zuweilen durch die Form des Plural mit dem Nomen. in 


Verbindung gesetzt Sa, „bis Abend ‚“* BYaaR, „zum Was- 
ger.“ nn br „über meinem Haupte.“ 


Bei den Adverbien und Conjunctionen kömmt es in 
dieser Hinsicht ganz auf die Wichtigkeit in der Ausspra- 
che und im Sinne an. Aus je weniger Consonannten die- 
selbe besteht, desto mehr schliesst sie sich an. Alle Ad- 
perbia, welche für sich einen selbstständigen Sinn haben, 
stehen in dem Satze auch für sich allein da. 





*) Durch diese Vereinigung entsteht die Verkürzung des langen Vo- 


kals SNi in N, MN innN, >> in by. Von der Präposition 72 wird das 2 
in der Regel von dem folgenden Buchstaben in sich aufgenommen, und 


wenn derselbe der Verdoppelung fähig ist, so wird er verdoppelt 511%, 
folgt aber ein ” ig einem kurzen Laute, 80 wird zusammengezogen, 2% 
DIODET für DIODWT 11979. 

**) Es Ag mir keinem Zweifel unterworfen, dass das Wort 
"72, welches vor Nominihus "122, vor Pronominibus 72 punktirt ist, 
an sich verschieden sey, das erste aus den zwei Präpositionen 3 und "19 


so. \ 
zusammengesetzt, das zweite ein Wort (Arab. Az) vergl. 1Sam. 4, 18. 
Ich glaube, dass in einzelnen Fällen die Aussprache "192 vor Nominibus 
falsch sey, entstanden Aus einer unrichtigen Meinung von der Zusammen- 
setzung dieses Wortes aus zwei Theilen, und dass man wohl "192 aus= 


sprechen müsse, 80 wie auch vor den Pronominibus in einzelnen Fällen 
"122 ausgesprochen werden müsse, 





ME 
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Die Wörter nl und n92 nehmen zur Verbindung 
mit einem folgenden Worte zuweilen ein tan, z.B. 4a 
hin) nicht rein, 717 2 ausgenommen die Chwäer 
Hip noır ausgenommen eine Stimme 


S. 5. 
V on der Veränderung der Aussprache hanther Parken 
in der Verbindung, 


Die Verbindung mit einem folgenden Worte und 
dessen Einfluss ist oft der Grund, dass die ursprüngliche 
Aussprache verändert wird, wovon der Grund in der Be- 
schüenheit. des verbundenen und zu verbindenden Wor- 
tes zu suchen ist, 


1) Vom Artikel 971 *). 

Der Artikel 97} besteht aus einem schwachen He und 
einem flüssigen Lamed. Durch diese Beschaffenheit sei- 
ner Buchstaben wird seine Aussprache, wenn er in Ver- 
bindung mit einem andern Worte tritt, bedingt, Das 
flüssige y wird von dem folgenden Buchstaben in sich 
aufgenommen, und derselbe, wenn er einer Verdoppe- 
lung fähig ist, verdoppelt z.B... kei in I. 

Ist derbe nur einer unvollkommenen Verdoppe- 
. Jung fähig, wie dies in der Regel beim 7 und ft der Fall 
ist, so wird das Verdoppelungszeichen nicht in den Buch- 
staben gesetzt, wie Doy1, Ann, Dahn, aba, Sn, 
Sinn, Dann, Non. Wenn aber das n oder N ein Ka- 
‚melz unter sich hat, dann findet gar keine Verdoppelung 
statt, und das % und rt erhält ein Aametz, welches beim 
” Bier! bei dem 7} immer des Wohlklanges wegen, in 
Sargol RR wird, 7, man, Dan, DAT, 
nom, pionn, yon, Sonn, San, nn und Ann. 
Bei dem fi findet sich auch mehrmals vor einem kurzen 
Olaute ein Saegol, wann, NIT. 

Das N, I sind keiner Verdoppelung fähig; daher er- 
hält das 7 das Äamelz, 2207, DANN, Man, 277 


*) Inder hebr. Sprache kann der Artikel, wenn man den Character 
der Form berücksichtigt, für nichts als eine Partikel angesehen werden, 
wodurch das Wort ein bestimmtes wird, indem man das Allgemeine des 
"Begrifies aufhebt.- | 
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ann, ayır, Amar. Nur einmal findet sich vor dem 
N das 7} mit Saegol, TON. 
Das » ist in der Hegel keiner Verdoppelung fähig, 
und das 7 erhält Kombi Dun, Tarn, MI22T. VVenn 
aber das Y ein Kameiz hat, so erhält das 7 Saeg ol, pur 
pvp, je. Nur in wenigen Beispielen findet man in 
unvollkommnner Verdoppelung das Y, und diese Ausspra- 
che scheint mehr der spätern Zeit AUZEST ODER, z.B.0ıy71 
Jerem. 12,9., 01377 Gen, 15, 11.*). 

Wenn der erste Radikalbuchstabe * ist, und dieser 
mit einem Chate ef kurz ausgesprochen wird, so entsteht in 
der Regel nur eine unvollkommene Verdoppelung, z.B. 
Daerieel, Da. Dieses ist auch zuweilen in andern 
Buchstaben, wenn sie mit einem kurzen Laute ausgesprTo- 
chen eitien sollen, der Fall, wie Dıbri, DIET. 

Wenn dem 7} 2 Artikels die Präpositionen 3, 2, ) 
mit einem kurzen Laute auszusprechen, vorausgehen, so 
wird das 7} wegen seiner Schwäche ausgestossen, und 
der vorbareshende Buchstabe wird mit dem, dem 7} zu- 

kommenden Vokal ausgesprochen , DYINZ Fr DINT2, 
RAY für Dar) Sana für ana, nir} für nnd 
und An für a, Diven2 für own, Hana für Ha, 
rn» für nor. 


2) U ausiun abgekürzt. 

Das Wort YUN, ursprünglich Pronomen , verband 
sich in späterer Zeit mit dem folgenden Worte, ward. 
dadurch in der Aussprache geschwächt und nahm den 
Character der Partikel an. Der Buchstabe 7 verliert da- 
durch, dass er am Ende einer Sylbe mit zwei Conso- 
nanten steht, viel von seiner Härte, und das N, wel- 
ches seiner Natur nach weich ist, wird durch die Ver- 
bindung mit einem folgenden Worte noch schwächer 
in der Aussprache Daher kömmt es, dass das ”) von 
dem folgenden Buchstaben aufgenommen und das N ganz 


©. *) Da dasFragewort D'7 auch eine Verdoppelung des kolgenddn Buch- 
staben veranlasst so kann es Fälle geben, wo im Schreiben es ganz 


gleich ist mit dem > des Artikels, und man muss sich deswegen vor Ver- 
wechslung in Acht nehmen, z.B. INMIONT Jud. 12,5. kann nach der 


Schreibart der Artikel seyn; ist aber Fr -agewort. D grehek'cher Num. 13, 20. 
kann der Schreibart nach der Artikel seyn, ist aber Er: ragewort, 
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weggefallen ist. Es bleibt dem tr in seiner Verbindung 
das Saog ol, N3W „welcher gesetzt hat“ DEPIV „w ee 
ches in deh Weinbergen.‘ '\WVenn der folgende Buch- 
stabe nicht erdäppelt werden kann, bleibt da in der 
Regel Saegol, YS%Ü welcher Gott, MIWY welcher war, 
Selten findet sich ein anderer V isn z. B. Jud. 6,17. 
MANU welcher du, Jud.5,7. MODU bis ich aufs 
bin. "Zweimal vor j} Eecl, 2, 22. (Chetib) 3, 18. hat es 
Chatef (Schwa mobile), 


5) 3,3, 

Es ist kaum nöthig hier zu erwähnen, dass der kur- 
ze Laut, womit diese drei Partikeln auspesptochen wer- 
den, häufig in einen Vokal durch Zusammenziehung über- 
geht, z, B. "272 für 2372, und.dass auch ein per 
Vokallaut angenommen wird, wenn die Aussprache des 
folgenden Bichstaben elf oder ein darauf folgen- 
er Vokal wegen des zu vermeidenden Uebellauts einen 
-andern Vokal Ar: den /laut erfordert, .z. D. “ar2; Non 
conf.p.830. Auch kann wegen Zusammenziehung, wenn 
der erste Radikalbuchstabe ein weicher ist, wohl ein lan- 
ger Vokal stehen , 2. B. Ba) aus Non, YITND für 
YUTND conf. p. 35,, folgt aber ein % mit einem kurzen 
Laute, so verliert das % seine Aussprache als Consonant, 
DaWO)2 aus DAWN. 

Vor den Pronominibus demonstrat. haben alle drei 
Kametz, 12% MIN. Auch vor Formen des Pronomen 
. personale 033 „wie ihr“ Das Lamed aber-häufig vor 
einsylbigen stark betonten Wörtern, um dadurch mehr 
Kraft in der Aussprache zu gewinnen, n22»; n2») ar 
“und deswegen besonders vor solchen Wörtern am Ende 
des Satzes conf. ZReg.21,16, Deut.17,8. 

n. 4) Vom und. Das \ nimmt, wenn der folgende Buch- 
stabe ein Chatef hat, zu seiner Aussprache ein KEN. an, 
mars, 7722. WVenn aber der folgende Buchstabe ein 
“ist, so wird zusammengezogen, indem das % seine Aus- 
sprache als Consonant verliert, 179%, DENN Diese 





*) In diesem Falle kann man zuweilen ungewiss seyn, ob nicht der 
Artikel vorhanden sey, wenn nämlich der erste Buchstabe des hi 


N, > oder ” ist. 
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Zusammenziehung findet man auch beim N und f}, z.B. 


DnMm) und Dam) Vor ft findet man auch Saegol mm. 


Ist aber der folgende Vokal ein sogenanntes zusammen- 
gesetztes Schwa, so richtet sich die Aussprache des 
nach jenem N); 2927); MM. Beim N ist zuweilen 
zusammengezogen, oO TON], IN) Ist aber das zusam- 
mengesetzte Schwa unter einem andern Buchstaben als 
dem N, 7,7, 9, so bekömmt das ) Schurek, z. B. 211. 

Vor den Buchstaben 2, 2, 9 erhält es ein Schurek, 
DIN]2), Dawn, Dunn. 

Ausserdem hat das } Aametz, wenn zwei oder meh- 
rere Wörter verbunden sind, und es vor einem einsylbi- 
gen VWVorte oder einem zweisylbigen Worte zu stehen 
kömmt, in welchem die erste Sylbe den Ton hat, z.B. 
Genes. 8,22. 19) Di ann ya) Dom SP) TEE DI: 
Auch steht das }so vor einem Subsianliv oder v. erbum, 
wenn dieses den Nachsatz ausdrückt conf. Ezech, 7, 25. 
2 Reg.7,4. DU ENS) Ty2 299m Vor ni22. 

5) Vom } (Maw 'conversivum). Diese Partikel, 
welche abgekürzt ist aus dem Verbum 7 (mim) fuit, un- 
terscheidet sich durch seine Bedeutung conf.p.164., und 
seine Aussprache hinlänglich von } (copulativum). Kens 
Verbindung mit dem DEI RR Worte, woran es sich 
eng anschliesst, ist CHind) gewesen, dass sein erster Buch- 
stabe wegen seiner Schwäche in der Aussprache wegfiel 
und der letzte von dem folgenden in sich aufgenommen 
ward, wodurch die Verdoppelung desselben entstand, z.B. 


you für PaUN“m. Diese Verdoppelung kann beim N 


nicht statt finden, und der Vokal wird deswegen verlän- 
gert, „DB. MEN), NEN). Wenn das % unter sich einen 
kurzen Laut Chätef (Schwa mobile)-hat, so findet nur 
eine unvollkommene Verdoppelung statt, z, ei 27) 
an. 


SAL TI 
Fon der V' erbindung der Partikeln mit dem Pronomen 
| person. 
Die Abkürzung des Pronom. person. ist im Allgemei- 
‚nen bei der Verbindung mit den Partikeln die nämliche, 
als beim Nomen, weil die Partikeln ursprüngliche No- 
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mina waren, Die meisten verbinden sich mit den näm- 
lichen Pronominalformen, als die Nomina, nur eini- 
ge nehmen von der ersten Person “> an, welches aus- 
schliesslich an das Yerbum gehängt wird, und von der 
dritten Person 37}, welches mehr beim /erbum als beim 
Nomen vorkömmt. Es scheint unnöthig, dieses mit aller 
Ausführlichkeit zu behandeln, weil dasselbe durch das, 
was beim Nomen vorgekommen ist, erklärt wird, vergl. 

p- 215. Nur einiges Eisenthümliche möge hier seinen. 
Platz finden. 

1) Die Partikeln, welche aus einem Buchstaben be- 
stehen, wien, > ur = VErBIANEN sich mit den Pronominal- 
formen, die aus zwei Consonanten bestehen, durch den 
Vokal Kamelz,, wie 123, 129,093, 054, uns, or, 
{72 und 12 033, 272. Eben so, wenn das Prono- 
men aus einem einzelnen Cosa ur folgenden 
Vokal besteht, > 12, D2 (aus ba) 7 el m. ‚Wenn 
aber auf den einzelnen Consonanten ein \ Vokal folgt, 
wird die Partikel durch einen kurzen Laut mit denisel- 


ben verbunden, 73; 77 PER 


2) Die Partikeln, welche aus zwei oder drei Buch- 
staben bestehen, ER mit der Pronominalform, theils 
im Singular, theils im „Dlura verbunden. Bei einigen 


finden beide Arten der Verbindung statt. Bei den Par- 


tikeln, welche aus Nominalformen entstanden, muss man 
immer das Verhältniss des sogenannten sialus consir, an- 
nehmen, 


a) Wörter im Singular. 

men wo? — I aus In N, DPN aus &5 TR (später D7 TER); DIN 
als, rf>hgr IN. 

by bei — Hbu, maun, Sb, Dhun. 

MN, MIN (dient zur Verbindung eines Objeets mit dem Heim) — 
Ink, mnR, nN (Paus. ans), goR (für ans Fem.), ms, 
bnAn oder b= in (später 07 MIR); ans (später 8), jaR, 
bank, banis, INN. 





*) Die Partikel 2 wird gewöhnlich durch das Wort 172 mit dem Pro- 


nomen person. verbunden, 71n3, are B>i%2, 2722. 


3*) Da diese beiden Formen am Ende des Satzes (Pausa) 72, 72 


ausgesprochen werden, so muss man sich hüten, sie nichs mis 725 3 
gener. femin. aus 225 > entstanden, zu verwechseln. 
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HR mit — Ins, AOS, SAN (Paus. tom), 7nN Pem. (für SAR), IMS; 
EnN, EINS, INN. 

er) allein (zusammengesetzt aus5 und =2 von 94 = ya, maab, 
7722, DI. E2 


5 mit (rad. a es a, ray us. map),: ray Bem. (fürsgap), 
"as, Dry (zusammengezogen by), DAY, 7929 (für 2% 
steht auch 29). 
‘ b) Wörter im Plural. 


SR (von Ars) nach, hinten — vwanS, MOIN, mans, Dans, 
IS, om MIIS, jr IR) BIOS, APaTIR. 

N: und SS, (von 58) zu — Dar, maN, N, TaN, BIER, 
Ds (poet. sr), ImDS, mIIR. 

nn zwischen — Don, In7992. 

42 (ron Tr) bis — 772, 99, Par, BI, DIR). 

“5x und sb», (von 59) über — „sy, may, mar, ray, "by, BmBy; 
(poet. ın’>2), 7733, B2>2, war. 

ce) Wörter im Singular oder Plural, 

(yon 2) zwischen — 722 und 722 (Jos. 3,4. 8,11.), 722 Eau: 
Sara), 022, 992, DPY2, nn. 

nn statt — Dann und Dyamn. 


3) Die Partikeln mit zwei oder drei Buchstaben ha- 
ben theils den Pronominalzusatz (in der ersten und drit- 
ten Person conf. p.174. 215.), grösstentheils wie er bei 
den Nominibus. gewöhnlich ist; doch mehrere haben ihn 
auch, wie’er bei Ver ER gewöhnlich ist, Bei 
zweien wird er auf doppelte Weise angehängt, 


a) Wörter mit Nominalzusätzen. 

Alle die bisher aufgeführten Partikeln haben den 
Pronominalzusaiz, wie er bei dem /Vomen gewöhn- 
lich ist. 

b) Wörter mit Yerbalzusätzen. 

Bei diesen Partikeln ist eigenthüumlich, dass meh- 
"rere von ihnen offenbar von /Nominibus abgeleitet sind, 
und dass man daher den Grund nicht sieht, warum man 
ihnen die Ferbalzusätze gegeben hat. Es wird selbst, 
wie beim Verbum, zuweilen ein 3 zur Verbindung ein- 
geschoben, 





-.#%) Eigenthümlich ist, dass der Vokal vorn nicht verkürzt wird bei 
den schweren Sylben. 
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SR (aus PR). nicht — 398 für 7228, 238 für E99, TI TI, 
3528, DIN (poet. OR), DON. 

„39 noch — Ba für 95 279) ur für. 7 1727 a9; FT) ya, 
9, 0939 (später D3 19 Jes.65, 24. 3; Bar? noch wir 
für 197739 am Rande (Später Thren. 4, 17.). 

mim siehe! — 337, 1737 im Text, am Rande x77 5:7 Jerem. 
13, 3., 37 und ; n2:72, 737, 34 ; (73 am Ende des Satzes 
oder wo es besonder n Nachdruck hat) , %2377 (seltener), 037, 
B237, 22377 (am Ende des Satzes ıu 7), 22373 (seltener). 

jn3 wie (aus jn und 3) — a2 5 7123, 7m3 und einmal 2193, 
912, 033, Din2. 

3” und on (aus 2 m) aus — mn os EharYr (poet. ), 19% aus 
TIER, 729m Aus m; men, Sn aus 127, 772% und : an (in 
welchen das A » ganz herausgefallen ist), ern aus 
-39n, Din und 7272, Dam (poet.), 272 und j7n, 637, 
299% aus 3” 1279» 


c) Wörter mit den Nominal- und Ferbalzusätzen, 


isn während noch aus 79 und 3 — »7h72 und m393, nm — 


>nnn und Yan. 








Drittes Buch. 


— 


Von der Syntax. 


Einleitung. 


Die Syntax beschäftigt sich mit der Verbindung de 
einzelnen Wörter zu Sätzen, wodurch Gedanken ausge- 
drückt werden. Sie muss in einen allgemeinen und ei- 
nen besondern Theil zerfallen. Der allgemeine muss mit 
der Satzbildung im Allgemeinen und der Verbindung der 
Sätze bekannt machen, er muss uns das Eigenthümliche 
der Ausdrucksweise Hd Rien Geist der Seäehe im All- 
gemeinen zeigen, Er umfasst Alles das, was als allgemei- 
ner Character der Sprache betrachtet werden darf, und 
sich nicht blos bei einzelnen Redetheilen findet. Der be- 
sondere muss uns den Einfluss eines jeden Redetheiles 
im Satze, und ihr gegenseitiges Verhältiüss zu einander 
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lehren und die Gesetze angeben, nach welchen die ein- 
zelnen Redetheile zu Sätzen verbunden werden können, 
Wenn gleich im Allgemeinen der menschliche Geist, 
wie in der Wort und Formenbildung, so auch in der 
Verbindung der Worte zu Sätzen, die nämlichen Gesetze 
beobachtet, so hat doch jede Sprache ihr eigenthümliches 
Gewand, und es finden sich in jeder Sprache besondere 


Modificirungen jener allgemeinen Gesetze, welche durch 


den Geist der verschiedenen Volksstämme bedingt sind, 
und die wissenschaftliche Bearbeitung der Sprache soll 
besonders dieses Abweichende hervorheben, weil durch 
dasselbe der eigentliche Character derselben erkannt wird. 
Bei verwandten Sprachen kann in der Darstellung der 
Syntax ein gleicher oder doch ähnlicher Gang genommen 
werden; bei Sprachen, welche einen eigenthümlichen 
Character haben, muss ein eigener Weg betreten wer- 
den, und die Darstellungsweise dem Character der Spra- 
che angemessen seyn. Da die hebr. Sprache mit den ihr 
verwandten Sprachen ir ihrem Geiste so sehr verschie- 
den ist von den westlichen und neuern Sprachen, so ist 
es unrichtig, die Behandlungsart dieser Sprachen auf jene 
zu übertragen, weil aus dieser natürlich ein unrichtiges 
Bild der Sprache hervorgehen muss. 


Im Allgemeinen muss man bei der Beurtheilung der 


hebr. Sprache in syntaktischer Hinsicht nicht ausser Acht 
lassen, dass dieselbe aus einem Zeitalter herstammt, wel- 
che mit dem Knaben oder Jünglingsalter verglichen wer- 
den kann, in welchem die Phantasie ein grosses Ueber- 
gewicht über den Verstand hatte, und der Geist noch 
nicht an ein scharfes, folgerechtes Denken gewöhnt und 
noch nicht durch Philosophie ausgebildet war. Dadurch 


ist derselben ein eigenthümliches Gepräge aufgedrückt, 


sie hat einen jugendlichen und poetischen Character er- 


halten. In jenem Zeitalter, in welchem der Mensch 
nicht so bestimmt dachte, war auch die Ausdrucksweise 
nicht so, bestimmt, die Ideen weder so genau geordnet, ' 
noch so enge und logisch verbunden. Die hebr, Sprache 


lässt sich in gewissem Sinne mit einem Gemälde verglei- 





chen, in welcher durch das Bild der Töne einzelne Ge- 


genstände oft mit sehr lebendigen dichterischen Farben 
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dargestellt, deren Beziehung auf einander aber mehr 
durch ihre Stellung nebeu einander angedeutet, als durch 
genau bezeichnende Mittelbilder deutlich dargestellt ist, 


so dass der Phantasie des Hörenden manches zu ergänzen 


bleibt”). Zugleich hat der poetische Character des Volks 
den Einfluss auf die Sprache gehabt, dass das Verbum, 
wodurch dem Satze eigentlich das Leben gegeben wird, 
aus diesem Grunde als der vornehmsie und vorzüglichste 
Theil in dem Satze erscheint, woran sich die übrigen 
Redetheile alle untergeordnet anschliessen, indem sie alle 
zu seiner nähern Bestimmung dienen. Wenn nun gleich 
das Verbum im Satze die vornehmste Rolle spielt, so 
darf man in der hebr. Sprache doch nicht sagen, dass das 
Verbum das Nomen regiere, denn es findet kein eigent- 
licher beherrschender Einfluss der einzelnen Redetheile 
auf einander statt, wie in andern Sprachen, wenigstens 
ist dieser Einfluss noch nicht ganz ausgebildet **), Im 
Uebrigen bringt es der jugendliche Character der Sprache 
mit sich, dass in der Satzbildung die grösste Natürlich- 


"keit herrscht, indem jedes WVort die Stelle erhalten hat, 


welche ihm nach seiner Wichtigkeit im Sinne zukömmt, 
und der Wohlklang so gut wie gar keinen Einfluss aus- 
übte. An einen künstlichen Periodenbau ist daher auch 


‚gar nicht zu denken, 


A. Allgemeiner Theil. 
C. 1. 


Von den Sätzen, 


oe 
Beschaffenheit der Sälze, 


Die Bestandtheile der Sprache, welche wir durch die 
Formenlehre kennen gelernt haben und welche zu der Bil- 


*) Die Mangelhaftigkeit der Formenausbildung, wie wir sie in der 
Formenlehre erkannt haben, lässt auch nicht einmal eine solche Bestimmt- 
heit im Ausdruck \des Einzelnen zu, wie sie in andern Sprachen möglich 
ist, und dieses übt natürlich auch seinen Einfluss auf die Unbestimmtheit 
der Sätze. 

**) In der arab. Sprache ist das syntaktische Verhältniss des Ver- 


.bum zum Nomen schon ein anderes, da ein WiKACH bestimmender Ein- 


fluss statt findet. 
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dung der Sätze angewendet werden, müssen in jeder 
Sprache, worüber eine Grammatik geschrieben werden 
kann, im Allgemeinen die nämlichen seyn, und nur in 
der Art der Zusammenstellung und in dem gegenseitigen 
Verhältnisse dieser Bestandtheile zu einander, kann eine 
Verschiedenheit in verschiedenen Sprachen statt finden, 
welche durch den Character derselben bedingt ist. Die 
Sätze der hebräischen Sprache zeichnen sich im Allgemei- 
nen durch Einfachheit und Natürlichkeit der Verbindung 
und Anordnung aus, sie sind im Allgemeinen kurz, wäh- 
rend dabei oft eine ausmalende Weitschweifigkeit statt 
findet. Die Sätze selbst sind entweder einfache oder zu- 
sammengesetzte, und diese sind entweder Ferbal- oder 
Nominalsätze. Verbalsätze nenne ich solche Sätze, wor- 
in sich ein Y/erbum findet, woran sich die übrigen Rede- : 
theile knüpfen; /Vominalsätze diese, worin kein Verbum, 
sondern sich die Redetheile auf ein Nomen beziehen, z.B. 
Gen.13,16. Yan Nar2 TEN AN NOU) „und Zu will 
machen deinen Saamen wie den Staub der Erde,“ 1 Reg. 
8,6. 1737 Tann nn braun „Und du bewahr- 
test ihm diese gTOSSe Gnade,“ An die beiden Verba atobelty, 
und Yon karte, sich die übrigen Redetheile. Gen, 
44,80. 0292 MNUÜR YUD2 „Seine Sa ist eine gefesselte 
deren seine Seele,“ 1 Sam. 1,13. sub 279 vr man) 
As nu 7) 2» „Und als sie (war) eine spre- 
chende über Kon Herzen, nur ihre Lippen (waren) be- 
wegte.“ In diesen Sätzen sind es die Nomina, v9), 
man, IT, worauf sich die übrigen Redetheile be- 
ziehen, 

Einfache Sätze sind die so eben angeführten, welche 
durch sich selbst einen vollständigen Sinn bilden; zu- 
sammengesetzte aber diejenigen, welche zur Vollständig- 
keit ihres Sinnes eines mit ihnen in Beziehung stehen- 
den andern Satzes bedürfen, wie z. B. Gen.6,7. MON 
nos 123 939 02” SUN DINT”DN „Ich will ver- 
tilgen den Menschen, welchen ich geschaffen habe, von 
der Oberfläche der Erde, ““ Der Satz 'NN72 VUN ‚dient 
zur nähern Bestimmung des vorhergehenden. "Gen, 14, 14. 
YIN IV) DYIN you) „Und es hörte Abraham, dass 
sein Bruder gefangen genommen war“ Der Satz 2 
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rn M2U2 gehö rt zur Vervollständigung des vorherge- 
henden. | 

In dieser her en Beschaffenheit der Sätze stimmt 
die hebr. Sprache mit andern Sprachen überein; unter- 
scheidet sich aber dadurch von allen, dass die Nominal- 
sätze in ihr viel häufiger vorkommen, theils weil das 
Hülfszeitwort MY, welches zur liähor des Sub- 
jects mit dem Prädikate dient, sehr häufig ar unnöthig 
weggelassen wird, theils EN häufig der /er- 
balnomina (Infinitiv und Participium) bedient, um die 
Stelle der Yerbalsätze zu vertreten, z. B. Gen. 44,80. 
SON 712 TON NS2, denn 022 steht für NION Ye) 
„wenn ich kommen werde zu deinem Knechte meinem 
Vater,“ Jud. 11,9. On "MN DON DIaWOTDON 
„wenn ıhr mich REITEN kämpfen, < denn DON 
DANN steht für I2NUN DON *). Als eine Eigenthümlich- 
keit der hehr. Sprache ‘darf es ferner achtet werden, 
dass das einfache Ferbum mn fuit für sich allein einen 
Satz bildet, indem die Person des Verdi die Stelle des 
Subjects Vertmit) der Begriff des Ferdbum auch zugleich 
den Begriff des Prädikats in sich schliesst, z.B. Jud. 11,5. 
or) YTUND 79) „Und es war sich zutragend; so wie 
sie gekämpft hatten.“ Auch ist es als eine Eigenthümlich- 
keit der hebr. Sprache zu betrachten, dass die einfachen 
Sätze in ihr häufiger als in andern Shrichen vorkommen, 
‚ aind die zusammengesetzten im Vergleich zu jenen seltener 
sind. Der Grund hiervon ist in dem Alter der Sprache 
und in dem geringern Grade der Ausbildung zu suchen, 


s.2, 
Von der Verbindung der Sülze, 


Die Verbindung der Sätze, sowohl der einfachen als 
der zusammengesetzten, ist in der hebr. Sprache ausseror- 
' dentlich einfach, und man muss dieses als characteristisch 
ansehen. Die gewöhnliche Art der Verbindung ist, die 
' Partikel 4 zwischen die Sätze zu setzen, und durch die- 





E *) Durch den Gebrauch dieser Nomina verbal. kömmt in die Sätze 
‚ eine gewisse Unbestimmtheit, da. sie die Zeit nicht durch die Form aus- 

drücken. 

| Freytag hebr. Gr. R 
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selbe werden besonders eine Menge einfacher Sätze, in 
denen selbst öfter das Subject wechselt, aneinander 
gereihet, eine Art der Verbindung, Yyelche wohl bei- 
nahe ausschliesslich dem semitischen Sprachstamme ei- 
genthümlich ist, und die auch wieder ihren Grund in 
dem hohen Alter derselben hat, z.B. 1 Sam. 1, 19. ara 
ano pya=oN ann al mm Sannaadn 3232 
a DR NUN MIITDNTAPON 973) „Und sie stan- 
den an dem Morgen früh auf und sie fielen nieder vor Je- 
hovah und sie ER zurück und sie gingen hinein in 
ihr Haus nach Haramah und es wohnte bei Elkanah sei- 
ner Frau und es erinnerte sich ihrer Jehovah.“ 


Zur Verbindung der zusammengesetzten Sätze die- 
nen zwar mehrere Wörter; allein im Vergleiche mit an- 
dern Sprachen ist die Art der Verbindung nicht sehr man- 
nigfaltig. Hier verdient nur dieses bemerkt zu werden, 
dass bei den Vordersätzen und Nachsätzen, so wie in den 
bedingten und Folgesätzen, die Beziehung der Sätze auf 
einander durch keine Partikel oder nur durch die einfa- 
che Partikel } und, angezeigt wird. Jud.6,7. 3 lub) 
mim naen Io nik Du mim mon Sauna pP 
N\2) UN „Und es geschah, als geschrien hatten die Söh- 
ne Israels zum Jehovah wegen der Midianiter, so schickte 
Jehovah einen Mann, einen Propheten“ conf. Jos.24,20. 
Deut. 24,5. NE SD MU MEN UN 172 „Wenn ein 
Mann nimmt ein neues Weib, so soll er nicht ausgehen.“ 
Exod.21,2. 1Sam.1,11. — TION nI2NNMINITDON 
uhr) YAn2) „VVenn du sehen wirst mit Gnade auf das. 
Elend deiner Magd — so will ich ihn dem Jehovah g0- 
ben.“ Jud. 9,15. 71207 DR OD TOAN non ON 
se YO IND aa „VVenn ihr mich in Treue zu einem 
Könige über Euch salbt, so geht hinein und En Euch 
in meinen Schatten,“ 


8. . 
Eigenthümlicher Gebrauch einzelner Sätze in der hebr. 
| Sprache, 


In der hebr. Sprache werden einzelne Sätze zuwei- 
len in einem andern Sinne angewendet, als derjenige ist, 
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welcher in der ursprünglichen Bedeutung der Wörter 
liegt. Diese Eigenthümlichkeit soll jetzt durch einige Bei- 
spiele erläutert werden. 


1) Ein erzählender Satz statt eines Wunsches. Jud.11,27., 
Shray n22 par Day) 52 72 DI97 Op 7177 oe) „Es wird rich- 
ten (fürs es möge richten) Jehovah der Richter an diesem Tage 
zwischen den Söhnen Israels und zwischen den Söhnen Ammons.“ 
Es ist hier nicht mit Stillschweigen zu übergehen, dass in diesen 
Sätzen, indem das abgekürzte Puturum nicht stehen kann, weil 
das Ferbum der Form desselben entbehrt, immer eine gewisse 
Zweideutigkeit statt finden muss, indem sich nicht mit Sicherheit 
sagen lässt, ob ein solcher Satz optativ oder erzählend aufzufas- 
sen ist. Auch den angeführten Satz kann man wohl als bestimmte 
Behauptung auffassen. 

Ein erzählender Satz statt des Imperativs. Num.22, 12. x 
Day Ton „Du wirst nicht mit ihnen gehen,‘ d. i. du sollst nicht 
mit ihnen gehen conf. 1Sam. 5,7. 

2) Fragesätze werden verschieden, ausser der Frage, ange- 
wendet. 

a) Als Wunsch. Deut. 28,67. 24223 393 77779 Au "p2a 
"na nn San „Am Morgen wirst du sprechen: Wer wird ge- 
ben Abend? (möchte es doch Abend seyn) und am Abend wirst du 
sprechen: Wer wird geben Morgen? (möchte es Morgen seyn). 
Jud.9,29. Num. 11,4. Deut. 30,12. 723287 95-5527 n „Wer 
wird für uns in den Himmel hinaufsteigen“ (für: möchte jemand 
für uns in den Himmel steigen). Gen. 44, 7. D=a73 548 1277 mb 
-bxz „Warum spricht mein Herr wie diese Worte‘ (für: es mö- 
ge mein Herr solche Worte nicht sprechen) conf. 1Sam.20,8. 

b) Als Verwunderung. Num.24,7. pn ak sabren 
„Wie schön sind deine Zelte Jakob ?“ (wörtlich: was gut sind?) 
Cantic. 4, 10. | 

ce) Als Bedingung. Gen. 24, 14. by5x wp DruaT >92 m 
„Wer ist ein Herr von Worten, er trete zu ihnen“ (für: wenn je- 
mand Worte reden will, so trete er zu ihnen). Exod. 32, 24. »n5 
"5 -9n9) ıpmanz 277 „Wem ist Gold? Sie mögen es von sich ab-. 
reissen und es mir geben“ (für: wenn jemand Gold hat, so möge 
er es sich abreissen und mir geben). Die Bedingung, welche in 
der Frage liegt, ist Grund, dass ypJ39n7 als optativ aufzufas- 
sen ist. Ä | 

d) Als Verneinung oder Bejahung. Gen. 4,9. „n%n, 
sog ra „Bin ich ein Hüter meines Bruders‘ (für: ich bin nicht 
‘ein Hüter meines Bruders). 1Sam.2, 25. 5-5b5an 9 „Wer 
kann für ihn beten‘ (für: niemand wird für ihn beten). Gen. 
13,9. 325 yanı=ba 857 „ist nicht das ganze Land vor dir“ 
(für: das ganze Land ist vor dir) Gen. 19,20. 20,5. 

3) Durch einen bedingten Satz mit dem Folgesatze wird 
eine vollkommene Negation ausgedrückt, Gen.13,16, wg >» as 


n2 
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ma naar Dr Yan nD%, N n39n5 „Wenn ein Mann zählen kann 
den Staub der Erde, so wird auch deine Nachkommenschaft ge- 
zählt werden‘ (für: so wie kein Mann den Staub der Erde zäh- 
len kann, so wird auch deine Nachkommenschaft nicht gezählt 
werden). | 

4) Befehlende Sätze für Bedingung und Folge. Gen. 42,18. 
ar yioy, mar „Dieses thut und lebt“ (für: wenn ihr dieses thut, 
so werdet ihr leben). 2 

5) Optative Sätze statt gänzlicher Verneinung, Exod. 10,10. 
basu“ng? Dans raus MuRa Dany mim 39 97 „Es sey so Gott 
mit euch, so wie ich Euch und eure Kinder fortlasse‘ (für: nicht 
werde ich euch entlassen und nicht wird Gott mit Euch seyn). 


S 4, 
Mangel der indirecten Rede. 


Da die Modi in dem Ferbum der hebr. Sprache 
nicht ausgebildet sind, so fehlt in derselben auch die in- 
directe Rede. Der Hebräer drückt dieselbe beständig 
durch die directe Rede aus 2 Sam, 17, 11. n2yı 3 
bnyan 52 up)" NONN FON „Daher rathe ich: es wird 
versammelt zu dir ganz Israel etc.“ Als eine Annähe- 
rung an die indirecte Rede kann man Stellen, wie Gen, 


12,13. NN NN NI”TNON „sage doch: meine Schwester: 


bist) du,“ ansehen; allein genau genommen ist es keine 


indirecte Rede; sondern nur Ungenauigkeit des Aus- 


drucks, indem es für NY} NN „meine Schwester (ist) 
sie“ steht, und so sind auch die übrigen Stellen, wie z.B. 


Ps.10,13. Hiob 85, 14., aufzufassen, 


G 1. 


Eigenthümlichkeiten der hebr, Sprache 
im Ausdrucke, 


Be 


FFeitschweifigkeit im Ausdrucke und der Erzählung. 


Es gehört zu den Eigenthümlichkeiten des hebr, 
histor. Styls eine gewisse Weitschweifigkeit, welche theils 
in dem poet. Character des Volks liegt, theils in dem gerin- 
gen Grade seiner Bildung und dem Alter der Sprache, 

Der Hebräer malt in der Erzählung die einzelnen 
Theile der Handlung aus, indem unsere Sprache nur die 
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Weitschweifigkeit'im Ausdrucke, 361 


Haupthandlung auszudrücken pflegt, die dieser vorher- 
gehenden als weniger nothwendig, und eigentlich in der 
letzten liegend, mit Stillschweigen übergeht, 


So heisst es 1Sam.15,6. 725R= 73 »pba3, irda 779 170 955 
329 „Geht, weicht zurück, entfernt Euch aus der Mitte der Äma- 
lekiter, damit ich dich (Euch) nicht zugleich mit ihm vernichte.“* 
(Wir würden blos, entfernt Euch, gesagt haben). 1Sam.9,3. 
nInN INN Una 72 ba „stehe auf, geh, such die Eselinnen“ (für: 
such die Eselinnen). 1 Sam. 6,13. ng 38977 EPIITnS Ind 
7787 „Und sie (erhoben ihre Aug en und) sahen die Lade.“ Jud. 
15, 15. 4p Im nd: md aaa ar NE) „Und er fand ei- 
nen Buscheh 'Kinnbacken eines Esels (und er streckte seine Hand 
aus) und nahm ihn.“ 


Eine gewisse Weitschweifigkeit in der Erzählung 
und Wiederholung einzelner Gegenstände, ist mehr als 
Volkseigenthümlichkeit und jener Zeit zu betrachten, als 
dass sie als besondere Eigenheit eines Erzählers angese- 
hen werden kann, 

Gen. 50, 14. Maps imm Day => Pan) na aan HEN ale 
Parma Haan Sans TAN „Und es kehrte Joseph nach Egyp- 
ten zurück, er und seine Brüder und alle, welche gezogen waren 
mit ihm seinen Vater zu begraben, nachdem er seinen Vater be- 
graben hatte‘ (denn in dem Vorhergehenden ist schon erzählt, dass 
viele mit ihm gezogen waren in der Absicht conf. v.7. und es ist 
das ganze Begräbniss schon erzählt) conf. 1Sam.9,4. Levit.26, 
2.8 N; mw Dan 39T? Sam bare) »>p2} DIOR NN DSTN 
Sons Ds25 DDR Ba 297 195 339 Dan AR „Und Ihr werdet 
verfolgen Eure Feinde und sie werden fallen vor Euch durchs 
Schwerdt und es werden verfolgen fünf von Euch hundert, und 
hundert von Euch zehntausend und es werden Eure F einde vor 
Euch durch das Schwerdt ih ““ Exod.12,28. 33 aioy>ı 19571 
my 72 aa Tun nR mi IE TER Sys „Und es gingen und 
thaten die Söhne res Ayie Jehovah dem Moses und Aharon 
geboten hatte, so thaten sie‘ conf. Exod. 39, 32. Exod. 36, 10. 
Lev.3,3. Lev.18,15. san x5 a7 2 nur man aD unba my 
nn? „Die Scham deiner 'Schwiegertochter 'sollst du nicht ent- 
hüllen, das Weib deines Sohnes ist sie, nicht sollst du enthüllen 
ihre Scham.“ 


8.2; 
Ungenauigkeit in der Anordnung , in der Verbindung 
und Form der Sätze im Ausdrucke, 


Je älter ein Volk ist und je weniger ausgebildet, 
desto unbestimmter und ungenauer werden seine Gedan- 
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ken seyn. Dieses wird sich der ganzen Sprache als eın 
eigenthümlicher Character nach On nach aufdrücken. 
In den hebr. Schriftstellern werden davon ausserordent- 
lich viele Beispiele gefunden, 


Zuweilen steht ein Folgesatz vor der Bedingung. 


Gen.18,28. by nen "or mon SD „Nicht will ich vernich- 
ten, wenn ich finde daselbst,“ für: wenn ich — so will — conf. 
v.26. con/.1Sam.18, 17. Ein Satz, welcher als Grund von einem 
andern betrachtet werden muss, steht zuweilen hinter demselben 
Exod. 13,19. =3% »niawy ny Dnmsym) Dans DR Tp22 TpE 
„Gott möge euch beschützen und ihr möget meine Knochen von 


hier mitnehmen, d. 1. wenn ihr meine Kunden von hier mitnehmt, 
so wird euch Gott beschützen.* 


Einzelne Ausdrücke passen nicht, 


Gen. 31,31. 2% Ya -ma ohn=72 mans 3 InRar ’9 
„Denn ich fürchtete, “denn ich dachte, dass du nicht deine Töch- 
ter mir entreissen möchtest.“ Der Ausdruck 5nn73 passt nicht 
zu dem vorhergehenden, Solche Ausdrücke sind oft durch Ellip- 
sen zu lien) Man könnte bei dieser Stelle selbst sagen, die 
Verlegenheit, worin sich Jakob befand, sey die Ursache dieses 
nicht ganz passenden Ausdrucks gewesen. Gen. 31,35. m=58 
"yas, 2222 „Mein Herr erzürne nicht‘ (allein der Ansdrnck "179 
passt nicht zu dem Ausdrucke Augen). Exod.4,8. bp: rau» x, 
ur nkz „Und sie nicht hören auf die Stimme des ersten Zei- 
chen“ "(vom Zeichen kann man nicht sagen seine Stimme hören). 


Zuweilen verbindet man auch ein /erbum mit ei- 
nem Nomen, zu dem es nicht passt. 


‘ 1Sam.15,28. nbym ayatpı niaaan na mim san „Jehovah 
möge die Königswür de Israels von dir abreissen.““ Tiean Verbin- 
dungsweisen sind elliptisch zu erklären, indem sich der Schrift- 
steller die Königswürde als ein Kleid, Mantel gedacht hat, womit 
der Mann bekleidet war. Man kann daher vor n1>5%% das Wort 
>» oder etwas ähnliches ergänzen conf. v.27.28. Deut. 4,12, 
Sp And DInI 998 aan Dmb Dam 09027 Dip „Eine Stimme 
von Worten hört ihr und keine Gestalt seht ihr ausser eine Stim- 
me‘t (die Stimme ist hier mit seht ihr verbunden). 


Häufig findet man Ungenauigkeit in Anordnung, Er- 
zählung, Ausdruck und Construction. 


Jos. 8,14. “war ana Mad aa 197 on MIRI2 I 
ay bar Kir arbteb uni nanpb 317 „Und als der König 
von Ai dieses sah, so eilten sie und zogen am Morgen früh aus, 
die Männer der Stadt, Israel entgegen zum Kriege, er und sein 
sanzes Volk.“ Genau würde der Satz so heissen: „und als dies der 





Ungenauigkeit i.d. Anordnung, Verbindung etc. 268 


König sah, so zog er und sein Volk u. s.w.** Jos. 8,18. ist erzählt, 
dass Josua seine Hand ausstrecken solle, und es scheint, dass 
dieses dem Hinterhalte zum Zeichen dienen sollte, um hervorzu- 
brechen; allein die Erzählung ist so ungenau, dass man nicht 
einsieht, wie es möglich war, dass der Hinterhalt na Ausstre- 
cken der Hand bemerken kotinte. Jos. 24,17. xı7 7 17772 
BIER YaRı Ans DON 2 „Denn Jehovah unser ) er 
ist es, welcher uns und unsere Väter aus dem Lande Egypten führt, ir‘ 
für: denn Jehovah unser Gott ist es, der unsere Väter aus Esyp- 
ten geführt hat und uns nach Palästina führt. -Jud.1,8. heisst es: 
Öyı may PINS] Dam7’92 79997 „Und sie schlugen sie (die 
Stadt) mit der Schneide des Schwerdtes und die Stadt verbrann- 
ten sie mit Feuer.‘ Hier ist zuerst die Stadt „>= 7 für die Einwoh- 
ner gesetzt und dann für die Gebäude. Gen. 34,30. 7909 In IR 
„Und ich bin eine geringe Anzahl von Menschen“ (für: wir sind). 
Txod. 18,16. an na 527 075 7977773 „Wenn ihnen eine Sache 
ist, so mögen sie zu mir kommen“ (sa für 82). Jud.4,20. steht 
"hr, für das Fem.an2. :Exod.19,21. “5x 977,772 02 9 
Sa 19 5291 we Ham „Steige hinab, beschwöre das Volk, 
dass sie nicht durchbrechen zum Jehov ah, um zu sehen, und viele 
von ihm fallen.“ (Da das Wort Dy zuerst mit dem Plur al verbun- 
den war, so wäre genauer das folgende Pronomen auch im Plural 
gesetzt conf. Exod. 36,8. 1Sam. 30, 22.) Exod.27, 8. nn: 212} 
nlDyı 33 972 TOR RT Nun Ink mürn „Zu hohlen Tafeln sollst 
du ihn machen, wie er dir auf dem Ber ge gezeigt hat, so sollen 
sie machen“ (zuerst die zweite Person masc. des Pet, dann die 
dritte Person Plural). Geues. 44,22. “ns a7r5 Asa bonn) 
MAI VINTDR 2121 DON „Es kann a der Knabe seinen Vater 
verlassen, denn wenn 'er seinen Vater verlässt, so wird er (der . 
Vater) sterben“ (allein nach der grammatischen Verbindung hat 
nn das nämliche Subject als a2, der Knabe). Lev. 18,30. oma 
x) 9495 nor) Sun Darin np ni, Ina) Immaynn DS 
72 aNaan „Befolgt mein ehe. indem ihr nichts verübt von 
jenen sräuelhaften Gewohnheiten, welche vor euren Augen ge- 
schehen sind, und verunreinigt Euch nicht durch sie.“ &72 u 
zieht sich auf ein vorhergegangenes Femin. "Numer. 13,22. 352» 
baos ram y ANa27 — mama Nr) 2522 „Und sie stiegen im 
Süden hinauf und er kam Re nach Hebron — und sie kamen bis 
zum Bache Eschkol.“ (Hier steht der Singular 827 zwischen 
den Pluralformen, und man sollte vermulhen, es müsse AN277 
heissen) conf. Jes. 6, 7. Numer. 15, 29. 35) >ayipr 22 MAR 
a2 miys D>2 mm nms mon Dahna NT „Der E Eing eborne un- 
ter den Israeliten und den Fr emden, welche in eurer Mitte weilen, ein 
Gesetz soll ench seyn, dem der in Irrthum handelt.“ Dieser Satz 
lässt keine genaue grammatische Construction zu conf. v. 30. 
. Num. 15,38. 31891 DIS man Iaydı 7227 IN 27 „Sprieh zu den 
Söhnen Israels nd ‘sage zu ihnen und sie werden machen“ 
(für: sprich zu ihnen, machet! etc.). Jos. 9, 16. op 2 mar 
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ag br haypaı mag DT „Und sie hörten, ‚dass jene ihnen nahe 
seyen und dass sie ın ihrer Mitte wohnten,“ Das Suffix Sing. 
in wor und in 2722 bezieht sich auf den Plural yyaWrı. Es 
scheint, als habe der Schriftsteller den Ausdruck nur als 
gleichbedeutend im Geiste gedacht mit by »aw>. Jos. 11, 9. 
oa au az Iran baaldı van mon. mob Se, 9 mm ND 
7722 “1 nd2 „Und es war keine Stadt, welche Frieden machte 
init den Söhnen Israels, ausser die Chivviter die Einwohner Gi- 
beons, ausser die Stadt Gibeon“ (hier ist zuerst die Stadt, dann 
das Volk und die Einwohner der Stadt und dann wieder die Stadt 
genannt), Jud. 4,20. Sad nn» ar, mar ON) „Und er spraeh 
zu ihr, steh’ an der Thür des Zeltes „ee ar, "bezieht sich auf das 
Femin. 1Sam.14, 8.9. m») DvWıy7 -R aaad ray, a 
WIR IN 79 OR ON, „Siehe wir schen zu den Leuten über 
und zeigen uns ihnen, wenn sie so sprechen. « (Diese beiden Sätze 
stehen in Bezug auf "einander und gehören im Sinne zusammen; 
allein diese Beziehung ist nicht angezeigt.) 1 Sam. 5, 10. AP21?I 
EInR] nad and VON III DON 9297 Aion buspyr 
„Und es schrien die Ekroniten, sie haben zu mir herdoführe: die 
Lade des Gottes Israels, um mich zu tödten und mein Volk.“ (Auf 
B’snpr7 bezieht sich der Singular, weil der Schriftsteller dabei an 
die Stadt denkt) conf. 1Sam.30,22. Exod.18,23. 1397" r8 O8 
DIOR ars] müyn 777 „Wenn du diese Sache thust, und Gott 
dir befohlen hat, « (für: wenn du diese Sache nach dem Befehle 
Gottes thust), Im Folgenden ist der Nachsatz von seinem Vor- 
dersatze durch einen ganz unabhängigen Zwischensatz getrennt, 
1Sam, 25,2 —4.9429%91....522 WR Dur Damaa IRETNR na 77} 
— Pa „Und es war, alser seine Schaafheerde im Carmel schor 
und der Name des Mannes war Nabal .... und es hörte David eo... 


S. 8. 
Abgebrochene Sätze und Absprung von der angefangenen 


Construction und RR 


Der ungebildete und lebhafte Mensch ordnet seine 
Gedanken nicht immer ganz richtig. Seine Lebendigkeit 
bewirkt, dass, so wie er in seinen Gedanken oft plötz- 
lich von einem Gegenstande zum andern überspringt, er 
auch eine Ausdrucksweise verlässt, und z. B. von einer 
erzählenden Person eine handelnde wird, Dieses hat 
grossen Einfluss auf die Bildung der Sätze im Hebräischen 
gehabt, und es darf uns nicht wundern, dass wir in den- 
selben nicht immer die logische oder grammatische Rich- 
tigkeit finden, wie wir sie in den neuen abendländischen. 
Sprachen gewohnt sind. 





f 
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Ein abgehrochener Satz scheint mir Numer. 16,11. zu seyn, 
52 on 12 RT as m Tr Drag ann, 591 MAR 723 
„Aber du und deine ganze Rotie, welche ihr gegen den Jehovah 
euch verschwöret — und Aharon, was ist er, dass ihr gegen ihn 
murrt.‘“ (Der erste Satz ist nicht vollendet, "denn ya = kann, 
da es durch den Artikel bestimmt ist, nicht als das Prädikat des 
vorhergehenden Substantivs betrachtet werden, sondern vertritt 
die Stelle des Adjectivs, so dass man annehmen muss, es fehle 
ein Yerbum oder ein dessen Stelle vertretendes Wort. Lev. 18,29. 
by ap nl naar ana man nayınm bon my Musa 92 
„Denn Hader der thut von allen diesen Gräueln — so sollen die See- 
len die esthun aus der Mitte ihres Volkes vertilgt werden.“ Der erste 
Satz steht abgebrochen, und man kann ihn sich als eine Art nomin, 
abs. denken, und der folgende darauf sich beziehende Satz hat sein 
eigenes Subject. In dem zweiten Satze ist noch das Eigenthüm- 
liche, dass zu ni das Objeet aus dem Vorhergehenden 1 hinzuge- 
dacht werden muss, und dass sich das Suff. & auf N7WD27, WOr- 
unter Personen (als männliche Wesen) zn verstehen sind, bezieht. 


Exod. 19,4. — vans an) Drayns my Mus, oma uns „Ihr 
habt gesehen, was ich den Egyptiern gethan habe, und ich trug 
Euch ‚““ für: ihr habt gesehen, was ich — und ihr wisst, dass 


ich euch getragen habe *), Jos.1, 13. jn21 D>3 mn Da’ OR arakırn 
DNFT YOIRTTDS 035 „Jehovah Bier Gott gewährt euch Ruhe und 
hat euch dieses Land gegeben.“ Hier ist vom nämlichen Subject 
zuerst das Particip., dann das Praeter. gebraucht, ohne dass die- 
ses durch den Sinn erfordert wird. Er hätte eben so gut my und 
nz oder jn3 und rn sagen können, Jos. 23,16. “nz D>4373 
077271 Bn>>7 ie meh) möR mim > m2 Wenn ihr übertretet das 
Bündniss Jehovah’s eures Gottes — und geht und dienet.“ (Er hätte 
die Infinit. constr. beihehalten können , oder er hätte auch im An- 
fange statt des Infinit. das Tempus finit. setzen können). 1Sam, 
4,19. mu) mar ma br Ton IR POTTER MemWUTnS nn 
„Und sie hörte das Gerücht ‘von der Er oberung' der Lade Gottes, 
und dass todt sey ıhr Schwiegervater und ihr Mann.“ (Zuerst 
ist der Infinit. por durch 5x mit 7ym2&5 verbunden, und dann 
folgt nn als Prderer. ., welches gar nicht mit dem vorhergehenden 


BR grammalisch verbunden ist). 


Nichts ist häufiger, als dass der Hebräer von einer 
Person in die andere übergeht, so wie von einem Nume:- 
rus in den SRacT, 

Exod. 23,25. na) Paraıng 7921 BamoR mim ng Dna2ı 
apa mama nom 92 „Ihr so it dienen dem Jehovah e eurem 


Gotte, und er wird segnen dein Brodt und deine Wasser, und 
Krankheit will ich von dir entfernen. Lev.2,8. TRETTOE MR2TI 





*) Es ist in diesen Sätzen eine Art Auslassung; allein diese Aue 
lassungen sind doch von anderer Art als die Ellipsen. 


266 Von den Ellipsen, 


mi ta) Dar N ae rn » et ee: BEN“) » mar ie N „Und du sollst darbrin-. | 


gen das LERRUR welches von diesen gemacht wird dem Jehovah, 
und er soll es dem Priester bringen.“ 1 Sam. 17, 34.35. 77 ar 
Ans2ı] — 832 van) 7727 „Ein Hirte war dein Diener seihem Va- 
ter bei der Heerde — und ich bin ausgezogen.‘ — (Es ist ganz 
gewöhnliche Ausdrucksweise, dass man von sich als einem 
Knechte in der dritten Person redet. Man fährt dann in der drit- 
ten fort, oder geht in die erste über). Deut. 29,10. DaYw) 2>2U 
mann Sap2 vos 772] „Eure Kinder, eure Weiber und dein Frem- 
der, a in der Mitte deines Lagers.“ 1Sam. 15,3. m nn) 
„9 on abı Haug ang Damm Pogy, ns Imam 
„Nun geh und schlag d en Amalekiter, und ER sollt alles, was ihm 
ist, der Vernichtung weihen, und du sollst seiner nicht schonen, 


Ss. 4. 
Von den Ellipsen. 


Die häufigen Auslassungen in der hebräischen Spra- 
che müssen als eine allgemeine Eigenheit derselben be- 
trachtet werden, denn sie beschränken sich nicht auf ei- 
nen Redetheil, ea bei allen häufig, umfassen 
nicht blos ainveine Wörter, sondern selbst mehrere. Auch 
Sätze werden ausgelassen. Ihren Grund haben diesel- 
ben in dem Alter der Sprache, in dem damit verbunde- 


nen poet. Character, in welchem die Phantasie ein grosses 


UÜebergewicht vor dem Verstande ausübt, 


A) Auslassungen von Sätzen, 


Bei den Schwüren ist es ganz gewöhnlich, die Sätze 
FON 2) 07 IN x, MWUYN 773 auszulassen con f. Gen.14, 
92.23. 1 Sam. 17,55. conf. 1 Sam. 8,17. 2Sam. 3,35. 


Nach den VVorten des Befehls wird der Befehl in der 


Regel ausgelassen und dafür die Ausführung des Befehls 
beschrieben. 


J0s.8,29. Yan nass 92h IE Wand Rla9ı 
„Und als die Sonne im Begı riff war unterzugehen, da befahl Josua, 
(dass sie seinen Leichnam vom Baume herunter nehmen sollten) 
und sie nahmen seinen Leichnam von dem Baume herunter‘ conf. 
Jos.10,27. 1Sam.1,22. sind zwei Sätze ausgelassen, 798 "2 


HR) 937 yap=ıg mös> „Denn sie hatte gesagt zu ihrem 


Manne, bis der Knabe. entwöhnt wird (soll er hier bleiben, und 


wenn er entwöhnt ist), so will ich ihn bringen. 





.. 





Von’den Ellipsen, rn aa 


Zuweilen wird ein Nachsatz weggelassen. 


. __ Jud.6, 36. m927 RD Dad) Ta mon More 
keWeun du es bist, welcher durch meine Hand Israel errettet, wie 
du gesprochen (so zeige es mir jetzt an).““ Exod. 32, 32. nm?) 
82 v2 RT EN] EHNUr nön=bs „Undnun, wenn du ihre Sinde 
vergeben (so ist es "gut) doch wenn nicht (du sie vergeben wirst) 
so vertilge mich doch *).* — 


Häufig fällt die Beantwortung einer Frage aus, 


Deut.10,12, guy Sau 17m 9 Yale 227 „Und nun Is- 
rael! Was fordertJehorah von dem, wasdu besitzest“ (Antw.: nicht8 
fordert er; denn das Folgende kann nicht als Beantwortung der 
Frage gedacht werden). Die Stelle Gen. 15, 5. ist zen, so aufzu- 
fassen; DniR Mb95 Dan Dr 0939597 7609 TORE NIT N?) 
"N „Und er sprach, blicke doch hinauf zum Himmel. 2 zähle 
die Sterne (und sieh!) ob du sie zählen kannst (und e er sprach: 
ich kann sie nicht zählen“), Darauf sagte jener — 


Zuweilen ist auch der Vordersatz von einem Nach- 
satze weggelassen. 
Exod, 13,17. nn Donna Bra En" 3p mbar Man. 99 
Abe Gott sprach: "(ich will das ie olk den Weg fi ihren) damit 
das Volk nicht Reue fühle, wenn es Krieg sieht“ conf. Numer., 
316,34. Num.4,15. annı WIBSTDR pa „Und sie durften 
nicht das Heiligthum Ph (und wenn sie es berührten) so 
mussten sie sterben.“ 1Sam. 20,10. ran 7 ma In Ha 39 9m. 
mp. „Wer wird es mir anzeigen, oder (wie soll ich sonst erfah- 
ren)” was dein Vater dir hartes antworten wird,“ 


B) Auslassungen von mehrern Wörtern. 


Gen. 23,11. 378 x5 „Nicht mein Herr! (möge es so seyn)‘ 
Exod. 19,5. Day 53 239 v9 En777 „So werdet ihr mir seyn 
ein Eigenthum (welches ich “ausgewählt habe, oder welches mir 
lieber ist) als alle Völker. Exod. 19, 21. 109173 02 93 79 
mimmdR „Steige hinab, beschwöre das Volk, damit sie nicht 
zerstören (die Gränzen und sich begeben) zum Jehovah.‘“ Exod. 
21,129 nn na) Won 7290 „Wenn jemand ist der Schläger 
eines Mannes und dieser Mann stirbt, so soll er getödtet werden.“ 
Jos. 24, 12. 857 73972 85 os "str Sy Damen OHR Wan? 
smüöp2 „Und sie vertrieb sie vor Euch, die beiden Könige der 
Ammoriter, nicht durch dein Schwerdt und nicht durch deinen Bo- 
gen (hast du sie vertrieben). 1Sam. 2,16. NS=DaN Inn ıın3 »3 
pim2 Sara „Sondern jetzt sollst du geben (es) und wenn nicht 





*) Die Ergänzung dieser Auslassungen ist nicht immer ganz be- 
stimmt anzugeben, denn in vielen Fällen sind mehrere Arten möglich. 
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(du es giebst), so werde ich es mit Gewalt nehmen.“ 1Sam.8,5. 
Drnas-ba3 > mon jan bb my „Nun setze über uns einen 
König, um uns zu richten , wie alle Völker (von einem Könige 
gerichtet werden).‘* 


C) Auslassungen einzelner WVörter, 


a) Das Verbum. | 


Genes. 18, 6. n>b rap, DR Vo mn „Eile (nimm oder brin- 
ge) drei Seah feines Mehl.“ Genes. 33, ‚10. NITOR 2P22 MON 
„Und es sprach Jakob, nicht doch (wolle dieses oder ar ähn- 
Tiches). “ Ruth 1,13. >n52 58 „Nicht meine Töchter‘ —! Gen. 
47,19. na "53 BR =D3 ass nıa2 7725 „Warum sollen 
wir vor deinen Augen sterben, sowohl wir, als auch unser Land‘ 

bei dem Lande muss man aber ein Ferbum ergänzen etwa zu 

runde gehen). Genes.48, 9. "58 N "Ern. „Nimm sie doch zu 
mir,‘ für: nimm sie doch and führe sie zu mir conf.v.10. Exod. 
8, 9. bn277 72 Dymo ana) „Und es starben die Frösche (und 
BATEEN ER N oder wurden entfernt) aus den Häusern.“ Exod. 
16,6. En’ ap — Dar) 29% „(Es geschah) eines Abends und 
ihr wusstet — und (es geschah) eines Morgens und ihr sahet.“ 
Jos. 8, 5. m:1un72 NuRa Kap) 82392 7777 „Und es geschehe, 
wenn sie uns entgegen Subziehen werden, wie (sie ausgezogen sind) 
im Anfange.“ 1Sam. 12,21. 399% 85 ya hm HR 93 Ion 851 

„Und nicht entfernt Euch (vom Jehovah) dass (ihr geht) hinter den 
nichtigen (Götzen), welche nicht nützen.“ 1Sam.19, 3. »ma=1 
5 07377 5 „Und ich werde sehen, was (er sagen wird) und 
werde es dir anzeigen.“ Gewöhnlich ist die Ellipse des Zerbi 
1727, wenn es zur eitkächen Verbindung des Subjeets mit dem Prä- 
dikate, oder dem Nomen, welches die Stelle des Prädikats vertritt, 
dient z. B. 1Sam. 1,3. j> 09272 ormpa Saorz 9922 9 ou) 
„Und dort waren die beiden Söhne des Ehli Priester des Jehovah.“ 
Genes.2, 11. wa "ms ou „Der Name des einen ist Phischon 
v. 12. 230 Nı733 PART S=13 „Und das Gold jenes Landes ist gut,“ 
Die Gewöhnlichkeit dieser ‚Ellipse erklärt sieh aus der Natur der 
Sache, weil die Existenz einer Sache durch das Nennen derselben 
vorausgesetzt wird, und die Stellung eines Adjectivum oder Nomen 
auch die Verbindung mit dem Subjeete ahnen lässt. Dies Yer- 
bum ist selbst ausgelassen, wenn es nicht auf die Gegenwart, son- 
dern auf die Zukunft geht, Gen. 3,14. mas ns „Eine Verfluchte 
sollst du seyn.“ 


ß) Nomen und Pronomen. 


Das erste Nomen von zweien. 
Genes. 18,11. ws> mak 705 nis beim „Es hatte aufge- 
hört zu seyn der Sara eine Weise, wie die Weiher“ (für: wie die 


Weise der Weiber). Exod. 16, a. mainz ya für aan grTm 





> nen u nn Me eh 
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Exod. 16, 34. my 395 für may yiaz 93h. Jos.8, 11. Re, 
»y AMS TON Bann "Wenn hier Keil Fehler ist, SO muss Tara” 
für marbras "wis stehen, anders kann es grammatisch Hichtiaets 
gefasst werden. Jud.1, 30. 025 797 für om und m) „Sie 
waren zu Leuten des Frohndienstes« (sie leisteten Fr ohndienste). 
Jud. 20,40. and“ My 5399 m52 375 „Und siehe, es stieg die 
ganze Stadt zum Himmel auf“ (für: der Rauch der ganzen Stadt). 
1 Sam. 10,26. Sy7 Ay 35933 für Sorrz UN „Und es gingen mit‘ 
ihm die tüchtigen ' Männer,“ 


Das zweite Nomen von zweien, 

Jud. 20,40. yes aa arm a nibgb mat nayros} „Und die, 
Erhebung fing an aufzusteigen aus der Stadt als eine Rauchsänle. se 
Hier ist nnüer für Yöyz na „das Aufsteigen des Rauchs“ 
conf. v.37. 


Bei den Zahlen hl das Nomen, welches zur nä- 
hern Bestimmung dient, ausgelassen. 

Genes. 24,22, -b9 Ta mn Top Ipa ar Dr) Win mpay’ 
bonn am may 2 „Und es ler Mann einen Ring von 
Gold, eine Hälfte (eines Seckels) war sein Gewicht, und zwei Ar m- 
bänder an ihre Hände, zehn (Seckel) Gold war ihr Gewicht.‘* 
Genes. 24, 55. or IN 6902 na Q2ır au „Es möge das Mäd- 


* chen einige Tage oder zehn” (T age) bei uns bleiben. 


Auslassung eines andern Nomen. 


Genes. 21,17. Ey a7 Musa Asa Bipmar Dimbr sau 
für Dy-RYT SEN bipnea „Denn es hat Gott Ent die Stimme des Kna- 
ben gehört, an er Örte wo er ist.“ 


Auslässung des Subjects. 


Genes. 31,35. 348 ya “ms „Mein Herr erzürne nicht.“ 
Das Subject von Arm? ist ausgelassen , as und der Ausdruck »97>3 
ist auch elliptisch zu erklären für 378 929 nina „Es enthrenne 
nicht der Zorn meines Herrn, indem die Augen meines Herrn se- 
hen.“ Genes. 32, 8. 35 “97 INN Ap2 80071 „Und es fürchtete 
Jakob sehr, Bad: es ward ihm enge (die Brust oder der Ort). 
Lev.4, 15. m} 325 Me77ny um „Und er schlachtete‘das Rind 
vor dem Jehovah.“ Bei dem Yerbum ist die nähere Bezeichnung 
des Subjects ausgelassen, denn im Vorhergehenden liegt es nicht, | 
weil der Plural vorausgeht. Es scheint am wahrscheinlichsten, 


‚dass das im folgenden Satze stehende Subjeet 7757 auch Subjeet” 


dieses Satzes sey. 1Sam.24, 11. 73% omn „Es blickte erbar- 
mend auf dich (sc. mein Auge“ 2). 
Häufiger wird das Object ausgelassen, 


Genes. 18, 24. 30m gez 197 in DpTe Dia Ur Yan 
„Vielleicht sind funfzig; Gerechte in der Stadt. Wirst du vernich- 
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ten (sc. die Gerechten) ? Genes. 18, 31. ara MITTEN N» mo) 
Dyaidy7 „Und er sprach : ich will nicht vernichten (die Stadt) we- 


gen der zwanzig“ conf. v.32. Gen. 24,12. 55°3 ">25 np 


„Lass mir heute begegnen (das Mädchen). “ Gen.27, 13. av TR 
) a7 spa „Nur höre auf meine Stimme, und gehe und 
nimm mir kon Ziegenlämmer)“ conf.v.9. Jos. 8, 18. 7722 503 
urmdR FRITTOR „Strecke mit dem Wurfspiess, welcher in 
deiner Hand ist (deine Hand) nach Ai aus“ conf. v.26. 1Sam. 
30, 24. 71 Ja 92 Tös om’897 „Habt ihr gesehen (den Mann), 
welchen Jehovah auserwählt hai?“ 1Sam. 19,5. Hand mim ya 
man man Dany 555 75773 „Und Jehovah that grosses Heil 
an ganz Israel, du hast gesehen (die Sache) und freutest dich 
(über die Sache). rs 


Seltener hat man wohl das Prädikat ausgelassen. 


1 Sam.15,22. m5ıx aba ara ai mar ad mern „Sieht 


hören ist besser als Opfer und aufmerken besser als Fett von Wid-+ 
dern.“ (Ausser dass man aho vor a5r1% ergänzen muss, scheint 
es mir, dass man besser arupm lese). 


Sehr häufig werden Pronomina ausgelassen. 


Genes, 18, 9, - 382 7 h 27 “N? MON ’ mu: N „Wo ist Sara 
dein Weib, und er sprach: Siehe im Zelte“ "(für Er 382 N 77). 
Exod. 12, 9. Dyma2 Sam SWa7ny 157999 DIN TDN „Esst doch nicht 
von demselben, und’es ist gekocht, gekocht im Wasser“ für xı7, 
hun. Jos.8.6. Mund Aus 32 >03 A928 39 „Denn sie wer- 
den sprechen sie fliehen vor uns, wie (sie lohen) im Anfange‘ (für 
Bro or). 1Sam.8,2. may da Dar ah? 127 2 TE I 
vau “na DiooW „Und es war der Name seines ältesten Sales 


Joel und der Name seines zweiten ‚Abijjah, Richter in Beer-Sche- 


ba‘ (d.h. und sie waren Richter in Beer - Scheba DruoW Di). 


Sehr häufig wird das mit dem Ferbum verbundene 
Pronomen person. ausgelassen. Am häufigsten geschieht 


es, wenn NUN als verbindendes Pronom. schränche wird, 


Man muss sich dabei nicht täuschen lassen und Yun da- 
für halten. 

Genes. 6, 19. ns n5r75 „Um (sie) am Leben zu erhalten mit 
dir. Exod.2,25. Orb Ya>7 daadı 99278 DITER N) „Und 
es sah Gott die Söhne Israels und es erkannte (sie) Gott.“ 1Sam, 
10,2. wp2) 7357 us niunsz ana, „Es sind die Eselinnen ge- 
funden, welche du gegangen bist zu suchen.“ Man muss bei wp2b 
das Suffixum ergänzen, denn ÄWx dient bloss um die Bisichung 
der vorhergehenden Worte zu den folgenden zu bezeichnen. 


Auslassung von TÜR. 


Genes. 24,19. nindb 159 Ex 9 am q2ny> DI „Auch für 
deine Kameele will ich schöpfen, bis dass sie gänzlich getrunken 


ee 
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haben“ (für Dx Sin 9) conf. v.33. Genes.39, 4. 45- dr-ban 
192 302 „Und alles, was er besass, ühergah er ihm« (für eo 
ice) conf. v.5. Exod. 4,13. nsWn-2 syn „Schicke 
doch durch einen andern, welchen du schicken willst“ (scheint 
für armün Dos 712). 


y) Auslassung von Partikeln. 


a) Fragewörter. 


Gen. 27,24. 109 22 mr mas „Du bist also mein Sohn Esav ?“ 
1 Sam. 16, 4. 2 [oh “aN> „Und er sprach: Ist dein Kommen 


Glück?“ 1Sam.30,8. ET TITAT NIIR DTIN „Soll ich diesen 
Trupp verfolgen ?‘* 


b) Conjunctionen. 


Genes. 17,14. or mans Daran NYTT Wal 7921 „Es 
soll diese Seele aus ihren Stämmen verülst werden, (denn) meinen 
Bund hat sie gebrochen.‘ Gen. 23,6. 19ahna na nn ERW Pre N 
na DN Map ap "292 ‚Mein Herr! (da du bist) ein Fürst 
Gottes in unserer Mitte, so begrabe in dem Grabe von unsern Grä- 
bern, welches du wählst, deinen Todten.“  Genes. 50, 24. »S8 
Bons pa pe Dis nn „Wann ich gestorben bin, so wird 
Gott gewiss Eh berücksichtigen.“ Gen. 33,13. 72 0% E19971 
ans =ba 1n22 „Wenn sie TREIBEN eiyall Tas ‚werden N 
haben, so wird die ganze Heerde sterhen.“ Exod. 12, 44, ne, 
42 band ıy Ink ana 902 apa won 22 „Und jeder Sklave ei- 
nes Mannes, durch Geld Bekane: wenn du ihn wirst beschnitten 
haben, dann soll er es essen.“ 


e) Präpositionen. 


Genes. 44,1. nx% 997 “UND „Wie sie es tragen können“ 
(für nxi>). Exod. 4,9. 7U2r7 m39%ı „Und du sollst es ausgies- 
sen über das trockne Land“ (für Auarsmby). Ex0d.19,12. 1% 


es nh53, 595 „Hütet euch vor dem Hinaufsteigen auf den Bag & 


(Es ist 7% ausgelassen). 


| Ss. 5. 
Von den Pleonasmen. 


Es ist schon früher die Weitschweifigkeit i in der Er- 
zählung und Wiederholung als eine Eigenthümlichkeit 
der hebr. Sprache beschrieben worden. Hierson unter- 
scheiden wir den Pleonasmus, wodurch die Ueberflüs- 
sigkeit einzelner Wörter bezeichnet wird, welche im 
Sinne entbehrlich sind. Auch dieser ist Eigenthümlich- 
keit der hebr, Sprache, und wenn derselbe sich auch nicht 
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so häufig als die Ellipsen findet, so umfasst er doch auch 
alle Redetheile, wie jene. Auch er hat wie jene seinen 
Grund in der geringen Stufe der Ausbildung des Volkes, 
der Sprache und zum Theil auch in der bildlichen Aus- 
drucksweise, Oft aber liegt in scheinbaren Pleonasmen 
Verstärkung des Ausdrucks, welche sich indessen mehr 
fühlen als beschreiben lässt, 


A) Das Verbum. Am seltensten werden Pleonasmen 
des Verbum gefunden, denn das V erbum ist einso wichti- 
ger Theil, dass es in der Regel voran steht, die ganze 
Aufmerksamkeit des Sprechenden auf sich zieht, und dass 
also auch ein Pleonasmus dieses Redetheils nicht durch 
eine Unaufmerksamkeit oder ein vorausgesetztes Verges- 
sen begründet werden kann. Es wird daher das pleo- 


nastische /erbum mehr zur Ausmalung und Verstärkung‘ 


der Sache dienen. 


Genes. 25, 8. 9307 pr maho Tara Daas n9N1 HN „Und 
es hauchte Ken Leben aus), und starb Äbraham in gutem Alter als 
ein Greis und lebenssatt.““ Auch in dem folgenden ray = ax goR>ı. 
(er wurde zu seinen Völkern versammelt) liegt eine Art Pleo- 


nasmus,. denn es ist auch so viel als sterben conf. v.17. Des- 


wegen steht auch in Num. 20, 26. ouj na nos) 7787 „Und Aha- 
ron wird versammelt werden. (zu seinen Vorfahren) und daselbst 
sterben.“ non? vor na, welches sonst hinter demselben stehen 
müsste. Als eine Nachlässigkeit oder doch wenigstens als eine 
überflüssige Wiederholung ist in dem Satze Exod. 4, I. Harz 77 
nyarı Em ORyT a rpm Tür, „Und wird das Wasser, wel- 
De du aus dem Nil nimmst, zu Blut auf dem Trocknen werden, “ 
= zu betrachten. So ist auch Jud. 11, 31.173 vor =}72: dem Sinn 
ai entbehrlich, allein der grosse Zwischensatz zwischen 7 
ne>r und 7335 macht es nicht ganz überflüssig. Mehr Sprache” 
des Affeets ist in Numer. 17,27. 12728 52 12728 22972 77 „Siehe, 
wir sterben, wir gehen zu Grunde, wir alle gehen zu Grunde.“ 


B) Nomen und Pronomen. Viel häufiger als beim 


Verbum ist der Pleonasmus beim in und Pronomen. 


Gen. 6,11. oa Yarız nam Dora 1355 Yan nun „Und 
die Erde war verdorben vor Gott, Ei "die Erde war erfüllt mit- 
Frevel.“ 1Sam. 21,3. MsT-ng zur?) spa wn „Kein 
Mann wisse die Sarhe,“ (= N ist eine Art Pleonasmus; doch 
vielleicht auch eine Verstärkung der Negation). Lev. 18, 10. my 
nz man N aaa iR ganz „Die Schaam der Tochter dei- 
nes Sohnes oder der Tochter deiner Tochter, du sollst nicht ihre” 
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Schaam (für sie) entblössen.“ Num.14,7. ma ap Aus yannı 
An Ihn ya nal mal Sınb „Dies Land, welches wir durchzo- 
gen sind, um es auszukundschaften , gut ist das Land sehr.“ 
1 Sam. 29, 4. ormwba Sig ana Dmuba ig may aaypaı „Und es 
zürnten über ihn die Fürsten der Philister, und es sprachen die 
Fürsten der Philister — Num. 17, 28. nin» Sun - Iy aspn ana I 
nos „Jeder der sich naht, der sich. naht der Wehning Tenar ht 
soll sterben.“ Dieses ist eine Wiederholung wodurch der Satz 
einen Nachdruck erhält. Eben so ist es auch wohl in der Stelle 
(wodurch zugleich einem Missverstande vorgebengt wird) Numer. 
16, 3. ur 2b» 733775212 034 39 „Viel ist euch, denn die ganze 
Gemeine, sie alle sind heilig, "© nnd in der Stelle Jos. 8,24. abaaı 
bun-y Syn-ab 059 „Und Sie helen alle durch die Schneide’ des 
Schwerdtes bis zur Y/ ollständigkeit (bis auf den letzten Mann).“ 


Bei manchen Ferbis, welche schon den vollständi- 
gen Begriff in sich tthallen: wird noch ein überflüssi- 
ges Nenn hinzugesetzt. 


Gen. 9, 14. yasa-by Yy »s3y2 ma „Und es wird seyn, wenn 
ich W olken versammle über der Erde.“ (Denn in »a3y2 liegt schon 
2). Gen. 11,3. Hay nayton oraab mas man „Lasst uns Back- 
steine machen und lasst uns sie durch Fener härten,“ denn ın 
naabı liegt schon das Wort n32h eingeschlossen. Genes. 28, 16. 
insun aprr.ypmı „Und es erwachte Jacob aus seinem Schafe: es 
(Denn Dur ‚dem Worte ya versteht sich das inswn von selbst). 
Jud. 12,1. wa ray saw na „Dein Haus wollen wir über dir 
mit Feuer verbrennen.“ (Denn ws versteht sich bei yıWw3 von 
selbst). 1Sam.6, 15. 1193 ann Dia Dynar anzım „Sie opferten 
(Opfer) an diesem Tage dem Jehovah,“ 


Am häufigsten ist wohl in der hebr. Sprache der 
Pleonasmus des Pronomen. 


-Genes.6, 17. ss20 man sayı „Und ich siehe ich führe.“ Gen. 
9,9. oıpn 337 389 „und ich siehe ich richte auf.“ Jos. 23, 12. 
Shan Erosnan Am Dyan Ina Donna and Aion »2 „Denn wenn 
ihr zurückkehrt und. hängt a an den Ueberrest dieser Völker, 
dieser übriggebliebenen — 1Sam. 9,13. inx pıusan Diss ink >> 
„Denn ihn um diese Zeit, werdet ihr ihn finden.“ Genes. 17,9. 
| — Am nass San nam nt ans? „Und du meinen Bund sollst du. 
bewahren, dw und deine Nachkommen.“ Num. 16, 16. ha nn 
| — Dry ans niny 3554 a Any „Du und deine ganze Familie seyd 

vor dem Jehovah, du und sie.“ Exod.28,1. -ns as 29a AN) 
DER „Und du lass sich nahen zu dir Aharon.“ Levit. 18, 56. 
AnpnTON DAR Dayou „Und ihr sollet.beobachten ihr meine Vor- 
schriften. Levit. 20.5. sona wa mans a8 Snntoy „So will ich 
richten ich mein Angesicht auf jenen Mann.“ "Ibia v. 24. nnKı 
na) Dyb mean a) DnzInTnN on Dnx DI. „Und ich sprach zu 
‚euch, ihr ihr sollt besitzen ihr Land, und ich ich will es euch 


Fr eytag hebr, Gr. S 
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Etwas von anderer Art ist lolfnde FT Ren, 


Genes. 12,1. 759 79772 „Gehe dir aus deinem Lande.“ 
Gen. 22, 5. Aiona-oy na Dy-12W „Bleibt euch hier mit dem Esel.“ 
Gen. 24, 6. As ang Sön-}a, 7b mw „Hüte dich dir, dass 
du nicht meinen Sohn dahin zurückführst“ conf. Genes. 2, 16. 
Jos.11,14. _1Sam.21, 14. oy»y3 inpo Sauıı „Und er ver stellte 
sich seinen Verstand in ihren Äugen.“ (Ich glaube, dass ax“) 
für 3b u gesetzt ist. Merkwürdig ist hier zugleich, dass das 
Suff. 3 statt an angehängt ist). 


C) Pleonasmen von Partikeln. 


a) Fragewörter, 


Gen. 17,17. on na pwwuin-nan nsiy-onı by nung Jahn 
„Wird einem hundertjährigen (ein Sohn) geboren werden, oder wird 
Sara, eine neunzigjährige, gebären ? * (Das Wort ox drückt schon 
die zweite Frage aus, und die Copula ı ist pleonastisch. Deswe- 
gen ist auch das folgende n pleonastisch). 


b) Conjunct, 


Gen. 14, 22. 75 Wn-ben np on bus yiato Sy winn=an 
„Wenn vom Faden bis zum TEN und wenn ich nehmen 
werde von allem, was dirist.“ (Zuerst ist in diesem Satze ein DN 
pleonastisch, dann im Sinne 3 vor 723. Endlich fehlt bei nax das 
Öbjeet und am Ende noch der Nachsatz, denn der Sinn ist, weın 
vom: Faden bis zum Schuhriemen ich ein nehmen werde von 
allem was dir ist (so geschehe mir dieses oder jenes). 


c) Vergleichungspart, 


Numer. 11,1. ni sarya va DYSaNnn> by sms „Und es war 
das Volk wie Mürrends über Unglück vor den Ohren Jehovahs,** 


d) Negation. 
Exod. 14, 11. ayy2a mob unnpb Dyasma Diyapmın ann „Hast 
du uns, weil Keine Gräber in Eg sypten waren, genommen, um zu 


sterben im der Wüste.“ Die Negation yın ist pleonastisch conf. 
2Kön.1,16, 
e) Präposit. 

Gen. 26,28. 73933 399392 aniara nos a nn „Es sey ein Bünd- 
nisse zwischen uns, zwischen uns und div.“ Lev. 7,9. Sana yn5b 
nm sb anin „Dem Priester, welcher es darbringt ihm soll es 
seyn“ conf. v.14. Jud.8, 27. naaya insp2 INiN IX "Und er stellte 


es hin in seine Stadt in Ofrah.“ Das 3 vor Aa hätte fehlen 
können. | x 








Von der Wortstellung, | 275 


| c. I. 
Von der Wortstiellung 


Einleitung. 


Die Wortstellung ist in der hebr. Sprache von der 
grössten WVichtigkeit, theils lehrt sie den Character der 
Sprache kennen, theils führt sie uns zum richtigen Ver- 
ständnisse der Gedanken, Je älter und natürlicher eine 
Sprache ist, desto mehr wird sie in ihrer Wortstellung, 
dem natürlichen Gesetze folgen, nach welchem durch die 
Wichtigkeit eines Wortes in der Rede auch die Stellung 
desselben im Satze bestimmt wird. Man kann wohl an- 
nehmen, dass hauptsächlich durch den. Wohllaut be- 
stimmt und 'geleitet, welcher sich jedoch erst später in 
jeder Sprache ausbildet, man von dieser natürlichen Ord- 
nung der Wortfolge abgewichen ist. In den jüngern Spra- 
chen, welche grammatisch weiter ausgebildet sind, wird 
durch die Wortform der genauere Sinn bestimmt; in der 
hebr. Sprache, in welcher die Wortform, weil sie noch 
nicht so ausgebildet ist, nicht immer zur genauern Be- 
stimmung des Sinnes dienen kann, muss derselbe oft 
durch die Wortstellung bestimmt werden, Hierdurch 
erhält die Sache eine sehr grosse Wichtigkeit, und man 
inuss die Gesetze derselben aufzufinden suchen, damit 
diese in vorkommenden Fällen als Richtschnur dienen 
können, 


Im Allgemeinen ist es die Wichtigkeit eines Wortes 
zum Sinne der Rede, und sein Verhältniss zu den andern, 
welches demselben seine Stelle im Satze anweiset, Dem 
wichtigsten Worte im Sinne gebührt der Hauptplatz, und 
an dieses reihen sich die übrigen nach ihrem Verhältnisse, 
Die Partikeln, welche keine Bedehldng durch sich selbst 
haben, sondern nur in Verbindung mit ändern Redethei- 
len gedacht werden können, spielen nur eine Nebenrolle 
und richten sich in ihrem Platze nach den andern Be 
theilen, zu deren näheren Bestimmung sie gehören 
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$ 1. 
Von der Stelle des Verbum. 


Das Verbum, als der wichtigste Theil der Rede, 
nimmt auch den Mira und ersten Platz ein, und 
nur aus besondern den verliert es denselben, 

Genes. 1,7. — haar van as Dvds WYM „Und Gott machte 


den weiten Raum und fheilte, —“ Die "Beispiele finden sich zu 
hänfig, als dass es noch einer weitern Ausführung bedürfte, 


Wenn aber auf das Subjeet oder Object, oder ein 
anderes Wort die besondere Aufmerksamkeit des Hören- 
den hingewendet werden soll, so wird es vor das Ver- 


bum gestellt, 
a) Das Subj. 


Genes. 1,2. any sah ana yasıı „Und die Erde war eine Wü- 
ste nnd-eine Leere.“ Hiob“ 1,10. yıya yaa ınapn „Und sein Vieh 
breitete sich aus auf der Erde.“ 


b) Das Object. 

Genes. 3,14. bonn Say „Und Staub sollst du fressen.“ Gen. 
9,13. ya Amn3 ‚nön"nN „Meinen Bogen habe ich gestellt in die 
Wolke.  Genes. 50,9, Nmay nsipy atoyınb SUR Dsioym „alone 
welche nicht geihan. werden, "hast du mit mir "gethan. cc 


Wenn beide ausgezeichnet werden sollen, so kön- 


nen sie beide PORN yon 

Gen. 23, 6. nn Sap span nbaa=nd Han" na an Wen „Keiner 
von uns und sein. Grab zurückhalten vor dir, so ‘dass du deinen 
Todten nicht begraben kannst,“ 


Ueberhaupt jeder andere Ausdruck, auf welchen 
die Aufmerksamkeit besonders gelenkt werden soll, wird 
vor das Ferbum gesetzt. 

Hiob 1,12. 413 nyWn- by 1b 58 „Nur an ihn lege nicht deine 
Hand.“ Jud. 8,3. pn min” DN' DSnbx jna D>133 „In eure Hand 
hat Gott die Fürsten Midians gegeben.“ Gen. 6, 16. An -ban 
abynbn mabon „Und bis auf eine Elle mache sie zu von oben.“ 
Gen. 2,3. Inason -ban naW 4a >32 „Denn an ihm ruhte er von sei- 


nem ganzen Werke.“ 

Bei Sätzen die einen Wunsch oder Befehl ausdrü- 
cken, steht das /erbum am nothwendigsten voraus, weil 
die Bedeutung des Wortes einen besondern Nachdruck 
erfordert, welcher sich ihm am leichtesten im Anfange des 
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Satzes geben lässt;; doch findet man sehr viele Beispiele, 
dass, weil man ein anderes W ort besonders auszeichnen 
wollte, sowohl den /mperat, als auch das Futur. in einer 
solchen Bedeutung hinter das Wort setzte. 


Genes. 2,16.17. xb yyy ale nyan yomı bonn bon 3m vs Bin 
Ian bonn „Von jedem Baume des Gartens sollst du essen; aber, 
von dem Baume der Erna von Gutem und Bösem sollst du 
nicht essen“ conf. Exod.1,22. Levit.10,6. Gen.31, 16. b> any 
Aioy pn Dino Son Sun ind nun alles, was Gott zu dir & gesagt 
hat, thue,“ "Lev.8,3. bapn nayn-b>- nn „Und die ganze Ver- 
sammlung rufe zusammen.“ 1 Sam. 14, 36. | 


Wenn aber das Praeterit, die Bedeutung von ı soll, 
möge hat, so muss es voranstehen, 


Levit. 14,2. nanen yinn-bx man san Ina 977 „Und es 
möge (soll) zum Priester gebracht werden, und es möge der Prie- 
ster aus dem Lager hinausgehen‘ conf. v.9. 10, 19.41. Levit. 16, 
26 sqq. Jos. 6,3. 


Anm. ‚Die Infnitiv- und Partieipialsätze, gehören i in Bezug 
auf ihre Stellung nicht zu den Ferbis, da sie in Rücksicht auf 
Constructionsweise sich mehr an das Nomen schliessen, und in 
dem Satze in der Regel von einem andern Yerbum abhängie sind, 


Na Zu 
Die Stelle des Nomen. 


Das Nomen behauptet in dem Satze die zweite Stelle, 
denn nach dem Ferbum hat es die grösste Wichtigkeit im 
Sinne; allein sein Einfluss auf den Sinn des Satzes ist- 
von verschiedener Art als das Ferbum, denn es kann die 
Stelle des Subjects oder des Objects einnehmen, es kann. 
als Prädikat (als Adjectiy) oder noch zu anderer ‚Bezie- 
hung dienen, Diese verschiedenen Functionen des. No- 
men sind nun in Beziehung auf seine Stellung im Satze 
näher zu betrachten, 


a) Als Subject. 


Der dem Subject im dem Satze zukommende Platz 
ist unmittelbar nach dem Ferbum, weil es mit diesem 
wohl am nächsten zusammenhängt. 


Genes. 1,10. yax nuarb oinbe maprı „Und Gott nannte das 
Trockene Erde.“ v.24. an ws3 yayı sin „Die Erde möge her- 
vorgehen lassen palebte Wesen.“ Gen. 8,1, 
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Allein da das Ferbum den nächsten Einfluss auf das 
Object hat, so folgt auch wohl das Object unmittelbar 
auf das Verbum, und das Subject, welches schon durch 
die dritte Person des Ferbum unbestimmt angedeutet ist, 
erst nach dem Objecte. Dieses ist wohl immer der Fall, 
wenn ein Pronom. Object ist, weil dieses wegen’ seiner 
geringern Wichtigkeit in der Rede sich enger an das /er- 
bum schliesst. 

Gen. 1,17. yayı by vnn) nDmun wopn2 Dimbs Dax jan „Und 
es setzte sie Gott in den weiten Raum de "Himmels , um zu leuch- 
ten über der Erde,“ v. 28. any onx 72213 „Und es segnete sie 
Gott.“ 

Anm. Dass das Subjeet vor dem Ferbum stehen kann, wenn 
auf dasselbe besonders aufmerksam gemacht werden soll, habe ich 
schon bei der Stellung des ZFerbum gezeigt conf. Jud. 1,29. 


b) Vom Object. 

Nach dem Subjecte hängt zunächst mit dem Ferbum 
das Object zusammen, und der ihm zukommende Platz 
ist nach dem Subject. 

Jud. 1, 27. Inu-na-ny nun wesin 51 „Es vertrieb nicht 
Menasse die Einwohner von Bei-Schean.“ 1Sam. 7,9. np 
ann ab man bnoW „Und es nahm Samuel ein Milchlamm. “ Dass 
dasselbe aber auch vor dem Subjeete stehe und unmittelbar auf das 
Yerbum folge, haben wir beim Subjeete gesehen Jos. 1,13. Jos. 
vArt? Auch haben’ wir bei dem Verb. geschen, dass in einzelnen 
Fillendas Object vor dem Jerbum stehe. | 

VWVenn das Object mit einem De Ver- 
bunden ist, dann muss es nothwendig vor dem Verbum 
stehen. 

1Sam.12, 13. “nnaı m Sion sanpb. n tw=nn „Wessen Rind 
habe ich genommen, und wessen Esel habe ich Senommen? ete.‘* 

VE HE Objecte da Sind), so steht das 
Wichtigste, die Person, vor der Sache, 

Jos.1,6. yaxı“ny nın Dynay bonan nas 92 „Denn du wirst 
in Besitz setzen dieses D’oik von dem Lande,“ 2 Sam. 3,35. ninanl 
bny m=ns „Um zu essen zu geben dem David Brodt. « 


Auch die Sätze, welche die Stelle des SEDErR: ver- 


treten, stehen nach oben Subjecte. 

Gäu 10, 310 32 Donbe u) „Und Gott sah, Pi es gut 
war.“ Jos. 9,16. vos on D34p 12 nur „Und sie hörten, dass 
sie ihm nahe seyen. ° Allein sie können auch, wenn auf sie be- 
sonders die Aufmerksamkeit gelenkt werden sol, vor dem Ferbum 
sichen. Jos.9,25. nwy 125 Aoyh 92 Su aiy „Mie es gut 
nd recht in deinen dugen "ist, uns zu thun, thue!“ 
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Anm. Ob das Objeet durch eine Präposition mit dem Ferbum 
verbunden ist oder nieht, dies macht wohl keinen Unterschied bei 
der Stellung Jos. 10, 8. ann NYn-bN. 


* 


c) Stellung der mit einem Ferbum verbundenen obje- 
ctiven WVörter. 

Es giebt eine Menge Ferda, deren Einfluss sich / 
ausser auf das Object, auch noch auf eine Person bezicht, 
Bei diesen Ferbis steht in der Regel die Person, worauf 
sich das Ferbum bezieht, vor dem Objecte, 


1Sam.6,9. nn ayinaa ayaa os ah noy sin „Er hat gethan 
uns dieses grosse Böse.“ '32Sam, 9,3. ON on ey niyynı „Und 
ich will mıt ihm Gnade Gottes thun. “ 1 Sam.l, 4. IMs Anoh 039 
Hi mania yaababı „Und er gab der PRINEH TUR, seinem Weibe, 
und allen ihren Sohnen und EhHe Töchtern Portionen. 1 Reg, 
3.6. man bisan Tona=nn jb-nwng „Und du bewahrtest ihm diese 
grosse Gnade.“ "1 Sam. 2, 15. Susan ya un np» nD3 „Hu er 
wird nicht nehmen von dir gekochtes Fleisch.“ 


Das Subject aber, wenn es ausgedrückt ist, kann 
ihm vorhergehen, 


1 Sam, 2,20. nun 0 var qb mim oios „Es gebe Jehovah dir 
Nachkbmmenschaft von dem Weibe,“ 


Seltener steht die Person nach. 

‚ 1Sam. 6,15. H173b son Dita o9na1, anarzı „Undsie brachten Opfer 
an Ren Tace dem Jehovah. Jos. 10,24. Drobyanınx DxssinD 37151 
yuin-be Rn „Und es geschah, wie sie hinausführten diese Kö, 
nige zum Josua.“ 

Wenn aber der Hörende anf diese Person besonders 
aufmerksam gemacht werden soll, so dass sie dadurch 
einen RER Nachdruck erhält, so wird sie selbst vor 
das Ferbum geseizt. 

- 18Sam.1,5. bias pnn nam [ns Ban „Und der Hannah g gab er 
eine doppelte Portion.“ 

Auch bei den Ferdis intr. steht die Person, worauf 
sich dasselbe bezieht (wenn dieselbe durch ein Pr ONOM, 
ausgedrückt ist), gleich nach dem Ferbum, und das Sub- 
jeet steht, wenn es ausgedrückt ee srösstentheils nach 
EHEN. 

Jas.10,9. yuim apa an Kunde es kam zu ihnen Josua. 
‚Ind. 20,5. ayaan va WW pm "Und es standen gegen mich auf 
‚die Dein ohner von Gibeah.“ ““ Jud, 8,1. ua Wr yo: NEN „Und 
es sprachen zu ihm die Männer von Ephr aim.‘ 


’ 
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Ist das Object nicht durch's Pronomen ausgedrückt, 
so steht das Subject vor demselben. 


Jud. 7,4. yyıa-be mim So „Und es sprach Jehovah zum 
Gideon.“ "Jos. 10,12. 3% yin? aıı ıy „Damals sprach Josua 
zum Jehovah.* 


d) Stellung derjenigen Nomin@, welche zur nähern 


Bestimmung des Verbum, Subjects oder Objects oder Prä- 
dıkats dienen, 


Die Stellung dieser Ausdrücke richtet sich nach dem 
Verhältnisse, in welchem sie zu den einzelnen Redethei- 
len stehen, En ihnen kann kein bestimmter Platz im All- 
gemeinen angewiesen werden, da die andern Redetheile 
ihre Stellüng nach früher bemerkten Gründen verändern, 
Ihrer Natur nach müssen sie nach denselben ihren Platz 
haben. Doch ist auch bei diesen Nebenbestimmungen zu 
bemerken, dass wenn ihnen ein besonderer Nachdruck 
gegeben werden soll, um die Aufmerksamkeit des Hören- 
den auf sie zu lenken, ihnen ein Platz im Anfange Bege- 
ben wird. 


Genes. 1,1. monde na nnoenn , ‚Im Anfange schuf Gott,‘ Der 
Ausdruck AmDNya „im Anfange“ dient ZUr nähern Bestimmung des 
Verbum, und hat, weil dieses besonders ausgezeichnet Werden. soll, 
im Anfange des Shtzbs seine Stelle erhalten. Auch scheinen die 
2 eitbestimmungen gern vorn zu stehen conf. Gen.8,13. Gen. 22,4, 
(wo der Ausarmeke Suhtsn nina als eine Art Nomin. absol, voraus- 
steht). Stehen mehrere Bestimmungen neben einander, so pflegt 
die allgemeinere vorauszugehen und ‚die speciellere zu folgen, Gen. 
7,11. Die Zeitbestimmung findet sich auch. am Ende, doch hat die- 
ses wohl besondere Gründe, Jos. 7,25.26. — Gen. 3, 16. hn axy2 
on „Mit Schmerzen sollst du Kinder gebären.‘“ Der Ausdruck 
>sy2 gehört zur nähern Bestimmung des F eibim; Es ist aber dem- 
selben vorangestellt, weil darauf 1% Aufmerksamkeit vorzüglich 
gelenkt werden soll, Gen.3 3, 14. aon ana by „Auf deinem Bau- 
che sollst du gehen.“ Auch die Worte 74h3- by sind aus dem näm- 
lichen Grunde vorangestellt. Man findet, dass solche zur nähern 
Bestimmung des Zerbum dienenden Atsdriele auch erst nach dem 
Objeete kommen, Jos. 7,25. jax und wa und nuas2. Gen.1,27, 
loIx2 DINTDN Ds y3» ‚Und es schuf Gott den "Menschen als 
sein Ebenbild.“ Der Ausdruck jobs» dient zur nähern Bezeich- 
nung des own und folgt’ deswegen auf dasselbe. Man kann es auf- 
lösen durch nbx3 ıny „und er ist sein Ebenbild.“ Gleich darauf 
soll aber nochmals auf diese Eigenschaft die besondere Aufmerk- 
samkeit gerichtet werden, deswegen stehen nun die Worte obya 
on im Anfange des Satzes, Eben so sind auch im Folgenden 
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die Worte aan "ar im Anfange des Satzes gestellt. Gen. 6, 14. 
“352 yannı pam at 7323 „Und. dusolist. es beharzen von innen 
und von Aussen mit Harz.“ Der Ausdr uelk yırıaı nam gehört zur 
nähern Bestimmung des ans und folgt daker auch unmittelhar auf 
dasselbe, Genes. 3, 24, Wanan-nR. 1297339 DIpn j2Wsy „Und er 
liess östlich 'vom Garten Eden die (th, len “ ‚Der Aus- 
druck j39-735 DIpN ist eine nähere Bestimmung vom Ferbum. Wenn 
zwei Or engen auf einander foleen, so kann die allge- 
meine voran stehen. Gen.4, 16. yıy-nn=n Aa yore sw „Und er 
wohnte im Lande Nod, östlich von Eden.“  Gen.22,9. namn-by 
pıx2b byem „Auf dem Altar, oben auf das Holz.“ San, 17,5. 
wind Kın Dioptop ih „Mit einem Panzer von Schnppen war er 
bekleidet.“ Dos Ausdruck miptop yiryo dient zur näheren Be- 
stimmung des Prädikats wısb, ist aber in den Anfang des Satzes 
gesetzt, um darauf die besondere Aufmerksamkeit zu lenken confs 
Lev.3,1. 
I. 3. 


Von der Stellung der V’erbalnomina oder Infinitiva, 


Bei der Stelle der Infinitiva ist zu berücksichtigen) 
dass sie den doppelten Character des Ferbum und des No- 
men haben, und dass sich ihre Stellung darnach richtet, 

Wenn der Infinitiv die Stelle des Ferbum im Satze 
vertritt, so nimmt er auch dessen Stelle im Anfange des 
Satzes ein, 

Jos.9,1. n>syan-b2 yaua ınmı nd es TER N alle die 
Könige ehört haften“ conf. 10,1. 1Sam.4, ‚18. on gSHar29 9 
Drnhn ins: „Und es geschah, als’er erwähnt Hatte’die Lade'@oll 
tes,“ 2 Mos. 16, 7. ainy Dynahm-ns eoua „Wenn er hört euer 
Murren gegen den Jehovah. «2 Mos, 14,27. =p3 ninsb „Als der 
Morgen sth neigte,“ 

Wenn der Infinitiv die Stelle des Subjects einnimmt, 
so muss er auch an dessen Orte stehen. 

1 Mos. 2,18. is2) oısn nita ao sb „Das Seyn des Menschen 
für sich allein ist nicht gut“ (vergl. über die Setzung des Prädi- 
kats). 1Mos.30, 16. whn-ns aanp wre „ist es wenig dein Neh- 
men meinen Maun?« 

Wenn derselbe Object ist, "nimmt er are seine 
Stelle nach dem Ferbum ein. | 

2Mos.4, 24. inma wp3m „Und er suchte ihn zu tödten.“* Jud. 
7,10. a) ans sr os „Wenn du dich fürchtest vor dem Hinab- 
ziehen.“ Soll die Aufmerksamkeit des Hörenden besonders darauf 
gelenkt werden, so steht er auch vor dem /erbum. 1Mos.21,6. 
ninbn Yı nioy os „Ein Lachen hat Gott mir gemacht *).“ 


*) Der sogenannte Infinit. absolutus kam theils vor, theils nach 
dem Verbum stehen. 
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$. 4. 
Fon der Stellung der Adjectiva und der Wörter, weicht 


deren Stelle vertreten. 


Bei der Stellung der Adjectiva sind zwei Dinge zu 
unterscheiden; ob das Adject. blosser erklärender Zusatz 
zum ‚Nomen ist, oder ob es das Prädikat des Satzes bildet. 

Im ersten Falle muss das Adjectivum wegen seiner 

geringern WVichtigkeit, und weil es nur als ein zum No- 
men gehörender Theil zu betrachten ist, nach dem No- 
men stehen. 
- Gen. 1,16. b437 Simon Dsbagm 2 Aalen ung Dimb toys 
aba Abunnh jopn Stega-n? aba nuunnb „Und es machte Gott 
die zwei Lichter die er ossen, das Licht das grosse zur Herrschaft 
des Tages, und das Licht das Kleine zur Herrschaft der Nacht,“ 

- Nur dann kann das Adjectivum voran stehen, wenn 
es als ein Substantiv. mit dem folgenden WV orte Tele, 
den ist, 

Jud. 20,40. mama Sun bs5a abe nam „Und siehe, es stieg 
das Gesammte der Stadt (die gesammte Stadt) zum Himmel auf.“ 

Anm. Unter den wenigen Ausnahmen (sicher ist Jer. 16, 16.), 
in denen das Adjectivum vor das Substant. gesetzt ist, scheinen 
mehrere diehterisch zu seyn; andere lassen sich anders auffassen: 

. Wenn aber das Adjectivum oder- das dasselbe ver- 
iretende Wort das Prädikat des Satzes ist, so steht esin 
der Regel voran, weil es die Stelle des Jerbum vertritt 
ünd also dessen Platz einnimmt. 

Jos. 2,17. 33 any2Wn PEN D1p3 „Frei sind wir von diesem 
deinen Schwur.“ Gen. 4,13. 929 bin „Gross ist meine Misse- 
that“ conf. 1 Mos. 3,10. 42, 11. 

Man findet indessen das Prädikat auch hinter dem 
Subject: stehen. 

Jos. 2,19, oıp3 amanı „Und wir sind frei.“ Jos.9,22, DnN 
arauı Daıp2 ui 'seyd in unserer Mitte wohnende.“ 

- Wenn das Prädikat nach dem Subjecte steht, so 
scheint davon grösstentheils der Grund zu seyn, dass mit 
dem Prädikate noch andere Ausdrücke zusammenhängen, 
welche nicht gut als Nebenbestimmungen im Anlanas des 
Satzes stehen können. 


Gen, 19, 20, my 095 nahp main ya y man „Siche doch, lei 
Stadt ist nahe um dahin zu Niehen,“' "Jos. 8, 4, ab miank bmx 
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„sun sansh „Ihr seyd im Hinterhalte gegen die Stadt, hinter der 
Stadt.“ 

Doch wenn der Satz optative oder imperative Bedeu- 
tung hat, so darf das Prädikat nicht hinter dem Subiteie 
Shen, um die Zweideutigkeit zu vermeiden. 


Genes. 3, 14. an722-b2m an 8 »Yerfucht seyst du unter 
allen vierfüssig en Thieren‘® 'conf. v.17. Cap.4,11. 1 Sam. 14,24. 


SM 
Von der Stellung des Be 


. Wenn das Pronomen personale Subject oer Object 
‚ hat es die nämliche Stelle im Satze, wie das Nomen 
"in ser Eigenschaft. VVelche Stelle dasselbe hat, wenn 
es in einer objectiven Beziehung zum Ferbum neben ei- 
nem andern Objecte steht, haben wir schon p.279, gese- 
hen. Es sind hier also nur zwei Fälle zu berücksichtigen; 
1) wenn dasselbe zur Verstärkung eines Suffix. am Ver- 
bum, Nomen oder Präposition, oder eines vorhergehen- 
den Nomen gesetzt wird, oder 2) gewissermaassen pleo- 
nastisch zum Ferbum hinzugesetzt wird, indem dieses. 
Shout Peiiin Aupeh seinn Tora Dezdichkät "Im er- 
sten Falle steht es unmittelbar nach dem Worte, welches 
es verstärken soll, und nur das Wörtchen D3 ad zur 
Verbindung dazwischen gesetzt werden. 

1.Mos. 27,34. "a8 a D3 »2212 „Segne mich auch mich mein 
Vater!“ 2 Sam. 17,5. nin-D3 yas-nn nımua „Dass wir hören, 


was in seinem Munde, ja seinem ist.“ 1Sam.25, 24. ng a 2 
1127 „Auf mir mir mein Herr ist dies Vergehen!“ 


| In ‘dem zweiten Falle steht das Pronomen grössten- 
theils vor dem Verbum. 


Gen. 3, 15. 39% arm aa UNS and win „Er wird dich Ver- 
wunden am Haupte, und du wirst ihn verwunden an der Ferse un; 
1Sam.6,9. naar nbiman nyyans ab non an „Er hat uns dieses 
grosse Uebel gethan.“ Man kann diesen Satz so auflösen, 37 
| ng Su „So st er es, welcher gethan hat,“* so dass eigentlich 
| 307 einen für sich bestehenden Satz bildete, Doch steht es auch 
wohl nach demselben; Lev. 18,26. ınpn-ns uns DAYaNN ,, Und ihr 








*) Mir scheint das A (sw gladio vulneravit) verwunden zu 


bedeuten, so dass die Person das nächste Object ist, und UNS und >PP 


blos näher hestimmend sind, daher haben die beiden Wörter anch nicht 
den Artikel, 
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möget meine Gebote bewahren,“ Lev.20,5. wa »3a-ns 8 Anni) 

Fx£ hehe) „So werde ich mein Angesicht auf diesen Mann ichs 
Genes. 20, 6. n8 Sahn 3 alonsı „Und ich auch ich hielt dich 
ab.“ EbAF. Genes. 38,11. Pax> Nin=Da n0-72 „Damit er nicht 
sterbe auch er wie seine Brüder.“ Wenn aber das Pron. person. 
mit dem Artikel für jener steht, so muss es auf das Nomen fol-: 
gen, da.es die Stelle des Adjectiy einnimmt, 1Sam, 1,3. Wnınyı 
172 „Und es zog hinauf jener Mann,“ ir 


Pronom. ohne, 1. 


Dasselbe steht vor dem Nomen, zu dem er gehört, 
f Jos. 9, 12. En sonb nr. „Dieses unser Fleisch ist warm.‘ 
4 Reg. 14, 14. Dim Ar oyays Ma=na na sus „Welcher ausrotten 
wird das "Haus Jeroheams an diesem Tage.“ Allein ich glaube, 
dass man, wenu.nz voraussteht, das Prönomen nr als Subject 
auffassen müsse, z. B. das erste Beispiel; „dieses ist unser 
Fleisch, warm ist es,“ so dass bei on zu ergänzen wäre sın. Im 
zweiten Beispiele ist oi%n Ar zu übersetzen: „Dieses ist der Tag, 
so. aı welchem er ausrotten wird.“ Deswegen folgt auch in ein- 
zelnen Beispielen sw, z. B. Genes. 20,13. my sion Aus ron nt 
„Dieses sey: deine Guade, welche dn mir thun wirst.“ Ueber- 
‚haupt hat dieses Wort, wenn es als Subjeet oder Object steht, den 
nämlichen Platz als das Subject oder Object eines Nomen, conf. 


Gen. 3, 13.14. 20,6. 
Wenn es aber zu einem Nomen gehört, welches es 
näher bestimmt, so muss es unmittelbar hinter demselben 
stehen, da es die Stelle des Adjectivum vertritt, 
 Gen.20,11. 17 Aaan-ns midy ı> „Dass du diese Sache ge- 
than hast.“ 

Han das Nomen aheenochein Adjectiv bei sich, so 
steht es als das weniger bestimmende und wichtige Wort 
hinter dem Adjectiv. | 

1 Reg. 14,15. nsan nafen maasn „Dieses gute Land, 


Das Fragepronomen %, 7%. 

Das Fragepronomen "9, mag es eine Bedingung in 
sich schliessen oder eine Hirbötei oder indirecte Frage, 
steht immer im Satze voran, wenn es die Stelle des Sub- 
jeel vertritt. 

Exod. 24,14. onbs was ossan bya »n „Wenn jemand etwas zu 
sagen hat, so möge er sich an sie wenden.“ Gen.24, 65. wın "2 
Bnapd aaa aban A197 „Wer ist jener Mann, welcher im Felde 
geht, uns entgeg en2‘C 

Eben so steht es im Satze voran, wenn es mit einer 
Präposition verbunden ist, 
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Gen. 32,18. 3b na obn — ann ınb „Wem bist du — und 

wem sind jene vor dir.“ Exod. 32, "24. £ aammı Apsann Sr nb 

„Jeder welcher Gold hatte, nahm es sich “ab und gah es mir, 
1Sam.12, 3. NPD TON „Wen habe ich hart behandelt.* 


"Wenn hingegen das Fragepronomen mit einem an- 
dern Substantivum verbunden ist, so muss dieses Nomen 


vor dem Frageworte stehen, 

Gen. 24, 23, 47. nn »a=na „Die Tochter wessen Pie du?« 
1Sam. 12,3. np» 2 Sion ann m Siö-ns „Wessen Rind habe 
‚ich genommen, "wessen Esel habe ich genommen „ana nn 
55 „und aus wessen Hand habe ich Sühngeld genommen.“ 


Diesem gleich ist auch die Stellung von 2. Als 
‚Frage, mag sie direct oder indirect seyn, steht es immer 
im Dune voran. 

Gen. 4,10. »wy 9 „Was hast du gethan?‘“ 2Sam.21,4. 

D>b nivpn Dank DAR-nn Sony „Und er sagte: was sprecht ihr? 

ich werde es Euch thun.““ Exod.2,4, :, nioyı=nn nub „Um zu 
‚wissen, was ihm geschehen werde. 

Wenn esnach dem Ferbum steht, so ist es entweder 


elliptisch aufzufassen, | 
Genes. 39,8. naa-nn ns van) un jn „Mein Herr weiss 


"nicht mit mir, was im Hause (g eschieht). “ 1Sam.19,3. NEE 


= n7391 72 „Und ich werde sehen, was (er sagen wird) und ich 
werde es dir anzeigen,‘ 2 Sam. 18, 22. N 03 NITASOS nn on 
„Und es geschehe, was (geschehen wird), auch ich möge laufen 
dürfen. 


‘oder es ist für aligquid zu nehmen, indem es dann als 


Object steht. 

Prov.9,13. An-ny3r ba „Sie weiss nicht etwas.“ Allein in 
den Fällen, wo man dieses annimmt, bleibt diese Auffassung sehr 
zweifelhaft, und es kann auch elliptisch wie Hiob 13,13. aufge 
fasst werden, nn sby Say „und es möge über mich kommen, 
was (über ich kommen wird). “e 


Nur Präpositionen und andere Partikeln, welche 


ı mit demselben zusammenhängen, stehen vor dasselbe. 


Jud.6, 15. busen Win ma " Wodurch soll ich Israel ret- 


ten?“ Num, 11, 11. Wan nNan nd "2b „Warum habe ich 


nicht Gnade in en Augen efunden 2“ Gen. 41,8. 928 on 2 
77773 „Wie viel sind die Tace Tr Jahre deines Tehenst ae 
Nur wenn es hingegen mit einem andern Substant. 
verbunden ist, so steht es mit diesem im Verhältniss des 
Stalus constr, ASch demselben. R 
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‚Jerem. 8,9. ao} MRemazm „Und was für Weisheit ist ih- 


nen?“ » NT? 
Pronom. relativ. SUN. 
Da in der Rede das Wort SUN die Resttinraiigig hat, 


die Beziehung des Folgenden mit dem Vorherg Meritin 1 


und dessen Ve lune anzuzeigen, So erhält es seine 
Stelle auch in der Mitte von beiden, so dass es als das 
Folgende einführend betrachtet wen muss, 


Genes.45, 4. nassn "nk DRAN Un Ding HDi OR ale bin 


Joseph ener Bruder, den ihr mich verkauft habt nach Egypten.“ 
Gen. 13,4. nyonna 8) up su nam Dipn-bn „An den Ort des 
Altares, welchen er daselbst im Anfange a semacht hatte.‘ Exod. 
11,7. bsy pa3 orasn pa mins nbss Kar, pyın jvnb) „Damit ihr 
wisset, dass Jehovah zwischen Esypten und Israel Wunderbares 
verr ichten wird.‘ 


Eine Präposition oder Partikel kann vor das Wert 
gesetzt werden. 


2Sam. 11,20. Anina bun minus na ones ab „Wisst ihr 


nicht, dass sie von der Mauer werfen ? 


Anm. Gegen diese Ansicht scheinen die Stellen zu streiten, 
in welchen ws im Anfange eines Satzes steht, welcher nicht sich 
auf etwas Yorhergehenäßs zu beziehen scheihf, wie Z. B. Lev.4, 
sen ı Fällen bezieht sich doch Aus auf etwas Ausgelassenes, und 
mit Hinzufügung des Ausgelassenen jst der Satz zu übersetzen: 

„Was anlangt die Sache, in Rücksicht auf welche ein Fürst sün- 
digt, “ Dieses scheint mir die einzige, dem Geiste der Sprache 
angemessene Anffassungsw eise; wenn gleich } in den Wörterbüchern 
diesem Worte die Bedeutung von verschiedenen Conjunctionen, wie 
weil, da, denn zugeschrieben wird, durch welche es sich auch 


im Deutschen ünkkdetzen lässt. Eben dieses ist auch der Fall bei 
den Zusammensetzungen Sus2, Sy etc., denn auch bei diesen ist _ 


vor nun ein ausgelassenes Nomen zu ergänzen, 


8. 6. 
Von der Stellung der Zahlwörter. J 
Da die Zahlwörter in ihrer Verbindung mit andern 


"Wörtern, theils als Adject., theils als Substantiv. behan- 


delt sind, so ist aus diesem Grunde ihre Stellung zu den- 
selben äuchwerschieden, 


- 


bis zchn werden immer als Adjectiva betrachtet, und 





Die Zahl eins IMS; und die Ordinalzahlen von eins 
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stehen daher nach dem Nomen, welches sie näher be- 
stimmen. i 


1Kön.3,17. nur nina mönm 8 man 92 Ann Mond SoNa9 
An n922 „Und es sprach das eine Weib, "wahrlich mein Herr, 
ich und dieses Weib wohnen in einem Hause.“ 1Kön.20, 29. 
mg Dina Shan mon-ram DINTDN bay = 22 952 „Und es schlugen 
die Israeliten die Syrer einhundert tausend Mann an einem Tage.“ 
Ibid swyawn Dira snyı „Und es geschah am siebenten Tage,“ Lev. 
19,24: nyaan nasan „Und im vierten Jahre conf. v. 25. Genes, 
30, 7. 32% 38 j2'bny nnaw naba br „Und es gebar Bilhah, die 
Magd der Rahel, einen zweiten Sohn dem Jakob. 4 


Die übrigen Cardinalzahlen, auch diejenigen, wo- 
durch Ordinalzahlen ausgedrückt sind, welche alle als 
Substantivea betrachtet werden, stehen theils vor dem 
Worte, welches sie näher bestiforden. theils nach. 

'conf. 3Mos.27, 3—7. 1Chron.25,5. 1Chron. 4,32. 2Kön. 


13, 10. 2 Sam.9, 10. 1 Chron, 4, 27. Tut. 11, 33, 1 Mos. 32, 16. 
Dre 3,4. 


$, 7. 
| Von der Stellung der Partikeln, EN 


Einleitung. 


Die Bestimmung der Partikeln ist grösstentheils die- 
jenige, dass durch sie der Sinn von einem oder mehrern 
Wörtern näher bestimmt wird, so dass sie nicht für sich 
allein gedacht werden können, und nur in Verbindung 
mit andern eine Bedeutung im Satze erhalten. Dadurch 
werden sie eigentlich abhängig von jenen VWVörtern, zu 
deren näherer Bestimmung sie dienen, und ihre Stellung 
im Satze ist also auch durch jene näher bedingt. 





Die Interjectionen nur sind unabhängig von allen 
andern Redetheilen, und ihre Stellung ist also auch durch 
| kein anderes Wort bedingt. 








Von jenen, welche zur Bestimmung anderer Rede- 
theile dienen, stehen einige nur mit einzelnen Wörtern 
in näherer BechenE, während andere auf mehrere zu- 
gleich einwirken. Einige wirken bald auf einen ganzen 
Satz ein, wodurch die Stellung derselben im Satze sehr 
verschieden wird. 
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‘ »1): Von den VWVörtern, welche blos auf ein Wort 
einwirken, 


* Dieses sind alle sogenannten Präpositionen, wie z.B.2, >, 5, 
In,ins, 0, 1, by, oy, bus, jı2, 103, D920 als Präposition, 
ann etc., und diese stehen immer vor dem Worte, mit welchem 
sie zusammen gehören. Die aus einem Consonanten bestehenden 
mit demselben enge verbunden werden. Die andern werden von 
‚demselben getrennt, vor dasselbe gesetzt. ‘Aus je mehr Buchsta- 
ben dieselbe besteht, desto geringer ist die Vereinigung mit dem 
folgenden Worte, weil dann die Präposition als selbstständiger 
und weniger von dem folgenden Worte abhängig zu betrachten 
ist *). Exod. ‚32, 22. xın ya 93 Dyn-Dn my nn „Du kennst 
‚das Volk, dass es im Bösen ist.“ "Ruth 2, 14. 85% vos bakın nyb 
Onha-jo mbany „Um die Zeit des Essens tritt hierher, und iss von 
der "Speise,@' Gen. 7, 23. Dina nv won mamarıy DINO 
»Yom Menschen bis zum vierlüssigen Thiere, bis zum Gew ürm 
und bis zum Vogel des Himmels.“ Jos.4, 9. naasa Say Dur nn 
„Unter der Stelle der Füsse der Priester, «“ Einzelne Adverbia, 
wie gs, IN, D3, p9, DS müssen auch vor das Wort gesetzt wer- 
den, worauf sie sich zunächst beziehen, sey es Kr oder No- 
men. **). Genes. 7,23. nan2 irn Stine na Snwag „Und es 
blieb übrig nur Noah und was mit ihm im Schiffe war.“ Num. 
16, 14. ao922 war aba nar ya bs ab HN „Nur nicht in ein Land 
fiessend von Milch und Honig hast du uns geführt“ conf. 1 Sam. 
2,7. Genes. 27,33. 139 72703 1799381 "Und ich segnete ihn, 
auch gesegnet wird er seyn conf. Exod. 11,3. Genes. 0, 6. Jud. 
1,22... Genes. 24,8. mad au x) sJaıny os „Nur meinen Sohn 
sollst du nicht dahin zurückführen“ Do Exod. 9, 2.6. Deut; 2. 
35. 1Sam.1,13. Gen.6,5. 2Chron. 33,17. 


Ausserdem noch mehrere Wörter, welche grössten- 
theils adverbialiter gebraucht sind, wie IN, NIDN> 
ie naar, Dan, In, my2, Dun, 220 (als adverb.) 
2, 937 .DEN), DAN. Diese scheinen theils selbsistän- 
A zu seyn, und keine zugleich bestimmende und ver- 
bundenke Bedeutung zu haben, theils nur in Bezug auf 
einen Gegenstand gesagt zu seyn, weswegen ihnen dan 
auch gewöhnlich hinter diesem der Platz gegeben wird, 





*) Der Grund, warum sie vor dem Worte stehen, ist wohl dieser, 
weil sie dasselbe in den meisten Fällen in eine Verbindung mit dem Vor- 
hergehenden bringen. In andern Fällen vertreten sie die Stelle von Gon- 


Junctionen, z.B. rahb „da fiel“ und müssen deswegen im Anfange stehen. 
) Der Grund dieser Stellung scheint hauptsächlich dieser zu seyn, 


dass sie das Wort wohl in Bezug auf das Vorhergehende näher bestim- 
men, und also zwischen beiden stehen müssen. 
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Es ist aber nicht nothwendig, dass sie unmittelbar hinter 
diesem stehen; sondern beziehen sie sich auf ein Ver- 
bum, so folgt oft das Nomen früher. Wenn aber ein 
besonderer Nachdruck auf dieselben gelegt werden soll, 


so können sie auch vorn stehen; doch ist dies nicht ihre 
natürliche Stellung. 


Genes. 49,17. "ira 325% 587 „Und es fiel sein Reiter ee , 
lings,“ 2 San, 22. Ara Abs 8 jasımı map „Der Bogen Jo-. 
aäikans wich nicht rückwärts,“ "2Reg. 10, 10. 553 85 v9 ion 39 
MEN 7172 92799 „Wisset denn, dass von dem Worte Jehovahs 
nichts zur Erde fallen wird.“ _Genes. 31,20. »3 35 +37 59-59 
nam ma „Weil er un nicht angezeigt hatte, dass er fliehe #), “ 
Ehre gehandelt He Hüte ERST M Ey 1, 11. “39893 851 12931 
“m DsV na „Und sie zerstreuten sich und es wurden unter 
ihnen nicht zwei ühriggelassen zusammen.“ - Jud. 9, 54. IP 
155 Nö) MYETTON =, „Er rief schnell seinem Trabatiien, zu, 
welcher seine Wailen trug.“ . 2 Reg. 10, 18. DIDTTAN 729 INTIS 
5972 „Achab diente dem Baal wenig.“ (Wenn aber das Wort mb 
stantive steht, dann hat es eine andere Stelle, eben so auch & 
.Gen.43,11. Eccl. 5,11.) 1Sam.31,9. 2329 Dina = Pas che 

„Und sie schickten i im Lande der Philister "rund herum.“ (Wenn 
es aber die Stelle einer Präposition vertritt, dann steht es vor dem 
Nomen, worauf es sich bezieht Jud. 7,21. 2738 Para DR 1721 
orelrpb) „Und sie standen jeder an seinem Platze rund um das La- 
| ger.) Num.22, 8. Sb355.75 1% „Uebernachtet hier die Nacht.‘ 
Ps.6, 11.939 382° aan "Rr 53 „Alle meine Feinde mögen zu- 
| rüekkehren und beschämt seyn plötzlich.“ Exod.3,21. ybn xD 
, 6p>0 „Ihr werdet nicht leer gehen.“ oonf. 23,15. Deut. 15, 13. 


| "Ausserdem giebt es mehrere Wörter dieser Art, wi: 
‚che bald vorn bald hinten stehen, wie 73, 733, 72; N; 
"19, DW, naW. 
| Das Wort : =5 ın der Bedeutung von so steht immer voran, 
| Deut. 7,5. &7 > Noyn MO-on“7D „Denn wenn ihr so ihnen thut.‘* 
 conf. Exod. 3,14. 5,10. In der Bedeutung von hier oder dori steht 
es hinten, 2 Sam. 18, 30. =5 217 „Stelle dich hierher.“ eonf. 
 Exod.2, 12. — 725 steht am meisten vorn; doch auch hinten, 
 Exod. 12, 11. In 3baRn 22) „Und so sollt ihr ihn essen.“ Exod, 
ı 29,35. 733 3357 jua8s mer „Und.du sollst thun dem Aharon 
und dessen Söhnen so.“ — Das Wort “> steht sowohl hinten als 
vorn. Bezieht es sich auf ein vorhergehendes Wort, und bringt 
also den folgenden Satz mit dem vorhergehenden in eine Verbin- 


u u [02070202020202020 nn nn nn nn nn nn 


*) Das Wort San steht immer vor dem Worte. 
Freytag hedr. Gr. i 
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dung, so muss es voran stehen, Gen. 29,26. mapnn ambyenb 
„Nicht geschieht so an unserm Orte.“ Num. 13, 33. D7Y2723 Orb ja] 
„Und so waren wir in ihren Augen,‘ Exod. 1472 abe MO8>1 
van) 27 7297 72 Ink „Wie sie es quälen, so mehrtiessichünd 
so breitet es sich aus.“ conf. 2 Sam, 9,25. — x) steht zuweilen vor 
dem Yerbum, zuweilen nach, und selbst am Ende des ganzen Satzes, 
Genes. 13,8. 79721 +92 7209 7 TER „Es sey doch kein Ha- 
der zwischen ae und zwischen ine Exod.12, 9. 13792 1558n IR 
x3 „Esset doch nicht von demselben.“ — 759 steht sowohl vorn als 
hinten. In einem Nominalsatze steht es grösstentheils vorn, in 
einem Verbalsatze steht es grösstentheils hinten. Gen.29,7. 77 
buaa Dr 9 „Siehe! noch ist der Tag lang.“ conf. Ind. 7,4. 
2Reg.14,4. Num.11,33. 1Sam.23, 4. Div) ra Ton 
mim3 „Und es fügte Hd noch David den Jehovah zu "befrag en.‘* 
conf. Genes.24, 0. Jud.13,8. 2Sam.5,13. 1Sam. 16,11. Pred. 
3,16. — Der Platz von DW, a) ist eigentlich hinter dem erburn 
bei Verbalsätzen, und es "scheint wohl einen besondern Grund im 
Nachdruck oder" in etwas anderm zu haben, wenn es vorgesetzt 
wird, Deut, 1,37. 2% xan=8> n87Da „Auch du sollst nicht dort- 
hin kommen.“ conf. "Gen. 2,8.12. Jud.18,3. 1Sam.2, 14. Genes. 
21,31. 85°33 39242 DV "> „Denn ahselbst (mit Nachdruck) hat- 
ten sie beide geschworen.“ Exod.15, 25. Bay pr I Du DW 
779) EU) „Daselbst (mit Nachdruck) legte er ıhm Plicht und Ge- 
setz auf, und daselbst versuchte er ihn. ““ Im Nominalsatz steht 
es am häufigsten voran. Genes. 29,2. 3x =7773 TU) Dy 737 
my 07238 ‚Und daselbst waren drei Schaafheerden an demselben 
gelagert. ““ conf. 1Sam.1,3. Dasselbe Verhältniss ist bei ray 
Ford Gen. 23,13. und Gen. 25,10. 


2) Zujenen, welche aufeinen ganzen Satz einwirken, 
gehören besonders die Sonfimiekiänen, wie IN, DN Yan, 
‘2, No j3 ete,, und diese stehen daher auch ganz im An- 
fange des Satzes, und nur Partikeln können noch vor die- 
selben gesetzt werden. Mehrere schliessen sich gern an 
das Ferbum an, weil sie auf dasselbe vorzüglich ein- 
wirken, 


Jos. 7, 3. bys bang may Syn=bn „Ermüde nicht dahin 

(führend) das ganze Volk.“ conf. Gen.22,12. Exod. 16,29. 1Sam. 
17,32. (In der Poesie oder wegen sonstiger. Gründe steht es auch 
wohl nach mit dem 7 erbum, conf. Gen. 49, 6.) 1Reg.9, 6. ShW og 
"ann Dan Dat padn „Wenn ihr zurückkehrt ihr und eure 
Söhne von mir.“ Gen. 17,19. 72 ng‘ Nö my Das „Vielmehr 
Sara, dein Weib, wird dir einen Sohn gebären.“ "(Diese Partikel 
setzt das Folgende i in einen Gegensatz Rt dem Vorhergehenden, und 
muss desweren im Anfange des Folgenden stehen). Gen. 49, 21. 
2 Chron. 33, 13; Jos, 2,24, ya Da m8 ma m ma? 
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„Denn Gott hat in unsere Hand das ganze Land gegeben.“ Num. 
14,2. Dayn ya ınnT 7> „O wären wir doch Bon im Lan- 
de Esypien.“ Gen. 19,19. 92) IT Pan“ ” „Damit mich 
nicht das Unglück elreiche und ich sterbe.“ 


Terner folgende, SON, DIN, IN> TON, 1, an, 
may und viele Fragepartikeln, wie IN, MIN, MIN, N» 
MEN 3 2%, 0, Der Platz derselben ist aus die- 
sem Grunde nothwendig i im Anfange des Satzes, um den 
Hörenden sogleich auf die besondere Beschatenheu des- 
selben aufmerksam zu machen, 


Gen. 24, 39. sarıE, TEN | jan = ND "SS „Vielleicht wird das 
Weib mir SAT, folgen.“ (So "auch DAR). 'Jos.1, 8. mben IN 79 
bean IN TOT TOR „Denn dann wirst du delle Lebensweise gut 
einrichten, und dann wirst du verständig handeln.“ 1 Reg. 11, 2, 
DR OR DIS2J NR 107 TOR ‚„Wahrlich sie wenden euer Herr 
(von Jehovah ab) hinter ihren Göttern.“ Genes. 15,3. 80 54m 
nR Va IM2 Ta TE PR Tan „Mir hast du wen Näch- 
kommen gegeben , und der Sohn meines Hauses wird mich be- 
erben.“ Exod.18, 11. Drmdg37>3n 71m 5535-73 119 a9 

„Nun weiss ich, "dass Jehovah ‚grösser ist als alle Gätter © 
(Z uweilen steht ny auch hinten im Satze; besonders bei Fra- 
gesätzen conf. Jud. 82. 1Sam.17,29. Jud.11.7., auch nach dem 
Imperat. 1Sam.9, 12. und im Nokiiinlsätde Ex0d.5,5.) Genes. 
4,9. FTIR miete N „Wo ist Abel dein Bruder ?“ Genes.18, 9, 
MEN mad N „wo ist Sara dein Weib?‘ Gen.32, 18. Ton IN 
„Wohin "gehst du?“ 2Sam.1,5. many mn >> n2 DE „Wie 
weisst du, dass Saul todt ist ?«e Deut. 7,7. eich hhr 5 KR TR 
„Wie kann ich sie vertreiben?“ Ruth. 9, 19. "Diss nupb MEN 
„Wo hast du heute gesammelt?‘ Gen. 30, 30. TuyR Sn Sn) 
mob >in=br „Und nun warn soll auch 1 für meine Familie 
wirken?“ 1Sam. 14, 37, ESyursh a Dann DinWbp IATIE TOR 

„Soll ich hinter den Philistern herziehen,, wirst du sie in die Ge. 

walt Israels geben?‘ Im Nominalsatze folgt das Wort darauf, 
worauf sich besonders die Frage bezieht. Geiles) 4,9. IN az 
„s5x „Bin ich ein Hüter meines Bruders?“ Gen. 44, 7.9275 = 
KR nee a ra „Warum redet mein Herr solche Worte? 
Wenn auf etwas anderes ein besonderer Nachdruck gelegt wird, 
so steht auch dieses selbst dem Frageworte voran, welches aber 
vor dem Yerbum steht. 1Sam.20, 8. Ran Sy Td DORT 2 
„Und zu deinem Vater warum führst du mich ?« 


3) Ausserdem giebt es mehrere Wörter, welche sich 
bald auf ein, bald auf mehrere Wörter beziehen, Da- 
durch ist ihre Stellung im Satze verschieden. Bestimmen 
sie ein einzelnes WVort näher, so stehen sie vor diesem, 


T2 
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dienen sie zur Bestimmung eines ganzen Satzes, so muss 
ihnen der Platz vor demselben angewiesen werden. Von 
dieser Beschaffenheit scheinen mir folgende Wörter zu 
seyn, IN, IN, % 121, 09, TE. 

Deut, 13,2. nein IN HIN OR In91 „Under dir giebt ein Zei- 
chen oder Wunder, ““ oonf. Gen.44, 8.19. Exod.4, 11. „> Du m 
“19 AN IPOD IN war In Da in m In D78I „Wer hat dem Men- 
schen einen Mund gegeben, oder wer macht stumm, oder tauh, 
oder sehend, oder blind?“ — "na als Präposition steht vor dem 
Nomen, zu dem es gehört. Gen. 9, 28. 5329973 8 13 "777 „Und 
es lebte Noah nach der Sündfluth.“ conf. 1 Reg.13,33. 2 Reg.25,5. 
Als Adverbium, wenn es sich auf den ganzen Satz bezieht, steht 
es vor demselben. Num. 9, 26. BIas=ny TÜRTTnS 7287 Ars 

„Nachher wird er dem Weibe das Wasser zu trinken ‚geben.‘ 
1 Ghron. 2,21. — Das ı verbindet einzelne Wörter und ganze Sätze; 
darnach ist seine Stelle verschieden. Genes.6,21. Dy51 75 717 
5ax> „Es wird dir und ihnen zur Speise dienen.“ conf. 1 Res 
19,6. Deut. 1,26. 1m3-ng 199m nhbyb omas x’57 „Ihr woll- 
tet nicht hinaufziehen und ihr waret widerspenstig gegen das Wort 
Jehovahs.“ — 2» als Präposition, welches vielleicht nur der spä- 
tern Sprache eigenthümlich ist, steht vor dem Nom., welches es 
mit dem Vorherg rehenden in Verbindung bringt. Ezech. 8,9. m 
moayın 53 792 19 na mE N TR „Und was ich auch nicht 
ferner thun werde, wegen aller deiner Gräuel.“ Als Conjunetion 
aber steht es im Anfange des Satzes. Num. 0, 12. bonn 85 ‘2 
2 „Weil ihr nicht an mich geglaubt habt.“ — n5 bezieht sich zu- 
weilen auf ein Wort, zuweilen auf einen Satz, in dem ersten Falle 

„steht es vor dem Worte, in dem zweiten vor dem Satze. Gen. 2,18. 
amab DIR nz 270=ND „Nicht gut ist das Seyn des Menschen al- 
lein.“ Nahen 2, 1. 2325 99 mg 57 „Und nicht war ich böse 
vor ihm.“ In diesem Satze scheint mir die Negation auf alle drei 
Theile der Rede einzuwirken, denu es wird nicht die Existelz im 
Allgemeinen verneint, Aondärn nur in Bezug auf das Wort >, und 
dieses wieder nicht im Allgemeinen, sondern nur in Bezug auf 


das Wort 7353. Es ist indessen nicht nothwendig, dass es immer 


im Anfange ie Satzes siehe. Wenn das Nomen den Satz eröffnet, 
so steht es vor dem Ferbum, auf welches es sich in den meisten 
Fällen bezieht conf. Zach. 11, 16. Es wird auch vom Yerbum 
getrennt und vor ein anderes Wort gesetzt, weil auf dieses ein 
Nachdruck gelegt und dieses besonders ausgezeichnet werden soll 
eonf.1Sam.6,9. 8,7. Num. 16, 29, — = als Präpositien gebraucht, 
steht vor dem Nomen, worauf es sich bezieht; .als Conjunetion 
im Anfange des Satzes, welcher durch sie bestimmt wird. _ Lev. 
15,5. 42772 820) oma y2 „Und er soll sich mit Van 

waschen, und wird unrein bleiben bis zum Abend.“ Jos.2,22. 
Bea 12379 093 nos a Han „Und sieblieben daselbst 
drei Tage, bis die Verfolger zurückgekehrt waren,“ FREE 1Sam.2,5. 





Ka a a 
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Gen. 38, 11.728 bar Payınma man ss) „Bleibe als Wit- 
we im Hause deines "Vaters, bis sross sein wird Schelah.“ 
4) Als unabhängig von den übrigen Redeikeileh sind 
die Ausrufungen (Interjectionen) oder Wörter, welche 
deren Stelle vertreten, zu betrachten, und deren Stel- 
lung ist daher unabhängig. Einzelne werden mit etwas 
Folgendem in Verbindung gebracht, und stehen dann vor 
demselben. Solche Wörter sind Y2N, IN u.s.w. 


Prov. 23,29. Y28, 99 IR 395 wem wehe! wem wehe! 1Sam. 
4,8. 123 IR wehe uns! iS} Jud. 6,22. 1777 9378 mm ach! Herr 
Jehovah. „Son Mich. 7,1. =) beN wehe mir! "Das Dee. 19,17. 
7177 DON wahrlich! Jehovah. nn Exod. 32, 31! Dyi7 NUT NEIN 
5 ROT mm ach! es hat Sesundigt dieses Volk eine grosse 
"Sünde. asrz Ps.35,21. ra 87 }7=8 sie sprachen Heach! 
Heach! 37 1Reg. 13, 30. Sa mb 77509 Sie beklagten ihn, 
(sage end) ach! mein Header ehe! iSam. 20,2 2. man e: Ar8°T 
nyan 8D er sprach zu ihm: Il sey es! nicht sollst du sterben. 


Anm. Es sind zwar mehrere von diesen Wörtern, wie; orärg 
keine eigentlichen Interjectionen ; allein da sie als Ansrufungen 
sehr aucht wer den, so stehen sie doch in den meisten Fällen un- 
abhängig vom Folgenden. 


- 


B. Besonderer Theil. 
GB 


Vom Verbum 


1. 
Von der Bestimmung der Zeiten etc. durch die 
Verbindung mit dem. Vorhergehenden. 


Nach den Formen des Ferbum selbst sind die Be- 
deutungen angegeben worden, welche denselben zukom- 
men können; allein da der Gebrauch dieser Formen nicht 
in so enge Gränzen eingeschlossen ist, wie in spätern 
mehr grammatisch geregelten Sprachen, sondern die Be- 
deutung der Formen sehr oft durch die Verbindung mit 
dem Vorhergehenden bestimmt wird, so ist es nothwen- 
dig, das Besondere davon hier anzugeben, indem wir zu- 
erst die besondern Bedingungen erwähnen, welche zu 
dem Einflusse nolhwendig sind, 
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Bei dem Einflusse, welchen ein vorhergehender Satz 
auf die Zeitbestimmung eines folgenden /erbum haben soll, 
ist es nothwendig, dass dieses Verbum ganz im Anfange 
des zweiten Satzes stehe, und dass eine Verbindung statt 
finde, weil sonst durch ein oder mehrere dazwischenste- 
hende Wörter der Einfluss des Vorhergehenden aufgeho- 


ben wird, und dann die ihm zukommende Form gesetzt 
werden muss, 


Jud. 4,8. os 85 my sam ND=DON} Ina) 999 ann 
„Wenn du mit mir gehst, so will ich gehen; doch wenn du nicht mit 
mir gehst, so will ich nicht gehen.“ Man sieht wesshalb »n357 im 
Praeteritum steht; hingegen a8 ı im Futurum, weil > voransieht. 
Deut. 30, 4 sqq. rim gyapı Dun mm mıepa Ham mımTEN 
NINIUN ENG EN 1m oa m Dun EN 
mnarn a7) JR) FAUTVI Tnas „Wenn deine Vertriebenen 
auch seyn werden am Ende des Himmels, so wird dich von da 
sammeln Jehovah dein Gott, und von da wird er dich nehmen und 
dich bringen Jehoyah dein Gott zu dem Lande, welches deine Vä- 
ter besessen haben, und du wirst es besitzen und er wird dich in 
einen guten Zustand versetzen und dich zahlreicher machen als 
deine Vorfahren.“ Man bemerke, dass 7x2p) und IR) im Fu- 
' durum steht, weil ein Wort vorausgeht; hingegen 10497 ete. im 
Praeter., weil sie im Anfange des An stehn. Nothwendig ist 
es durchaus nicht, dass die auf diese Weise verbundenen Ve erba 
in gleichem Da Numerus, oder Personen stehen. Deut. 4,25. 
... DOM] Yyarı Dad a 2) aa oh 93 „Wenn du 
Söhne und Enkel erzeugen wirst, "und ihr dann in dem Lande eu- 
ren Wohnsitz erhalten werdet und ihr dann werdet schlecht han- 
deln....‘“ Hier steht 28% und ons mit „r5in in Verbindung. 
Am sewöhnlichsten ist die Verbindung durch 7 ausgedrückt, zu- 
vellanianch durch “un oder auf andere ‚Weise z.B, 1Sam. g, 6. SIR 
722 9957 Mög mayııns 3 732 „Vielleicht wird er uns un- 
‚sern ı Weg Zeigen, worauf wir zehen werden.“ Hier ist die Ver- 
bindung hteoh Sir bewirkt, wodurch 1»55 die Bedeutung des 
Futur, erhält. Man Kumerke, dass dieser Satz nicht für sich al- 
lein unabhängig dasteht. Es ist nicht immer nothwendig, dass 
die Verbindung der Sätze angezeigt sey. Bei den Folgesätzen 
‚fehlt sehr häufig die Verbindungspartikel, und ein von den übri- 
gen unabhängiger Zwischensatz hebt den Einfluss des Vorherge- 
henden auf das Folgende nicht auf. 1Sam. 4, 9. »7) pınnz 
Bruis> onyızı D3b 1929 Auen Draash aaa Dimubg Dickes 
Dnams21 „Zeigt euch stark und seyd Männer Philister (damit ihr 
nicht dient den Hebräern, wie sie euch gedient haben) und seyd 
Männer und kämpft.“ Die Zwischensätze, welche mit 73 und mas2 
anfangen, haben keinen Einfluss auf un1. 
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A. Vom Praeterilum, 


a) Das Praeteritum ist als an aufzufas= 
sen und zu übersetzen. 


1) Wenn es in Bezug auf eine andere vergangene 
Zeit dieser vorhergehend gesagt ist, 


Gen. 7,5. 737° 373% ja 553 79) Dy»1 „Und Noah that allem 
gemäs, was ihm Jehovah bejohlen hatte.“ conf. v.9. Gen. 19, 6. 
PTR 30 9777 nam oh> DTR RE2) „Und Loth ging zu ihnen 
hinans vor die Thür, "und die Thür hatte er hinter sich verschlos- 
sen.‘ v.29. Gen. 24, 29, Jos.4,14. 732 na 3897 Mas Ink ann? 
„Und sie fürchteten ihn, wie sie den Moses gefürchtet hatten.“ 
1Sam. 1,22. Mu) 7a >> na, N mm Und Hannah war 
nicht hinaufgezogen , "denn 'sie hatte zu ihrem Manne gesagt.“ 
Das Wort; na? Re in Bezug des vorher erzählten Hinaufzichen ih- 
res Mannes gesagt, 1 San. 9, 15. Data TRTOR Tann „Und 
Jehovah hatte 2 Ohr des Se geöffnet. « "Denn dieses wird 
in Bezug auf das Vorhergehende gesagt, Nicht sehr verschieden 
hiervon ist, wenn mehrere hatsachen hintereinander folgend er- 
zählt wer den, von denen eine der andern in der Zeit vorhergeht, 
denn diese sind:durch das Plusquamperf. auszudrücken. Genes. 
19,23. man 517) TE 2 O7 PART ar a Was „Die 
Sonne war aufgegang en über die Erde, und Loth war in Zoar 
hineinzegangen und Jehorah hatte regnen lassen.“ Wenig ver- 
schieden ist von diesem Verhältniss, wenn ein Praeteritum den 
Grund einer vergangenen Thatsache enthält. Gen.28, 11. >59» 
Und Na 2 DW 1552 Dipn2 „Er kam an den Ort und uberhachl 
tete daselbst, denn die Se war untergegangen.“ Jos. 9,18. 
np) wauıı2 ont 2 DD 851 „Und es tödteten die Seine 
Israels sie nicht, denn es hatten ihnen seschworen..... Esist 
nicht gerade Hothwendig dass der Grund durch eine Partikel n- 
gezeigt sey. 1Sam.14, ‚27. Oy3NE PAR Da Pad Imaını 
moV:7 „Und (da) J onathan nicht gehört hatte, dass sein Vater be- 
schwor das Volk, so streckte er aus.“ Verschteden davon ist, 
wenn es den BARd einer zukünftigen Sache enthält, denn dann 
muss es im KERN ibersefzt werden.‘ “Exod, 13, 9. m 
Darm 539 gas pin 722... BER „Und’ es 
wird dir seyn zum Z then auf deiner Hand — denn mit starker 
Hand hat dich Jehovah aus Esypten geführt.“ 


2) Wenn es mit einer Vergangenheit im nämlichen 
Satze in Verbindung gesetzt ist. 

Gen.15,17. 22 Wndz "m1 „Und die Sonne war unterge- 
gangen“ conf. veros 

Anm. Dieses scheint mir der Anfang von der eigentlichen 
Ausdrucksweise des Plusquamperfectum zu seyn, wie man sie im 
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Arab. gewöhnlich findet. Im Hebr. kömmt sie so selten vor, dass 
man nur erst den Anfang dieser Bildungsweise bemerkt. Das ge- 
ringe Bedürfniss des ganz bestimmten Ausdrucks in der Sprache 
it als Grund davon zu betrachten. 


b) Wenn das Praeter. mit einem Satze verbunden ist, 
der einen fortdauernden Zustand in der Vergangenheit 
schildert, so drückt es die Fortdauer in der Vergangen- 
heit aus, 2 
1 Sam. 2, 13. 7371 — 735 992 sa mar mat Winde So oft ir- 
gend einer ein Opfer‘ Harbrächiet so kam der Knabe des Priesters — 
und stach.... Es ist nämlich dies x3 und; 277 nicht von einer ein- 
fachen erzählten Handlung zu verstehen; sondern weil in dem Vor- 
hergehenden die öftere Wiederholung des Opfers durch das Partici- 
pium angedentet ist, so muss die folgende erzählte Handlung auch 
als oft wiederholt gedacht werden. Ind, 2,19. vohös nina 777 
Enlarn Inymörmı 1292 „Und bei dem Tode des Richters kehrten 
sie beständig” zurück und handelten schlechter als ihre Väter.“ 
In dem ersten Satze wird nicht die Handlung als vorübergehend, - 
sondern als sich immer wiederholend und fortdauernd geschildert, 
Deswegen muss auch das Praeterit. anYm371 so aufgefasst wer- 
den, Er Exod, 33,7. 55 703) hat wegen der‘ ‘Verbindung mit dem 
Vorhergehenden die Bedeutung der fortdauer nden Handlung, 


c) Das Praeterit. drückt eine zukünftige Zeit aus. 


1) Durch die Verbindung mit einem Satze, welcher 
die Zukunft bezeichnet. 

Gen. 46, 33. DyYW27 ma Ara 5995 D>a Napı= "3 m) „Und 
wenn Pharaoh euch rufen und sprechen. wird, "was ist euer Trei- 
ben?“ Bier hat "ax die Bedeutung des Due wegen der Ver- 
bindung mit Kap 3 Gen. 29,8. -59 DON) MN 7 59% N> WIN? 
857 mp ART 99 52a Ya ns Do IINTrZ „Und sie spra- 
chen, wir können nicht, bis dass alle die Heerden sich versammeln 
werden und man den Stein von der Oberfläche des Brunnens weg- 

wälzen wird, und wir werden dann das Schaafvieh tränken.* Die 
beiden Pr.aet. ba, und 29977 erhalten die Bedeutung des Futurum 
wegen des vorhergehen BON “un mw. Esist gerade nicht noth- 
wendig, dass in rem vorher zehenden Satze die Bedentung der Zu- 
kunft durch die Form des Yerbum ausgedrückt sey, z. B. 1 Sam. 
2,31. 72m TnR Im) DiN2 0703 37 ” „Es werden Tage kommen 
und ich" werde deinen Arm zerbrechen (abschneiden). « 1 Sam, 
10,2 =. DIS y naean Say Die mnab2 „Indem du heute von 
mir gehen wirst, so wirst du zwei Männer finden,“ (In 232 
liegt die Bedentung des Futurum). 


2) Wenn es die Folge einer Handlung in der Ge- 
genwart oder auch der Vergangenheit anzeigt, oder mit 
einem Satze, der eine Folge anzeigt, zusammenhängt, 
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Gen.30, 15. 733 8 777-ng Da mp1 Mumna Hann vom 
„Ist es dir wenig meinen Mann genommen zu haben, und du wirst 
auch die Alraunpflanzen meines Sohns nehmen.“ (In der Frage 
liest der Grund von np>) und dieses muss deswegen als Folee 
in. der Bedeutung des ER genommen wer den). Genes. 33,13. 
INZT ee! anal "TIR re) apa „Und hat man sie einen Tag stark 
angetrieben, so wird PR sanze kleine Vieh todt seyn.‘ Das 
Wort Inn ist Folge von B3P3 72 und muss deswegen im Futurum 
übersetzt werden. Das Wort; D3Pp27, obgleich es eine Sache in 
der Zukunft anzeigt, muss die Ba des Dratteritm haben, weil . 
sie doch eine in Bezug auf die folgende vergangene Sache ist, Die 
Form des Puturum würde hier einen ganz verschiedenen Sinn dar- 
biethen. Es ist hier wohl die Partikel Dx ausgelassen zu denken, 
Num. 14, 24. ars ma) ay mama ra nm Apy,2>a "arı 
ag Ir Da re] = MEN, yanı fer Snan i St meinem 
Knecht Caleb, weil ein anderer Geist mit ihm gewesen ist (und 
mir folgend erfüllte er seine Pflicht) so will ich ihn zu dem Lande 
führen, wohin er gegangen ist, und seine Nachkommen sollen es 
in Besitz nehmen.“ Die Worte SS 85777 muss man als erzäh- 
lenden, von dem Vorhergehenden unabhängigen Zwischensatz an- 
schen. Das Wort Paz ist die Folge von 7777 Ip9.  Genes. 
18,12. 7279 eumheis he na rn and Nachdeh‘ ich alt gewor- 
den bin, wird mir Wollust seyn.“ (Die Sara stellt die Wollust 
als Folge des alt gewordenen seyns hin, und verspottet so die Ver- 
heissung). 


5) Wenn es mit einem Satze zusammenhängt, wel- 
cher eine Bedingung enthält, so dass es entweder selbst 
bedingt ist, oder die Folge Her Bedingung ausdrückt, mag 
diese neo ükich: eine Partikel AR seyn 
oder nicht. | | 


Exod. 19,5. ınma=ny bnameı spa win Yimyman may 
..... 00997) „Und nun, wenn ihr ganz auf meine Stimme hören 
werdet und meinen Bund beobachtet, so werdet ihr seyn“ — (das 
erste DnA%Y enthält noch die Bedingung, das zweite Dn»»72 drückt 
den Folgesatz aus, Exod. 23,22.) Gen. 18,26. D703 xens "DR 
Dip 555 Ina) mm na DIpTE DW „Wenn ich finden 
are in Sodom Tunfzig‘ Gerechte in der Stadt, so will ich dem 
ganzen Orte verzeihen...“ Deut. 19,8. bs 7179 279 081 
"> Fin») nam? va) TERD FaaTnE „Wenn jehovah dein Gott 
erweitern wird dein Gebieth, wie er es deinen Vorfahren zuge- 
schworen hat, und dir geben wirds... -Jud;1, 12. 79721 TÜR 
— Hbnnn 4251 “Bonıan"ng „Derjenige, w elcher Kirjat- Se- 
fer überwinden und es em wird, dem will ich geben. ....“ 
Der erste Satz enthält die Bgdingung „wenn jemand« und nn 
die Folge „so werde ich ihm meben.“ v.24. NiannE N) DRNT 
an wen 2 997 „Zeige uns den Zugang zu der Stadt und 
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wollen gütig gegen dich handeln.“ Der erste Satz enthält die Be- 
dingung ‚„‚wenn du uns zeigen wirst,‘ der zweite die Folge, ,‚so 
werden wir.“ 1Sam.9, 8. naa77nS ab IN) DITORT UN ann 
„Wenn ich dem Manne Gottes es werde segeben haben, so wird 
er uns unsern Weg zeigen.“ Es ist nothwendig, vor »nny die EI- 
lipse von DON anzunehmen. | 


4) Verschieden ist von diesem wenig, wenn ein Satz 
mit %2 vorausgeht, oder das ihm gleichkommende 3 mit 
dem Infinit. Das “3 kann auch ausgelassen seyn. 


Gen.12,12. 3977 n87 Inös 1798) Dr27 nk 897 99 7779 
"nk „Und wenn dich die Eg syptier sehen werden und sprechen 
kesakenn: sein Weib ist diese, so werden sie mich tödten.““ Exod, 
1, Sir . DNB =5y Kin 7ba 70557 Man TERaRn 772 7727 

7 a9 92 „Und wenn Krieg. fer einbricht, so wird er an 
zu Te Feinden sesellen und kämpfen wider uns und aus dem 
Lande ziehen.“ Jud. 7, 18. a TR = >07 SSR Sarda Inrpn? 
see. DAYENN „Wenn Si und alle welche mit mir "sind, werde ın 
die DE gestossen haben, so werdet ihr blasen Beh, Man 
muss annehmen, dass bei AIR m das Wort = ausgelassen ‚SET 
Deut.20, 2. ara br Han mn u TAaTTDN BI29p3 7,71 
„Wenn ihr euch dem Kampfe naht, 'so soll et Priester Meta 
ten und zum Volke sprechen.“ 


c) Das Praeteritum muss durch den Conjunct. über- 
setzt werden, wenn es mit einem solchen Satze verbun- 
den ist. 

Gen.19,19. na) 7297 mp27n "72 „Damit mich nicht das 
Unglück esiche und ich Aeeae. « Deut. 4, 16. onor) Yinmun a 
Yos 655 „Damit ihr nicht schlecht handeln möget und euch ma- 


27 


chen eın Götzenbild.“ conf. v.19. 


d) Das Praeteritum ist durch den Imperativ, Optatıv 
oder als Aufforderung zu übersetzen, ° 


1) Durch die Verbindung mit einem ähnlichen Satze, 


Exod.3, 16. o7>8 naar) Rad) aprıns maonı > „Gehe 
und dbrskkmmie die Aeltesten von Israel Hi sage zu ihnen.“ Exod. 
12,32. =03 onsaan 1957 oma Wusa Ar Dap2 aa DIINE=D> 
nn „Auch euer kleines Vieh, auch euer Rindvich nehmt wie ihr 
ale erh und geht und segnet auch mich.“ Genes.1,14. 
nnsy m ya) Dy7 ya an > Oman sopra mm vr 

„Es mögen FI Lichter in dem weiten Raum des Himmels, um 
eine Trennung zu machen zwischen dem Tage und der Nacht, und 
sie mögen seyn zu Zeichen.“ Gen. 47,29.30. nrın TI 8270 
-by Mae Dyagna onen Ny = OR ayı TO Nn2 nYDy) sehr 


...0%6 
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Hand unter meine Hüfte legen (schwören) und du mögest gütig 
und treu gegen mich handeln, du mögest mich nicht in Egypten 
begraben und ich möge wohnen bei meinen Vorfahren, und du mö- 
gest mich aus Egypten fortbringen und mich in ihrem Grabe be- 
graben.“ my wird durch das Vorhergehende 82 = ori bestimmt, 
upebeh) und die folgenden SUErD WORRH Ni er Genes. 37,20. 
uns ıhn INTER und hm AA einen übe a wer fen und lasst uns: 
sagen .....“ Jud.19,13. 773253 m51 mInpa7 ma map 
„Wohlan lasst uns zu einem “der Oerter halsdirälen, und Inst uns 
An Gibeah übernachten.“ 


2) Nach einem Satze, worin eine Bedingung ent- 
halten ist, 


Exod.1,16. 3m 897 n2=E89 In8 799077 877 32 08 „Wenn 
es ein Sohn ist, So "Sollet (möget) ihr ihn tödten, und wenn es 
eine Tochter ist, so möge sieleben *).““ Exod. 12 ‚*. 037 087 

Ana” EN amp 2201 NY TTE > un NV m und wenn das 
Haus zu han, ist, um ein Schaaf aufzuzehren,, so soll er und der 
' seinem Hause nahe wohnende nehmen Pen. Levit.12,5. DAN 
am] DWAU TRnD) Hof: 272 „Wenn sie ein weibliches Kind ge- 
| hären' wird, so soil sie zwei Wochen nurein seyn in Bezug. auf 
Ihre Unreinigkeit. “ conf.v.8. 1Sam. 25, 29. 73773 DR Dpm 
ame Dvaa ME STE TR 03 an Tag wnJe 
m” EN "‚Und wenn ein Mann sich erhoben hat um dich zu verlol. 
gen und dir nach dem Leben zu stellen, so möge die Seele meines 
Herrn eingebunden seyn ın das Bündel der Lebendieen durch Jeho- 
| vah deinen Gott.“ Exod.4,9. nınk“ ap Di NT ND=DN 171 
etc. A797 Man 9a" NO TOR „Und wenn sie auch nicht släu- 
ben N diesen beiden Zeichen und nicht hören auf deine San) 
' me, so sollst da nehmen —“, 


B. Vom Fulurum. 


1) Wenn auf einen /mperativ die dritte Person des 
‚Futur. mit % verbunden folgt, so muss dieses durch dass 
mit dem CGonjunct. übersetzt werden, 

Exod. 14,2. noryz °9 295 mm au) >aadı may He4 
„Sprich zu den Söhnen Israels, dass sie zurückkehren und sich 
| lagern vor der Mündung von Hachirot.“ — v.15. max Ha 
| won ES yakch, „Sprich zu den Söhnen Israels, dass sie aufbrechen.“ 
 Exol. 25, 1. Tan > aluirah EIS yal'>h, DEN “27 „Sprich zu den 
Söhnen Täraels , dass sie ‘für mich nehmen ein Geschenk ... PN. 
' Num.9,1.2, day 2 vor 2bany — mung mm Dann 








Ä *) Dieses ist fast nicht von dem verschieden, was p. 297.3. gesagt 
‚ist, denn man könnte auch hier übersetzen (ihr werdet ihn tödten — sie 
wird leben —). 
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[) 


rn mpam“ns „Und es redete Jehovah zum Moses — indem 
er sagte: : (befiehl) dass die Söhne Israels das Passalamm schlach- 


‚ten zu seiner bestimmten Zeit,“ (Hier ist vor zur) zu ergän- 


zen IX). “ 

2) Das Futur, mit dem conversivum muss zuweilen, 
wenn es mit einem Praeter., welches als Plusguamperf, 
aufzufassen ist, zusammenhängt, im Plusquamperf. über- 
setzt werden, Dieses scheint een wohl seltener vor- 
zukommen, da man in diesem Falle besser das Praeler. 
gesetzt hat. 


Gen. 26, 18. 97292 nor Mus Diaz nana na Der pre an 
Dina Dnno” IN on TION „Und Isaak grub ieh "auf die 


Brunnen, welche sie in den Tagen Abrahams seines Vaters ge- 


graben und die Philister verschüttet hatten. 


Anm. Man könnte auch annehmen, dass brands eigent- 
liche Erzählung enthielte. Dann hätte hier der Verfasser die ge- 
wöhnliche Or dnune verlassen und etwas nachgeholt, was er schon 
früher hätte berichten sollen. Vielleicht dass diese ea ea 
weise die richtigere ist. 


3) Wenn das Futur, sich auf eine Vergangenheit i in 


dem nämlichen Satze bezieht, so drückt es einen Zustand ° 


oder eine Fortdauer, indem auf seine eigenthümliche Be- 
deutung die Vergangenheit einwirkt, in der Vergangen- 
heit aus, und kann in der Regel durch das /mper fectum 
ausgedrückt werden, - 

Exod. 33,6. pr man ayh Yan ray one aaa aa aan 


a Dia ID a) ara ja PITT Am yırm b ron beRTınS 
aa marmeb Yırın Au Hyın bak=ba a mim wpan ba mm 


ER Tr abet TRTTDR “U DRED „Und es nahen ai ab die Söhne } 
Israels ren Schmuck vom Ber se Choreb, und Moses nahm das 


Zelt und schlug es ausserhalb les Lagers auf, fern vom Lager 


und nannte es Zelt der Versammlung, und jeder, welcher den Je- | 


hovah suchte, ging aus zum Zelte der Versammlung, welches aus- 
serhalb des Lagers war, und wenn Moses zum Zelte ausging, 
standen auf _« Das Wort rıp> bezieht sich auf 353831>9, R27 auf 
nm, ebenso 393P7 conf. v.9 >), conf.Jud.2,19. Exod. 34,34. Spk 
INRE TI HORTTNR 70) Ins Da mm ayob En „Und wenn 
Moses hiheineing vor den Jehovah um mit ihm zu reden, pflegte 
er zu entfernen die Decke bis zu seinem Hinausgehen.““ (In dem 
Worte xa3 liegt die Bedeutung der Vergangenheit , welche auf 
“107 einwirkt) conf. Exod.40, 32. Num.11,5. a777n8 mIar 





' *) Die Zusammensetzung des Verbum °% mit dem Fulurum ist 
ganz gleich der Bildungsweise bei den Arabern. 
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Bar byaseiaa bass, „Wir haben uns erinnert der Fische, welche 
"wir in Esypten umsonst zu essen PICEWn., vergl. bei 1 Sam. 1,5. 
seg. j9°, 722, 999m. 1Sam.2, 14. nrspa IR 772 8 992} 2 
uaadı 535 May 2a 39 jap mm an TUR Syarada IR 
„Und er stiess in das Hecken” ae in den Topf oder in die Pfan- 
ne oder in den Kessel, alles was die Gabel heraufführte nahm der 
Priester für sich, so pflegten sie dem gesammten Israel zu thun.“* 
| Das Yerbum 537 übt den Einfluss auf die folgenden Yerba =53», 
np, or. Dem Worte ist aber keine trannende, sondern ver- 
hindende Eigenschaft, weil es.die Beziehung des folgenden Satzes 
zum vorherg: ech ausdrückt, conf. 1 Sam. 18, 5., Es ist auch 
‘wohl der Fall, dass kein Verbum vorhergeht; sondern die Ver- 
 gangenheit auf andere Weise bezeichnet ist. Jud.17,6. Do 1 D90°2 
my 223 DIT DIR Ina 10% N „In jenen Tas en war kein 
König i in Israel, ein Jeder pflegte zu thun, was recht war in sei- 
nen Augen.“ Der Ausdruck 877 09932 zeigt die Vergangenheit 
an, und durch diesen wird 79» näher‘ Bestimmt, denn beide Sätze 
sind, wenn auch nicht grammatisch, doch logisch verbunden, 


C) Vom Imperativ, 
1) Der /mperativ erhält durch die Verbindung mit 


einem Futurum auch die Bedeutung desselben. 


Gen. 20,7. 7722 baan)] R17 03179 WRTTndg 297 7091 
mm „Und nun gieb das ‘Weib des Mannes zurück, denn er ist‘ 
ein "Prophet, dass er für dich We und du lebest.“ Ruth. 1,9. 
Na TOR TI IS 0535 737° 3m? „Gott möge euch geben 

und ihr möget finden” einen une, eine jede das Haus ihres 
Mannes.“ Zuweilen ist auch der Imperat‘, verbunden mit dem 
Futur. parag., durch dass und den Conjunet. zu übersetzen. Gen. 
12, 2. 5392 571 7m3 757282 „Und ich will deinen Namen gross 
machen, , dass du ein Gegenstand des Segens seyest.‘ 


2) Wenn zwei /mperat. auf einander Bezug haben, 
so drückt der erste die Bedingung, der zweite . Folge 
aus, Die Sätze werden gewöhnlich durch 3 yapmulEmanas 
doch kann dieses auch wegbleiben *). 
| Gen.42,18. »r1) Yö2 nNT „„Wenn ihr dieses thut, so werlet 

"ihr leben.“ Diese Ausdrucksweise ist besonders den Sprichwör- 
‚tern eigenthümlich und kömmt sonst in der Prosa selten vor. Prov. 
3,3.4 "3b >59 Dana pn9a9a 752 DAS Farz "Ds manı Ton 


Bar DIR 9903 Si 3b 77 02921 „Güte nd Üreue mögen dich 
nicht verlassen, aus sie (wenn du sie bindest) an deinen Hals, 





*) Wo die dritte Person des Imperat. ausgedrückt werden soll, 
steht natürlich das Zut. apoc. Prov. 3,8. Wenn die, erste Person ausge- 
. drückt werden soll, muss es natürlich auch das Futur. seyn .(parag.) Ps. 
21,4 Cin sonstiger Verbindung folgt das Futur. darnach Ps. 37, 34.) 
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schreibe sie (wenn du sie schreibst) auf die Tafel deines Herzens, 
so wirst du Gunst und gute Einsicht (gute Gestalt?) finden in den 
Augen Gottes und der Menschen.“ Prov.4,4. mm "nıxn "law 
„Wenn du meine Gebote beachtest, so wirst do leben.“ conf. Prov. 
7,2. Prov.9,9. Prov.20, 13. omb=- Sao II TBB „Wenn du 
nur deine Augen öffnest, so wirst du satt an Brodt werden.“ conf. ’ 
Ps, 37, 27. Hiob 22,21. Jes.8, 9. | 


$.2. 
Ueber die Zeitfolge in den Sätzen. 


In der Zeitfolge herrscht in der hebr. Sprache grosse 
Freiheit, denn es ist nicht nothwendig, dass wenn in 





einem Satze eine bestimmte Zeitform vorausgegangen, in 


einem damit in Verbindung oder Beziehung stehenden 
Satze noihwendig die bestimmte Zeitform folgen müsse, 
Dies ist sowohl in den verbundenen Sätzen als auch in 
den Folgesätzen der Fall, 


A) Verbundene Sätze, 


In der Erzählung ist es Eben dass, wenn das 
Futur, mit dem FVaw conversivum vorangegangen ist, 


auch in dem folgenden Satze, wenn das Ferbum im An- | 


fange desselben steht, dasselbe folge, z.B. 

1 Reg. 2, 36. 35 "as »yawb map Yaraz may) „Und es 
schickte der König und rief den Schkenfh und sprach zu ihm.“ Es 
folgt aber auch das Praeter. 1Sam.5,7. 3 TIMIR NEIN A029 
ana? 52 „Und es sahen die Männer von Aschdod, dass es so war 
und Sprachen. “ 1Sam.17,38. 057 Pan mars DRG W231 
una -dy nur Say Und es NH Saul dem David seine Kleider 
anziehen und liess einen Helm von Erz auf sein Haupt setzen. 


Auch fängt umgekehrt ein erzählender Satz mit dem 
Praeteritum an und es folgt das #uturum mit dem FVaw 
conversiv. 

Jud. 18, 18. 283 599” ng ara 979 nı2 ana MIN „Und 


sie gingen in das Haus des Micha und nahmen das Götzenbild des 
Efod.“* \ 


Auf das Futur. folgt ein Praeteritum. $ 

1 Sam. 17,32. 0327 732 7722 „Dein Knecht wird gehen und 
kämpfen.“ Auch mit Min Melahı in einem bedingten Satze 
hängt das Praeter, zusammen, Jud.14,12. ans 37950 TAT TER 
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bnnen mare ar na 95 „Wenn ihr es mir in den sieben Ta- 
gen anzeigen werdet und es be werdet“ *), Eben so in einem, 
Fragesatze. 1Sam. 23,2. „271 7D877 „Soll ich gehen und 
schlagen? aaa | 


Auf den Ba, folgt ın "verbundenen Sätzen der 


Imperativ. 
Gen. 9, 1. Ya nz 18977 3293 999 „Seid fruchtbar und seid 
Fish Äh Fahlet’ das Tänd: “ conf. v.7. Genes. 14,22. v7 ın 
ga7ın Wz1 „Gieb mir die Menschen, und die Güter nimm Für 
A, doch folgt auch das Praeteritum 1Sam.8,22. o5'p2 yaw 
>n 072 n2>977 „Höre auf ihre Stimme und setze ein er sie ei- 
nen König.“ conf Gen. 6,21. Wenn das Futur. den Imperat. oder 
Optativ ausdrückt, kann das Futur. im zweiten Satze stehen. 
Gen. 27,34. 55x77 28 Dp? „Es stehe mein Vater auf und esse‘ 
conf. BL 1,9. Doch kn auch der Imperativ folgen Gen. 18, 4. 
027272 Bern DW DIR Na rpN „Es möge doch genommen wer- 
den ein wenig Wasser und N eure Küsse,“ Auch dann, 
wenn das Futurum den Imperativ ausdrückt, kann im zweiten 
Satz das Praeteritum stehen. Gen. 6, 14. ann“ N miöyn DIR 
DR n7297 „In Nester sollst du die Arche eintheilen und sie über- 
ziehen.“ Nach dem Imperat. folgt auch in einem verbundenen 
Satze das Futurum, wenn das Y erbum nicht im Anfange des 
Satzes steht. 1Sam.17, 17. 7173 597 Do’N TS) hr 
mo Sb ya nor na) Pd man Yan 1 735 Drıb 26317 
poNnT eb woan „Nimm dir für deine Brüder ein Ephah von der 
gerösteten Gerste und diese zehn Brodte und bringe sie schnell in 
das Lager deinen Brüdern und diese zehn Milchkäse wirst du 


bringen . dem Anführer von tausend.‘ 


B) Folgesätze. 
In den Folgesätzen ist zu beachten, ob dieselben mit 
dem Vordersatze verbunden sind, oder ob derselbe in kei- 


' ner Verbindung steht, 


a) Ist derselbe durch 4 mit dem Vordersatze verbun- 


den, so steht in demselben, wenn das /erbum im An- 


fange des Satzes steht, das Praeterit. 
Lev.6,21. oa2 gası pair maWa num 7592 DR „Wenn os 


in einem ehernen Gefässe ah ist, so soll es polirt und mit dem 


Wasser ausgespühlt werden.“ Jud. 16, 17. 13 159 291 Ynrı53 DR 





*) Es sollte in der Ordnung DHNEN vor 7779 stehen. Und will 


_ man keinen Einfluss der Verbindung "auf das Wort durch das vorherge- 


hende 777} annehmen, so kann man auch es übersetzen „und es werdet 
gefunden haben,“ 
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snnbrmY „Wenn ich geschoren seyn werde, so wird meine Kraft von 
mir weichen und 7 werde schwach seyn.“ - Jud. 16, 7. » STORTTER 
sms — „Wenn sie mich binden werden, so werde ich Schwach 
seyn.“ Jud.21,21. .... En .... 313 n353 SNEı TOR „Wenn 
herausgehen die Töchter von Silo, so geht ihr hinaus... conf. 
1Sam.1, 11. 


b) Ist dasselbe aber nicht durch 1 verbunden, oder 
steht nicht im Anfange des Satzes, so muss das Fulurum 
stehen, wenn es die RWORS Ausfirticken soll, das Prae- 
ierıtum, wenn es die Vergangenheit bezeichnet. 

Exod.40, 37. — 199% 057 79577 7392 NDTER „Wenn sich nicht 
erhebt die Wolke, so werden sie nicht aufbrechen.“ 1 Sam.27,5. 
DIPR „s2n m I INNEN NI TER „Wenn ich mögte Gnade ge- 
fanden haben in deinen Augen, so werden sie mir geben einen Ort.‘® 
Exod. 21,2. 2) n72331 739 DI WS ar ar map >> „Wenn 
‚du einen hebr. Knecht kaufen wirst , so wird er re Jahre die- 
nen und im siebenten ausgehen.“ Num. 16,19. DIRT 1753 NINITEON 
rau mim SD Dmmay, Tppr Das 75a np9 möR Tina „Wenn 
wie alle Menschen diese sterben "werden, Anna sie nach der Weise 
‚aller Menschen bestraft werden, so hat Jehovah mich nicht ge- 
schickt.‘ 


8. 3. 
Fond. Verhältnisse d. Verbum zu andern Redelheilen. 


Das Ferbum behauptet ohnstreitig den vornehmsten 

Rang unter allen Redetheilen, es ist die vorzüglichste 
Stütze‘ jedes Satzes, und durch dasselbe erhält derselbe 

eigentlich erst, wenn ich mich des Ausdrucks bedienen 

darf, Daseyn und Leben. Wie sich dieses auch durch 

seine Stellung offenbart, haben wir bei der Wortstellung 

gesehen. . Hierdurch geschieht es nun auch, dass sein 

"Verhältniss von den übrigen Redetheilen eigentlich ganz 
unabhängig ist, denn die übrigen sind in gewissem Sinne 

als ihm untergeordnet zu betrachten und dienen eigent- 

lich nur zu seiner näheren Bestimmung. So ist dasjenige 

Nomen, welches wir Subject nennen, nur zur nähern Be- 

zeichnung der Person im Ferbum hinzugesetzt; so dient 

dasjenige Nomen, welches wir Object nennen, zur nähern 

Bezeichnung des Einflusses des /erbum,. Wenn wir nun 

gleich dem Ferbum den höchsten Rang im Satze einräu- 

ınen, so sagen wir dadurch noch nicht, dass nun das 














_ 
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Verbum auf das Nomen, welches im Range ihm unter 
geordnet ist, einen besondern Einfluss übe, oder dasselbe 
als Object regiere. Wenn wir dieses annehmen wollten, 
so würden wir dadurch einen falschen Begriff aus den 
neuern Sprachen in diese Sprache übertragen *), denn, 
um ein solches Verhältniss anzunehmen, ist die hebr&äi- 
sche Sprache zu wenig in ihren Formen und syntakti- 
schen Verhältnissen ausgebildet. In der hehr, Sprache 
. besteht jeder Satz aus einzelnen von einander unabhän- 
gigen Theilen, die hauptsächlich nach der Reihenfolge 
der Ideen mehr logisch als grammatisch mit einander ver- 
bunden sind, und man kann nicht sagen, dass ein Theil 
den andern regiere. Ueberhaupt je älter eine Sprache ist, 
desto weniger genau wird die Beziehung der einzelnen 
Wörter auf einander durch die Uebereinstimmung des 
Genus und Numerus angezeigt seyn. Man stellte die 
Wörter in ihrer natürlichen Reihenfolge neben einan- 
der, und überliess dem Verstande und der Phantasie des 
Hörers, die nähere Beziehung auf einander zu ermitteln; 
so wie in einem Bilde die einzelnen Gegenstände neben 
einandergestellt werden, unser Verstand und Einbildunes- 
kraft ihre nähere Beziehung auf einander ermitteln und 
ihren Zusammenhang ergänzen muss. Die hebr. Sprache 
ist zwar aus dem ersten Naturzustande hervorgegangen : 
allein mehr eine Sprache der Phantasie als des Verstandes 
‚ hat sie noch nicht die grammatische Genauigkeit und Si- 
cherheit gewonnen, 


A) Von dem Verhältnisse des Yerbum zum Nomen als 
Subject, in Rücksicht auf.Uebereinstimmung in 
Genus und Numerus. 


1) Als allgemeine Regel ist anzunehmen, dass das 
Ferbum mit dem Subject, mag es vorn oder nach stehen, 
in gleichem Genus und Numerus stehe. 


a) Singular. 


| 2 Sam. 10,4. Dypt er mR nan] 7 vaasyıng jan mpnn 
| „Und es nahm Chanun die Knechte Davids und schor die Hälfte 
‚ Ihres Bartes.““ Gen.21,2. »:pr5 72 272289 790 any am „Und 








*) In der arabischen Sprache kann schon von einem solchen Einflusse 
‚ gesprochen werden: 


Freytag hebr. Gr. Ü 
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. 


es empfing und gebar Sarah dem Abraham einen Sohn in seinem 
Greisenalter.‘ Gen. 21,6. »5-pnx» vottin „Der es hört, wird über 
mich lachen *).“ Gen. 18, 0. 2 Dnngny 59 2 Maier DSb nor 
«kn 7322 „Das Geschrei über Sodom, ‘da es sehr viel ist und ihre 
Sünde, da sie sehr schwer ist.“ 


b) Plural. 


Num. 33,5. nay2 an bonyao bsios a syo) „Und es bra- 
‚chen die Israeliten.von Rahmses auf und lagerten sich bei Süceot,‘ 
Jud. 11,40. ıyban nnsY-nab nisny besin nis2 n3sbn num Dn® 
„von Tagen zu Tagen gingen die Töchter Israels um zu preisen 
die Tochter des Jeptach des Giladiten. 


c) Dual. Beim Pual des Nomen muss nothwendig 
das F’erbum im Plural stehen, da dem Verbum die Form 


des Duals fehlt. 
Dent. 21,7. sus sb 13%3%w3 „Und unsere Augen haben nicht 
gesehen.“ 


d) Wenn das Ferbum sich auf einen ganzen Satz 


oder etwas Unbestimmtes bezieht, so steht es im Femin. 


Singul. 


Tos/ih 20. -nx nano nnsph Dahn pınb nme mins Hnn=>2 


bumton „Denn vom Jehovah war es, um fest zu machen ihr Herz I 
zum Kriege mit Israel.“ Jud.9, 39, bysiona ph- an „Und es 


ward (was früher gesagt ist) ein Gesetz in Israel.“ 


e) Wenn aber das Genus des Subjecis unbestimmt ist, 
was die Grammatiker Genus commun. nennen, so kann 
das Verbum ım Mascul. oder Femin. stehen. 


Lev.2,1. 3n3 198 why px — nimsb anan jayr smen-3 ws 
ns „Wenn jemand ie Öpfergabe eines Geschenks dem Je- 


hovah bringt — so soll er auf dasselbe Oel giessen und Weih- 


rauch S iretlene® conf. Lev.5,1. (2 Chron. 7, 15. »°y). 


2) Diese Regel der Uebereinstimmung muss beob- 


achtet werden, wenn das /erbum nach dem ie, steht, 


wenn hingegen das Subject nach dem Verbum, so ist, 


weil das /erbum unabhängig vom Nomen ist, und der 
Hörende das Subject, worauf sich das Ferbum bezieht, 
noch nicht kennt, die Befolgung dieser Regel nicht noth- 





*) Ich zweifele indessen, ob hier an ein Verspotten gedacht werden 


könne, denn die Fruchtbarkeit eines Weibes war etwas zu Geachtetes. 
Der Sinn scheint: über mich freuen (Lachen als Zeichen der Freude). Es 
ist nicht auffallend, dass man die Bedentung, um den Namen PnS° zu er- 
klären, etwas gedreht habe. 
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wendig, und es finden sehr häufige Abweichungen statt, 
welche sich jedoch in gewissen Gränzen halten. 


a) Ein Verbum im Singul. mascul. kann sich auf ein 
Nomen femin. singul, beziehen *), 

Num.26, 54. inbna jn» Sopa ab wo „Ein jeder soll gemäss 

der Anzahl seiner Ce sein Theil erhalten.“ v.62. 5 2 


Uyaios 932 ina num3 ob jn2 „Denn es ward ihnen kein Theil n un- 
ter den Söhnen Israels gegeben. ss bi 


b) Ein Ferbum im Singul. mascul, kann sich auf ein 
Nomen mascul, Plural. beziehen **), 

Genes. 41, 50. 022 2 ar qoirn „Und dem Joseph waren 
zwei Söhne vehören worden.“ "Exod. 16, 20. oy»bin os» „Und es 
erhoben sich  Wür mer,“ (Hier kann man auch anders construiren, 
er erhob sich in Bezug auf Würmer, so dass bsybin adverb. steht. ) 
Kxod. 20,3. 123 "by nsuns Dinbr nn nm sb „Dir sollen keine an- 
dern Götter neben mir seyn.“ Jos. 41,22, »32 yarı Dypay Sniı- N) 
basis „Es waren nicht übrig seblieben Ahnakiten im Lande der 
Söhne Israels.“ Jud. 7,19. Da Son Drnbn yiası „Und es wurden 
zerschmettert die Gefässe, welche in ihren Händen waren.“ conf. 


Jud.10,4. 12,9.14. 20,46. 1Sam.1,2. 


c) Ein Ferbum im Singul, mascul, kann sich auf ein 
‚Nomen plural, femin. beziehen, 

Gen. 1,14. nımwn vopa2 mann 97% „Es seyen Lichter in dem 
weiten Raume des ranelak Jos. 15,4. mas baaan Dis n97 „Und 
die Enden der Gränzen waren BT dem "Meere zu‘ (Cetih 7) 
conf.18,13,19. 19,14. 22,29. Jos.19,33. 17972 »axsh Sn „Und 
ihr Ende war der Tora 

d) Ein Ferbum im Singul. ‚feminin. kann sich auf ein 
Nomen plural. a NAHER: 


.; 


ber hinter 15 aus.“ 


3) Ist das Subject ein Wort, welches seiner Form 
nach ein Singular ist, in seiner Bedeutung aber eine 
Mehrheit von Gegenständen in sich enthält, (Nomen 
colleci.) so kann ein doppeltes Verhältniss statt finden, 





*) Umgekehrt kann das Verbum nicht im Femin. stehen, wenn ein 
Nomen mascul. folgt. Weil das Frem. eine Bestimmung ist, hingegen das 
Mascul. keine enthält; also durch die Setzung des Verbum im Mascul. das 
Subject nicht näher bezeichnet wird. 


un 


**) Umgekehrt kann es nicht geschehen, weil der Plural eine Be- 
stimmung enthält. Ob es aber Personen, helehte Wesen oder Sachen sind, 
macht keinen Unterschied. 
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ein grammatisches und ein logisches. Grammatisch stim- 
men sie im Numerus überein, im andern Falle ist das 
Verbum im Plural, Es stehen oft beide Verhältnisse 
nahe bei einander, 


a) Collect, Gener. masc. mit dem Singul. des Varbum, 

Exod. 17,2. aun-oy orn a2 „Und es haderte das Volk mit 
Moses.“ Gen. 35, 11. un m osig-bann Si „Ein Volk, und ein 
Haufen Volker Sollen von dir ausgehen. “s 


b) Collect.Gener.mascul. mit dem Plural des Verbum. 


-  » Ex0d.40, 31. 1192 na mins Dun ınsy „Und es fürch- 
tete das Volk den Jehovah und sie vertrauten auf den Jehovah.“ 
Jos.5,5. Danzin oyr ba Sn DY9n-»2 „Denn beschnitten war alles 
Volk, welches ausgezogen war.“ Hiob 1,14. nun 3» 52 „Die. 
Kühe pflügten.* conf. Exod.35, 10. 36, 8. Levit. 4,14. 


c) Oollect. femin. mit dem Perb. fem. sing. 
Num. 14, 1. n727-5b2 sion „Es erhob die ganze Versammlung 
(ihre Stimme). s 
dd) Collect. fem. mit dem Verb. Plural masc. 


m 


das Vieh zu den Stäben. Iiegenenie ENGEN, 48,6. Aus mbior 
ya zb Dmams nabin „Und deine Nachkommenschaft, welche du 
nach ihnen zeugst, dir soll sie seyn.“ 

e) Collect. sing. fem. mit dem Ferb. Plural. fem. 

Gen.30, 38. ninwy 32 maonsı *) „Und (die Schaafe) wur- 
den besattet, wenn sie zu trinken kamen. v. 39. nn rm 
DPD „‚Und es gebaren die Schaafe gestreifte,“* 

f) Aufdie nämliche Weise ist auch das Verhältniss der 
Verba zu den Wörtern, welche ihrer eigentlichen Natur 
nach zwar nicht collectiva sind; aber von dem Schriftstel- 
lerdoch in diesem Sinne Bfhraucht werden, z.B. yınland, 
Freie BEWEHLEN es Landes, so DIAXY Egypten, für: 
die Bewohner Egyptens, IND Moab, für: die Bewoh- 
ner Mob’ Man Kann in diesem Falle 'sich Ale Sache 
iheils durch die Ellipse eines solchen Nomen wie Dy, 
theils durch die Annahme, dass es Völkernamen seyen, 
erklären. 





Genes. 41,57. no-be Sawb mmsasm ana yası- 52? „Und alle I 


(Bewohner) der Erde kamen nach "Esypten um Getraide einzu- 


S 


*) Die Form N39NY ist nach Art der arab. Conjug. gebildet, conf. 
3912 1 Sam. 6,12. S 


x 
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kaufen zum Joseph.“ 'Exod. 13,33. Ayo) any mmyn pranı 
Dann 3339 ION 92 YyaNIT9 oahuh „Und es trieben die Ex syptier 

das "Yolk, um sie schnell fortzuschicken aus dem Lande, denn sie 
sprachen : wir alle sind des Todes.“ Jud. 3,30. oira axin v3 
baaios ıı ana mina „Und es beugte sich Moab an jenem Tage un- 
ter die Hand von Israel.“ Hier ist anin (obgleich es das Volk 
bedeutet) wie yyy construirt. 

g) Wenn diesen Nominibus colleclivis das Verbum 
nachfolgt, so steht es am gewöhnlichsten im P/ura!, weil 
dann der Begriff der Mehrheit schon bekaunt ist, und: 
also eine Uebereinstimmung erfordert wird. 

Exod. 1,20. in ansysı Dvn 3423 „Und das Volk war viel und 
sehr zahlreich, “ Exod. 12,27. Ehalaktohh, Byn 23 „Und das Volk 
neigte sich und fiel auf sein Antlitz nieder. Exod. 13,17. "28% 
Ansasn 1a nnnbn Dana Din Dong, mind „Denn es sprach 
Gott, damit nicht das Volk Reue fühle, wenn sie Krieg sehen und 
zurückkehren nach Egypten.“ Der Name Gottes Ess ete. ın der 
Form Plural wird, weil er nur ein Individuum bezeichnet, mit dem 
Singular zusammengesetzt. Gen.1,7. ba32ı 2py2” Ds Da wyn 
„Es machte Gott den weiten Raum und theilte,““ und es ist wenig- 
stens sehr zweifelhaft, ob nicht an allen Stellen, wo das em 
im Plural steht, an eine Mehrheit zu denken sey. Genes. 35, 7. 
Dyno Don er Di) > „Denn daselbst hatten sich ihm die Götter 
offenbaret,* conf. 2Sam. 7,23. 1Beg. 19,2. Gen.20, 13. 


B) Nachlässigkeit der hebr. Schriftsteller in der Beob- 


achtung der erwähnten Verhältnisse. : 


Da, wie wir geschen haben, nur eine gewisse Ue- 
bereinstimmung erfordert wird, wenn das Ferbum hin- 
ier dem Subjecte steht, so können auch in diesem Falle 
Nachlässigkeiten sich Eakte, und diese können doppelter 
Art seyn in Bezug auf Nichtübereinstimmung des Nurme= 
rus oder des Gerus. Zur Erklärung einer solchen Ver- 
sehiedenheit kann man annehmen, dass der Verfasser ent- 
weder das Vorhergehen des Subjects vergessen, oder ın 
Gedanken ein anderes sich gedacht habe. Im poetischen 
Stücken kann natürlich, wie dies auch bei arab. Dichtern 
der Fall ist, ein metrischer Grund gedacht werden. 

a) Das Yerbum im ‚Plural Ba auf ein Aus im 


Singular.. 


a 31, nyı haria ll Be “na 152 DNAN “HN man npN 
DAR INSHI ei DIAN nut x iny2 Sir „Und es nahm 'Perach den Abram 
seinen Sohn "und den Leth den Sohn des Charaa seinen Eukel und 
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die Sara seine Sehmiegerkoniktänt das Weib Abrams seines Sohnes 
und sie zogen mit ihnen aus....‘“ Hier bezieht sich ANSNy Auf man 35 
allein weil der Verfasser mit dem Terach die Idee seiner übrigen 
Familie verbindet, so seizt er das folgende Yerbum im Plural. 


b) Auf das Nomen im Plural folgt das Ferbum im 

Singular. 
Exod.31,14. nn» nin ybhonn „Diejenigen, welche ihn ent- 

weihen, sollen bestimmt getödtet werden.“ usin sb Wim — 
„Aber er vertrieb ihn nicht.“ Es geht hier bsy »32 voraus. (Er 
‚hatte aber ohnstreitig an einen vorausgehenden Singular gedacht. ) 
Gen. 35,26. ib +5» Seine Spy 2 MIR "Dieses sind die Söhne Ja- 
kohs, welche ihm’ ‘geboren worden.“ In diesem Satze richtet sich 


wohl 73: nach "ws, welches seiner Form nach unbestimmt ist. 
Eben so ist es wohl Gen. 46, 27. 


€) Auf ein Nomen gener. ferin. folgt das Verbum im 
Mascul, 


Exod.1,16. any an H2 08% „Wenn es aber eine Tochter ist, 
so soll sie leben. < Hier kann man zur Erklärung annehmen, 
dass mn von dem Schriftsteller auf xın bezogen ist, indem das 
nach diesem on zu ergänzende 4 Aus das Genus unbestimmt 
‚gelassen habe. Gen.41, 27. 7m aan na Hipan Dsbawin vaulı 
ayı nV vaW „Und die sieben Adtoen: welche leer und verbrannt 
sind vom Ostwinde, sind sieben Hung er Jahre.“ Hier kann man 
zur Erklärung annehmen, dass bei 7» der Verfasser die Form 
orbausn und nicht das Genus berücksichtigt habe. 


d) Nach einem Dual folgt ein Verbum singul. fem. 


Deut. 21,7. oı7"n mas 8» 33997 „Unsere Hände haben nicht 
dieses Blut verzossen.“ Hier hat sich bei »22© der Schriftsteller 
bloss nach dem Genus von =» gerichtet. Das Keri hat, wie die 
Punetation corrigirend zeigt, 122W. 


C) Von dem Verhältnisse des Verbum zu einem aus 
mehrern VWVörtern zusammengesetzten Subjecte, 


Wenn das Subject grammatisch zwar ein einfaches 
ist, dasselbe aber aus mehrern verbundenen Begriffen be- 
steht welche eine Gesammtheit ausmachen, so stimmt 
das Vorbun oh mit Men Worte überein, res den 
Hauptbegriff enthält, und also eigentlich das logische Sub- 
ject ist. 

Levit. 13,9. by nn v2 nysx 233 „Die Krankheit von Aus- 
satz, wenn sie sich an einem Menschen befindet.‘ (Hier stimmt 


das Yerbum mit nyss überein, weil es eigentlich das logische Suh- 
jeet ist.) 2Sam. 10, 9, ins Dan mann aD var non 92 Dani nOnT 
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„Und es sah Joab, dass gegen ihn gerichtet war das Antlitz des. 
Krieges von vorn und ven hinten,“ (ana bezieht sich auf ann.) 
1 Reg. 17, 16. Son sb join onas „Der Krug des Oels mangelte 
nicht,‘ (Das logische Subjeet ist Pay und darauf hezieht sich Son). 

Genes. 5,5. Dogs 53 az) „Und alle Tage des Adam waren.“ 
(Das Verbum bezieht sich auf 2.) Jud.6,6. -b5 nnnım may 
DNT „Warum hat uns dies alles getroffen,“ RIM Bot 


D) Von dem Verhältnisse eines Ferbum zu mehrern 
Subjecten. 


1) Wenn mehrere Subjecte im Singular, oder auch 
im Singul. und Plural vom nämlichen Gone in einem 
Satze ha so kann das Ferbum im nämlichen Genus, 
sowohl im Singular als auch im Plural gesetzt werden, 
wenn es voran steht, 


Exo0d. 24,9. bsy ann owanı man 393 Pa nun bYm 
„Und es dr Moses und Aharon, Nadab und Abihu und-siebzig 
von den Greisen Israels hinauf.“ Jos. 8, 10. bsyioy ap san byn 
„ya nun 224 „Und es stieg er und die Greise von Israel vor dem 
Volke’ nach Ai.“ Gen.24,61. mau ApaN Dpmr „Und es stand 
Rebekka und ihre Madchön auf. Jos. 8,15. -b31 zulim) 9933 
one bsizn „Und es wurden Josua und ganz Israel vor ihnen 


geschlagen. a 


2) Wenn mehrere Subjecte verschiedenen Ge- 
schlechts vorhanden sind, und das Yerbum diesen vor- 
angeht, so richtet es sich im Genus bald nach dem einen, 
bald nach dem andern, steht bald im SR ular bald im 


Plural. 


Gen. 7,7. nanı=bs 3a oa inch ar m) NM „Und es ging 
hinein Noah und dessen Söhne und dessen Weib und die Weiber 
seiner Söhne in das Schiff.“ Num.12,1. avun3 Das Dim saım 
un ninn-byv „Und es sprach die Mirjam und Aharon & gegen "Mo- 
ses in Betreff des Weibes.“ Num. 20, 11, ayyar nıy7 num „Und 
es trank das Volk und dessen Vieh,“ 1 Reg. 15,15. son dasıı 
Dyos mnsaı wm „Und es ass er und sie und ihr Haus einige Zeit. 
(Die Masorethen haben, nach der Correetur zu urtheilen, wohl ge- 
glaubt, dass das Fem. des /erbum nur dann stehe, wenn das Pan. 
des Nomen zunächst beim Ferbum stehe.) Gen. 2 ‚29. Dan arıy 
imNI DIN nDwemy „Und sie beide waren nackt, "Adam und sein 
Weib.“ "(In dem Falle, dass das Prädikat vor dem Subjecte steht, 
‚slaube ich nicht, dass das erbum im Singular stehen kann.) 
Genes. 33,6. amade nam nina dam „Und es kamen herzu die 
Mägde, sie und ihre Kinder.” ” 


- 
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-3) Wenn bei mehrern Subjecten von gleichem Ge- 


nus das Ferbum nachsteht, so muss der Plural und das 
nätnliche stehen. 


Gen. 21,32. 09nwWb2 yan-ba 1a Inas- ni b>san Tas ba» 
„Und es An auf Abimelech und Ficol der Anführer seines Hec- 
res und sie kehrten zurück in das Land der Philister.““ Genes. 
24,61. wa as nasımı Bshman-bo nam mine ma Dam 


„Und es stand Rebekka und ihre Mädchen auf und ritten auf den 
Kameelen und folgten dem Manne.“ 


4) Wenn bei mehrern Subjecten von ölkichern 


(zenus das V: erbum nachsteht, so steht es im Plural 
mascul, 


Gen.33, 7 Ina meir to ana mann men by Warn 
Yamaha „Und es nahte sich auch Leah und ihre Söhne und beug- 


ten sich und nachher nahte sich Joseph und Rachel und heugten 
sich.“ - 


E) Nachlässigkeit der hebr. Schriftsteller in der Beob- 


achtung dieses Verhältnisses, 


Wenn dieses Verhältniss des Verbum zu mehrern 
Subjecten in Bezug auf Genus und Numerus nicht beach- 
tet wird, so ist dies wohl nur als Nachlässigkeit zu be- 
trachten, und nur in poetischen Stücken kann ein metri- 
scher Grund gedacht werden, 

2Sam.3,22, 97379 722 289 917 739 am, „Und siehe die 
Knechte Davids und Joab kamen von der Schaar.“ Exod. 21,4. 
auRı mann mehr munn „Das Weib und ihre Kinder sollen ihrem 


Herrn gehören.“ Gen. 33 6. nanom man man ninzun pam 


„Und es nahten sich die Mägde, sie und ihre Kinder und sie "beug- 
ten sich.‘ 


F) Gebrauch des Ferbum m. 


1) Dasselbe dient dazu, um das Prädikat oder das 
Wort; welches die Stelle desselben vertritt, mit dem Sub- 
jecte zu verbinden. 


Jul. 1,7. ans ann osepbn on — Dom EN „Siebzig und 
zwar Könige waren a aeinde unter meinem Tische.“ 1Sam. 
2,11. on: 29: my sum „Und der Knabe war ein Dienender.““ Jos, 
9, 9. DITp2 as was oy's omb ber „Und alles Brod ihrer Reisekost 

war froeken, es war zu Krumen geworden.“ | 


2) Dasselbe drückt aber auch die Existenz, Fort- 
dauer und das Leben aus, 





| 
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1 Sam.1,1. o3six Donna" }n AnN won 9903 „Es lebte ein Maun 
aus Haramataim Zofim. Hiob 1,1. mW AN PDT PIN2 mn UN 
„Ein Mann war im Lande Uhz, Ijjob sein Name.“ Man kann 
das Ferbum an in diesem Falle auch durch Bleiben übersetzen. 
Jos. 10, 26. 49779 os» -by ombn nm) „Und sie blieben hängen 


an den Bäumen bis am Abend‘ conf. 1 Sam. 6,1. 


3) Es dient als Einleitung zu einem Satze, indem 
es entweder mit einem Nomen, welches das ae des 
Satzes ist, oder allein, und dann folgt ein anderes Sub- 
ject, RT, ist. Diese Ausdrucksweise verschafft 
dem Satze kan Eindruck bei dem Hörer, indem sie seine 
Aufmerksamkeit erregt. 

1Sam.11,11. 353% o8837 3792 „Und es waren die Uehrig- 
gehliebenen und sie würden zerstreut“ (für: und die Uehrigge- 
bliebenen wurden zerstreut). Genes. 24,14. nix ua arım 71171 
smayı anah ad — man „Und es wird seyn das Mädchen, zu der 
ich sage — sie hast du deinem Knechte gezeigt.“ 1 Sam. 3, g, 
ANDNI BEN NORTON nm) „Und es wird seyn, wenn er dir zuru- 
fen wird, so wirst du Sprechen.“ 1Sam.1,12. rn Bann 92 9m 
yo by nawinmy .... bbannb „Und es war, als sie viel sehetet 
hatte — so hielt sie Ehli für eine Trunkenboldin.“ Jud. 6, 27. er 
nah ini) — IN NIITON NY% SUunD „Und es war RUN gemäss, 
dass er fürchtete seine Familie — so that er es während der 
Nacht.“ 1Sam.2,36. ib niomwnb iss ynsaa aniam b> am „Und 
es wird seyn, jeder Uebriggebliebene in deinem Hause wird kom- 
men ihm seine Ehrfurcht zu beweisen.“ Es folgt auch wohl das 
nämliche 7erbum in dem folgenden Satze a) = mas an nm 
„Und es wird seyn, er rd seyn dir zu einem Munde *), « Der 


Einfluss des Feröum nn auf die Zeitbestimmung eines folgenden 


Verbum, ist früher p.295 sq. 309. bemerkt. 


Call; 
Yom Nomen. 
Einleitung, 
Die Haupteigenschaft des Nomen im Satze besteht 
darin, den Gegenstand näher zu bezeichnen, mit wel- 


chem das Verbum in nächster V erbindung Fohr von wel- 


chem die Handlung ausgeht, und worauf sich ein Zustand 


oder eine Eigenschaft zunächst bezieht. In dieser Eigen- 


schaft nennen wir das Nomen Subjeet, und dies findet 


*) In allen diesen Fällen bildet das Verbum N’ einen vollständigen 


Satz, indem es ein Subject in der dritten Person, ein Prädikat, welches 
‚ inder Bedeutungdes Perbuinliegt, und beide verbunden im Verbum eutbält, 
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sowohl im Ferbal - als auch Nominalsatze statt (es kann 
Substantivum oder Adjectivum seyn). Dann bezeichnet 
das Nomen aber auch den Gegenstand näher, worauf die 
Handlung fällt, und dies nennen wir Object. Endlich 
dient das Nornen (hauptsächlich Adjectivum ; aber auch 
wohl Substanlivum) dazu, die Eigenschaft des Subjects 
oder Objecis näher zu bestimmen, sey es, dass das Fer- 
bum ausgedrückt ist oder fehlt, und gewisse Zustände, 
welche sich auf das Subject oder Object beziehen, näher 
zu bezeichnen, 


Ss. 1. 


Von der Unbestimmtheit und Bestimmitheit der Nomina. 


Wenn man ein Nomen nur im Allgemeinen inRück- 
sicht seines Geschlechts nennt, so ist dasselbe unbestimmt. 
Der Hebräer setzt in diesem Falle das einfache Nomen. 

Lev.17,3. 12 in 3y7in Si ums SW „„Welcher schlachtet 
einen Stier, oder ein Lamm oder eine Ziege.“ Lev.9, 2. „b-np 
by „Nimm dir ein Kalb.“ i 


Bestimmt wird hingegen das Nomen, wenn durch 
ein angehängtes Wort der allgemeine Begriff des Wortes 
beschränkt wird, oder wenn das Wort seine allgemeine 
Bedeutung ganz verliert, und auf einen einzelnen bekann- 
ten Gegenstand übertragen wird. Jene kann man «) die 
unvollkommene, diese 5) die vollkommene Bestimmung 


vennen. 

a) Die unvollkommene Bestimmung liegt in den Worten sen 
onb „einer dem Brodt mangelt‘ 2Sam.3,29. Der allgemeine Be- 
griff des Mangel-Leidenden, wird durch Hinzufügung des beson- 
dern Gegenstandes, nämlich des Brodtes beschränkt. 2 Sam. 8, 10. 
a han mo »b> „„Gefässe von Silber und Gefässe von Gold.“ Hier 
ist durch Hinzufügung der Materie der allgemeine Begriff be- 
schränkt. Das zweite Wort muss aber natürlich en unbestimm- 
tes seyn, denn wenn es selbst ein vollkommen bestimmtes ist, so 
wird das vorhergehende durch seine Verbindung mit ihm selbst ein 
vollkommen bestimmtes. 

b) Vollkommen bestimmt wird es entweder dureh seine Natur 
als Nomen proprium, wodurch nur ein Individuum bezeichnet 
wird, wie 77%, 737, D7J28”); oder durch den Artikel syn die Stadt, 








*) Doch bei manchen Nominibus propriis, besonders solcheh, wel- 
che ursprünglich appellativa waren, findet man den Artikel: 3% (nur im 
der Poesie olıne Artikel) aan, in der Prosa beständig 7377, Yan, hanan i 


1 





| 
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br der König; oder. durch Verbindung mit einem bestimmten Worte 
aim 997 ıdie Workedes Jehovah, 277 ww „die goldenen Schik 
de. "Vollkommen bestimmt wird auch ein Nomeh' durch die Ver- 
bindung mit dem Pronomen personal., z.B. wustö „seine Rich- 
ter‘© ist so vollkommen bestimmt als „‚der Richter.“ "Die unrvoll- 
kommene Bestimmung besteht in der Beschränkung der Eigen- 
schaft, die vollkommene in der Beschränkung des Subjects. Da 
sie zwei verschiedene Gegenstände betreffen, so können sie 
auch neben einander vorkommen, während die vollkommene Be- 
stimmung nicht zweifach neben einander vorkommen kann, da 
sie den nämlichen Gegenstand betreffen. Da also die vollkom- 
mene Bestimmung durch den Artikel entsteht, so können nicht 
zwei Wörter, welche beide den Artikel haben, mit einander ver- 
bunden werden; jedoch findet man davon Ausnahmen. Z.B. wenn 
ein Wort im status constr. zu zweien gesetzt werden soll, die be- 
stimmt sind, weil das zweite deu Artikel hat. Jos. 3, 14. > INid) 
naar yes „die die Bundeslade tragenden.“ In diesem Beispiele 
ist is nicht im Status construct., “und man könnte nan als ein 
Glossem betrachten, welches zur Erklärung des Vorhergehenden 
hinzugesetzt sey, conf.2Sam.10,7. Jer. 25, 15. Nimmt man aber 
das Yarhalelısa des status constr. us an, so lässt sich die Se- 
tzung des Artikels so erklären, dass der Verfasser ihn setzte, um 
das Vorhergehende Wort ganz bestimmt zu machen, da er nicht 
berücksichtigte, dass der Ausdruk nsa27 ins schon bestimmt war. 
So können alle Stellen dieser Art aufgefasst werden, conf. Ezech. 
45,16. Jer.25,26. 1Reg.14, 24. Häufiger geschieht es, wenn 
das zweite Wort die Materie ausdrückt, Reg. 16, 14. namans 
nunan „den Altar von Erz,“ Exod.39, 17. ann ninayn „die Ringe 
von Gold. ““ Wenn man hier sich denkt, dass die Substantiva die 
Stelle von Adjectivis vertreten, und die I rdetiilt den Artikel ha- 
ben müssten, so ist dadurch die Setzung des Artikels vor solchen 
Substantivis, welche die Stelle der 4dject. vertreten, erklärlich. 
Man findet auch häufiger, dass ein Wort, welches mit einem No- 
men proprium ohue Ye hikel verbunden eb) denselben hat, ohn- 


‚streitig, weil der Schriftsteller nieht auf die bestimmende Eigen- 


schaft des Nomen proprium sah, Gen. 24,67. nsiv nınky „in das 
Zeit der Sara,“ O8 ma ns „den Altar Beih-Els.““ In den 
Fällen, wo ein zweites Wort in zusammengesetzten Nominibus 
proprüs den Artikel hat, muss man annehmen, dass man dieses 
für ein Wort ansah, weil es einen Begriff austleckte, z.B. 1Sam. 
4,1. Syn jan Dr „bei Eben- Haöser“ (bei Hülfestein). Eben so 
wenig kann ein Wort, welches durch die Anhängung des Prono- 
men die vollkommene Bestimmung erhalten hat, noch den Artikel 
haben; doch auch hiervon giebt es Ausnahmen. So kann, wenn 
das Participium das Suffixum hat, der Artikel vor demselben ste- 
hen, denn das Participium vertritt die Stelle des erbum, und 
das angehängte Pronomen die Stelle des Objects, so dass hierdurch 
keine vollkommene Bestimmung entsteht, welche, wie wir gese- 
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hen haben, sich auf das Subjeetive bezieht, z.B. Hiob 40, 19. 
steht iörn, wie man sagen kann inix As oder inix nioy muS 
Ps.81,11. 103,4. Jes. 9, 12. Es steht aber auch bei Nominibus zu- 
weileh. der Artikel, wovon sich kein besonderer Grund angeben lässt. 
Jos. 7,21. san gina „ın der Mitte meines Zeites.‘* DI eg. 15,16. 
ya „die Berge derselben.“ Wir haben gesehen, dass ein un- 
bestimmtes Wort ‚durch die Verbindung mit einem vollkommen be- 
stimmten Worte auch vollkommen bestimmt wird.‘ Deswegen, 
wenn der Hebräer zwei Worte verbinden will, von denen das erste 
unbestimmt bleiben soll, das zweite aber vollkommen bestimmt ist, 
so kann er das erste nieht in den Status constructus setzen, son- 
dern muss sich zur Verbindung der Präposition 5 bedienen, z, B. 
2Sam.19,3. oyy-b35 baal „zu einer Trauer für das ganze Volk.“ 
1 Sam. 16, 18. sub"32 „ein Sohn des Isai.“ Ehen so geschieht 
auch die Verbindung von zwei vollkommen bestimmten. Wörtern, 
1 Reg.13, 28. aus war =»ionn „Der Esel des Propheten, wel- 
cher... 1 Sam. 14,16. vun nm2n „Das Haus des Elisecha.* 
Es wird auch wohl ws zwischen beide Worte gesetzt, und dieses 
ist vielleicht in diesem Falle das Ursprüngliche. &en. 29,6. Inn 
zuanb sun „Die Heerde, welche ihrem Vater war ,‘“ co) af. Kenn: 
47, 2 1 Sam. 21,8. 


ya} 
Von der Unterscheidung des Subjects und Objects. 


Die besondere Bezeichnung des Subjecis musste dem 
Hebräer deswegen unnöthig scheinen, weil dasselbe durch 
die Personen des Verbum bezeichnet ist, Nur bei der un- 
bestimmten dritten Person, wenn dasselbe nicht schon 
vorher bekannt geworden ist, muss dasselbe besonders 
bezeichnet werden, und es geschieht dieses durch Hin- 
zufügung des [Vomen, welches dann eine Art Äpposilion 
zu derim Ferbum verborgenen dritten Person bildet, wel- 
che durch seine Stellung unmittelbar nach dem Ferbum 
genug bezeichnet ist *), 

Di Verbindung des Nomen De: welches Ob- 
ject ist, mit dem Yerbum, wird durch die Vorsetzung der 
Partikel MN, welche eine Verbindung bezeichnet, ange- 
zeigt. In allen solchen Sätzen also, in BR diese ver- 
hindenas Partikel vorrietir Normen’des Objects steht, kann 
kein Zweifel über Subject und Object seyn, die Stellung 
von beiden mag seyn, welche sie wolle, BD. 





*) Dass die Stellung des Subjects auch eine andere seyn könne, ist 
hei der Wortstellung P. 278. gezeigt. 





! 
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1Sam.13,3, oınWba 2923 Dax 7536 723 „Und es schlug Jona- 
than. den Posten der Philister.“" Da aber diese Partikel häufig 
fehlt *), so kaun ein Zweifel entstehen; allein auch dieses nur 
in gewissen Fällen. Ist das Subject in der Person des Ferbum 
enthalten und nicht noch näher bezeichnet, so ist kein Zweifel 
möglich, mag die Person des /erbum seyn, welche sie wolle, z.B. 
1 Sr u 15. non nb Saw 775 „Wein und berauschendes Getränk 
habe ich nicht getrunken.“ 2’Sam. 3,31. opt 3n „umgürtet hä- 
rene Gewänder, x 1Sam.2,15. busan Siya an nas-nda „Und er 
wird nicht nehmen von dir zekochtes "Fleisch. 1 Sam. 8, 17. 
Storys Ddans „Euer Schaafvieh wird er zehnten.“ (In solchen Fäl- 
len darf das Objeet wohl nicht ausgelassen werden). Eben so ist 
kein Zweifel, wenn der Benentes, oder das Genus des Subjects 
und Objects verschieden sind, weil da die Uebereinstimmung des 
Numerus und Genus des Subjects mit dem des erbum entscheidet, 
oder wenn das Subjeet bestimmt und das Objeet unbestimmt ist. 
byyigen mis nuübu) bass Ib anarı „Es wählte sich Saul dreitau- 
send aus Israel.“ 


Es bleibt also nur der Fall übrig, wenn das Subject 
und Object im Numerus und Genus mit dem Ferbumüber- 
einstimmen, und beide unbestimmt oder bestimmt sind, 
und die Partikel AN vor dem Objecte fehlt; allein in die- 
sem Falle wird theils die Wortstellung, theils der Sinn 
selten Zweifel übrig lassen **), 


In der Erkennung des Subjeets entsteht dann eine 


'grammatische Schwierigkeit, wenn ein WVechsel dessel- 
ben, ohne dass es durch das [Nomen ausgedrückt ist, statt 





*) Der Grund, warum diese Partikel in der Regel nur vor dem be- 
stimmten Objecte steht, liegt darin, dass sie es dadur ch von dem Subject, 
welches in der Regel tan bestimmt ist, unterscheidet. Hingegen ist diese 
Unterscheidung nicht nothwendig, Wrenh das Object nicht Vest ist, weil 
das Subject durch sein Bestimmtseyn von dem Object unterschieden ist. 
Doch ‚giebt es Fälle, dass vor dem bestimmten Nomen die Partikel fehlt. 


1Sam.13,12. el Zu) may „Ich opferte das Brandopfer,‘‘ und eben so wird 
DN auch wohl vor dem unbestimmten Nomen gesetzt. 2Sam.4,11. 9% 


1022 PHETÜINTDN aan DOWN DIWIN"Y> „Und da gottlose Männer 
einen gerechten Mann in seinem Hause getödtet halen. 6 


x) Wir haben früher gesehen, dass die gewöhnliche Wortstellung 
durch Umstände verändert werden kann p. 277 sqq., also kann diese kein 
entschiedener Grund seyn. Der Sinn kann nur in sofern. entscheiden, als 
man annimmt, dass der Schriftsteller nichts absurdes gesagt habe; allein 
dieses lässt Ausnahmen zu, und deswegen soll der Sinn und Zusammen- 
hang nie als grammatischer Grund betrachtet werden, sondern kann nur 
als Unterstützung der grammatischen Gründe dienen. Hierin haben die 
Erklärer nur zu häufig gesündigt. ' 
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findet, und in diesem Falle kann nur der Sinn entschei- 
den. Dieses ist eine Eigenschaft der hebr. Sprache, wel- 
che mit ihrem hohen Alterthume zusammenhängt, 


Gen. 2,21. np jun DINIbv mar Donby niny bamı „Und es 
liess Jehovah E Elohi einen tiefen Schlaf auf’ den Menschen fallen, 
und er (der Menseh) schlief, und er (Jehovah) nahm.“ Hier ist 
ein Wechsel des Subjeets in den Verbis bay, juma.und nam; al- 
lein dieses ist grammatisch nicht angezeigt, denn es re sram- 

matisch das Subject des Ferbum u auch in gedacht werden, 
und von dem Ferbum np kann, da es mit vun verbunden ist, 
auch DI87 das Stihietfgrammalisch seyn. 


I. 8. 
Von der Unterscheidung des Subjects und Prädıikats.= 


In der Regel unterscheidet sich das Subject vom Prä- 
dikate dadurch, dass jenes bestimmt, dieses unbestimmt 
ist, und in diesem Falle entsteht keine Schwierigkeit, die 
‚Stellung des Subieen (conf. p. 177.282.) mag vorn oder 
hinten seyn. 


2 Sam.1,2. osyap 999323 „Und seine Kleider (waren) zerris- 
sene.““ 2 Sam. 17, 7. nun REISEN, „Nicht gut ist der Rath.“ Die- 


“ 


ses ist auch der Fall bei den Substantivis, welche die Stelle des 


Prädikats vertreten. 2Sam.17,10. 7°33% »j23='2 „Denn ein Held 
ist dein Vater.“ 1 Sam. 1,3. mins) nDun> onaar dan Sy nad ausı 

„Und daselbst die beiden Söhne des Khli Chofni und Pinchas wa- 
nen Priester des Jehovah.“ Hier durfte der Verfasser nicht sagen 
mins 322, weil dadurch dasselbe bestimmt geworden ‚ und die Be- 
zeichnung des Prädikats zweifelhaft gewesen wäre. 


Schwierigkeit entsteht nur, wenn beide entweder 
unbestimmt oder bestimmt sind, weil ın beiden Fällen 
das Prädikat leicht für das mit dem [Nomen verbundene 
Adjectivum oder Participium angesehen werden kann. 


Hiob 1,14. x2 xb01 „Und ein Bote (war) kommend.“ Es 
ist nicht fir das Praeteritum zu halten; dagegen streitet die vor« 
hergehende Constrnuetion mit Participüs , und. dass 1859 voran- 
steht. Das Participium bezeichnet aber hier, dass der Bote gera- 
de in dem Augenblicke kam, als das Vorhergehende sich zutrug. 
1 Sam.2,31, o’®s2 Dos man „Siehe Tage (sind) kommende“ conf. 
1Reg. 13, 25. Jos.5, 13. asus tag In mr Wen many „Und 
siehe ein Mann Eh stehend” vor ihm und sein Schwerdt war ge- 

zogen.“ 1leg.3,22. 733 > x) nygi msn man 7233 0m 923 °2 Mey 
ann 9223 Han „Nein, sondern mein Sohn zst der Lebendige und dein 
Sohn ist der Todte, und diese war sagend nein, sondern dein 
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Sohn ist der Todte, und mein Sohn ist derLebendige.“ Deut. 3,21. 
aim ng NUN“ -ba na nn pw „Und deine Augen sind schend 


alles , was scihan hat Jehovah.“ (Hier sollte man nx5 erwarten). 
conf. 661. 2,13 sqqg. 1Sam.4, 16. 


Es ist wohl Regel, dass das Prädikat, oder das des- 
sen Stelle veriretende Wort, im Un Bchin Numerus als 
das Subject steht, allein hiervon kann es Ausnahmen geben. 

Gen.47,4. ya, jxs nyh „Schaafhirten sind deine Diener.“ 
Die Worte INS np vertreten die Stelle des Prädikats und müssten 
im Plural stehe Man muss dieselben als Colleetivum anffas- 
sen, weil das zweite ns Geschlechtsname ist. Im gleichen Genus 
braucht aber das Wort, welches die Stelle des Pradikar vertritt, 
nicht zu stehen, 2 Reg. 35, 17. nun 557 „Das Ganze war ehern. « 


S. 4. | 


Vom Nominativus absolutus. 


Es ist im Hebräischen sehr häufig, dass im Anfange 
eines Satzes ein oder mehrere Wörter gesetzt ae 
welche unabhängig da stehen, und mit Ken Folgenden in 
keinem grammatischen Verhältnisse sind. Solche Wör- 
ter haben den Zwek, die Aufmerksamkeit des Hörers be- 
sonders auf sie zu lenken, wozu das Einzelndastehn und 
vom Hauptsatze Getrenntdastehn die nothwendige Ver- 
anlassung ist. Durch solche Wörter erhält oft die Rede 
einen besondern Nachdruck. Die Grammatiker haben 
diese Ausdrücke Nominativus absolutus genannt, wel- 
cher Ausdruck theils deswegen unpassend ist, weil man 
im Hebräischen eigentlich keine Casus hat, theils aber 
weil auch Wörter mit Präpositionen und selbst Sätze so 
gesetzt werden. ! 

Gen.18,20. 9 1933 > DANNY n2S 93 nahya DHb Hoyr „Das 
Geschrei he Sodom, und Ahmorah, da es viel ist und ihre Sün- 
de, da sie sehr schwer ist.“ Diese Ausdruckölleise ist nachdrück- 
licher, als wenn der Verfasser gesagt hätte eic. nayr m22 2 Gen. 


41,40. 20 Has ND2N DN ‚Nur ne Thron, so will ich grösser 
seyn als du.“ Exod.9, 30. „2. my) aaa an) „Und a und 


deine Knechte, so weiss ich, dass.“ So steht eine Zeitbestimmung 
voran Lev.7, 16. hans nen Sniam namen „Und am Morgen, und 
das Uebriggebliebene” von ihm soll gegessen werden.“ Num.16,5. 
3b -ustsman ja vos Opa „Am Morsen, so möge Jehovah den an- 


zeigen, “ welcher ihm ist.“ So stehn mehrere Wörter Exod. 12,15. 
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Na Warn mann Yan bay-ba 2 „Denn jeder Gesäuertes Essende 
— 50 soll jene Scele ausgerottet werden“ *). 


S. 5. 
Von der Apposition. ö 


Wenn ein Substantivum zu einem vorhergehenden 
Substantivum, wodurch das erstere noch näher Kesteraak 
und bedeckt ist, gesetzt wird, so nennen dieses die” 
Grammatiker Apposition. | 


Genes. 13,8. une mıns DsW3r *> „Denn Männer, Brüder 
sind wire #*), Es können auch miehrere Nomina hinter einander, 
und Sätze, die mit ss anfangen, eine Apposition bilden, z.B. 
Gen.22, 2, DNSI-nN Mans NEN um“ DAN I27DN NITnD „Nimm 
doch deinen Sohn, deinen Einzigen, welchen du liebst, den 
Isaak.“ 


Es ist wohl der Regel gemäss, dass die Apposition 
mit dem Nomen, wozu es als Apposition gehört, im 
Numerus und in der Bestimmtheit oder Unbestimmtheit, 
und wenn sie Präpositionen haben, übereinstimmen. | 


1 Reg. 21,10. byrya »32 os osaW) „Zwei Männer, schänd- 
liche.“ 1Sam.1,18. inos nan-n8 napb 241 „Und es erkannte 
Elkanah dieHannah, sein Weib.“ Jos. 8, 24.43 a2 naiya „Im Felde, 
in der Wüste,“ Tadie, 11,36. Häufig steht ein Collectirum zu ei- 
nem Plural, und ein Plural zu einem Colleetivum in Apposition. 
Jos. 9,19. 255 bası „Und sie fielen die Gesammtheit von ihnen.“ 
PORN 19. Ho23 au Sana »mba „Ausser den Chivväer, die Be- 
Shake von FE < In der Stelle 1 Reg.21,12, a ons ner 
453 „Die beiden Männer, nichtswürdige, ce at byaba 'nya nicht be- 

stimmt; da doch dasselbe hätte als schon genannt conf. v.10. 
bestimmt seyn müssen, und auch v.13. dasselbe bestimmt war. 
Man muss dieses entweder als eine Unregelmässigkeit halten, 
oder für keine eigentliche Apposition. In der Stelle Jud.11,36. 
INNE PIWin on n1n5 Dp32 „Und es liess aufstehen Jehovah ih- 
nen einen Retter den Ehud‘* ist a8 "DON nicht als.Apposition von 





*%) Zu dieser Constructionsweise sind nicht die Fälle zu rechnen, 
in denen ein Nomen mit einer Präposition voraussteht und dann das Pro- 
romen mit der nämiichen Präposition nach dem Veröum wiederholt wird, 
z. B. in Gen. 47,21. INN Ar DYITDN „Das Volk er führte es vorbei,‘ 
(denn in diesem Satze ist Din = das eigentliche Object, welches vor 
dem Verbum steht, und $DN ist eine verstärkende Wiederholung desselben. 

=) Schon früher ist bemerkt, dass das Nomen, wodurch das Pro- 


nomen des Subjects im Verbun näher bezeichnet ist, auch eine Art Appo- 
sition bildet, conf. Jos. 9,19. 
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»5%0 zu betrachten. Ich erkläre ns nz von einem ausgelas- 
senen Jerbum ,‚ich meine, sage.“ 


x 


Wenn Zahlwörter zu einem Worte gesetzt werden 
sollen, welches eine Apposition hat, so lea es hinter 
“der Apposition gesetzt als eine zweite Apposition. 

Num. 7,41, 7&n2 523.922 0023 Lämmer, jährige, fünf. 
Nur die Zahl eins, weil sie als Adjectivum im Hebräischen be- 
trachtet ist, steht" unmittelbar nach dem Nomen, Num, 7, 15. 
In23772 778 633 „Ein Lamm ein jähriges.‘“ 


S. 6. 
Fon der FFiederholung des nämlichen Nomen. 


Verschieden von der Apposition ist die Wiederho- 
lung des nämlichen Nomen. Diese ist doppelter Art, ent- 
ee unmittelbar nach dem vorhergehenden oder spä- 
ter statt des Pronomen oder zur Erklärung desselben. 

Die Wiederholung des nämlichen ae unmit- 
telbar nach demselben, drückt eine Vielheit und Allge- 
meinheit und dabei das Einzelne aus, und insofern durch 
die Vielheit auch eine Verstärkung bewirkt wird, eine 
Verstärkung aus. | 


Genes. 14, 10. 927 aus) al Sn) nis; =. Pa „Das Thal von 
Hassıddım war Brunnen, “Brunnen von Erdhärz, “ d.i. lauter 
Brunnen, viele Bishnemg Num. 8,16. »> 7727 | an Dany 3 
„Denn gegebene, gegebene sind sind sie mir, ii h. alie gegebene, 
Gen,17,6. kn 822 Ans Ina ‚Und ich will dich fr uchtbar 
machen in Stärke, Stärke,“ d.h. ausserordentlich. Gen. 32,17. 
ILS TS va. nn Mae „Und er übergab seinen Kneehten 
Heerde, Heerde für sich allein,“ d.h. alle: einzelnen Heerden. 
“ conf. Exod. 8,10. Aus diesen Beispielen geht hervor, dass ge- 
wöhnlich nice Nomina unbestimmt sind; doch findet ea auch die 
Nomina bestimmt, z.B. in dem REES "p22 npa2 an dem Mor- 
sen, an dem Morgen, d.i. jeden einzelnen Morgen. 


Wenn aber das Nomen erst später statt des Prono- 
men oder neben das Pronomen geseizt wird, so wird. 
dadurch ohnstreitig oft. einem Irrihume vorgebeugt und 
die Deutlichkeit befördert, oder die Aufmerksamkeit auf 
dieses Nomen besonders gerichtet, ‘Jedoch, ohne dass 
man immer diesen Zweck bei dem Schriftsteller voraus- 
setzen darf, ist es eine Kigenthümlichkeit der hebr. Spra- 
che, welche ihren Grund im Alter und der geringen Aus- 
bildung derselben enthält. 

Freytag hebr, Gr. x 
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" Gen. 39,12. ma 2 Se ar na Sand Anna arenn 
„Und sie ergriff ihn bei seinem Kleide, ‘sprechend, "lieg bei mir, 
und er Ra sein Kleid in ihrer Hand zurück.“ Exod. 2,6. Eur etah] 
-bezong „Und sie sah ihn, den Knaben.“ conf. Exod. 35,5. Jos. 
8, 4. en 2772 PR zen 27 Hama 3 SSR DER 

„Während ihr einen Hinterhalt der Stadt, hinter der Stadt, bil- 
det, entfernt euch nicht sehr von der Stadt. “ Die Wiederholung 
des Nomen "ss an der Steile des Pronomen beugt in diesem wich- 
tigen Befehle jedem Missverständnisse vor. Und deswegen ist es 
nothwendig &, dass in einem zweiten Satze, wenn derselbe durch 
einen Zwischensatz zn sehr vom ersten, mit dem er verbumden 
sern soll, getrennt ist, das Nomen statt des Pronomen wieder- 
holt werde. Jos. 10, 1448 733 77 Ne PIE San ua 
PTE IR may» 21. tDen INT. “21. . > .. RD MT. . 
_ „Und als "gehört hatte Adoni- Zedek — dass eingenommen habe 
u und sie vernichtet habe — so wie — so — und dass — ımd sie 
fürehteten — denn — so schickte Adoni-Zedek .....“ Bier ist 
der letzte Satz, welcher mit dem ersten zusammenhängt, durch 
eine Menge Zwischensätze getrennt, und es war nothwendig bei 
mour den Namen p72 »:=8 zu wiederholen. 


Senf 
Von dem Ferhältnisse des Status construct, 


Es ist schon früher p.200 sq. gesagt, dass das Ver- 
hältniss des Slalus constr. eine enge Verbindung von 
zweien oder mehrern WVörtern hervorbringe, und darin 
hat sie Aehnlichkeit mit dem Genitivverhältnisse anderer 
Sprachen, Diese Verbindung zeigt in der Regel eine Ver- 
einigung des Sinnes oder eine gewisse Abhängigkeit des 
einen vom andern im Sinne an, so dass die Bedeutung 
des ersten durch die Vereinigung mit dem zweiten etc, 
eine grössere Bestimmtheit erhält, z. B. 17 757 „der 
Freund des David,“ ur] NIIN „die! Männer der Stadt, j 
DAN Sy Rdn Bänme, » nun vn „die Schaäkt. 
ge des Erzes“ (die eherne Schlange). 

Diese Verbindung im Sinne kann zwischen mehr 
als zwei VVörtern statt finden, und diese stehen dann in. 
dem Verhältnisse des Status consiruct,, so dass immer 
d&s folgende das vorhergehende im Sinne näher bestimmt, 
2. B. Gen. 47, 9. Dan rl U 28 „die Tage der Jahre 
des Lebens meiner Vorfahren.“ conf. Jos, 10,24. 13,29. 


Es ist nicht nothwendig, dass das folgende Wort immer ein 
Nomen sey; sondern die Verbindung lindet auch mit einer Parti- 











» 
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kel, Pronomen oder Ferbum statt. Num.9,17. 52 390» = aan 
San „Und darnach werden die Söhne Israels aufbrechen.“ 
Lev.13,46. 33 Sam mes 999353 „Alle Tage, welche der Schlag 
(Aussatz) an ihm ist.“ ° Num. 2353. NR? 9277 „Und die Sa- 
che — was er mich sehen lässt.“ Exod. 6,28. ; ach “23 DI Im 
„Und es war an dem Tage — es sprach Jehovah.“ ' Das Wort 5% 
steht hier verbunden im ra constr.mit 22. In diesen Worten 
steht eigentlich der ganze folgende Satz mit dem vorhergehenden 
in einer Verbindung. Dies ist auch der Fall mit Jos. 2, 7. ms 
en NET als) „Nachdem so wir ausgegangen waren;‘ der Ver- 
fasser musste diese Verbindung wählen und konnte nicht DIE II 
setzen, da vor diesem das nothwendige ="Ux> nicht stehen konnte. 
Das orelk Wort von den zwei so verbundenen Wörtern ist zwar in 
der Regel ein Substantivum ; allein es kann auch ein Adjectivum 
oder Has ticipium seyn, z. B. DU - > „weiss der Zähne“ (weiss 
an Zähnen), Genes. 49,12. sh 27 „schön der Gestalt‘ (schön 
von Gestalt), Gen. 39, 6. 22 775 „die nehmenden seiner Töch- 
ter“ (die seine Töchter im Berl standen zu nehmen), (venes. 
19,14. 3:82 977% „die scheerenden seiner Heerde“ (die seine Heer- 
de "schoren), Genes. 38,12. Don: "an „ein Mangelleidender an 
Brodt,‘* 2Sam. 3,29. Die Wörter, welche in üiesr Verbindung 
des Geuck ah stehen, Be in der Regel unmittelbar auf 
einander folgen, doch Echl immer das 5 dazwischen, welches die 
Richtung nach einem Orte anzeigt, z.B. Gen. 43, 24. non na 

„ın das Haus des Joseph. ““ Gen. 4, DT non INT „in das Zelt 
der Sara,‘ und nicht selten eine Pı räposition. Jos, 8/11. 325 in: m 
„von Norden der Stadt Ai.“ Jos.15,21. m 393 unb: 9 
„vom Ende des Stammes der Söhne Tatayri "conf. Jos. 42 N: 
Dass ein Wort zwischen zwei Wörter gesetzt werde, welche i im 
Status constructus stehen, ist wohl nur eine Eigenthümlichkeit 
der poetischen und damit er wandten prophetischen Sprache *). 
Diese Verbindung zweier Nomina umfasst in der hebr. Sprache 
die mannigfaltigsten Verhältnisse, und wird auch sehr hänfig da 
ang ewendet, wo wir die Beziehung beider Begriffe durch eine Pr: än 
position bezeichnen, und selbst ein objeetives Verhältniss statt fin- 
det. Joel 4,19. 77777 >33 om „Frevel an deu Söhnen Judas.‘ 
Genes. 18, 0, lelie np#r Geschrei über Sodom.“ Exod,22, 10, 
mis nad „Eid bei Jehovah; 


8.8. 
KONNEN ETU ET 


Dass es in der hebr. Sprache Nomina giebt, welche 
ein ganzes Geschlecht und Art in sich begreifen und da- 








*) Die Beispiele, welche man aus andern Schriften angeführt abe 
«ind grammatisch anders aufzufassen, 


924 Vom Dual. 


her wie P/urale in der Construetion vorkommen, ist schon 
feüher gesagt (p.307sqq.). Es ist hier nur zu bemerken, 
dass solche Nomina, obgleich sie das ganze Geschlecht um- 
fassen, dennoch im Hebr. von einer bestimmten Anzahl 
gebraucht werden. Lev. 7,8. E21 NDY27N „die vier Rin- 
der,“ Apr MIEW „die acht Kinder ‚‘“ Lev. 7, 41. 23 
DS „zwei Rinder.“ | Ä 

Ausserdem stehen zuweilen unbestimmte Nomina 
(ohne Artikel) in collectiver Bedeutung.  Genes. 19, 4, 
IE} 12) W202 „von den Knaben bis zu den Greisen. 


rd, 
Pro'm „lau vn.) 


Der Plural des Nomen wird zuweilen für eine Per- 
son gebraucht. Dies geschieht bes dem Namen Üoties, 
wie DYYDN, dann in DUIN-. Gen. 42,30. 1378 URN 927 
ah P) DAN Ya „Es hat gesprochen der Mann, derXlerr 
des Landes mit uns Hartes,“ und DYay2.- con. Exod. 21, 
32.'Jes. 1,8; | 

Es wird auch wohl der Plural von einer Sache ge- 
braucht, um dadurch einen Nächdruck hervorzubringen 
und derselben einen grossen Umfang zu ertheilen, .B. 
2 Sam.4,8. nn On YO) per UN? mim jan 
Kann „Und es gab Jehovah meinem Herrn dem Könige 
(ausgezeichnete) Rache an diesem Tage am Saul.“ ii 

So wird auch häufig der Plural O7 von dem Blute 
eines Menschen gebraucht. Lev.20,9, 39 797 „sein Blut 
auf ihm,“ conf.v.11, wo der Plural Den von dem Blute. 
inehrerer gesagt ist. 


Ss. 10. 
Fo m. Beusa.! 


Wir liaben früher p. 199. bemerkt, dass der Dualvon 
solchen Gegenständen gebraucht wird, welche durch Natur 
oder Kunst doppelt sind, und deren einzelnen "Theil man 
sich'nicht gut ohne den andern denken kann, Es ist da- 
her als eine Eigenthümlichkeit zu betrachten, wenn der 
Dual mit Hinzufügung eines Zahlwortes von mehr als 
zweien gebraucht ist, z.B, Lev. 11,23. 093) YZNN „vier 
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Füsse.“ ‘Auch wird der Dual wohl gebraucht von zwei 
Sachen, die nicht nothwendig immer als verbunden ge- 
dacht werden müssen, z.B. Jud. 16,21. Dornvra2 YIIONN 
„und sie banden ihn mit den zwei F esseln,“ 


Sn 
A un dem Gebrauche des Nomen (Substant, oder Adi ) 


zur näheren Beslimmung. 


Es ist eine Eigenthümlichkeit der hebr. Sprache, dass 
ein [Women zur nähern Bestimmung zu einem vorherge- 
henden Ausdrucke hinzugesetzt wird. Dieser bestim- 
mende Ausdruck entbehrt grösstentheils der verbinden- 
den Partikel IN, und ist nicht mit der Apposition zu ver- 
wechseln, da diese nur beim Nomen statt findet und ei- 
gentlich den Ausdruck verbessert, und so zu sagen die 
Bedeutung des Vorhergehenden ganz aufhebt, jener aber 
auch zur Erklärung eines andern Redetheils als eines No- 
znens gebraucht wird, und dessen Bedeutung nur näher 
bestimmt. Weil in der arab. Sprache dieser bestimmende 
Ausdruck im Accusativ steht, so hat auch Gesenius hier 
den Accusativ angenommen; allein wir haben bemerkt, 
dass die hebr. Sprache diesen Casus ım strengen Sinne 
nicht hat. Dieser Gebrauch, welcher eine sehr grosse 
Menge Verhältnisse umfasst, von den hier nur wenige 
angezeigt werden sollen, ist ein Beweis des hohen Alters 
und der geringen Ausbildung der Sprache, weil die Be- 
ziehung beider Ausdrücke zu RE und ihr näheres 
Verhältniss nur errathen werden kan, 


Ein solches Nomen dient 

1) zur Bestimmung der Zeit, z. B. 7992 „bei Nacht.“ var 

7209 „Lage in Rücksicht auf eine Zahl,* d.i. wenige Tage. 

| 2) Des Orts. NEN np „im Osten von Assyrien.“ 77 
“am „auf dem Wege der Wüste Sn rına „an der Thür 
des Zeltes.“ brysn „nach Esypten.“ Hör „aufs Feld,“ 

3) Der Materie. 0% 12777 „Sie sollen sich wasehen mit 
Wasser“ bauer azına „die Lade von Acacienholz.“ u 
a7 27399 „zwei Cherubim von "Gold. “ aa Dreaünm„eingefasst 
mit Gold.“ 

4) Des Werkzeuges. 38 Ink 923973 „Sie steinigien ihn 
mil Steinen.“ 


P 
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5) Der Quantität. ns „zum zweiten.‘ wa „Maassweise.‘ 


6) In einer grossen Menge anderer Beziehungen, bei denen 
das Nomen häufig durch ein Adverbium übersetzt werden kann. 
PIE IR FIR 2 „denn dich habe ich gesehen, seiend ein Ge- 
rechter. “sans Msn 327997 „und sie verliessen die Stadt 
als eine geöffnete.“ Ha brusmı Da Zymbamng Dan2T „Wir 


weiheten "dem Untergange jede einzelne Stadt in Bezug auf Män- 
ner, ja in Bezug auf die Weiber und die Kinder.“ bamz Sp „mit 
grosser Stimme.“ “ms 72 770377 „und sie standen als ein Han- 
fen.“ ni99n „nit Lustigkeiten“ (lustig). 72 has „röthlich, 
in Bezug auf seine Allheit“ (ganz). 39 3091 ND „sie sollen nicht 
erscheinen, in Bezug auf mein Antlitz“ (vor mir). 


7) Zuweilen wird das nämliche Nomen beim F’erbum wieder- 
holt, wodurch theils eine Verstärknng, theils eine Erklärung be- 
zieht wird, oy9=6ı mnIE 70227 „es hatte ihr Aerger ver- 
ursacht ihre Feindin, auch Aerger“ (d. i. viel Aerger). -=n>1 
RAY mn 7m „und er zitterte, ein äusserst grosses Zit- 
tern.“ “N Sm ; man — 55?7 „er schlug sie — mit einem sehr 
grossem Schlage.“ 


I 
Yon der Anrede. 


In der Anrede bleibt das Nomen unverändert, nur 
fordert sie, dass dasselbe bestimmt sey. 1Sam. 17, 55. 
DaAN © Abner! en o König! v.58.\y371 o Kuipeh 
23, 20. yon o König! Van daher Jos. 10, 12. WoW 
o Sonne! und Yo Mond! in der Anrede ok Artikel 
steht, so ist dieses poetische Freiheit, und beide Wörter 
sind ohnstreitig als Nomina propria angesehen. 


S. 18, 


Substantivum für Adjeclivum und Umschreibung eines 
Begriffs durch zwei Nomina, 


Da das Adjeclivum, insofern es als vom Substanti- 
vum abgeleitet ist, einer spätern Periode der Sprachbil- 
dung angehört, so hängt es ohnstreitig mit dem Alter der 
Sprache und dessen poetischem Character zusammen, dass 
Substantiva die Stelle von Adjectivis vertreten *), und 
zwei Subslanliva einen Begriff umschreiben, 





*%) Es ist hier nicht die Rede von den Adjectivis, deren Form mit 
Substaentivis übereinstimmt, 
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\ 7727 vn Gen.1,2. „Leere und Wüste‘ für: leer und wüste.. 
Fxod. 16,13. Su naaU „das Liegen des Thaus“ für: der liegen- 
de Than. Jud. 13, 7. MN7u=52 „jede Unreinigkeit“ für: jedes 
unreine. 1 Sam. 2,33. sms mann“ >> „jede Vermektun deines 


Hauses“ für: jeden vermehrenden deines Hauses. So steht -. 


“22 „Sohn eines Rindes‘* für: bay Kalb. var ybya „Herren von | 
Pfeilen“ für End Bog genschützen, rd Ir „Herr von Haaren 
für: Wr haarig. | 


Ss, 14. 
Yom Adufiene ee. u.Mm; 


Die Bestimmung der Adjecliva in der Sprache ist 
die nähere Beschreibung der Sudsiantiva, und durch sie 
erhält die Rede eine grössere Besunuhai und Deutlich- 
keit, indem sie dem Krsälde der Sprache die Farbe er- 
iheilen. Da ihre Ausbildung einer spätern Periode der 
Sprache angehört und die hebr. Sprache nicht sehr reich 
an denselben ist, so folgt daraus schon, dass sie im Hebr, 
im Allgemeinen seltener angewendet werden, Hier ist 
zu bemerken, dass die Anwendung der Adjectiva an der 
Stelie der Substanliva zum Theil der poet. Sprache an- 
gehört, zum Theil aber durch eime Ellipse entstanden ist, 
Diese ist ganz in die prosaische Sprache übergegangen, 
z. B.7120 „ein Koch“ für: 29 WNN ein beständig (viel) 
kochender Mann. 233 „ein Dieh« für: 23] UN ein he- 
ständig auf die Seite bringender Mann etc. 


Von dem Verhältnisse des .Sdject. als Prädikat zum 
Subjecte ist p.101. gesprochen. Hier ist dasselbe in Be- 
zug auf seine Üebereinstimmung mit dem Substantivum 
in Rücksicl f Numerus, Genus und Bestimmtheit zu 
in hücksicht auf Numerus, Genus und Bestimnitheitl zu 
betrachten, 


1) Es ist als Gesetz anzunchmen, dass, wenn ein ddjectivum 
zu einem Substantivum geseizt wird, es mit diesem in Nurnerus, 
Genus und der Bestimmtheit übereinstimme. (Doch nur weun das 
Substantivum vollkommen (conf. B: 314.) bestimmt ist, muss es 
auch das Adjectivum seyn). md 277 „reines Gold.“ EU 
m=xn „eine egyptische Sklavin. " "3 Dres 55 „ein grosser 
Steinhaufen.* oimyn aan „der grosse König, 22 in DSa8 
„euer alter Vater.“ : ey Ina „sein gutes Basitzthumats 
MIST RU Ui „der Mann der den Schild trug.“ Biyyer 12,953 


328. Vom Adjectivunn, ; 


„die Söhne Noahs, welche ausgingen *).“ Hierbei ist aber fol- 
gendes Eigenthümliche zu bemerken. 


1) Ein Suhstantivum, welches im Plural das Genus feminin. 


hat, aber von einem Krmilar mascul. abstammt nnd umgekehrt, 
ein Substant. Plural masc., dessen Singular generis feminini ist, 
hat im Plural das Adjectiv. im Genus des Singular bei sich, z. B. 
B5=a7 na „die grossen Lichter.“ n)p77 Dr>2%7 „die dün- 
nen Achren.“ nin2 DU 32 „sieben Ent: sind Komme “ei 
nITTS, DW „andere Jahre.“ DIN nn= ; „die ersten Tafeln.‘* 

2) Bei den Substantivis, welche ein Geschlecht bezeichnen, 
richtet sich das Adjectivum nach dem Geschlechte , welches der 
Schriftsteller bezeichnen will. 399% 2>>2a „säugende Kameele‘ 
(Kameelstuten). os%: 077522 „Ihre Kameele (wohl männliche 
oder allgemein) waren tragend.“‘ 

3) Die Nomina Collaliuı können das Adjectivum im Singu- 
Zar und im Plural bei sich haben. Exod.14,10. 205 DY7xn 77377 
omams „und siehe Egypten (die Egyptier) aufbrechend' hinter ih- 
nen. — v.30. nn DER -nz „die Egyptier todt.‘“ Days 2% IR 
„ein zahlreiches und starkes Volk.“ -Exod.20, 18. DR" bys 
„alles Volk war sehend.‘“ Die Nomina generis, wenn Gedeveh 
einzelne bezeichnet werden sollen, haben das Adjectivum im Plu- 
ral. Hiob 1,14. nun 997 re „die Rinder waren pflügende.“ 
Genes. 30, 43. nI29 IS LER Schaafvieh.“ Genes. 33,13. INS 
nr Fam „die Schafe und die Kühe sind säugende.“ 

"4) Diejenigen Wörter generis fem., welche Personen in sich 
begreifen, können das Adjeotivum im Plural masc. bei sich ha- 
ben. - Num. 14, 35. "32 2337 n877 5297 77977595 „dieser 
ganzen schlechten Versammlung die Zusammengekommenen ge- 
gen mich.“ 1Sam. 10, 18.0972 Dre’ n3292%97 752 >72 „von 
der Gewalt aller der Königreiche die euch bedrückenden.“ 2 
nrarp Un „Beth - Schemesch (die Stadt) war mähend.“ 8 79 

5) Diejenigen Wörter, welche der Form nach Plurale sind, 
der Bedeutung nach Sinalire, wie dm TOR, os, werden eewöhn- 
lich mit dem Sinkular; seltener mit dem Plural des Adjectins ver- 
bunden. px Dion „ein Sereohten Gott.“ mn mir „ein har- 
ter Herr, ® Iud.3, 35. nn nr San 55 EN, hr „siehe ihr Herr 
war gefallen zur Er de, ein Todter. K Jos. 24,19. BISTn DIOR ı3 
877 „denn Gott er ist heilig.“ 1 Sam. 17, 26. v7 DI 58 nos 
„die Heere des lebendigen Gottes.“ 

6) Der Dual hat am häufigsten das Adjectivum im Plural, 
(wen das Adjeclivum seiner Natur nach keinen Dual bildet), sel- 


“ *) Die Zahlwörter hat man wohl auch ohue Artikel zu Nominibus 


mit dem Ar: ikel gesetzt, 2Beg. 25, 16. DIS Dr 72277. Es lässt sich hier 


das Wort als eine Art srkiukenden Zusatz betrachten, der also deswegen 
auch nicht bestimmt seyn darf. Dass dieses auch mit E. Zahlworte IE 


Zr RUUFEHCNIM ist, geschah, ist eigenthünlich , conf. Num. 16, 2. 
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tener im Sing. bei sich, z.B. Deut. 28,32, na%7 an „deine Au- 
gen sind sehende.“ 1Sam. 4, 15. 722. v2 „seine Äugen waren 
steheild: “  Ex0d.17,12. D9423 70% 29 „und die Hände des Mo- . 


ses waren schwer.“ Hier ist wohl 2722 gesetzt, weil von 723 
das Femin. nicht gebräuchlich ist. 


7) Wenn zu einem Nomen femin. mehrere Adjectiva gesetzt 
sind, so steht auch das erste im gleichen Genus, das zweite im 
Mascul. 1Sam.15,9. 02273 7712772 7285377521 „und alles Be- 
sitzthum verachtet und schlecht.@ 1Reg.19, 11." im md 19 
„ein grosser und starker Wind,“* 


8) Wenn hingegen mehrere Substantiva nur ein Adjectiv ha- 
ben von gleichem AUT ‚so a das „4djectivum im Plural die- 
ses Genus. Lev.9,2. Baman m5r>,.5787 539 „ein Kalb und einen 
Widder zum Br andopfer ee “© wenn sie aber ein ver- 
schiedenes- Geschlecht haben, so richtet sich das Adject. in der 
Regel wohl nach dem Masculin., oder auch nach dem ihm zu- 
nächst stehenden. Deut. 28, 32, am mp5 rn, Pan 92 
„deine Söhne und Töchter werden zegehen einem ann Volke.‘ 


Jer. 7,20. nan3 a1 "a8 7373 „siehe ; mein Zorn und mein Grimm 
ist ausgegossen,“ 


9) Ein in dem semitischen Sprachstamme häufiger Gebrauch 
des Adjectivum ist, dass es mit einem folgenden Nr im Status 
constr. gesetzt wird; obgleich es dasselbe näher beschreibt, z.B. 
Jud. 3,15. 35923 79 nes wor „ein Mann verschlossen an der Hand 
seiner Rechten““ für: dessen rechte Hand verschlossen war. Var 
aan mar „ein Land fliessend von Milch“ für: dessen Milch fliesst, 
Ne} nad „schön von Angesicht“ für: dessen Angesicht schön 
ist. nEp TEN „ein Weib hart von Geist“ für: dessen Geist 
hart war. h 

10) Das Adjectivum wird im Peminin. gesetzt, wenn es et- 
was Unbestimmtes, Allgemeines bezeichnet, wo wir das Neutrum 
setzen. Gen.42,7. nyWp res durae, dura, nı>73 „grosse Dinge“ 
magna. Auch eteht das Femininum, wenn es sich auf einen gan- 
zen Satz bezieht. T2n22 aan 027272 arleire be „ist es etwas ge- 
ringes in euern Augen, sich mit dem Könige zu verschwägern.“ 

11) Von der Üebereinstimmung yan Hinsicht des Geschlechts, 
Numerus und der Bestimmtheit, die wir als Regel (p.327.1.) auf- 
gestellt haben, finden sich Ausnahmen. a zT ar] 
Y.97 ; MIO 2 0 I „sie zogen aus gegen die Geschuriter, 
Girsiter, Ancalelatet, denn sie bew ohnten das Land.“ (Hier muss 
2%" 737 sich auf ein im Sinne gehabtes Femin. beziehen). Gen. 
27,30. ga 7 Faaan AR Ta ‚die dir fluchen seien ein Verfluch- 
ter, die dir behieh seien ein Gesegneter.““ Hier hat wohl der Schrift- 
steller bei Ayo und zyI2 an ein W ort wievn gedacht, was anlangt 
‚die dir fluchen, so 'sey ein jeder derjenigen ein Verfuchter etc, 
Jud. 18,7. Hu3> May maypa Su, DyTong 897) „und sie sahen 
das Volk, welches in nt, Mitte war in Sicherheit wohnend.“ 
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(Hier scheint n23% auf das im Sinne gehabte =» zu gehen). 
2 Sam. 6,3. 377 75527, „das neue Kalb. « (Es ist möglich, dass 
hier R - wegen des Vorher gehenden aus Versehen weggelassen 
ist). 2Sam, 13, 4. men FEN „dem reichen Wanne,‘ 


SAH, 
Von der Bezeichnung des Superlativs. 


Die frühste und man kann sagen natürlichste ei 
die Bedeutung des Adjectiv. zu verstärken, ist, dasselbe zu 
wiederholen, so 29 30, gut gut (sehr gut), 

Die Bedeutung des eigentlichen Super/ativs aber er- 
hält das Adjectivum dadurch, dass dasselbe durch Vor- 
setzung des Artikels bestimmt wird, weil durch die Be- 
stimmung diese Eigenschaft bei dem [Nomen besonders 
ausgezeichnet und diesem vorzüglich beigelegt wird, wo- 
durch natürlich sie selbst stillschweigend den andern ab- 
gesprochen wird. 

Jud. 6,15. 1122 Yyarı Dan) mean Dar veon rar 
N nah meine Familie ist die niedrige in Menasse, 


und ich bin der kleine im Hause meines Vaters.“ Jud. 


9,6. jean Ya) i2 DnW „Jotam der Sohn des Jerub- 
Kasl di kleine,“ on 1 Sam. 17,14. 

Soll aber diese Eigenschaft im allerhöchsten asd: 
einem Gegenstande beigelest werden, so geschieht es da- 
durch, dass man dieses Eigenschaftswort mit dem näm- 
lichen im Plural durch den Status construclus verbin- 
det, doch wird dieses hanptsächlich nur bei Substantiven 
angewendet, z.B. Bay 1ay Diener von Dienern (der 
niedrigste Diener). Do U Himmel der Himmel 
(für: höchster Himmel). 

Ueber die Bezeichnung des Comparat, vergl. die Prä- 


position M. 
C. II. 


Von den FFörtern, 
welche in synlaktischer Hinsicht theils den. Character 
des Verbum, theils des Nomen haben. 


Der sogenannte 1 nfinitio, welcher zunächst aus der 


Wurzel hervorgegangen und dieser in seiner Form auch - 


am nächsten ist, steht gewisser Maassen in der Mitte zwi- 
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schen Yerbum und Nomen, indem seine Bedeutung mehr 
zu dem Verbum sich neigt, die Form mehr auf der Seite 
des Nomen steht conf. p. 188 sqq. Dies hat nun in syn- 
taktischer Hinsicht die Folge, dass derselbe in seiner Be- 
ziehung im Satze und zu den übrigen Redetheilen bald als 
Verbum, bald als Nomen behandelt ist. Wie dies in der 
Formenlehre geschehen ist, müssen die Formen in der 
Syntax, da ihr Gebrauch von einander abweicht, von ein- 
ander getrennt betrachtet werden, 


3.1. | 
Von der ersten Form (Infinitiv. consir.). 


A. Bestimmung der Zeit bei derselben. 


Da in der Form des /nfinit. durchaus keine Bestim- 
mung enthalten ist, so muss nothwendiger Weise die Zeit 
durch das Verhältniss zum Satze oder zu einzelnen Hede- 
iheilen bestimint werden. Zugleich aber liegt auch in 
der Unbestimmtheit der Form der Grund, warum der- 
selbe für jede Zeit angewendet wird. 


a) Häufig bezeichnet der /nfinit. evwas Allgemeines 
ohne genaue Zeithesttrkauns ‚ wo wir uns des Praesens 
bedienen. 


Gen. 2, 18. 372) oa mv, SUN) „Nicht g gutes ist das 
Seyn des Menschen für sich allein.“ Gen.11, 6. n3% oy> an N, 
„Was sie beschliessen werden zu thun.“ 


b) Der /nfinitiv bezeichnet eine Vergangenheit, die- 
ses aber nur durch sein Verhältniss zu andern Redethei- 
‚len, welche diese Zeit ausdrücken. 

1Sam. 23,6. ap 778 Tan 32 Mamas mar m 
FT3 TI MIDR „Und he Ebjatar er Sohn des Achimelech zum 
David nach Keihlah geflohen war, hatte er ein Ephod mit sich 
genommen.“ Es ist hier die Beziehung auf »777 und das folgende 
"937 Ursache dieser Auffassung. Genes. 39, 18. Sp ZB HN 
NIDRT „Und es war, als ich meine Stimme erhob A rief. Br 
ist gleichfalls die Beziehung auf das Vorhergehende und #algente 
Grund der Auffassung. ° 


c) Der Infinitiv bezeichnet die Zukunft wegen sei- 
ner Beziehung zu einem solchen Satze. 


Gen. 44, 30. »ax 7722 "> 833 737 „Und wenn ich zu dei- 
nen Knechte meinem Vater kommen werde“ und v.31. MIR 73 717 
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„Und es wird seyn, wenn er sehen wird.“ Es ist hier zu bemer- 
ken, dass, wenn gleich blos Praeterita gebraucht sind, doch 
alles Uehbrige von der Zukunft zu. verstehen ist, 80 dass auch 
dieser Infinitiv, welcher mit jenen verbunden ist" so aufgefasst 
werden muss. Num.6, 6. x3% s5 na Ws3 >r an yasız an 53 

„Alle Tage, da er sich dem Jehovah weihen wird, soll er nicht 
zu einem Todten kommen.“ 


B. Verbalcharacter derselben. 


Der Verbalcharacter des /nfinit. constr, zeigt sich 
darin, dass er die Stelle des Ferdbum einnimmt und mit 
einem Objecte, wie das /erbum verbunden ist. 

Gen. 13, 10, 7aa2-naı BTo=ns Tim nmü 9225 „Vor dem 
Vernichten Jehovahs Sodom und Gomorra.“ Das Öbject DD etc. 
ist dureh ns wie beim F’erbum mit dem Irfinit. verbunden worden. 
Gen. 24, 30. ma27 Ma370nS 1raW2 „Und bei seinem Hören die 
Worle derR cheicka.“ "Der Infin. ist durch nu mit dem Objecte ver- 
bunden, wie beim Ferbum, conf. &en.46, 30. Exod.10,29. Lev.7, 
16. 23, 15. 1Sam. 4,18. 073% O8 HS Jma173 „Bei seinem 
Erwähnen die Lade Gottes. Diedes geschieht zuweilen selbst bei 
den Infinitivis, die passive Bedeutung haben, wo also das frühere 
Object eigentlich Subjeet geworden ist, z.B. Gen. 21,8. Baar 032 
PRETNDN „Am Tage des Beschnittenwerdens Isaak.“ Die Präpo- 
sition ng drückt hier keineswegs den Accusativ aus, denn der He- 
bräer kennt keinen solchen nt, ; sondern sie zeigt nur die Be- 
ziehung und die Einwirkung des >37 auf px. 


C. Nominalcharacter derselben. 


Der Nominalcharacter des I nfiniliv zeigtsich in meh- 
rern Dingen. 


a) Er zeigt sich darin, dass es im Satze die Stelle 
des Subjects vertritt. 


2 Reg.19,28. 2783 722 a8 A397 327 „Weil dein Toben ge- 
gen mich in meinen "Öhren een 15t.*° 


b) Er zeigt sich in der Zusammensetzung mit einer. | 
Präposition. 
Jos. 22,5. im nr ma) mangeng MIEaTTnE noeh 
_ jaayan Apasan na ae enger ns557 „Um zu voll- 
ziehen das Gebot und Gesetz , zu lieben den Jehovah und zu gehen 
auf allen seinen Wegen und zu beobachten seine Gebote N: ihm 
anzuhängen und en zu dienen.“ Die Anhäufung von vielen In- 
finitivformen ist: Eigenheit des Schriftstellers, corf. Jos. 11, 20. 
Sie findet sich auch im Deuteron. und in den Richtern. 


ce) Er zeigt sich in der engen Verbindung eines vor- 
hergehenden bdde folgenden ME als Sialus constr. 
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Gen.24, 11. naxtös nn® ny5 „Und die Zeit des Anse schens 
der Wasser schöpfenden Mädchen.“ Gen. 29,7. p%7 non ny a 
„Nicht ist die Zeit des Versammelt werden des Viehesit 


d) Er zeigt sich darin, dass er wie die Nomina 
sonst als Object oder zur NER dient. 
1Sam.3, 8. nyaya >Nmumap mirı oh „Und es fügte 
Jehovah das Rufen des Samuel zum ea Male hinzu.“ Genes. 
31,28. Yoy, n>307 7527 „Du hast thöricht gemacht ein Thun“ (da 
hast ihöricht e &Schandelt). Gen. 10,19. : 3272 799 7282 „In Be- 
zug auf dein Kommen nach Gerar bis nach Gaza conf. v. 30. 


e) Eindlich zeigt sich dieses auch darin, dass active 


Formen passive Bedeutung erhalten. 

1 Sam. 18,19. 7373 877 175 Dana aan nn ne2 ’S 
„Und es war ın der "Zeit des geseben "werden sollens die era 
die Tochter des Saul dem Därid, “und sie war segeben worden...“ 
Deut, 31, 17. 5585 777) „Und es wird didheh zum Eh. 
den‘ (es wird zur Speise dienen), 


SS, 
Ueber die zweite Form des Infinit. 


Die zweite Form, welche durch ihre Bestimmtheit 
sich mehr zum [Vomen neigt, wird besonders des Nach- 
drucks und der Verstärkung wegen zum Ferbum hinzu- 
geseizt. Ihre Stellung ist gewöhnlich vor, kann jedoch 


on hinten seyn, 

Gen. 27, 30. arız" >33, 89 Dp22 SEI NE) IN 9771 „Und es war, 
nur war ganz a, gegangen Jakob aus dem Angesicht des Isaak. « 
Gen. 31, 30. as na) 25923 95937922237 777 mar) „Und nun 
bist du ganz fortgeg Anzen, wahrlich du sehntest dich sehr nach 
‚deiner Familie.‘ Num, 11, 15. 37.82.7537 „’Tödte mich doch!“ 
Num.11,32. 9927 mI2720 MOV Imb Ararja „Sie streuten sich 
viel ans En um das Lager. Jos. 24.10.: Dans ya 922 „Und 
er segnete Euch viel.“ Es drückt daun. auch. eine A ontine: 
aus.  Genes. 18, 10. DR anda ah „Ich werde gewiss zu dir zu- 
rüekkommen.‘“ Genes.26, 11. Arm n39 „Er wird gewiss getödtet 
werden,‘ oder eine Ko Uquer und Beständigkeit. es. 8,7 d. SEP 
— 2 ahvı wir „Und er ging immer aus und kehrie immer zu- 
rück Kia —“ Gen.12,9. esuhalan ist es zwar, dass der In- 
finitiv mit dem Ferbum in der Grund - oder Stammform überein- 
stimme ; allein man findet auch, dass beide verschiedenen Stamm- 
‚formen angehören *). Lev. 19,20. 0322 83 77797 „Sie ist gar 














=) In dem Falle, dass das Verbum sk mit einer Negation ver- 
bunden ist, steht, wenn der Infinet. vorangeht, die Negation am DIUDERIE 
zwischen beiden. Exod. 34,7. Gen. 3,4. 
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nicht losgekauft worden.“ 1Sam.23,22, x eb hg „Er ist 
sehr listig.‘“ Genes. 37,33. oh? n7b Kan „Joseph ist gewiss zer- 
rissen worden. M 


Es giebt aber sehr viele Stellen, in welchen das 
Verbum selbst ausgelassen ist; in diesen kann die nähere 
Zeitbestimmung nur aus der Verbindung mit andern He- 
detheilen erkannt werden, 


1) Für’ das Praeterilum, 

1 Sam. 2,28. 355 >> oa uau- on IHR A727 „Und ich 
habe ihn auszewählt aus allen Stämmen Israels mir zum Priester,‘ 
(Hier ist es die Verbindung mit dem vorhergehenden Praeteritum). 
Exod. 8,11. 25-n2 72571 „Und er verhärtete sein Herz.“ (Hier 
ist es auch die Verbindung mit dem AOPBERGERENNER. welche die 
Zeit bestimmt). 


2) Für das F HEREIN: 

Jos. 9, 20. Emir 7) 072 ms nt „Dies wollen wir ihnen 
thun, und wir oe sie aın Leben erhalten.“ Num. 15, 35. 2339 
227 4-53 orraga Ins „Die ganze Versammlung soll ihn. mit Stei- 
nen steinigen.“ (Ess seht das Puturum vorher). 


3) Für den /mperativ. 

Die Anwendung für den Imperativ, auch ohne dass es mit 
zinem vorhergehenden Imperativ verbunden wird, ist ziemlich 
häufig, und man kann aus diesem Grunde die Form für einen ver- | 
änderten, in der Aussprache verstärkten /mperativ halten. Deut, 
pt Auapı nad Dina "3723 „Beobachte den Tag des Sab- 
bats ihn heilig zu halten,“ (Obgleich dieser Satz nicht mit dem 
vorherzehenden verbunden, und der vorhergehende ein negativer 
Satz ist, muss doch das Wort als Imperativ wegen seiner Stellung, 
aufgefasst werden), conf. Deut. 16,1. 24,9. Deut. 27, 1. “man 271 

aan oa Ha Mas ‚Und es 'gebot 1 Moses — Andbni er 
EOTSChE, beobachtet jedes Gebot.“ (Hier liegt die Bezeichnung in 
dem vorhergehenden 72:7 ete.) conf. Deut. 31, 26. Deut. 1, 16. 
Num. 4,2, 5 32 Pina np 22 WNa na Rly Tonı — m) San 

„Und es sprach Jehovah — indem er 'sagle, zählet die‘ "Söhne 
Kehat aus den Söhnen Levi’s.“ conf. v.22, (Hier liegt die An- 
deutung in den Worten m) “27n). Es scheint mir aber dieser 
Gebrauch, ohne dass ein Satz dieser Art vorhergegangen ist, mehr 
der spätern Zeit anzugehören. Dann wird diese Form einem Fer- 
bum von verschiedene Warzel hinzugefügt zur nähern Bestim- 
mung, und vertritt die Stelle eines Nomen. Jos. 11,11. ns 72:7 
oa aa 25 ma us wom=52 „Und sie schlugen jedes leben- 
dige Wesen, welches darin war, mit der Schneide ı des Schwerdtes 
als eine Weihung.“ 1Sam.3, 12. bang Hay ba Dias Nas bi 
593 573 IN3 IN mT27 SUR „Anyjenem Tage will ich den Ehli 
treffen lassen AT ‘was ich ‘gesprochen habe zu seinem Hause, 





« 
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im Anfangen und im Vollenden“ (gänzlich). 1Sam.17, 16. wa 
any] Dad ınWbo7 „Und es kam herzu der Philister am Mor- 
gen "und Abend.“ Zuweilen steht auch die zweite Form, wo wir 
uns die erste denken würden. 1Sam.1,9. 7338 78 en op 
mag az] „Und es stand Channa auf nach dem Essen und nüch 
dem Trinken ‚“ (vielleicht ist 5 AAN zu lesen und #55x zu punkti- 
ren). 1 Asch 3,21. Hay nam m So Yale es ‚fügte hinzu 
Jehovah gesehen zu werden (es eröchien wieder) in Schiloh,“ 
ur ist vielleicht nxI75 zu lesen). 


RB, 


F om Participium. 


Das Participium, welches in seiner Form ganz. mit 
dem /Nomen übereinstimmt, hat wegen seiner Ableitung 
vom Verbum den doppelten Character in syntaktischer 
Hinsicht, dass es 1) mit dem Ferdum, 2) mit dem No- 
men übereinstimmt. 

Sein Verbalcharacter zeigt sich darin, dass es einen. 
Zustand oder eine Handlung ausdrückt, und damit zu- 
gleich den Begriff der Zeit verbindet, in welcher diesel- 
ben statt finden. Da aber in der Form selbst keine nähere 
Bestimmung enthalten ist, so kann dieselbe nur durch die 


Verbindung mit andern Redetheilen erkannt werden, 
und hierüber muss jetzt kurz das Nähere gesagt werden, 


A) Bestimmung der Zeit bei demselben. 


1) Am gewöhnlichsten ist es, dass das Participium 
einen fortbestehenden gegenwärtigen Zustand neben an- 
dern vorübergehenden Zuständen bezeichnet. Da in der 
Form keine Bestimmung der Zeit ist, so ist dieser Ge- 
brauch für die Gegenwart oder Allgemeinheit, welche 
keiner nähern Bestimmung bedarf, an seinem Orte, das 
Fortbestehen wird aber durch das Verbunden seyn mit 
einer Person oder Sache als Eigenschaft (adjeciiv) be- 
zeichnet, 


Gen. 13,7. YaR2 297 7937] , ‚Und der Pherissiter war da- 
mals ein wohnender im Lande.“ ‘(Es bezieht sich dies auf das 
Erzählte, welches vorübergehend ist). 1Sam.18,15. S18y 8771 
in Dratn nimm „Und es sah Saul, dass er ein sehr ver- 
ständig handelnder war. “ (Das Wort 5202 drückt nicht eine 
einzelne Handlung aus; sondern dass er fortdauernd so handelte, 
conf. v.19.) conf. 1 Sam, 3;8.9..10.. 1Sam. 20, 1. 9827777793 
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mens Una >> zan 227 „Und was ist meine Sünde vor dei- 
nem Vater, dass er beständig nach meinem Leben trachtet.“ (Es 
würde nicht den nämlichen Sinn haben, wenn up2Y stände; dies 
bedeutete nur. ein einmaliges Trachten). conf. Genes. 18, 1. v.2. 
v.8.10.16. 19,1. 24,15. Hiermit hängt zusanmen Ko Beden- 
tung der augenblicklichen Gegenwart, erg. 48, 2. ap2> 77 
u Na NO) Mn 737 IN) „Und es zeigte (jemand) dem Jakob 
an und BEN, Joseph dein Soha tritt in diesem Augenblicke zu 
dir herein.‘“ Es wird auch gebraucht, wenn zwei‘ Handlungen zu 
gleicher Zeit neben erader) fortlaufend sind. 1Sam.9, 14. ma 
onsap> NE SR 7577 DIT IND DINZ „Sie waren sonde 
in Aie Mitte der Städt, und Samuel ging hinaus ihnen entgegen.‘* 


2) Die Bedeutung der Vergangenheit (wobei auch 
eine Fortdauer statt finden kann), erhält das Participium 
durch die Verbindung einer andern Vergangenheit, 


Dent. 1,4. Hau SU Aus anz 759 TO na Ina STR 
„Nachdem er setödtet hatte den Sıchon, "den König der BEER, 
welcher war ein wohnender in Cheshon.“ Jud.2, 12. DS NOS 
DII8n Yarn.DmIR NET DNIaR Ion m „Und sie en 
den Jchovah, den Gott ihrer Väter, welehör sie aus Esypten ge- 
führt hatte.“ 1Sam.5,3. IS m ON 12255 Tal 7777737) 
7 „Und Dagon war gefallen vorw er zur Erde vor der Lade 
des Jehovah.« 


5) Es wird das Parlicipium auch sehr häufig ge- 
braucht von der Zukunft, wenn diese als gewiss oder 
nahe bevorstehend Bedacht wird. 


Gen. 19,13. Pr37ns 7m nn »2 „Denn Jehovah ist im 
Begriffe die Stadt zu vernichten.“ Gen. 20,3. münm-b9 nn ger 
„Du wirst gewiss sierben wegen des Weihes,“ Exod. 11,4. ni» 
Eraen ya N N 2257 „Um die Hälfte der Nacht werde ich 
ausgehen i in der Mitte Esyptens. ““ Jud. 13,5. 92 aa) 173 727992 
„Denn du wirst in kurzem schwanger seyn und einen Sohn sebä- . 
ren.“ Zuweilen steht das Participium anstati eines Infinitivs 
1 Sam. 16, 16. „1:22 732% 27° SR 15227 „Sie werden suchen einen 
Mann, weleher kundig ist die Zitter zu schlagen.“ Man darf 
nicht die Bedeutung des Worts „=> von dem folgenden Worte tren- 
nen, weil dieses blos in Bezug auf jenes gesagt ist. _Also muss 
73272 für 7357 Stehen. 


B) Verbalcharacter desselben. 


-Sein Verbalcharacter zeigt sich darin, dass es die 
Stelle des Ferbum vertritt Kae Object hat, welches 
mit; ihm wie beim Yerbum verbunden witd. 


Jos. 2,23. ons ninE37” 53 ne J5=yn20r7 „Und sie erzähl- 
ten ihm alles, was ihnen bes vewnet war, Gen, ‚40, 8, Ink ya and 
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„Und es ist kein Erklärer desselben.“ v.17. ons baR 9277 „Und 
die Vögel frassen sie.“ 1.Reg. 9, 23. mandna Dry -Dyn or 
„Die das Volk beherrschenden, die die Geschäfte verrichtenden.“ 
Nothwendig ist dieses, wenn dass Participium durch den Artikel, 
ein angehängtes Suffixum oder ein verbundenes Nomen näher be- 
stimmt ist, weil der Hebräer dem Worte keine doppelte Bestim- 
mung giebt, welches geschehen würde, wenn man das Objeet auch 
mit dem Participium verbinden wollte. | 


C) Nominalcharacter desselben. 


Dadurch zeigt es sich als Nomen, dass es mit dem Objecte im 
Status constr. verbunden wird. Gen.23, 10. Iy-"323 a2 555 
„Alien Hineingehenden in das Thor seiner Stadt.“ (Es steht hier 
für runs Dowa7). 1Reg.2,7. Znaumbske 77 „Und sie sol- 
len seyn Essende (die Speise) deines Tisches.“ ‘(Hier ist wohl 
ob ausgelassen). 


GV; 
. om Proneomen. 


Die Pronomina, deren Character, wie wir in der 
Formenlehre gesehen haben, mit dem der Nomina am 
meisten übereinstimmt, sind in der Sprache den näm- 
lichen Gesetzen als jene unterworfen. Da indessen nicht 
alle den ganz gleichen Character haben, so ist ihr syntak- 
tischer Einfluss etwas verschieden, und sie können nicht 
zusammen behandelt werden. 


1) Pronomen personale. 

Wir haben gesehen, dass das Pronomen personale 
sich theils als Nomen, theils als Yerbum in seiner Form 
‚characterisirt, und von beiden Eigenthümlichkeiten habe, 
In syntaktischer Hinsicht kömmt ıhm indessen nur der 
Character des Nomen zu, denn wenn gleich von Gramma- 
 tikern angenommen wird, dass es häufig die Stelle des 
 Verbum vertrete, wie Gen.3, 10. DAN DYY „nackend ich 
(bin).“ Gen. 17,2, 7910 > NUN „welches nicht etwas 

Deines ist’ es,“ so lässt sich auch hier eine Ellipse anneh- 
| ınen, indem‘diese Sätze aus einem Subjecte und Prädi- 
 kate bestelien, wobei häufig das Ferbum 7 ausgelas- 
‚sen wird. | 
1% Als Nomen zeigt es sich. alsSubject, und indem es die 
Stelle des Prädikats vertritt, oder als Object und in den 
Y'reytag hebr. Gr, 3 
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sonstigen Beziehungen, worin Nomina gebraucht werden, 
Es ist nicht nöthig, diese Fälle, die durch die Syntax des 
Nomen deutlich sind! hide Besfhiders"sn erläutern, nut 
das bemerken wir, dass es als Object am häufigsten an 
das Ferbum gehängt wird, indem die weniger wesent- 
lichen Buchstaben wegfallen, oder dass man die Partikel 
NN oder DAN zur Verbindung gebraucht, indem gleichfalls 
eine Verkürzung vorgenommen wird *); REF Dina 
und DNIN aba „und sıe entliessen sie,“ Wenn es in 
der engen Verbindung des sogenannten Status consir, zu 
stehen kömmt, so wird es Kerchklle wegen seiner gerin- 
gern Wichtigkeit und der Beschaffenheit seiner Grund-_ 
bestandtheile mit demselben verbunden, und verliert 
seine weniger wesentlichen Bestandtheile, ambın meine 
Stimme (die Stimme der Ichheit). Es kann selbst 
nie als erstes Wort mit einem folgenden [Women im Ver- 
hältnisse des Status constr. stehen, weil seine Natur einer 
solchen Verbindung entgegen steht. | 

Indem wir also das Allgemeine übergehen, RD 
wir nur noch einiges Einzelne an. 


| 
| 
| 









1) Es wird wiederholt des Nachdrucks wegen, und ist dann 

als eine Art Apposition zu erklären. Gen. 37,30, SSBENEENEEIGE 
„Und ich, wohin soll ich gehen?“ Num. 14, 32; ons Damp 
Büre Föchnane eure.“ conf. 2 Sam.17, 5. Heut. 5,3. HIN br) | 
ITS „Denn mit uns, uns.“ Es ist hier zu bemerken, dass wenn. 
auch ein Nomen mit einer Präposition vorausgeht, das Pr onomen. 
bei der Wiederholung diese Präposition nicht ER Gen. 10,21. 
NIT DS 75 bu ‚Und dem Sem auch ihm ward geboren ‚“* ’undd 
dass, wenn es beim Y’erbum wiederholt wird, wo es objeetiv steht, 
die Präposition mas nicht gesetzt werde. Gon.27, 34.38. by 9002, 
IR „Degne mich auch Dich En 


© ö 


2) Wenn die erste Person Plural. des 2 erbum mehrere ver- 
schiedene Subjeete umfasst, so wird zur nähern Erklärung das 
Pronomen nach dem Verbum gesetzt. Gen.37, 11. "38 x523 nd 
TAN) „Sollen wir kommen ich und deine Mütter.“ 1 Sam. 50, 23; 
ART SIR 27 TOR 277) „Und das Wort, welches wir gespro- 
chen haben, ich und dus“ conf. Gen.13, 11. Jos. 8,10. 


3) Da das Pronomen personale sich häufig auf ein vorherge- 
gangenes Nomen bezieht, so ist es natürlich, dass e= mit Hiesem 





%) Der Grund dieser Verkürzung liegt wohl theils in der Beschaffen- 
heit der Grundbestandtheile des Pronomen, theils in dem Öfteren Gebrau- 
che desselben. 


ne 
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im Numerus und Genus übereinstimme; doch giebt es hiervon 


Ausnahmen, welche als eine Art Nachlässigkeit oder Fehler be- 
trachtet werden können. 


a) Das Sufficum steht zuweilen im Singular, obgleich es sich 
auf mehrere bezieht. Jos.2,4 Diss U my muss Men 
saxn) „Und es nahm das Weib die een Männer und Verbarg 
ihn.“ Zuweilen steht das Pronomen im Plural, wenn gleich ein 
Singular vorausgeht, dieser Singular aber mehrere Theile in’ sich 
begreift. Jud. 9,13. 7798 727 7a — IEIRTDR EN ish) mp3 u) 
en „Denn es hat Israel mein Land Senommen — und nun "gieh 


sie ın Frieden wieder.‘ jınS bezieht sich wohl an mehrere 
Theile des Landes. Hr 


. b) Das Pronomen stimmt zuweilen im Genus mit dem Nomer 
nicht überein, worauf es sich bezieht. Gen. 41, 23.07 Parma be- 
zieht sich auf ein vorhergehendes Femininum. nn 97.0 Gen. 
19,13. bezieht sich #nrıy5 ‚um sie zu vernichten‘“ auf Dipn Ort, 
Fl der Verfasser wohl an = Stadt dachte, welche Nr - 
nini ist. Jos.10, 28. onia DIons mabamng? Dar 9b 4377 „Und 
er schlug sie (die Stadt) mit der Schneide des Schwerdtes und ıh- 
Ten Könie, er weihte sie dem Untergange,‘* Dn'n muss sich auf den 
König did die Einwohner hezichen‘ Weiche vorher aber nicht aus- 
gedrückt waren, conf. Jud.16,3. 1 Reg ‚11,2. 2Sam.4,6. 


..c) Das Pronomen ist zuweilen unbestimmt, während das No- 
men bestimmt ist. Gen. 30,17. 837 m5>53 lass jener Nacht.“ Da 
hier ein = vorherging, so ist vielleicht ein = aus Versehen wegge- 
fallen ; indem 03777 stehen müsste. conf. 1 Sam.19, 10. 


“ 


4) Wenn das Pronomen sich auf männliche und weibliche 
Personen zusammen bezieht, ohne dass die einzelnen besonders 
aufgeführt werden, so steht das Masculinum,. Gen.32,1. d=ns 
sie, nämlich Söhne und Tochter, Bi 


5) Das Suffixum mit einem Nomen verbunden, ist oft zu 
umschreiben. 1Sam. 1,14. p»-nx „Deinen Wein,“ d,i. den 
Wein, welchen du zu trinken pflesst. 


6) Die dritte Person Mascul. 37 bezieht sich zuweilen auf 
etwas Entferntes, und nicht auf. das grammatische Subject " 
"Verse, Jos. 8,14. 8297 1987 ar) Yung mia 
Aray 21.07 Mambıah DRS TnKaRD 37 NaaN re es a | 
wie es sah der König von Ai, so zogen am Morgen schnell aus 
die Einwohner der Stadt Israel entgegen zum Kriege, er und sein 
ganzes Volk.“ Das Pronomen 89% bezieht sich auf das Yan 
im Anfange des Verses, 

7) Die dritte Person Mascul. Singularis bezieht sich zuwei- 
len auf mehreres, und muss durch bes Neuirum übersetzt werden. 
Jos.23, 14. And n17 ya mımde mim NUR „Die Opfer Jeho- 
vahs des Gottes Israels, dieses ist sein Exbthei,“ Eben so steht 


Yo 
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aber auch das Peminin. Gen.47, 26. Fa mnR nyh> Diprı „Und 
‚es setzte Joseph es zum Gesetz.‘ 

8) Das Suffixum am Nomen steht zuweilen auch objective 
Genes. 24,8. »nz2Un „Von meinem Schwur,“ d.h. dem Schwur, 
welchen du mir geleistet hast. 

9) Das Suffiaum steht zuweilen für das Pronomen mit einer 
Präpositiou, Levit.27,12. 7377 33. 373 3 572%3 „Wie es dir der 
Priester schätzt, so soll es seyn“ für ZP) ar 1722: 


2) Pronomen demonstralivum, 


Das Pronomen demonstrativum nt fem. INS dieser, 
diese, wobei der Plural 4 und man gebräuchlich ist, 
wird in der Syntax ganz als Nomen behandelt, welches 
seiner Natur nach chin bestimmt ist, weil es etwas als 
‚gegenwärtig bezeichnet, und daher zu seiner Bestim- 
mung des Artikeis nicht bedarf. Darin liegt der Grund 
seines Verhältnisses zum Nomen im Satze, 


1) Es steht vor dem Nomen ohne Artikel und das Nomen 
‚selbst muss in Apposition mit ihm stehend gedacht werden. Jos. 
9,12. on ur 5 2% „Dieses (nämlich) unser Brodt ist warm.“ 
1Sam. 17, 55. Ara mim372=72 „Wessen Sohn ist dieser nämlich 
der Knahe,“ | 

2) Es steht nach dem Nomen, und hat dann gewöhnlich den 
Artikel, wenn das Nomen bestimmt ist. Ohne Artikel steht es mit 
dem Nomen in Apposition. Mit dem Artikel kann es gleichfalls 
als Apposition betrachtet werden. Jos.23, 9. 55 D3°7 2 „Bis 
diesen Tag.“ Gen. 19,8. 5x7 Du) ihn Menschen“ (v. 25:) 
DNTT Ya82 „In diesein Lande.“ "Gen. 9, 19. mb 2 rar mu 

„Diese drei sind die Söhne Noahs.“ "dog, 10, 16. Dh naar 
; warn 7 Ser fünf Könige.“ (Zuweilen hat das Nomen den Artikel 
'nicht SON m Dias Jos, 17; ‚9.) Ind. 6, 14. 77 7752 72 „Gehe mit dei- 
ner Kraft RR. ” 

3) Das Femininum nt bezieht sich zuweilen auf einen Satz, 
"Gen.3, 13. nor 8577177 „Warum hast du dieses gethan.“ Es 
bezieht sich auch wohl auf etwas Folgendes. Genes. 17, 10. nsr 
n'a2 „Dieses ist mein Bündniss,“* 

‘4) Wenn =: wiederholt wird, so heisst es der eine, der andere; 
wenn TON wiederholt wird, so heisst‘ es diese, jene, Jos.8,22. 
.n br mn TTEN 1 Diäge von der einen und jene von der 
andern,“ 


8) Pronomen relativum yon. 


Der Zweck des Gebrauchs des Pronomen relativum 
YUN im Satze, welches, wie auch sein Gebrauch zeigen 
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wird, als ein Nomen zu betrachten ist, ist, das Folgende 

zum Vorhergehenden in eine Beziehung zu bringen, In- 
. dem es dieselbe nur allgemein andeutet, und das Beson- 
dere dem Verstande des Höres überlässt, hat es selbst, 
wie schon früher bemerkt ist, in seiner Form nichts Be- 
 stimmtes, und es kann daher auch von einer Ueberein - 
. stimmung im Genus, Numer. oder Bestimmitheit mit dem 
 Vorhergehenden nicht die Rede seyn. Es ist zwar am 
gewöhnlichsten, dass es sich auf ein bestimmtes Nomen 
bezieht; allein es kann sich auch auf ein unbestimmtes 


beziehen. | 

1) Es bezieht sich auf ein bestimmtes Wort. Genes. 18, 24. 
maap2 mus, Dp’TST „Die Gerechten, welche in ihrer Mitte (sind). “ 
Gar; 5, un IN2 TEN DYüaam 728 „Wo sind die Männer, wel- 
che gekommen sind zu dir.“ "Hier, wo es nicht fehlen sollte, 
fehlt es zuweilen. Exod. 18,20. 3 nr HaTzTna „Den Weg (in 
Rücksicht auf welchen) sie wehen auf demselben.“ Gen. 16,7.=53 
FA 7772 27 „An der Onelle (welche) auf dem Wege Schur! “ 

=) Es bezieht sich auf ein unbestimmtes Nomen. Gen. 19, 8. 
| as,nia2 nd „Zwei Töchter, welche,“ Gen. 20, 9. us Dü2n 
ats“ n> „Thaten, welche nicht gethan werden.“ Jos. 8,31. mar 
a... Mus nina 028 „Einen Altar von unbehauenen Steinen, 
welche‘ ....°© In’ diesem Falle fehlt es häufiger. Gen.15,13. a2 
ibn > ND „In einem Lande, welches nicht ihnen zsz.“ | 

3) Wenn im Vorhergehenden mehrere Nomina sind, und es 
daher zweifelhaft wird, Worauf es sich bezieht, so wird das ei- 
gentliche Nomen nach DENN wiederholt. Genes. 29, 30. zıp os 
MIEITnS DIIaN , „Welches sekauft hatte Abraham nämlich das 
Feld.“ conf. ec. '50, 13. Es könnte sich auf ; man und 77% be- 
ziehen. 

nn Es bezieht sich Ay zuweilen auf etwas Folgendes. Deut. 
18,22. 4377 77377 891 zu brh Dia ma 277 TS „Welches 
spricht der Prophet im Namen des Jehovah und es nicht eintrifft 
das Wort.“ Es bezieht sich ys auf das folgende 4277, welches 
dem Yöx eigentlich hätte vorang sehen sollen *), 

5) Es dient dazu, um einen folgenden RL mit dem 
vorhergehenden in Beziehung zu Hrihsen. Gen. 24,3. -AII20N1 
mönnpn SD TuS, „Und ich DE dich Sn wören ala dass 
du nich nehmest ein Weib,“ durch „u wird der folgende Ver- 
'balsatz zum zweiten Objecte von JIDUÖN conf. Jos. &, Zi Omas 
an us Dr 79 „Und ihr sollt ihnen sagen, dass abgebr ochen 
sind.“ Dent.3, 24. - ART TaTng Tara HNTT 2 DIT TON 
Br Fe EEE v4. gie nr hstelhang Fl: pl ung Nimm Hohn uigpp Ders Reh, 

*) Auch kann man annehmen, dass hier vor TUR das 277 zu er- 
güänzer sey, welches dann im Folgenden wiederholt ist. 








/ 
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gan men nos Yayıı Dyadı on 1m Tor pin 777 „Du 
hast angefangen zu zeigen deinem Knechte deine Gr) sse ve deine 
starke Hand, in Rücksicht auf welche, wer ist ein Gott im Him- 
mel und auf der Erde, welcher thut wie deine Werke.“ (Das Wort 
"us bringt den folgenden Fragesatz ın Beziehung mit den vorher- 
gehenden "Nominibus). Gen. 13, 16. yaRz nes2 gr ns mad 
ya masona nn? BR Ban Da Nur „Und ich will machen dei- 
nen Saamen, wie den Staub der Erde, in Rücksicht auf welchen, 

wenn kann ein Mann zählen den Staub der Erde.“ (Das Wort 

"Ss, bringt den folgenden bedingten Satz in Beziehung zu den 

Worten yarı 22). 


Wenn das Wort “us den folgenden Satz mit dem vorherge- 
henden in Beziehung setzt, so kann es durch verschiedene Can. | 
junctionen übersetzt werden, 1) weil, Gen. 34,27. Aus mr 1739 
enirs, 38700 „Und sie plünderten die. Stadt, di sie verunreinigt ; 
hatten ihre Schwester.‘ (TUR ist hier quae sc. urbs, und der Piu- 
ral sat steht, weil die Einwohner darunter zu verstehen sind); — 
2) damit, Deut. 6, 3. 75 au nun nit ‚>> 2927 „Und du sollst 
beobachten zu thun, damit es dir gut sey.* (Hier drückt wohlaus | 
die Beziehung des folgenden Satzes auf ein ausgelassenes Nomen 
aus, welches nyioy> andeutet: nämlich = >77 zu thun die That, 
in Rücksicht auf welche es dir gut seyn ann 3) so dass, Gen. 
11,7. ya ned WR 199" N Sun Dos Du 75237 „Lasst uns : 
verwirren daselbst ihre Lippe (Sprache), so dass nicht hören , 
(verstehen) wird einer die Lippe des andern.“ wg bezieht sich 
grammatisch auf Dn2V *). 

6) Das Wort TER dient oft dazu, um Partikeln, weite sonst 
nicht vor einem Verbalsatze stehen. nn mit denselben in Ver-- 
bindung und Beziehung zu setzen. Gen.28, 15. TUN Ir HIIIS N 
ee NMOI ON ‚Nicht” will ich dich verlassen, bis dass wenn ich 
werde sethan 'haben.“ (aux dient hier dazu, um 3 in Beziehung 
zu DR etc. zu bringen). Dent. 29,24. aary nun by „Weil sie ver- 
lassen haben.“ Jos.8,31. 739 mx “RD „Wie sehoten hat Mo- 
ges.“ (mr dient dazu, um I mit & 1% in Verbindäng zu setzen, 
denn unmittelbar kann es nicht vor ein Jerbum gesetzt wer den). 

7) Zuweilen steht Si im Anfange des Satzes ohne Bezug auf 
etwas Vorhergehendes. In diesem Falle bezieht es sich auf ein 
ausgelassenes Nomen. Jos.4,8. D2°32 auı SUR "and „Sagend 
in Berne auf die Sache, De fragen werden eure Söhne.“ Man 
muss sich hier 42777 vor MUÜNR ausgelassen denken. conf. 1Sam, 
15,20. 2Sam. 1,4. Jud.6,31. na» 35 27) Sur „Welcher für 
ihn streitet, wird Setödtet. @ Hier ist INT vor MON zu ergänzen. 








*) In ähnlichen Stellen das Wort "WW N, als Conjunction ähfzufassen/ 
scheint mir nicht dem Character der uralten Sprache angemessen, und nur- 


dies möchte ich zugeben, dass sich in späterer Zeit sein Gebrauch zu dem 
der Conjunctionen hiuneigt, ; 
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8) Dass "ws. von den Hebräern ganz als Nomen betrachtet 
ist, beweiset der "Umstand, dass man häufig ein mit ihm verbun-- 
denes Wort im Status Nr. .,„ und, wiewohl selten, den Artikel 
davor setzte. Lev.27,8. "37 e pmün MR )B” 5J „Nach dem, 
was erreichen kann He Hand des Gelobenden.“ "Deut. 24, a Sr 
mat Sy „Nachdem, dass sie verunreinigt ist.‘ 


| CV. | 
Fon den Zahlwörtern. 


.- Die Cardinalzahlen von zwei an sind von den He- 
bräaern alle als Substantiva angesehen, und dieses zeigt 
sich auch in ihrem Verhältnisse zu den andern Wörtern 
eines Satzes 


Su, 
Von der Bestimmung der Zahlwörter. 


Bestimmt wird das Zahlwort auf die nämliche Weise 
wie das Nomen. 

1) Durch den Artikel‘ wie Num. 31, 54. n83771 DIenS a 
„Die Führer der Tausende und der Hunderte,“ 3) Durch seine 
Verbindung oder Beziehung auf ein bestimmtes Nomen, z.B. Exod. 
38,27. aa 739 IR „Die hundert "Talente Silbers.“ Genes. 
18, 24. == sm Baia „Die funfzig Gerechte,,“ vergl. Genes. 
41, 26. ba "23 „Die sieben Achren.“ 3) Dureh "die Ver- 
kindang mit einem Pronomen, 7.0.2 Sams21, 22% ENT ms 
372 TER „Diese vier sind geboren.“ Exed. 31, Izesm ap 
„Diese drei.“ Bei den Zahlen von 11—19. steht der Arükel vor 
der ersten, wie 1 Chron. 27, 15. nur 2937 „Die zwölf,‘ oder vor 
der zw Biten, wie Jos. 4,4. noy77 wie In den zusammengesetaten 
Zahlen von 20 — 99. steht der Artikel bald vor der ersten, Exod. 
12,18. 02) a7 09 72 „Bis zu dem ein und zwauzigsten Ta- 
ge, “ ‘bald vor beiden, wie Num. 3,46. oy2371 Musa "Die drei. 
und siebenzig.‘* Wenn zu den Z chulern noch Hunderte hinzukom- 
men, so MT vor diesen bald der Artikel, bald nicht, z.B. Num. 
2 46. DIOR) DIET) must „Die 273. « Num, 16, '35. Dam 
ONNNN „Die 950. Kömmt noch tausend hinzu, so wird häufig 
der Artikel bei einzelnen wiederholt. Exod. 38, 28. SPS! HR 
Ba Tuam nam, yawı „Die 1775.°% Wenn aber in einem 
bestimmten Satze das Zahlwort unbestimmt bleiben soll, so muss 
es ohne Artikel nachgesetzt werden. Gen.42,3. main, oO In 

„Die Brüder Josephs” zehn an der Zahl“ (denn es’ waren nicht 
alle). ans 
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Von dem Verhältnisse des Zahlwortes zum Nomen. 


Bei dem Verhältnisse des Zahlwortes zum Nomen 
kömmt es natürlich auf die Natur des Zahlwortes an, 


a) Die Zahl ns Fem. nnx hat die Natur des Adjectivum und 
ist wie alle Adjectiva dem Nomen untergeordnet und richtet sich 
nach demselben, 2. B. ns Di „ein Tag“ 87 Dans „euer Bru- 
der der eine.“ nn nonn „die eine Frau.“ Indessen ist mit 
Ellipse des Nomen. dieses Zahlwort auch als Nomen gebraucht. 


b) Bei den Zahlwörtern aber von 2 an ist das Verhältniss ein 
umgekehrtes, denn da diese Zahlwörter als Substantiva betrachtet 
sind, so ist das Nomen dem Zahlworte, dem’ es zur nähern Be- 


stimmung beigefügt ist, untergeordnet. Es entsteht daher das 
doppelte Verhältuiss: : ; 


1) Das Zahlwort verbindet durch den Status constr. das fol- 
gende Nomen mit sich, wie ovıs'zen vW „die Zweiheit der Männer 


(die zwei Männer), aasas mW „die Zweiheit seiner beiden Töch- 
ter (seine beiden Töchter) oder 


2) das Nomen steht als eine Apposition nach dem Nomen, 
bw) Dia „zwei (nämlich) Weiber.“ Häufiger in späterer Zeit 
hat'man auch das Zahlwort nachgesetzt, und dann ist dasselbe 
als eine Apposition zu betrachten, z. B. omaW oY243 „Cherubim. 
(nämlich) zwei,“ Din n=y „Städte (nämlich) zwei,“ vergl. Jos. 
15,29. Lev.23,18. &Chron.3, 11. Auf diese Weise werden auch 
die Zahlen ax» ‚ „hundert« und EN „tausend“ mit dem Nomen zu- 
sammengesetzt. Bei hunderttausend- steht das Nomen in Apposi- 
tion nach 1Reg. 20,29. ya9 go ann. 


In Rücksicht des Genus ist zu merken, dass die Zahlen eins 

und zwei mit dem Nomen übereinstimmen, "hingegen von 3 bis 10 
das. Zahlwort im Femininum steht, wenn das Nomen männlich ist. 
Das nämliche Verhältniss findet auch bei den zusammengesetzten 
Zahlen von 11— 19 ın den Einern statt. Die Zahl zehn hat eine 
andere Form. Z.B. mı2 nyaas „seine vier Söhne.“ nsshn nyaas 
„vier Könige.‘ Abayn YaaN „die vier Kälber. yaız Day „vier 
Städte. nmy nytor vb „13 Städte. bau Atyy nuon „18 Se- 
ckel.“ Die Zehner 20 bis 90 haben, wie aus der “Formenlehre be- 
kannt ist, nur eine Form. Wenn zu denselben ein Einer kömmt, 
so steht dieser in demselben Verhältnisse des Genus zum Nomen, 
wie die Einer, wenn sie einzeln stehen, z. B. nad nyans vun 
„49 Jahr.“ wm nam oyane „48 Städte.® wor uam Di 
285 Mann.“ Vor den Hunderten hat der Einer immer die Form 
des Masculinum, ws ninn ww „600 Mann.“ nyy3 nimm var 
„+00 Jungfrauen,“* Vor tausend wird das Zahlwort des Einers 
beständig im Status constr. des Femininum gesetzt, oh, nun 
wo „3000 Mann.“ osabe nyaw jxs „7000 Schaafe,“ BERN now 
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a3 „6000 Kameele.‘* Der Grund der Verschiedenheit des Ge- 
nus liegt wohl in dem Nominalcharaeter der Zahlwörter und in 
dem Bestreben, denselben durch die Verschiedenheit im Genus her- 
vorzuheben und kenntlich zu machen, 


8. 8. 
VomYV En illrisen des Nomen zu den Zahlwörtern, 
in Betreff des Numerus. 


1) Wenn das Nomen dem Zahlworte voransteht, 
so steht dasselbe beständig im Plural, es sey denn, a 
es ein Geschlechtswort Her Nomen collectivum ist, z.B. 

Jos. 15,19. Wu om „6 Städte.“ Jos.19,6. maivy wbw iay 
„13 Städte. “1 Reg. 8,63. IN Dimyı TNn INS „120, 000 Schaafe.“ 
Dieses ist nothwendig wegen des Verhältnisses des Nomen zum 
Satze als Subject oder Object. 


2) Steht das Nomen nach dem Zahlworte, so findet 
bei verschiedenen Zahlen ein verschiedenes Verhältniss 
statt, 


a) In den Zahlen von 2— 9 steht das Nomen fast ohne 
Ausnahme im Plural. 

Exod. 27,1. nis wen „9 Ellen.“ os ww „6 Jahre,“ Num. 
23,1. nhaın myvaW „7 Altäre.“ Wenn das Substantivum durch 3 
mit dem Zahlworte verbunden wird, dann steht der Singular 1 Reg. 
6,6. mann nena won „ö Ellen ihre Breite.“ In der Texteslesart 
(Cetib) Kömmt 2 Reg. 25,17. der Singular vor, Wh) nynan nnip 
men „Die Höhe des Kapitals der Säule drei Ellen; "allein in der 
Punktation und in der Randlesart (Keri) ist der Plural. 


b) Nach dem Zahlworte zehn steht grösstentheils der 
Plural. 

Genes. 24,10. oY323 aty „10 Kameele.““ Lev.27,7. mir 
ara „10 Seckel. «“ Nur die Wörter 03; an, 2m, 239 und MEN, 
wenn es durch 3 mit dem Zahlworte verbunden 151% en; im Sin- 
gular ons nswy „20 Brodte.“ 2 mir „10 (Seckel) Silber.‘ 

c) Nach den Zahlen eilf und folgende stehen alle No- 
mina, welche ein Gewicht oder Maass ausdrücken oder 
Nomina generis und Art Collectiva sind, indem sie aus 
mehrern Theilen bestehen, in der Regel im Singular, 
die übrigen stehen im Plur u. 


Im Singular stehen, na, na, 02, 132, 0°), son, Dnb, N02% 
"3, any WNS, 999, MI, ws), ant, Onbi, 222, 185, man, 9035; 





*) Das Wort Dir und M2Ü wird, nachdem es der Zahl vorausgegangen 
war, wohl noch einmal nach "derselben wiederholt, Num. 7,72. 1 Reg. 9,29. 
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bag ai, Sch, daD, una, ben Sing, yrp, Abmda, mal, Sp2, Tn8, 
ns, j23, Sim, un), by Gnun, vergl. Exod. 97, 16. "30, 13, Num. 
11,19. Gen. 11, 18. TRee.4, 22. Deut. 7,3.4. 


Folgende stehen im Singular und Plural. 

Won, mes, baw, Sy, Wan (avaias), S32,.n2, Ina, conf. Exod, 
26,18. 19. 36 33, Gen. 21,32. Lev. 27,4. Jud.14, 19. Jer. 38, 10. 
1 Reg. 2,11. Beiden Wörtern ans, In ist nen Elle, bei aıt,.no2 
ist baW "Seckel, bei nd, 939, bzo nid, 39, ash, Sina, bon, 
bar Siaa ist wog zu ergänzen. Jud. 9,26. 17,2. Ezech.45,6. 2 Reg. 
24,14. 2Chron.2, 16. 17,16. Dass der Hebräer nach den Zah- 
len von 2—10 reg elmässig den Plural setzt, hat wohl darin sei- 
nen Grund, ‚dass in der Form der Zahlwörter nicht die Bezeich- 
nung der Mehrheit liegt, weswegen man diese in der Form des 
Substantivum ausdrückte. .In den Zahlen nach zehn ist das Zahl- 
verhältniss ein anderes, da theils in’der Zusammensetzung mit 
Kinern, theils in der Form der Begriff der Mehrheit angedeutet 
liegt. Die Zahlen nn und a5s sind Nomina collectiva. 


Ausserdem können einige Eigenthümlichkeiten nicht 
mit Stillschweigen übergangen werden. 


1) Wenn die Zahl ns zu einem Nomen oder einem Zahlworte 
gesetzt wird, $o erhalten beide einen gewissen Nachdruck. Jes. 
30,17. nz Hay 22 Ta mbN „ein tausend vor dem Schelten eines 
einzigen. Gen. 40, 5, ns nbb2 „in einer (und derseiben) Nacht.“ 
4, 5. “MN mp2 „im einem Rohr.“ 

2) Das Zahlwort N wird elliptisch als Substantivam ge- 
braucht. Gen.37,20. niSan na ‚in eine (Cisterne) von den Ci- 
sternen.““ "Steht das Nomen hinter ns‘, so ist dasselbe als Appo- 
sition zu betrachten, Num. 31,28. w3> an 

3) Der Singular “nn steht auch für ein gewisser, quidam 
und der Plural ovıns steht für Eini: se, Gen. 27,43. 

4) Bei den Zahlen, die mehr als zwei bezeichnen, stehen 
Nomina im Dual, wenn der Plural nicht im Gebrauch ist, ya 
o»532 Lev.11,23. R 

5) Wenn das Zahlwort wiederholt wird, so drückt dieses 
eine Vielheit dieser Zahl aus. Gen.7,2.3. aus nyaW „viele sie- 
ben.“ v. 9. mW puswW „viele zwei *). «“ Das Wort 387 — IINN 
wiederholt heisst der eine — der andere, Num. 8, 13." Eben so 
auch das Pemin. 2Preg. 4, 39. 


6) Die Quadratzahl wird durch 3 bezeichnet. Ezech. 45,2: 


Ding uinna ninig won „00 MD.“ 

7) Häufiger wird das bestimmende Nomen bei jeder einzelnen 
Zahl Beer bait Gen. 25, 7. na Daun nnd nam „070 Jahre.“ 
Dieses geschieht auch häufiger" mit nos. "Num. 31,32. BON DYyaU) 
ray nuomı „70000. 1, 





*) Wir erklären dieses nach der Analogie des Nomen „ wo die Wie- 


derholung eine Verstärkung und Menge ausdrückt. 
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8) Da der Hebräer in den Zahlverhältnissen von 11 und dar- 
über keine Ordinalzahl hat, und in diesen sich der Cardinalzahl 
für die Ordinalzahl bedienen muss, so ist es leicht erklärbar, 
warum derselbe sich auch in den allen Zahlen wohl der Cardinal- 

zahl für die Ordinalzahl bedient, und dies besonders hei der Angabe 
der Tage und Jahre in der Zoitkechniie Es ist dieses allerdings 
eine Art Ungenanigkeit und Nachlässigkeit, welche in dem erzäh- . 
lenden Sty le häufie ist und darin seinen Grund findet, dass BICEDER 
nicht so leicht eine Zweideutigkeit statt finden Hanni. 

Dieses geschieht nun rd verschiedene Weise. Entweder wird 
das Nomen a); im Status constructus vor der Zahl gesetzt, 2Rex. 
12,2. vau-n2W2 „im Jahr 7.“ Est. 9,19. \iyy ayaas om „am l4ten 
Br age; ;*“ oder es wird b)in en edler der Zahl gesetzt. Num. 
9 3, Dir Sin MYaANZ „am 14ten Tage.‘ Das Wort ni wird bei den 
Einern, wenn es voransteht, sehr hänfig ausgelassen. Num.1,1. 
sun N “nx2 „am ersten (Tage) des zweien Monats.“ Die E® 
ien eins und zwei müssen mit dem Nomen im Genus über einstimmen, 
Esr.1,1. oınJ naW2 „im Jahre zwei.‘ Auch hier wird, wenn das 
ae vor der Zahl steht, dasselbe zuweilen nach der "Zahl noch 
einmal wiederholt. Gen. 7 7.28 nina ww nswWa „im Jahre 600. 
Num.7, 72. 0 siwy ınWy Dina „am eilften Tage.“ Wenn der Aus- 
druck irich den Artikel bestimmt werden soll, so wird entweder 
das vorgesetzte Nomen oder das dem Nomen nachgesetzte 2 Zahl- 
wort mit demselben versehen. Genes. 7,18. omiyyı nn Dir- 7 

„bis zum 2lten Tage,“ conf. Num.7, 72. Zuweilen wird auch die 
Bestimmung zum Tolgenden None hinzheefiigt. Genes. 7, 10. 
Dem Arab „am Tien ı Tage.“ Der Monat En durch h damit ver- 
bunden. Exod.12,3. warb Sivy2 „am 10ten des Monats,“ 


C#VL | 
Mon sdken. Partikeln. 


Einleitung. 


Es ist schon in der Formenlehre p.239. darauf auf- 
merksam gemacht, dass die Partikeln, wie auch ihre 
Form anzeigt, in der Sprache eine Nebenrolle spielen, 
und dass sie grösstentheils nur zur Nebenbestimmung der 
Hauptwörter der Rede, Ferdum und Nomen, dienen, an 
welche sie sich aus diesem Grunde eng anschliessen. Der 
Syntax liegt es ob, das Bigenthümliche des Verhältnisses 
der Partikeln zu den beiden andern Redetheilen zu be- 
schreiben, und ihren syntaktischen Einfluss auf diesel- 
ben zu entwickeln, indem es Sache des Wörterbuches 
bleibt, die verschiedenen Bedeutungen anzugeben, 


z 
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SCET, 
Bo on den Parlikeln, welche Beziehung au ‚f das Verbum 


haben, 


/ 


Diejenigen Partikeln, welche Beziehung auf das Fer- 
bum haben, sind Adkanbin und Conjunctionen. Wir he- 
ben hier nur einige der wichtigsten heraus, um das Ge- 
wöhnlichste ihres Verhältnisses zum /erbum etwas nä- 
her zu beschreiben, 


1) ı. Diese Partikel ursprünglich Nomen, mit der allgemei- 
nen Bedeutung von entfernter Zeit, wie aus Stellen, wie Jos. 14, A: 
nAy ın>23 IN 923 „Wie meine Kraft zu einer Zeit, und wie meine 
Kraft nun“ und Hos.2 ‚9.*) deutlich ist. Wegen dieser Allge- 
-meinheit der Bedentung wird mit demselben gewöhnlich das Fu- 
Zurum verbunden, weil diese Form nicht so bestimmt ist, als das 
Praeteritum. Sie bezeichnet denn theils eine Vergangenheit, wie 
Exod. 15,1. nos — basioy a1 nam ın „Dann sang Moses 
und die Söhne Israels — und sie sprachen ....“ 1 Reo.9, 11. 1x 
ben ja „Damals gab der König Aa theils eine Zukunft, wie Gen, 
24, 41. now» npin x „Dann wirst du frei seyn von meinem 
Schwure.“ "Jos. 1,8. bszion ımı aan mbum 192 „Denn dann 
wirst du deine Wege gut einrichten und ver ständig handeln.“ Man 
kann nicht sagen, dass es der Einfluss der Partikel sey, wodurch 
die Bedeutung lan: Form des /erbum näher bestimmt werde; son- 
dern die Unbestimmtheit des Ausdrucks wird nur durch das Ver- 
hältniss zu dem vorhergehenden Satze bestimmt. Wenn man sich 
nach ıx der Form des Praeteritum bediente, um die Vergangen- 
heit auszudrücken, so scheint dieses verschiedene Grünne zu "ha- 
ben. Theils that man es, um Zweideutigkeit vorzubeugen, wie 
2 Sam. 5,23. 1229 ni ns ı8 °2 yann ın „Dann wirst du eileni; 
denn dann ist ausgezogen Jehovah vor dir. theils mag auch poe- 
tische Freiheit und Einiluss der spätern Zeit es bewirkt haben, 
conf. Hiob 28, 27. 1Chron. 16,7. Dass das Praeteritum nach 
demselben für die zukünftige Zeit gesetzt wurde, ist wohl nur der 
prophetischen Sprache eigenthümlich, conf. Exod. 15, 15. Jud. 
5,11. Malach.3, 16. | 

2) bx. Diese Partikel hat eine verhindernde Kraft, und des- 
wegen folgt beständig auf dieselbe das Futurum, welches bald be- 
fehlende, bald wünschende Bedentung ‚erhält. Exod. 16,29. bx 
iopen WIN nS% „Es sche nicht ein Mann von seinem Orte fort,‘ 
Ps.50,3. wons->s „Er sey nicht stumm.“ Der Einfluss der Be- 
deutung dieser Partikel auf das folgende Futurum ist dann auch 
Grund, dass, wenn in der letzten Sy lbe der zweite oder dritte Ra- 





*) Die Bedeutung der vergangenen Zeit erhält das Wort in diesen 
Stellen nur dureh den Gegensatz mit MY. 
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dikal ein weicher, schwacher Buchstabe ist, dieser wegen der 
Kraft, die das Wort vorn in der Aussprache erhält, denn diese 
Partikel schliesst sich in der Regel an dasselbe ui wegfällt z.B. 
Hos. 4,4. a4,-bs „Er hadere la, « Obad.v. 2.18, Nam DR 
„Siehe nieht.“ Hiervon finden sich indessen viele ua, Gen. 
19,7. ans wran-bs „Siehe nicht rückwärts.“ Wenn die erste 
Person des Futurum folgt, so hat diese gewöhnlich die verlängerte 
Form in den Ferbis, worin diese statt Kider, Ps. 25,2. adian os 
„Ich möge mich nicht schämen müssen. . Jon.1, 14. nı2s3 s3-bx 
„Wir mögen doch nicht untergehen.“ 


Die Beschafferheit der Partikel bringt es mit sich, dass ihr 
beständig ein Ferbum folge. Dieses Ferbum ist indessen zuwei- 
len weggelassen, und muss entweder aus dem I Pe 
Verbum, wie Ps. 119,36. ysa-br bay nis ba sah-un ‚Mache, 
dass sich mein Herz neige zu deinen Vorschriften und nicht (lass es 
sich neigen) zum N Jerem. 10,24. vawna 8 niny 999% 
„janı-bn „Züchtige mich Jehovah nur nach Gerechtigkeit und 
nicht nach deinem Zorn,“ oder ans dem ganzen Zusammenhange 
der Rede erkannt werden, wie 1Sam. 2,24, »32 bs „Nicht meine 
Söhne,“ vergl. 2Sam.1,21. 

3) on, diese Partikel drückt eine Bedingung, wobei die Wirk- 
lichkeit der Sache angenommen wird, aus, und wirkt als solche 
nicht blos auf das Ver bum ein, welches ihr am nächsten steht, 
sondern auch auf das im Folgesatze stehende. Am gew öhnlich- 
sten ist es, dass eine Bedingung an die Zukunft aa. ist und 
deswegen ist mit ihr auch am gewöhnlichsten die Form des Futu- 
rum verbunden. Das Ferbum des Folgesatzes, wenn es ım An- 
fange des Satzes steht, und durch ı mit demselben verbunden ist, 
steht im Praeteritum, und die Partikel ox wirkt dann auf das- 
selbe ein, dass es die Bedeutung der Zukunft erhalte. Jud. 4, 8. 
zon ab say om Ron) ne 22% »obm on „Wenn du mit mir 
gehen wirst, so werde ich gehen, und wenn du nicht mit mir se- 
hen wirst, 50 werde ich nicht gehen.“ Wenn auf die Par tilcel ı DN 
eesirauet ein Praeteritum folgt, so wird dadurch mit der Be- 
dentung der Vergangenheit die Bedeutung der Zukunft verknüpft, 
und es entsteht das Puturum exactum. Der Einfluss anf das Zer- 
bum des Folgesatzes ist der nämliche. Judic. 16,7. S0% ualarE) DN 
anıım n5 »aun „Wenn ich werde seschoren seyn, so wird von mir 
meine Kraft weichen, und ich werde schwach seyn.“ 

Weun aber die Bere] keinen Einfinss auf dasselbe haben 
soll, so dass das Yerbum bloss von der Vergangenheit zu verste- 
hen ist, so muss das Praeteritum nicht unmittelbar auf die Par- 
tikel folgen , z.B. Lev.6,21. 09:2 guwı pie nawa nulmy »b92 Do 

„Wenn esin einem Gefässe von Erz le ist, so soll es polirt, 
ud mit dem Wasser ausgespült wer den. Num. 22,20. Wenn aber 
sowohl Bedingung als Folge in der Vergangenheit dargestellt wer- 
den soll, so wird der Partikel on das Y er En nn vorgesetzt mit 
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einem historischen Satze verbunden. Num.21,9, wn) myp wum 
wny-be won DINTMIN ENT MUITON mm 0277 Yy non Mona 
any nun „Und es machte Moses eine "Schlange von Erz und setzte 
sie auf die Stange, und es geschah, wenn gebissen hatte _die 
Schlange einen Maun, und er hingeblickt hatte auf die Schlange 
von Erz, so lebte er,“ conf. v.8. wo wegen der Verbindung mit 
Im peratiyen a nicht so aufzufassen ist. Wenn die Bedingung 
er aber auf die Gegenwart bezieht, so folgt darauf das Partiei- 
pium, 2. B. Jud.9, 15. yom Ina Ds bnh nk Dino DnN nenn DR 
")x2 „Wenn in Trene ihr mich zu einem Könige über Buch salbt, 

so geht hinein und flüchtet euch in meinen Schatten.“ Soll die 
Bedingung sich auf etwas Allgemeines beziehen, ohne Bestimmung 
der Zeit, so bedient man sich des Wortes ws, ‘oder lässt das /er- 

bumnzy ans; 2. B. Gen. 23,7. saabn nn nz Sapl DIWII-NN WH-ONN 
n27j2 mars h-ay3a3 Aarau „W enn es euer Wille ist, dass ich, 
meinen Todten hegrabe und von mir (entferne), so hört mich und 
bittet für mich beim Efrohn Ben-Zochar.“ Lerv.7, 16. iv 12 -ox 
boys Inatmnn japan Diva Sayp mar n373 „Und wenn ein Gelübde 
oder eine freiwillige Gabe zsi das Opfer seiner Darbringung, so 
soll es am Tage, da er sein Opfer bringt, gegessen werden.‘* 
Wenn der Folgesatz nicht durch ı mit dem vorhergehenden ver- 
bunden ist, so kann, wenn das Ferbum im Anfange des Satzes 
steht, nicht das Praeteritum stehen, es muss das Futurum ge- 
setzt werden. Num.32,5. nxan Yard jnI pPrp2 jn NEE TON 
mans» sıayb „Wenn wir werden Gnade gefunden haben in deinen 
Augen, so werde dieses Land deinen Kncchte en zum Besitzthum 
gegeben.“ Auch hat die Partikel ox keinen Einfluss auf das Fer- 
bum des Folgesatzes, wenn es nicht im Anfange des Satzes steht, 
und dann muss das Futurum gesetzt werden. Dieses ist schon aus 
einzelnen frühern Beispielen deutlich. 

#) og, ein Nomen, welches das Nichtdaseyn, Entferntseyn 
eines Zustandes bezeichnet; ‚daher es auch mit einer Präposition 
verbunden und vor ein Nomen gesetzt werden kann, z.B. Jes. 28,3. 
vn Eie2 „in dem Nichtdaseyn von Sommer (als es noch nicht 
Sommer war).““ Vor einem Yerbum heisst es noch nicht und mit 
der Präposition > verbunden oyy2 bevor. Fin solcher Satz ist oft 
in Bezug auf einen andern gesagt, welcher mit der Bedeutung der 
Zukunft oder Vergangenheit verknüpft seyn kann, z.B. Gen. 97, 4. 
nor Dyy2 123-q5y3m jyn5 „damit dieh meine Seele segne, bevor 
ich sterbe.“' Es folgt auf dasselbe das Futurum, wodurch dann 
angezeigt wird, dass noch nicht der Anfang des Zustandes oder 
der Handlung gewesen sey, z.B. Jer. 1,5. Ar 1922 En Day2 
awann an NSm DAn21 „Bevor ich anfıngz dich zu hilden im 
Mautterleibe, habe ich dich gekannt, und hevor du anfingst her- 
vorzugehen aus dem Mutterleibe, habe ich dich geheiligt,“* conf. 
Gen.37, 18. Prov. 18,3. ‘Wenn hingegen das Praeteritum darauf 
folgt, so zeigt dieses die Nichtvollendung der Handlung an, wel= 
che aber schon angefangen seyn kann, z.B. 1S5am. 3.7, bswmws 








it. he 
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ara SIR ns day nimm°ns par ong „Und Samuel hatte noch 
nicht den Jehovah (vollkommen) erkannt und es hatte noch nicht 
angefangen sich das Wort Jehovahs ihm zu enthüllen.“ faea, 
24, 15. De 90,2. 

5) 3b, diese Partikel drückt eine Bedingung aus, welche nur 
die Möglichkeit, nicht die Wirklichkeit det Sache anzeigt und 
enthält ala die Voraussetzung von etwas, was in der Verzane en- 
heit sich zugetragen haben kann, aber “sich nicht wirkliehi) zu- 
getragen hat, nd in der Gegenwart oder Zukunft sich zutragen 
kann, aber Anh vielleicht nicht zutragen wird. Es hatin der Bei 
gel Her erste Satz einen Folgesatz, in welchem das Ferbum im 

een steht, wenn nt Eiche in der Vergangenheit gedacht 
wird, z. B. Jud. 13, 23. nm navy un nah sh Yon nimm yon 3b 

„Wenn Jehovah Gefallen hätte, uns zu "tödten, so hätte er nicht aus 
unserer Hand Brandopfer di Opferg sabe genommen.‘ Wenn hin- 
gegen die Sache im Folgesatze in der Gerenwart oder Zukunft 
gedacht wird, so wird das Futurum gesetzt. Deut. 32,29. anan 34 
An beein „Wenn sie weise geworden wären, so wür den sie die- 
ses einsehen.‘ Doch steht auch wohl im-Nachsatz das Praeteri- 
tum, obglrich er in der Zukunft gedacht werden muss; und 35 
hat dann en den Einfluss als ox, z.B. Jud.8, 19. a9 onmınn 95 
Dans naar 85 „Wenn ihr sie am Leben velassen hättet, so würde 
ich euch nicht tödten,‘““ conf. Num. 22, 29, Wenn ie Voraus- 
setzung sich an etwas aus der Zukunft knüpft, so muss das Pu- 
turum stehen. Ezech. 14,15. nnını nb201 yanı Stay ya aan 
aan bwin nah mn 929 Saiy Yan; aa „Wenn ich ein böses 
"Fhier durch das Land schicken werde und ; jenes dasselbe kinder- 
los machen wird und es eine Wüste seyn wird, so dass keiner 
durchzieht aus Furcht vor dem wilden Thier, so werden jene drei 
Männer ......““ Der Nachsatz wird auch wohl weggelassen, z.B. 
Gen. 50,15, ins 9003 ss nyan "ba on ab ads Sun 2oir pmins ab 
„Wenn uns Joseph hassen wird und uns reichlich vergelten wird 
alles Böse, welches wir ihm zuvor gethan haben, (so wird “es 
uns schlecht gehen).“ Soll aber die Voraussetzung sich auf die 
Gegenwart beziehen, so folgt das Partieipium, z.B. PSain: 18, 12, 
aben- ya-bss a7 mau 0b n03 more 102 bu beats San ab „Wenn ich 
auch jetzt auf meiner Hand tausend (Seckel) Silber wöge, so wür- 
de ich doch nicht meine Hand an den Sohn des Königs legen,“ 
Zuweilen steht der Nachsatz voran, und es wird das verlängerte 
Futurum gesetzt, wenn derselbe einen Entschluss ausdrückt, AR. 
Hiob 16, A. ss ann Dawn ws 3b Maas D39 DIN DI ,,Wenn Ihe an 
meiner Stelle wäret, so wollte ich auch wie ihr reden.“ 

Diese Partikel. giebt eigentlich nicht durch sich selbst dem 
folgenden Satze optative Bedeutung; sondern nur, weil oft der 
" Foleesatz nach derselben ausgelassen ist, kann der Satz durch 
den "Optatir übersetzt werden, z.B. Num. 14,2 2. DSD yaR3 nm 35 

„Wenn wir im Landen Egypten gestorben wären, (so würde es aut 


seyn), conf. Num. 20,3. Eben so bei der, Zukunft, Gen. 17, 18. 
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nah mars busnuh 9b „Wenn Ismael vor deinem Antlitz leben wird 
(so bin ich zufrieden), conf. Hiob 6,2. Wenn diese Partikel vor 
das abgekürzte Futur. oder den Imperög gesetzt wird, so wird da- 
durch ein Optativ ausgedrückt, bei den ein Zweifel el, Gen. 30, 
34.792372 977 »b „Wenn es’doch deinem Worte gemäss seyn möchte. 
Gen. 23. 13. »yaV »b anno 8 „Möchtest du doch nur auch mich 
hören *).** In der nämlichen Beziehung zu den folgenden Ferbis 
steht die zusammengesetzte Partikel »5 1b, nb1b „wenn nicht,“ nur 
dass die Ungewissheit und der Zweifel dureh die Negation aufzcho- 
ben und die ‚Saelte als wirklich dargestellt wird. Ind. 14,18. 9b 
ann Dann sb Snyıya onwen „Wenn ihr nicht gepflügt hättet mit 
meiner jungen Kuh, so würdet ihr nicht mein Räthsel gefunden ha- 
ben.“ 1Sam. 25, 34. “2 bayb Anis-as 99 napb Inanı man Ib »2 
‚par Sin „Wenn du mir nicht schnell entg egenzekommen wärest, 
ja wahrlich ‚ wenn dem Nabal bis zum Lichte des Morgens übrig 
geblieben wäre.....““ Die Partikel > dient hier zur Einführung 
der Rede. Das Wort ınsanı enthält zwei Lesarten, nam und 
onna%. Die zweite Lesart ist" ohnstreitig aus einem verbessernden 
Glossem entstanden, wovon die beiden letzten Buchstaben »n durch 
einen Missgriff in den Text kamen. 

6) nn wann. Diese Partikel wird vor einem ’erbum nur als 
Bestimmung der Zukunft gebraucht, und es folgt auch immer die 
Form des Futurum. Es steht häußtsächlich als. Frage. Ausser- 
halb der Frage folgt ein Nachsatz, worin das 77 We beständig 
die Form des Futurum hat und die zukünftige Zeit bezeichnet, 
z.B. Genes. 30,30. ınyay a3 03 may So may „Und nun, wenn 
werde auch ich für meine Familie'thätig’seyn. Prov.24, 35. “nn 
ip par PDinypN „Wenn ich anfwachen werde, werde ich 
ihn sah um-suchen.“ 

Nur wenn vor dasselbe eine Präposition vorhergeht, wird es 
von einer vergangenen Zeit gebraucht und folgt das Praeteritum 
von der Vergangenheit. Exod; 19,3. an ao mann Sn ıy „Bis 
wann (bis zu welchem Zeitpunkte in der Vergangenheit) hast du 
verweigert, zu beugen vor mir ‚“ n5r" steht für Nanb, indem das 
n ausgestossen ist. Ps:80,7. un nbana navy nn =» „Bis wann 
(wie lange) hast du gezürnt beim Gebete deines Volkes. Es ist 
häufiger, dass das Ferbum nach dieser Partikel fehlt, Ps. 6,4. 

7) x), diese Partikel'macht den Satz, wozu sie gefügt wird, 
zur Bitte. Sie wird auf verschiedene Weise anzewendet. 

a) Nach dem Imperativ, so dass ganz die. Bedeutung des Be- 
fehls aufgehoben und der Satz eine Bitte wird, z.B. 1Sarn. 15, 25. 
SANDNDN NI nid nr ‚Und nun hebe doch meine Sünde auf.“ Die- 
ges ist ‘auch beim’ verlängerten Imperativ der Fall. Gen. 32, 30. 
Annan „Zeige doch deinen Namen an.“ Gen. 37,16. 





*) Diese beiden letzten Verbindungsarten sind wohl nur in der Spra- 


che des gemeinen Lebens, denn weder EN noch »> als Bedingungspartikel 
können mit den Imperativ oder dem Optativ verbunden werden. 
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b) Beim Futurum. Es macht dasselbe zur Bitte, z.B. Jud.13, 8, 
an Tr any n52r „Er komme doch noch ferner zu uns.“ 1 Re, 
2. 722 N) TEN 5 297 „Und nun wohlan, ich möge dir doch 
einen Rath geben dürfen.“ Besonders wird dieselhe hei lem abge- 
kürzten Eure, der zweiten und dritten Person (zu der Negation 5x) 
gesetzt, wenn mehr eine Bitte als ein Wunsch ausgedrückt wer- 
den soll, z.B. Num. 10, 31. X at2n n2 da „Du wollest uns doch 
nicht verlassen.“ Gen. 24,42, 35 ENG m N35N „Mein Herr möge 
‚doch nicht zürnen.“ Wenn dieselbe bei der ersten Person des ver- 
Tängerten Futurum gesetzt ist, so kömmt zum Entschlusse die Bitte 


um Erlaubnis. Mod. 4,18. 52 958% „Ich möge doch gehen dür- 


fen.“ Exod.3,18. 37; re FN „Wir mögen doch zchbn dürfen.‘ 
Num. 20,17. 72782 NI=H 293 „Wir mögen ch durchziehen dürfen 
durch dein Land.“ "Diese Partikel Aa auch häufiger zu einer 
Bedingung gesetzt, wodurch dieselbe eine Bitte wird. Gen. 24,42. 
BJo)akı) mon NITHUITOR „Wenn du doch meinem Wege Glück gä- 
best.‘ Bei diesen bedingten Sätzen fehlt dann häufig ein Nachsatz. 
Exod. 34, 9. 192792 7378 827722 Pr722 IT ImREr NITER „Wenn 
ich doch möchte Gitade ade haben in.deinen Augen; es möge 
doch mein Herr in unserer Mitte gehen.‘ In einem £szöhlendeh 
Satze bereitet es zu einer Bitte vor und ist Ausdruck der Höflich- 
keit. Jud.19,9. 3 1579 aha23 8977 729 83775727 „Es-hat sich der 
Tag zum Untere ange geneigt, übernachtet doch.“ vergl. Gen. 27,3. 

Zuweilen wird es auch spöttisch gebraucht. Hiob 40, 10. 23703 
ah TR} „Bekleide dich doch mit Pracht und Hoheit. “Ps. 1152; 

barmR R2T N „Wo ist. doch ihr Gott?“ 


8) 2 damit nicht. Diese Partikel bringt einen folgenden Satz 
mit einem vorhergehenden in Beziehung und zeigt an, dass durch das 
Vorhergehende das Folgende verkütet und abgew ehr werden soll. 
Diese Partikel ist Höher auch in der Regel nit dem Puturum ver- 
bunden, z. B. Genes. 19,17. 2&.n732 bar 777 „Ins Gebirge 
rette dich, damit du nicht umkommest.“ Deut. 4,9, 7) nr P 
Dans maun-js Rn up) Aa „Nur hüte dich und be- 
wahre deine Seele sehr, dass du nicht vergissest die Worte.“ 

Nur in zwei Stellen folgt das Praeteritum, wodurch ange- 
zeist wird, dass das, was verhütet werden soll, vielleicht schon 
geschehen sey. 2Sam.20, 6. nina ray 55 Nur = > Paz mm 
„Jage ıhm nach, damit er nicht fesie Städte für sich finde.* 2 Reg. 
2,16. 5177 79 3803772 FIT TR WRD „Und sie mögen ders 


nen Herr rn "suchen, Eee nicht der Geist Jehovahs ihn fortführ e.° 


Der. Vordersatz wird sehr häufig ausgelassen, wenn er sich aus 
dem Zusammenhange ergänzen lässt. Genes. 31, 31. 3 ına1 "3 
em PIITNN Yhn=o "79928 „Denn ich fürchtete, denn ich 
sprach. (ich will fliehen), damit "du nicht deine Töchter von mir 
wegnähmest.““ 1Sam. 13,19. 2 390) yıS 552 Ren Kb wm 
Jam 219237 or. 72 mn») TON „Und ein Schmidt fand sich 
nicht im ganzen Tram Israel, denn es sprachen die Philister 


Freytag hebr. Gr. Z, 
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(kein Schmidt halte sich dort auf) damit nicht die Hebräer 
Schwerdter machen.“ 


! 


..2, 
Von den Partikeln, welche in Beziehung zum None 


stehen. | 


Diejenigen Partikeln, welche zum Nomen in einer 
engern Beziehung stehen, sind die Präpositionen; denn 
sie dienen zur nähern Bestimmung desselben, und haupt- 
sächlich dazu, dessen Verhältniss zum Ferbum im Satze 
näher zu bezeichnen, und dessen objective Beziehung an- 
zuzeigen, Die Wahl der Präposition, wodurch die Be- 
ziehung des Nomen zum Ferbum angezeigt wird, ist 
nicht willkührlich, sondern durch die ursprüngliche Be- 
deutung des Ferbum und der Präposition bedingt; wes-- 
wegen denn auch /erbda mit gleicher oder ähnlicher Be- 
deutung durch die nämlichen Pismestahnen mit dem Ob- 
jecte verbunden werden. Wenn man sich in einzelnen 
Fällen den Grund der Anwendung einer Präposition bei 
einem Ferbum nicht ganz erklären kann, so kömmt es 
nur daher, weil das Ferbum sich so sehr von seiner ur- 
sprünglichen Bedeutung entfernt hat, dass man die Be- 
ziehung auf einander nicht mehr deutlich erkennen kann. 


- 1) IN. Diese Präposition drückt eine Richtung nach 
etwas hin aus, mit Bewegung und ohne Bewegung, gröss- 
tentheils im physischen; selterfer in Thorälischen’ Sinne! | 


Dieselbe dient bei Ferbis intransitivis und passivis, bei denen 
man sich eine Bewegung oder Richtung zu denken hat, zur Ver- 
bindung des Objects mit denselben , z.B. x72 hineingehen in etwas, 
orzer ist gegangen nach etwas A 6) zuriickkehren zu etivas hin, 
yn laufen nach etwas hin, N er ist hinausgegangen nach etwas 
hin, %s3 sich nähern zu etwas, sy er ist hinaufgestiegen nach 
etwas hın, ma er ist geflohen nach etwas hin, San er x hat sich 
genähert du Avas hin, >»» abfallen nach etwas in ,„ “2 er ist 
geströmt nach etwas hin, ar er hat gebuhlt zzach jemand hin, 
mp3, MON} er ist gesammelt worden nach etwas hin, MS, : MYV 
er hat sesehen nach etwas hin, “ar, “a7 er hat geredet nach et- 
was hin, über etwas, p3% er hat Zeschrien sich elwas zu, YA 
er'hat gehört nach etwas hin, über etwas, “3 er hat gestanden, 
zus er hat gesessen bei elwas. Bei den 7 erbis transitivis dient 
es zur Verbindung eines zweiten Objeets mit dem Ferbum: ray er 
hat:geschickt jemand nach etwas hin, nox er hat gesammelt etwas 
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Zu Be vergl. 20, NIIM „ be) NET 5} man b) hur ig ” 18 3, Pad sy. 
ap Le) ve 25 he Y22 ß rei !3y 3 mon v9 mann 3» Ta ete, 


2) NN (ON). Die erste dieser Partikeln scheint eine 
Verbindung, die zweite mehr eine Beziehung auf einen 
Gegenstand zu bezeichnen. Der Sprachgebrauch hat aber 
jeden Unterschied aufgehoben, indem beide, nur bei ver- 
schiedenen Redetheilen gebraucht, doch das nämliche be- 
deuten *). Sie werden Baanistcalch gebraucht, um die 
Verbindung und Beziehung objectiver Gegenstände zum 


Verbum anzuzeigen, 

Am häufigsten bedient man sich dieser Partikel, um die Be- 
ziehung des Objects zum Ferbum transitivum anzuzeigen. Gen. 
45,24. 778° 15%) „Und er entliess seine Brüder.“ Gen, Br, 
BARTnS DI=ÖR 8935) „Und es schuf Gott den Menschen ), « 
Durch diese Parüikel wird auch ein folgender Verbalsatz mit Tioks 
vorhergehenden Yerbum als Object eibunden. Jos. 2, 10. 
zo "DI m—nN 17 wa ON, DN MIRD , ‚Denn wir haben gc- 
hört, dass ausgetrocknet hat Jehovah das Wasser des rothen 
Meeres, conf. Reg. 8,12. Auch bei den Ferbis, welche ein dop- 
peltes Öbjeet haben, wendet man diese Partikel zur Bezeichnung 
beider an. 2Reg.23, 35. Yayz Dy—ny Asa) DDaSTna 03 

„Er trieb_das Silber und das Gold von dem Volke des Landes als 
Prihut ein.“ Ley. 8,7. Syasns ınk Wabrı „Und er liess ihn 
den Mantel anziehen. « Auch bedient man sich dieser Partikel ge- 
wöhnlich , um die Beziehung eines objectiven Gegenstandes zum 
V erbum intransitivum zu bezeichnen. 1Ree. 16, a Ns ekupiiteh 
Ban Hams NUR EDITOR 1099 SIR TER „Und es war stark N 
Volk, welches dem Ohmri folgte, in Bezug auf das Volk, wel- 
ches dem Tibni folgte.“ 1Reg. 15,23. 735a-nx an „er war 
krank in Bezug auf seine Füsse.‘ Num. 14,9. Dr=nR ann =bR 

“NT „Seyd nicht furehtsam in Bezug auf das Volk des Landes.“ 
Es dient gleichfalls dazu, um die Beziehung eines objectiven Ge- 
genstandes auf ein Passivum, oder eine passive Bedeutung ha- 
bende Form anzuzeigen. Deut. 16, 16. 32-8 779391753 7789 





*) Die Partikel HN (auch MAN) wird nur bei angehängtem Pronomen 
gebraucht. Die Partikel NN beim Nomen und einzelnen Pronominalfor- 
men. Diese Partikeln sind ohnstreitig ihrem Ursprunge nach verschie- 
den; allein die Partikel NN scheint ursprünglich mit der Präposition AN 
mit, wohl gleich gewesen zu seyn, wenn man sie gleich durch die Aus- 
sprache in einzelnen Fällen zu unterscheiden suchte. 

. x) Diese Partikel wird in der Regel nur dann zur Bezeichnung des 
Objects gebraucht, wenn dasselbe durch den Artikel oder auf andere Weise 
bestimmt ist, wie-es scheint, um dessen Annahme als Subject dadurch zu 
verhüten. Seltener steht sie vor unbestimmten Nosminibus, conf. Prov. 
43,21. Häufiger ist sie vor bestimmten Nominibus weggelassen, Rutlı 4,4. 


Gen. 25, 26. 
22 
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hm „Es soll gesehen werden ein jedes Männliche von dir in 
Bezug auf das Antlitz des Jehovah.“ Num. 26,55. Pam Ba TR 
yYaırzııns „Nur durch das Loos soll eine Theilung gemacht wer- 
den. ın Bezug auf das Land.“ Lev.13, 49.7735 n 78777 „Und 
er soll gezeigt werden in Bezug auf den Priester,““ Es steht diese 
Partikel im Hehräischen sehr häufig vor Nominibus, die wir uns 


im Nominativ als Subjeet denken würden. In der hebräischen 


Sprache sind alle diese Sätze wohl so aufzufassen, dass das Sub- 
jeet in der Person des Ferbum liegt, ud die Partikel n8 die Be- 
ziehung ausdrückt.  Lev.10,18. W358 mans Ran 85 77 
17133 ‚Nicht ist es gebracht ah in EN "auf ihr Blut in das 
Heilisthum hinein.“ Jos.7,15. An Una pr Dama eerrlhehrn 
Sag -darngı „Und der, welcher ergriffen wird mit dem Ge- 
weihten, er soll verbrannt werden, ich meine ihn selbst und alles 
was ihm ist,“ 2Reg.6,5. Da 5x 523 57927787 „Und in Be- 
zug auf das Eisen, es war ins Wasser hineingefallen.“ conf.Prov. 
16, 33. Neh.9, 19. Auch die sogenannten Infinitiv - und Partici- 
pialformen und selbst eigentliche Nomina werden durch die Prä- 
position mit einem objectiven Gegenstande verbunden. Gen.24, 30. 
pa PASTTOR PR... DIITTDR nR93> 7771 „Und sobald er sah 
den Ring... und so wie er Barle die Worte der Rebekka.“ 2Sam, 
4,5. DOT37 229808 225 897) „Und er war-liegend das Liegen 
des Mittag. « (Er hielt die Mittagsruhe). Deut. 7, ‚8. IT NIGRN 
Ban „Wegen der Liebe Jehovahs zu euch. Genes. 6, 13. 93% 
ms Enmyn „Siehe ich Feanichie sie in Bezug auf das 


er “ Ruth. 2,20. DnazTny] DSH Imonm 279 S „Nicht. 


hat er seine Gnade unterlassen ‚in He auf. die Lebendigen und 
die Todten.““ conf. 2 Sam. 16,17. 


3) 2 in. Diese Präposition bezeichnet das Eindrin- 
gen in einen Gegenstand oder das sich darin Befinden. 
Seine Bedeutung hat sich dann weiter ausgedehnt, indem 
es bloss ein Anhalten oder sich Aufhalten bei einem Ge- 
genstande, indem derselbe nicht so bald verlassen wird, 
sey es physisch oder geistig, bezeichnet, Mit dieser sei- 
ner Grund- oder erweiterten Bedeutung hängen alle Ver- 
hältnisse zusammen, in welche es folgende Nomina zu 
vorhergehenden /erbis bringt. 


Es verbindet durch diese Bedeutung ein ahjectiges Nomen 


mit einem /erbum iniransilivum, 2. B. Tas, 23, 12. 052 En 
„Und ihr in sie hineingeht (euch mit ihnen vermischt). * ii 34, 10. 
miaga Na MN, „Welche in das Bündniss eingegangen waren.“ 
conf. Num. 21,23. Jer. 48,18. Ps. 1,1. vergl. die Yerba p27, "23; 

mad, Dia, Toy ‚ ya, me, ar, N mm, 3, SS, 
4, Non, 539, By, ösınn, "nn, Hann, "bs En, HEN, 
nean7, 29N7, an, mann, Sp etc, Nach Yerbis transitivis 


ne EEE 
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dient dieselbe zur Verbindung des nächsten Objeets. Jud.9, 18. 
2 mımona TUR „Welches As ‚verachtet hast.“ Numer, 16, 5. 
"3a a3 DON „Welchen er wählen wird.‘ 1Sam.28, 7, 73781 
2 „Und ich will sie befr agen.“ vergl. die Ferba, 58%, EIER 
2, 222, 7282, 7397, Yun, um. Sie dient auch zur Ver bindunz 
eines zweiten entferntern Öbjeetes. Jos. 24,11. Dam DOOR JAN 
Pa ich gab sie ın eure Hand.“  Lev.26, 22, ns 653 Sram] 
= n1 „Und ich werde die Thiere des Feldes in “euch schi- 
Sa Jud.10,7. binwbp =>2 699921 „Und er verkaufte sie in 
die Hand der Philister. «Bei den sogenannten Infinitiv- und Par- 
ticipialformen ist der Gebrauch der Präposition wie beim /erbum. 
Gen. 25,26. yoy =ap2a nimR 3721 „Und seine Hand hielt die Verse, 
des Esav.“ 1 Sa 24,7. 12 375 m>W> „Zu legen meine Hand an 
ihn.“ Jer. 8, Ir Eruim b>3 mbun 1333 „Siehe ich schieke in euch 
Schlangen.“ Die Präposition 2 dient ferner dazu, um Nomina« 
mit andern Nominibus in Beziehung zu bringen. Wie bei den übri- ° 
gen, so können nur hier einige eigenthürnliche Verbindungen er- 
wähnt werden, da das übrige dem Wörterbuche angehört. Es 
dient dazu, zwei Nomina so eng zu verbinden, dass das erste in 
das zweite hinüber geht und eins mit demselhen wird, so dass 
also das mit 2 verbundene Nomen eine Art erklärenden Zusatz bil- 
det, z.B. Exod. 36, 8. - my T1as5nz 8y3 abrmaaı oa Ab 
Turn Und es machten alle Klugen i in (d.i l. „unter) den Werkleuten 
das Zelt.“ Exod.36,9. m12s2 a baby =3s3 „Acht und zwanzig in 
der Elle (acht und zwanzig Ellen). « Tev.5,9. D72 HNV5T „Das 
übriggebliebene im Blute (das übriggebliebene Blut). « "Gen. 7,21. 
Exod.13,2. In dieser Verbindung vertritt es mit dem Nomen ei 
Stelle des Prädikats. Exod. 32 ‚22. Nm 292 99 „Dass es (im Bö- 
sen) böse (ist).‘*“ Nach einer nicht zu Dilligenden Erweiterung 
dieser Anwendung ist es in späterer Zeit, nd von Dichtern vor 
ein Wort gesetzt, welches das Subject des Satzes ist. 1Chron. 
7,23. 1722 93 77222 °3 „Denn ein a war in seinem 
Hause.“ Ksr.3, a Ne as mr, Tmana 72 „Denn ein 
Schrecken (rar) über ihnen von den Völkern der Länder.“ Hos. 
13,9. 122929 „Denn ich (bin) deine Hülfe *).““ Die Präpo- 
sition wird sehr häufis vor die Form des sogenannten Infinitivus 
constructus gesetzt, welches seiner Natur nach Nominalsatz, in 
der Regel bei der Uehersetzung in einen Verbalsatz zu übertragen 
ist, bei, welchem den Umständen nach verschiedene Coninnetionen 
änzuwenden sind, z. B. 1Sam.23, 6. "n)as m4a2 „Da Ebjatar 
floh.“ Zeph.3, 91. Banana ara „Wann ich mit euren Ge- 
fangenen zurückkehre.“ Est.2, 8. Ton 27 nur „Als B- 
hört wurde das Wort des Königs.“ 





*) Diese Stelle ist nach der Analogie von andern Stellen, wie Deut, 
34,26. Ps.146, 5. so zu erklären, dass man in "> das Subject erblicke. 
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4) 2. Die Partikel 3 wird vor Nominibus gesetzt, 
um ein Verhältniss der Gleichheit oder Aehnlichkeit an- 
zuzeigen, und lässt sich dann auf verschiedene Weise 
übersetzen, 


KEigenthümlich ist es der hebr. Sprache, dass sie vor Nomi- 
nibus gesetzt wird, wo sie nicht eine Aehnlichkeit oder re 
sondern Identität bezeichnet, z.B. Num. 11,1. D°33Nn73 097 
71717 vaıR2 99 „Und es war das Volk (wie) murrende über Unge- 

mäch in den Ohren Jehovahs.“ Nehem.7,2. nnx UND NY 
„Denn er ist (wie) ein Mann von Treue.“ Wenn diese Partikel 
bei zwei auf einander folgenden Nominibus steht, so muss es beim 
ersten durch wie, beim zweiten durch so übersetzt werden. Gen. 
18,25. #393 pr7g2 7777) „Und seyn wird wie der Gerechte so der 
Böse, " Ir. 7 ee) mono „Wie das Sündopfer, so das 
Schuldopfer.“ Diese Partikel wird sehr häufig vor die sogenannte 
Form des Infinitiv. constr. gesetzt, wodurch eine Handlung oder 
ein Zustand, als mit einem andern zusammenfallend, bezeichnet 
wird, Die genauere Zeitbestimmung erhält es durch sein Verhält- 
niss zum andern Satze,. Gen. 39, 18. 27279 NIER 99p za 979 
„Und es war, als ich meine Stimme erhob"und riet: so verliess 
er.“ Exod. 31, 18. .... 1275 Inbsa TWn-b ’m>1 „Und er gab 
dem Moses hin, wie er aufgehört hatte, zu reden. ....““ Deut. 
16,6. ways a922 S9y2 moazony matn DS „Daselbst wirst du 
opfer n das Passalamm am Abend, wenn die Sonne untergeht,‘* 


5) 9. Der Gebrauch dieser Präposition ist sehr viel- 
fach. Am häufigsten bezeichnet dieselbe eine Absicht, 
und dieses scheint ihre Grundbedeutung zu seyn, woraus 
sich eine Menge anderer Beziehungen entwickelt haben. 


Man bedient sich dieser Partikel, um zwischen dem Ferbum 
intransit. oder Passivum und einem Objecte eine Verbindung zu 
bewirken. Ruth 1,8. ax n723 TES 722% „Kehret zurück eine 
jede zu dem ae ihrer Mutter *), “ 1Sam. 4, 10. ws 703: 
md Jos.16,1. no 9325 Dahn REn) „Und es sing das Loos für 
die Söhne Josephs heraus.“ Gen. 27,32. » “IN? „Und er sprach 
zu ihm.‘ Gen.27,29. an %23 m aan „Und es mögen dir nie- 
derfallen die ne deiner Mutter.‘ Deut. 1, 41. 71m5 YOndr 
„Wir haben gegen den Jehovah gesündigt.‘“ "Genes. 38, 34. = 3 
mans „Und es war dem Judah angezeigt.“ Prov. 14, 20. =D 
ws a2 37255 „Auch seinem Freunde ist “ein Armer sehasst. ““ Jes. 
53,7. 52% mach => „Wie das Schaaf zum Schlachten wird ge- 
führt.“ "Bei dem Ferbum =, dient sie dazu, theils das Nomen, 
welches die Stelle des Prädikats vertritt, theils die Person, wor- 


%) Wenn gleich die Präposition häufig eben so gesetzt wird, wie DN, 
so bin ich doch nicht der Meinung. dass sie aus derselben abgekürzt sey, 
denn ihre Natur ist doch sebr von jener verschieden. 
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auf sich das Subject ‚bezieht, mit dem Ferbum zu verbinden. 
1 Sam. 25, 37. IEDE 7773 8377 „Und er ward zu einem Steine.“ 
Exod. 12, 13. nx> 055 Bann >71 „Und es wird seyn das Blut euch 
zu einem Z eichen.** conf. Gen.! 1,29. Sehr selten verbindet es mit 
dem Yerbum transitivum das erste Objeet, und die mehrsten die- 
ser Fälle sind durch eine Ellipse zu erklären. 2Sam.3, 30. axı 
San) Ba ITS Wan) „Und Joab und Abischai sein Bruder 
tödteten den Abner.“ - Jer. 4,10. 575 D2>onGrz „Du hast dieses 
Volk getäuscht.“ conf. Exod. 1,22. 1Sam.3,6. 5 nNOp. "> „denn 
du hast mich gerufen *).“ Genes. 27,26. 5 Rs kan küsse 
mich.“ Hier ist.das eigentliche Object vom F En ausgelassen, 
vielleicht „den Mund.“ Ps, 8,3. 2918 Ihp93 TOVpr „Merke auf die 
Stimme meines Geschrei’s.“ Hier ist SEN zu ergänzen. Sehr 
häufig wird aber bei mehreren /7erbis, wenn das Object durch einen 
Infinitiv. ausgedrückt wird, derselbe durch 5 verbunden. Genes. 
18, 31. Aa5 naaır Sn „leh möge doch reden dürfen.‘ 
Hxod. 7,21: nina Dyaz Hay lad es konnten nicht die 
Aegyptier trinken.“ Jer. t a ans 872 „Sie haben verweigert 
zurückzukehren.“ Sehr häufig wird auch durch diese Präbositon 
ein zweites Objeet, besonders der Per son, mit dem Ferbum trans- 
itivum ın Verbindung gesetzt. Gen. 24, 54. und sro „Ent- 
lasst mich zu meinem Herrn.“ Exod.36, 37. 5n Nm TınD5 on y>1 
„Und er machte eine Decke für die Oeffnung des Z eltes.“ "YSam. 
2 20. var 9 mm) Dbr „Es möge Jehovah dir Saamen geben.“ 
Von den maucherlei Ho, engen worin diese Präposition ein 
Nomen zum andern setzt, können wir nur einige anführen. Sie 
dient dazu, ein Nomen zu einem andern in so enge Verbindung 
zu bringen, wie die des Status constructus ist.  Num, 16, 14. 
minmT Hau 220% „Rund um den Wohnort von Korach ER), °“ 
Esr. 1, 11. 2022) feirtın 0253-53 „Alle Gefässe von Gold und Sil- 
ber.“ Diese Verbindung ist nothwendig,, wenn ein Nomen, das 
mit einem bestimmten Nomen in eine solche Dez nur kömmt, 
unbestimmt bleiben soll. Ps.110,1. zer 077 „Ein Fusssche- 
mel deiner Füsse.“ Jes. 26,7. DAY PIrxD maß „Ein Weg des 
Gerechten ist Gradheit.“ Eben so wenn-ein hestimmtes Wort mit 
einem folgenden bestimmten in eine solche Verbindung tritt. Exod. 
he 3.757 um a „Am zehnten dieses Monats.“ = Kon, 9, 9. 
2 vr Elischa ig Schörter® Es de auch, um eine © sonstige 
Verbindung zwischen Nohtnibus anzuzeigen. "Deut. 17,8. -p2 
WErE) 339.372 773 Yyarypa el) 67 „Zwischen Blut und Blut, zwi- 








*) Wenn man auch hier übersetzen kann, „du hast mich ger ufen,* 
so ist doch genau genommen > das erste Object, und man muss entweder 
uw ergänzen oder aunehmen, dass. NP kein Object habe, „du hast geru- 
fen für mich.“ 

+*) Es findet diese Verbindung hauptsächlich nach den Rominibus 
statt, welche die Bedeutung von Adverbiis haben, Jon, 4,5. Gen. 30,21: 


860 Von den Partikeln. 


schen einer Rechtssache und einer Rechtssache, zwischen Schlag 
und Schlag.“ 1Reg.3,9. >95 Jia 72 „zwischen Gutes und Bö- 
ses. Auch bringt es einen näher bestimmenden Ausdruck, eine 
Art Apposition, in Verbindung mit einem andern Worte. 1Chron, 
5,26.7W39 ma "y757 77357 yanenb, 653>7 „Und er führte sie in 
Gefangenschaft, nämlich den Rubeniten, den Gaditen und die 
Hälfte des Stammes Menasse.“* conf. 1Sam.2,29. Eine spätere 
Ausdrucksweise ist es, dass in der Chronik in einem Nominalsatze 
vor dem Subhjecte 5 gesetzt wird *). 1Chron.3,2. bibwsss aha 
„‚Der dritte war Absalon.“ conf. Cohel. 9,4. iu mı7 Sr 525 n) 
N MIR” 72 „Denn wahrlich ein lebendiger Hund ist besser 
als der todte Löwe,“ conf. 2Chron. 7, 21. 


6) 10 aus. Diese Präposition bezeichnet das Her- 
vorgehen aus einer Sache, woran sich dann die Bedeu- 
tung des Ursprungs, der Abstämımnna) des Anfangs einer 


Sache, zugleich aber auch der Trennung, Entfernung 
und des Aufhörens schliesst, 


Diese Bedeutung ist der Grund, warum es die Beziehung der 
Objeete mit Yerbis intransitivis ausdrückt, wo eine Entfernung 
vom Objecte oder ein Aufhören bezeichnet wird. Dieses sind die 
Verba, die fürchten, fliehen, sich verbergen, zütern, sich hü- 
den, sich entfernen, aufhören etc. bezeichnen. Jes.51, 12. »x99n1 
721 WENN „Und du fürchtetest dich vor einem Menschen. der 
stirbt.“ Genes, m Inandn 529 .... N2%U7 „Und er hörte auf 
(1 uhte) von seinem ganzen Geschäfte.“ _ 1 Sam. 17, 50. — ya 
bnöbe os p>7n „Und sie kehrten zur ück — vom Verfolgen der 
Philister. 1es.2, 18. “a7: pn O7 „Der Fliehende vor der 
Stimme der Furcht. « Exod.23, 3. Er Siem 72777 „So mögest du 
aufhören ihn zu verlassen.“ Num. 22,16. SR Ton sıan ny TR 
„Du mögest dich doch nicht weigern zu mir zu gehen.  Jes.A0, 
27. Hha22 usa Sabalaı mim »997 79092 „Mein Weg ist vor 
dem Jehovah verbor Sen, und vor meinem Gotte & scht mein Recht 
vorüber.“ Gen.30,9. n75a 7772 3 „Denn sie hörte auf zu ge- 
bären.“ _ Bei den RES "Transilivis verbindet diese Präposition 
eben so ein zweites Object mit denselben. Jud.2, 10. ons wein 
man Ra „Der sie aus dem Lande Erypten herausführte,“ 
1 Sam. 2, 28. baatıı Yan bau Ans “ran **) 2 habe ihn aus- 
gewählt aus allen Stämmen Israels.“ "Exod.29, 25. Dank arpa1 
b7?7=2 „Und du sollst sie aus ihrer Hand nehmen.“ 2Sam. 19,10. 





*) Dieses 5 hat Achnlichkeit mit dem d , welches im ältern Style im 


Arah, sehr häufig vor Nomina gesetzt ist, und welches man als einen be-” 


kräftigenden Schwur auffassen muss. Das hebr. > ist wohl in diesem Falle 
nicht die Präposition. 


**) Der sogenanute Infinilivus absolutus wird durch den vorherge- 
henden Satz bestimmt, und man muss W132 ergänzen. 


\ 








| 
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Eimcbe non aba Ram) BaIR ND9 bs Tora „Der Könighät 
uns "gerettet aus der Hand unserer Feinde‘ 8 uhr er hat uns nahe 
aus der Hand der Philister.‘“ Gen.47, 18. 3-8» 37-85 „Wir 
wollen nicht vor meinem Herrn verbere en. Exod. 3,22, TIRDN 
no3 53 ana na maza TEN "Und es möge bitten eine "jede 
von ihrer Einwohnerin und Hausgenossin Silberhe Gefässe.‘“ 
Wenn es das erste Objeet durch 79 mit den Ferbis transitivis 
verbindet, so ist dieses elliptisch aufzufassen. 1Sam.3,19. 51 
mLaR 7277920 Som „Und er liess keines von seiien Worten zur 
Erde fallen.“ " (Hier ist “a7 zu ergänzen). Eben so in anderer 
Verbindung. 2Reg.10, 25. uhle) 1259 DIN TTETWÜI TE INN 
„Und seht, dass nicht sey hier mit euch (einer) von den Diener n 
TEN In der Bedeutung der Trennung und Entfernung liegt 
der Grund, dass die Präposition zur Bezeichnung des Compara-. 
tivs, sowohl bei’Nömiribüs als auch‘bei: Yerbis zebraucht wird, 
denn wenn ich eine Eigenschaft, die ich einem Gegenstande beige- 
lest-habe, von einem zweiten Gezenstande absondere, so zeigeich 
dadurch an, dass dieselbe nur dem ersten Gegenstande zukomme, 
wodurch ein Verhältniss ähnlich dem des Comparativs gebildet 
wird, z. B. Gen. 29,19. Ars Wry Inne ya An8 Inn Dh „Besser 
ist ftiein Geben dieselbe dir, als mein Geben einem andern Manne.“ 
Ind. 14,18. a8 12 7721 Warn Pina 7m „Was ist süsser als Ho- 
nig, und was “stärker als ein Löwe.“ "Die Eigenschaft der Süs- 
siskeit ist vom Honig, die Eigenschaft der Stärke vom Löwen 
getrenut. Wenn zu dem Worte, welchem die Eigenschaft beige- 
legt ist, eine Negation kömmt, so findet natürlich die umgekehrte‘ 
Bedeutung statt. 1Sam. 9, 2. aa FUTURE PR „Kein‘ Mann 
war besser als er.“ Es ist ichs auffallend, dass auch durch 9 
nach Yerbis intransitivis, welche eine Eirenschaft i in sich schlies- 
sen, die Bedentung des Comparativs entsteht, z.B. 1Sam.10,23. 
by; -529 723° „Er war höher als alles Volk. “ Genes. 38,26. 
on rg „Sie ist gerechter als ich.“ Gen.43,34. non 2909 
B55 ANDNn 12132 „Und .es war das Stück Benjamins Srösser, ais 
das Stäck von ihnen allen.“ Man hat aber dieses dann auf an- 
dere Verba ausgedehnt. Gen. 36, 3.4. -ban gam-na am 5a" 
132 „Und Israel siebte den Joseph mehr als alle seine Söhne.“ 
Jud. 2,19. Enhası anımurz „Und sie handelten schlechter als ihre 
Väter.“ Bei Anıımaa ist : AT ınS zu ergänzen. Deut. 30,5. 727771 
sonasn „Und er ‘wird dich viel'machen, mehr als deine Väter.“ 
conf. Gen.19,9. Aus dieser Bedeutung der Präposition erklären 
sich auch’einige andere Zusammensetzungen. Genes.4, 13. 5573 
arm hy, „Gross ist meine Missethat, so dass ” nicht getra- 


gen werden kann (von mir).“ Num.16, 9. 03 us „Ist.es zu 
wenig für euch.“ Eben so wird sie Huch nach 77 u sebraucht. 
Deut, 14, 24. 7747 922 729 991 „Und wenn der Weg zu viel ist 


für dich.“ Es’drückt ferner eine Gränze des Anfanzes aus. Jud. 
11,33. nme gsh27 777 yhnrn 09° „Und er schlug sie von Äroer 
und bis du könmmst nach Minnit.“ Genes, 31, BR: Bammıa 
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ya-9.3ion „Dass du nicht redest — vom Bösen bis zum Guten 
(d. h, gar nicht). Es verbindet auch zwei Gegenstände mit einan- 
der, von denen der-zweite eine nähere Bezeichnung. des ersten ist, 
Gen.9, 10. nan7 83°-b3n Dans yası=nan b539 „Bontekenile in den 
| ihieren des Feldes mit euch, "nämlich alle hervor gehenden aus dem 
Schiffe.“  conf. 2Sam.6,2. Es drückt auch.vor Nominibus eine 
Abwesenheit und vichtvorhanden Seyn aus. Ruth 1,5. Una Ana 
jan ah „sw „Und es blieb übrig das Weih En ihre beiden 
Söhne und ihren Mann.“ 1Sam. 8, 7 brrby rem „Nicht über sie 
zu herrschen.“ 


7) Sy. Die ach Bag kind dieser Präpo- 
sition ist über, au /f, womit mehrere andere Bedeutungen 


zusammenhängen, wie gegen, an etc, 

Sie wird sehr häufig gebraucht, um ein Object mit einem Z’er- 
bum iniransitivum in Verbindung zu setzen, wenn das /erbum 
eine der Präposition angemessene Bedeutung hat. 2Sam, 13,25, 
2 7233 051 „Und Bioht lan are BuRaRR seyn über dir (dich 
beschweren).““ ‚Gen. 48,2. n0an-bu au „Er sass auf dem Lager.“ 
Gen. 46,29. iv 9357 Yy an anıschp bias „Und er fiel an sei- 
nen Hals. und. weinte an Seinem Halse noch,‘ 2Kön.18,21. ar 


by 1ODI DR... pr myby) nnoa man „Jetzt hast du 


dein Vertrauen gesetzt auf die Stütze des Rohrs ..... es stützt sich 
auf dieselbe .....‘“ Seltener dient es zur Verbindung eines zwei- 
ten Objects mit dem. erbum intrans. Gen.21,12. z12%22 vyy7bs 
yan-by „Es sey nicht böse in deinen Augen über den Knaben.“ 
Gen.24,9. »17 Saaarbu Sb van „Und leistete ihm einen Schwur 
über diese Sache.‘ Bei mehrern Yerbis transitivis, welche eine 
der Präposition angemessene Bedeutung haben, dient diese dazu, 
mit denselben das erste Object zu verbinden) Exod. 40,21. 07 
an jios my „Und er bedeckte die Bundeslade. Num. 16, 33. 
yası omsby dann „Und es bedeckte sie die Erde.“ Prov. 10, 12. 


2 Kön. 20, 6. »33nb nam Spa -bu sniası „Und ich will beschützen 


diese Stadt meinetwegen.““ "Exod.2, 6. by bern; „Und sie er- 
barmte sich seiner.‘ Het Deut. 7, 16. Gen. 28,6. by sun „Und 
er befahl ihm.“ Gen.41,40. ey -b3 pw nn hy „Und deinen 


Mund soll küssen mein ganzes Volk.“ Sehr häufig wird durch 


diese Präposition ein zweites.Object mit dem Brehm transit. ver- 
bunden. 2 Reg.4,34. 13 -by. 1» Dion „Und er legte seinen Mund 


auf seinen Mund.‘  1Sam. 15, 35. bayin-by Yan = ng bon v3. 


„Dass er zum Könige gemacht hatte den Saul über Israel.“ Exod. 
14, 3. nayan omrby, 130 „Er hat ihnen die Wüste verschlossen. 


1San. 20, 8. may- -by son msioyı „Und du mögest Gnade gegen. 


deinen Knecht üben. Es ist natürlich, dass auch diese Präpo- 
sition eben so Nomina mit Nominibus verbindet, 1 Sam, 15,17. 
union bu abnb „Zum Könige über Israel.“ Ks drückt sehr hän- 
fig diese Präposition eine Last, eine Pilicht, eine Schuid aus. 1 Reg. 
4,7. babah ns bu mmwa wsn „Ein Monat im Jahre lag dem einem 
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(nach der Lesart des Keri) ob, mit Lebensmitteln zu versorgen.“ 
1 Cron. 9, 27. nanwo omby, >> „Denn ihnen lag Wache ob.“ Es 
sehört inehr der spätern Zeit an, wenn bu» vor eine Partikel ge- 
SEHE wird. Pa, 119,136. Anyin mau xb-bu „Weil sie nicht beob- 
achtet haben dein Gesetz.“ "Jes, 53,9. nwy onn wb-by „Weil er 
nicht Frevel geübt hat.“ conf. Hiob 16, 17. Esr. 3,11. Als einen 
Uebergang zu diesem Gebrauche kann man es ansehen, dass sie 
vor aba steht, denn obgleich dieses Wort als Partikel gebraucht 
ist, hat es doch Nominalform. Gen.31, 20. 37 baby 5, Weik 
er ihm nicht angezeigt hatte.‘ 


8) Dy mit. Dieser Präposition bedient man sich, um 
eine Vereinigung, Gemeinschaft auszudrücken. Häufig 
werden daher objective Nomina mit Ferbis intransit, 
durch sie verbunden, z.B. 


Jud.&, 8. 22 sohn -oN „Wenn du gehen wirst mit mir.“ Exod, 
20,19. 322% Ana-H23 "„Rede du mit uns.“ Ruth 2,8. »p31R .n>3 
snayı-Dy "Und so wirst du mit meinen Mägden eng zusammen 
seyn.“ Wenn diese Präposition das erste Object mit dem Verbum 
transitivum verbindet, welches selten geschieht, so ist dieses 
durch eine Ellipse zu erklären , z. B. Genes. 32, 10. pay n2um1 
„Und ich will dich beglücken.“ Hier muss das erste Object Ian 
oder etwas ähnliches ergänzt werden. 1Chron. 12, 21. a9 ma71 
33377 by "3-02 „Und sie halfen dem David wider die Kriegs- 
schaar.“ (Diese Verbindung scheint mir der spätern Zeit anzuge- 
hören). Häufiger wird das zweite Objeet mit dem Ferbum trans. 
verbunden. rc 2,12. son a8 n2=09 Dnn Da orsiorn „Dass auch 
ihr werdet gegen das Haus meines Vaters Gnade üben.“ Deut. 
8, 2. n792 any 32 „Er hat mit uns einen Bund gemacht.‘ 


I. 3 
Von den Partikeln, 


welche theils in Beziehung zum Nomen, theils in 


Beziehune zum Verbum stehen. 


Es giebt einige Partikeln (ursprünglich Nomina), 
welche zuerst die Bedeutung von Präpositionen erhielten, 
und dann auch als Adverbium oder Conjunclion gebraucht 
wurden. Diese haben natürlich nach der Verschiedenheit 
ıhres Gebrauchs bald Einfluss auf ein Nomen, bald Ein- 
fluss auf-ein Jerbum, e 

1) MN und N (Status constr. des Plurals), hin- 
ten, nach (von Zeit und Ort). 


a) Als Präposition verbindet sie ein Object mit dem erBun 
intransiivum. Genes, 37, 17. vs Ans nWo m „ua es ging 


/ 
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Moses hinter seinen Brüdern,“ Gen. 31,36. ins Arbı 2 „Dass 
dn mich hitzig verfolgtest *).“ Jer.42, 16. o»In8 pam pw „Dort 
wird er euch anhängen.‘“ Wenn es das erste Object init einerh 
Verbum transitivum verbindet, so ist dieses in der Regel durch 
die Ellipse eines Ferbum intransitivum zu erklären. 1Kön.1,7. 
nah san 07221 „Und sie halfen (gehend) hinter dem Adonijjah,“ 
Jos. 8, 6. yuiny os 127721 „Und sie folgten (verfolgten) gehend 
hinter den Josua her.“ ° Genes. 9, 28. Yan Ans mann „Und es 
lebte Noah nach der Sündfluth.““ Diese Präposition wird häufiger 
gebraucht, nm ein zweites Objeet mit dem Zerbum transitivum | 
in, Verbindung zu bringen. Jes.57, 8. 731951 nnwr apmm nban ansı 

- „Und hinter die Thür und den Pfosten hast du gelegt deine Erin- 
nerung.‘“ | 


b) Das Wort ınx wird «) als Adverbium (in der Bedeutung her- 
nach) gebraucht. Exod. 5,1. Ans) nun ına ansı „Und hernach 
kamen Moses und Aharon.“ Num.5, 26. “ns Aunn-nx nal Sag) 
pen „Und hernach soll er zu trinken geben dem Weibe das Was- 
ser.“ 8) In der Bedeutung nachdem werden beide gebraucht. 
Diese Bedentung ist entstanden, indem man ws zur Verbindung 
mit dem Yerbum nach der Präposition folgen liess. Ruth. 2,2. 
Pay2 jn NSON Son unN „Nachdem ich finden werde Gunst in sei- 
nen Augen.“ Jos. 9, 16. na on) anı2 Sue "on „Nachdem sie 
für sie (mit ihnen) einen Vertrag geschlossen hatten.“ Dann liess 
man ws weg. Hiob 42,7. man DAS7-NR mind Sa ann Inn „Und 
es war, nachdem Jehovah diese Worte gesprochen hatte.“ Lev. 
25,48. ih- nn nan3 439) San „Nachdem es verkauft ist, soll 
ihm ein Einlösungsrecht seyn.“ 1Sam.5, 9. inx 1207 ans nm 
„Und es war, nachdem sie dieselbe hatten herumgehen lassen.“ 
y) Vor dem Worte j3, welches als Partikel gebraucht wird, steht 
diese Präposition häufig. Kür .einen spätern Sprachgehrauch ist 
es aber zu halten, dass dieselbe vor Aus> wie Jos.2,7. und vor 
“nn wie Jer. 13,27. gesetzt ist. 


u nn TE ur 


2) „my92. Dieses Wort zusammengesetzt aus der 
Sylbe 42, Negation und ausnehmende Partikel, und der 
Präposition Y im Status consir, plural, wird vor No- 
minibus und Pronominibus geseizt, um eine Ausnahme 
anzuzeigen ”). 





*) Das Verbum PT ist intransitivum (brennen); obgleich wir es 
\ ‚durch ein transitivum übersetzt haben. | 
© #*) Da dieses Wort iu der Zusammeusetzuug mit 72 immer syhan 
ausgesprochen wird, weiches der Ableitung von ba angemessen ist, so 
kanı. man zweifeln, ob man nicht auch immer vba aussprechen sollte. 
Die Aussprache mit Chirek scheint mehr auf die Ableitung von „2 mit 
Ausstossung des ? zu führen, | 
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Gen. 41,44. i11-n won Dias-nb yyaybar „Ausser dir soll kei- 
ner seine Hand erheben.“ Der später n Sprache gehört es an, dass 
dieses Wort vor ein Yerbum gesetzt ist. Hiob 34, 22, Ans ırla 
Hin nnN „Ausser was (mus) ich sehe, lehre mich,“ 


3) 17907 nr (eigentlich zur Bedeutung, Absicht 


für n2227); z.B 


2Kön. 8,19. inay 17 unb „Wegen des David seines Knech- 
tes.“ Wenn. dieses Wort mit einem Verbalsatze in Verbindung 
treten soll, so kann dieses nur durch das Pronomen I lrdne 
SUN bewirkt“werden. Jos. 3,4. 97770 ayan Ss unb „Damit 
ihr kennet den Weg.“ conf. 2 Sam. 13,5. Durch die Weglassung 
des Wortes wis wird unb ganz Conjunction. Deut.4,1. nn jnnh 
YISITDON Dawn Onnan „Damit ihr lebt und kommt und‘ in Besitz 
nehmet das Land.“ Jes.41, 20. Jans 333 maridaı 07 ana 10 
„Damit sie sehen Ei kennen und es zu Herzen nehmen und weise 
er zusammen,‘ 


4) 3 bis. Diese Präposition, welche ein Fortge- 
hen bis zu einem Punkte bezeichnet, kömmt in dieser Be- 
deutung vor Nominibus häufiger vor, wie z.B. 


Deut. 1,7. b437 ayan79 „Bis zu dem grossen Flusse.“ Lerv, 
15,15. Syyn- “Y „Bis zum Abend.“ Durch Sun wird sie mit einem 
Verbalsaize i in Verbindung gesetzt, z.B. Deut. 2,14. Bay NUN ıy 
“a bnany „Bis dass wir Aiböröchririen hatten den Bach Sered.“ 
Jos. +, 15. 033 Datnsb Nins mss-suin-n „Bis dass Jehovah euern 
Bradem: Ruhe geben wird, wie Euch.“ Dieses Su wird nun 
häufig weggelassen , und so ist die Bedeutung der Präposition in 
eine Conjunction, weiche mit dem Ferbum in Bezug steht, über- 
gegangen. Jos.2,22, nah 1au-y „Bis zuriickgekehrt waren 
die Verfolger.‘ Hos. 10,12, 055 548 ayım xias-uy „Bis er kom- 
men und euch lehren wird Gerochtiekeit, «“ Es wird als Conjun- 
etion auch vor einen Verbalsatz (at Auslassung von Aus) vor 
eine Partikel gesetzt. 2Sam.23, 10. i73 n23y*3 v „Bis dass er- 
müdet war seine Hand.“ Gen. 24, 19. ano "2 DN 7% „Bis wenn 
sie aufg ektürt haben zu trinken.“ | 


Druckfehler und Verbesserungen. 


Pag. 1 Zeile 2 von unt. Für ihrer lies: ihren. 


— 12 


—26 — 2 
— 43 
— 21 
— 24 
— 40 


— 16 vonoben —- es uns lies: sie uns. 
.— — fakkudu lies: pfakkudu, 


— — liegt lies: liegen. 
ei — 353 lies: m. 
& — andere als lies: andere. 


PR — Zusatz 5) Wenn dem » ein zu 


seiner Aussprache nicht passender Vokal vorhergeht, so 


wird der Vokal in einen audern seiner Aussprache ange- 


'messenen verwandelt, z.B. ın»>2 für 292. 
Pag. 37 Zeile 45 Für nn lies: nn. 


— adlies: gab. 

— gr ny lies: bar NN. 

— uns lies: mU3>. 

= Sylbe lies: ‚Syibe stehen, 

—-. nie lies: wie, 

— zanlies: Ja 

— malies: 732. 

Ir un, 7 lies: #72, rm. 

— Diese lies: Diese beiden letztern. 


-9) bsupn“ ist mit 5) Hop durch einen Strich 


zu verbinden, Se jenes aus ers abgeleitet ist, 
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Für abscheiden lies: a ensiden. 
— verbothen lies: verboten. 
— denn lies: dann. 
— 1737323 lies: 73722. 
— =a2an lies: Haan. 
— bn72> F. ma3 lies: on23 F.3n29 
— sie hebt lies: es hebt. : 
— 31 x3pn lies: 37 zaıpn. 
Füge lau c. vi. 
Irene yrımnlies: > 71, 9 . 
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— 111 — 23 ae ib lies: ar 
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—— 0-36 — TONEH lies: MINEN. 
— 35 — won lies: 3) ANDn. 
— 116 — 20 — wie "Kametz lies:-wie beim Kametz. 
— 117, — 37 — na293 lies: Inn 
— 119 — 1 Füge "hinzu "Futur. 
— 036 7 — ee) Hess Ep% 
— 127 — 2 — onn lie: DR32s- 
— 134 — 39 .— arte lies: Kableerhh - 
— 135 — 19:.— Fkxod. lies: Exod. 
| — 137 — 1 — swlies: are 
| — 139 — 13 — 10s lies: 9 
— 141 — 19 — Yaaındz lies: esintim. 
— 12 — 27. m) fehlt lies: 1) TIMER. 
— 146 — 7 30 hes: Sy204. 
— 154 — 9 — Amen lies: man. 
— 156 — 7 — Stammbuchstabe lies: Stammbuchsta- 
x be 3 
— 157 — 13 — RE lies: vorkamen. 
— 1600 — 9 — nısan lies: n77>3%. 
— 11 — 7 —nsbrlies: nes 
— 164 — 3 —. nach den lies: nach dem. 

— 165 — 5.6. Für Mephiboschet der Sohn des Jonathan 
Sohn des Saul zum David lies: Mephi- 
boschet, der Sohn des Jonathan, Sohn 

| des Saul; zum David, 
— 166 — 32 Für optat. bald lies: optat., bald. 
— 167 — 33 — heraus damit u heraus, damit. 
ee 168 a 1 — ORT lies: ’ Mor KL 
— .—— 22 — sialiquis lies: si quis. 
— 170 — 18 — mmbWn lies; mmbun. 
— 174 — 3 — InEnp "les: nyap. 
— 176 — 7 — jmzap lies: Sana. 
— 177 — 39 — 6> xp lies: 09x27" 
— 179 — 3 — jean Idee 7227. 
2 — Zlupjeh lies: bon. 
— 180 — 13 — gewählt; lies: gewählt, 
— 131 — 8 — Wiederhohlung lies: Wiederholung. | 
— 12 — 29 — oüsrdn lies: 1YWrWYn. 
— 134 — 13 — Verba; lies: Verba, 
— 192 — 13 — nmaran lies: MIPITIR. 
— 201 — 37 — zürn lies: mir. | 
— 203 — 3 — egına lies: 123. 
— 204 — 2 — ‚029 lies: n'2n. 
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Pag. 205 Zeile 18— 22 lies: Pr insinige ete. mit kleiner 
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Schrift (a Ueberschrift), 
— 27733 lies: Biya>. 
Für Eliflies: Aleph. 
lies: 2) 399 82.793-3) Ann. 


‚Für ny lies: ny. 


-_ D3=: ‚7 lies: EUCH R 

mean lies: HIxan. 

DII277272 lies: 6373377372. 
p>:52 lies: 0523 } 

> lies: Syaxr: 

>0n lies: mIon. 

nınx2 lies: nanx2. 

Anhoan lies: Anhorn. 

nibay lies: mi542. 

einander lies: an alylenan. 

79% fiir 722 lies: »9793 für 997. 

eh pjee) lies: brebuy. 

7273 lies: 272. 

Ph =n lies: ’ 12 Fin 

welche lies: welches. 

— tinnlies » Timm. 

lies: der Sätze, 

Für x» lies: Rn. 

— And lies: "url. 

‚er lies: es. 

mit demselben enge verbunden werden 
lies: werden mit demselben enge ver- 
bunden. 

by lies: 7591. 

SEIN lies: ; N 

sie lies: es. 

br5n& lies: orbna. 

Und die lies: Um die, ° 

mar lies: 221 
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